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Die Stellung der Landwirtschaft in der österreicllischen 
Volkswirtschaft 

Landwirtschaft und Konjunktur 

Eine Konjunkturverflachung in wichtigen Berei
chen der gewerblichen Wirtschaft und witterungs be
dingte Ernteausfälle haben im Berichtszeitraum das 
Wachstum der ä.sterreichischen Volkswirtschaft wei
ter ver langsam t. Das Brutto-Nationalprodukt nahm 
nominell von 176·1 Milliarden Schilling im Jahre 1961 
auf 186·6 Milliarden Schilling im Jahre 1962 oder um 
6,0% zu. Real betrug die Zuwachsrate nur 2,3%, 
während sie sich 1961 und 1960 noch mit 5,2% und 
9,0% berechnete. Der Anteil der Land- und Forst
wirtschaft verringerte sich gegenüber 1961 von 
18·6 Milliarden Schilling oder 10,5% auf 17·3 Milliar
den Schilling oder 9·3 % . Er ist somit um 6·8 % nomi
nell bzw. um 6,5% real gesunken. 

Zu beachten ist, daß innerhalb des Brutto-Natio
nalproduktes der Eigenverbrauch der Land- und 
Forstwirtschaft zu Erzeuger- und nicht zu Verbrau
cherpreisen angesetzt ist. Nach Berechnungen des 
Österreichischen Instituts für Wirtschaftsforschung 
beträgt die daraus entstehende Bewertungsdifferenz 
im Jahre 1962 2·46 Milliarden Schilling. Schlägt man 
diesen Betrag dem Anteil der Land- und Forstwirt-

schaft zu, so erhöht sich dieser um 14,2% und das 
Gesamt-Brutto-Nationalprodukt um 1,3%. 

Das Volkseinkommen betrug im Jahre 1961 
135·3 Milliarden Schilling und im Jahre 1962 142'8Mil
liarden Schilling, hat also um 5·5 % zugenommen. Der 
Netto-Produktionswert aus der Land- und Forstwirt
schaft belief sich auf 14·9 Milliarden Schilling (1961) 
bzw. 13·3 Milliarden Schilling (1962), ist demnach um 
8·9 % gefallen. D er Anteil der Land- und Forstwirt
schaft am Volkseinkommen hat sich im einjährigen 
Vergleich 1962 zu 1961 von 11,0% auf 9'3% gesenkt. 
Berücksichtigt man auch hier wieder die vorhin er
wähnte Bewertungsdifferenz beim Eigenverbrauch, so 
kommen die aufgezeigten Volkseinkommensbeträge 
um 18'5% bzw. 1,7% höher zu liegen. 

Bei Beurteilung des Anteils der Land- und Forst
wirtschaft am Volkseinkommen ist zu berücksichti
gen, daß sich dieser nicht mit dem Einkommen der 
bäuerlichen Bevölkerung voll deckt. Land- und Forst
wirte erzielen Nebeneinkommen aus gewerblicher 
Tätigkeit, anderseits fließen landwirtschaftliche 

Österreichs Brutto-Nationalprodukt und Volkseinkommen 

I 
1958 I Pw"n , I 1959 Ipw"n, I 1960 I Pco"n ' I I) 1961 Ip,""n, I I) 1962 IProzent 

I 

In Milliarden Schilling zu la.ufenden Preisen 

1. Bru tto-N a. tion a lprod u kt 
Land- und F orstwirtschaft '" . 15·9 11·7 15·2 10·6 16·4 10·2 18·6 10·5 17·3 9·3 

Index, 1954 = 100 .. ...... . 114 109 117 133 124 
Übrige Wirtscha.ft ... ... ...... 120'3 88·3 128'0 89·4 144·9 89·8 157·5 89 ·5 169·3 90·7 

Index, 1954 = 100 ...... . .. 152 162 183 199 214 
Brutto-Nationalprodukt 

insgesamt . . . ...... . ...... . . 136·2 100·0 143·2 100·0 161·3 100·0 176·1 100·0 186·6 100·0 
Index, 1954 = 100 ......... 146 154 173 189 200 

In Milliarden Schilling zu Preisen von 1954 

L and- und Forstwirtschaft .. . . 15·9 13 ·3 14·0 11·4 15·2 11·4 16·2 11 ·6 15·2 10·6 
Index, 1954 = 100 ......... 114 100 109 116 109 

Übrige Wirtschaft .... . .... . .. 103·6 86·7 108·3 88·6 118·0 88·6 124·0 88·4 128·2 89·4 
Index, 1954 = 100 . ........ 131 137 149 157 162 

Brutto-N a tionalprodukt .. .. .... 
in sgesamt .. . ....... . . " .... 119·5 100·0 122·3 100·0 133·2 100·0 140·2 100·0 143·4 100·0 
Index, 1954 = 100 ..... . .. . 128 131 143 150 154 

In Milliarden Schilling zu laufenden Preisen 

11. Volks e inkomm e n 
Volkseinkommen ... . ....... . .. 106·0 100·0 110·2 100·0 124·9 100·0 135·3 100·0 142·8 100·0 
davon: 

Land- und Forstwirtschaft .. 13·0 12·3 12·1 11·0 13·1 10·5 14·9 11·0 13·3 9·3 
Übrige "Wirtschaft ...... . . . . 93 ·0 87·7 98·1 89·0 111·8 89·5 120·4 89·0 129·5 90·7 

I ) Vorläufig. 

Quelle: Öst.erreic hiöclles S t.a t.ititisches "';entralamt und Öst.erreichbchcs In8t itut für W irhehan~forscltuJlg. 
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Einkommen Personen zu, die überwiegend in der ge
wer blichen Wirtschaft tätig sind. 

Volkseinkommen und Wertschöpfung der Land- und Forst
wirtschaft 

in Millia rden Schilling 

~ f/o/fseiflKOmmell 
_ Alllt'l! eiN !tJ1l1J-tJllel fOlJ'/wirlJC/;8(f 

1958 1959 1960 196/ /96'1 

Nach den vorläufigen Berechnungen des Österrei
chischen Instituts für Wirtschaftsforschung war die 
Produktionsleistung der Land- und Forstwirtschaft im 
Berichtsjahr etwas kleiner als 1961. Der Bruttowert 
der Agrarproduktion verringerte sich zufolge niedri
gerer Flächenerträge und rückläufiger Viehbestände 

,real um 1'4% auf 126·9 (0 1952/56 = 100). Die 
pflanzliche Produktion nahm um 9,2% auf 117·2 ab, 

die tierische um 2,8% auf 132·0 zu. Vergleichsweise 
hiezu hatten im Jahre 1961 die Zuwachsraten der 
landwirtschaftlichen Produktion 4·9 %, 3·8 % und 
5·4 % betragen. 

Da wegen der geringeren heimischen Erzeugung 
mehr Futtermittel importiert werden mußten, sank 
die Nettoproduktion, das ist der Wert der Gesamter
zeugung abzüglich des Wertes der Futtermittelein
fuhren, um 3,8% auf 126·4 (0 1952/56 = 100). Das 
Importvolumen an Futtermitteln war um 41·7 % grö
ßer als 1961 und um ein Drittel höher als im Durch
schnitt 1952/56. Hiezu ist zu ergänzen, daß außer den 
direkt eingeführten Futtermitteln auch die Rückstän
de aus der Verarbeitung importierter Nahrungsgüter, 
wie etwa Brotgetreide und Ölsaaten, berücksichtigt 
wurden. 

Der sich aus den Verkaufserlösen, dem Eigenver
brauch und den Viehstandsänderungen ergebende 
Endrohertrag der Landwirtschaft blieb nach den vor
läufigen Berechnungen des Österreichischen Instituts 
für \iVirtschaftsforschung mit 20·6 Milliarden Schil
ling gegenüber dem Jahre 1961 unverändert. Der End
rohertrag der pflanzlichen Produktion war mit 6·9 Mil
liarden Schilling um 340 Millionen Schilling oder 4· 7 % 
niedriger, jener für tierische Produkte mit 13·7 Milli
arden Schilling um 335 Millionen Schilling oder 2·4 % 
höher als 1961. Der Endrohertrag der Forstwirtschaft 
sank infolge geringerer Holznutzung und rückläufiger 
Preise um 330 lVIillionen Schilling oder 6·9 % auf 
4·4 Milliarden Schilling. Insgesamt ging der Endroh
ertrag der österreichischen Land- und Forstwirtschaft 
um 335 Millionen Schilling oder 1·3 % auf 25·1 Milli
arden Schilling zurück. 

Die Entwicklung der Endroherträge in der Land- und Forstwirtschaft 

1958 
I 

1959 
I 

1960 
I 

1) 1961 I 1) 1962 

~1illiarden Schllling 

Pflanzenbau ................................ 6·314 
I 

5·297 
I 

6·280 
I 

7·241 

I 
6'901 

Tierhaltung . ........................ .. .... . . 11·317 11·860 12·771 13·385 13·720 

Landwirtschaft insgesamt .... .. ....... . ....... 17 ·631 

I 
17 ·157 

I 
19·051 

I 
20·626 

I 

20·621 
\iValdbau .................................. 4·117 4·120 4·155 4·763 4·433 

La,nd- 1-md Forstwirtschaft insgesamt ........... 1 21·748 
I 

21·277 
I 

23·206 I 25·389 I 25·054 

') Vorläufige Angaben. 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt und Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Der Endrohertrag der Land- und Forstwirtschaft 1958 bis 1962 

l88888I!S8 PII8flllic!J{l/rOtftll:!/OIl 
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fo/'s/IV:i'lsclJalf 

Lalldwir/scl1afl 

Im Jahre 1962 waren in der Land- und Forstwirt
schaft insgesamt 770 .000 Vollarbeitskräfte tätig. Auf 
familienfremde entfielen davon 115.000 Personen und 
auf familieneigene 655.000 Personen. Die Zahl der fa
milienfremden Arbeitskräfte sank demnach um 8700 
auf 60.3% gegenüber 1952/56 oder 41,9% im Ver
gleich zu 1937, die der Beschäftigten überhaupt um 
18.300 auf 82,0% bzw. 71'4%. Der langjährig zu be
obachtende Arbeitskräfteschwund hat somit auch im 
Berichtsjahr weiter angehalten. 

Die Arbe'itsproduktivität in der Landwirtschaft, das 
ist der Bruttowert der Produktion je Arbeitskraft, 
stieg von 1961 aufI962umO'9% auf 154·8 (01952/56 
= 100) oder 188·7 (1937 100). Zufolge des 
1962 geringeren V 01 umens der land wirtschaftlichen 
Produktion ist die Produktivitätssteigerung gegen
über anderen Vergleichsjahren kleiner gewesen. Dies 
trjfft aber auch für die Industrie zu, wo 1962 die Zu-



wachsraten der Produktion und Arbeitsproduktivität 
ebenfalls abgenommen haben. Sie beliefen sich auf 
knapp 3% und 2%. Die gesamtwirtschaftliche Pro
duktivitätssteigerung berechnete sich auf nur 1·9 % 
gegenüber 4,5 % und 8·1 % in den Jahren 1961 und 
1960. 

Die Produktivität in der Landwirtschaft 
o 1952/56 = 100 

I Voln,"' o d" laodwi,t- I B'''h''''- I .Jahr schaftliehen Pl'odllktion 

brutto I netto 
gung 

1958 ....... .. . 121·1 123·0 91·1 
1959 ......... . 109 ·1 109·3 88·8 
1960 . . . ... . ... 122·7 121·4 86·0 
1961 ... . ...... 128·2 130·9 83·9 
1962 1) ... . . . . 126·9 126·4 82·0 

1) Vorl äufige Zahlen. 

Arbeits-
produk-

tivitä t 

132·9 
122·9 
142·7 
152·8 
154·8 

Qu ell e : Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Zur allgemeinen Preisentwicklung ist anzuführen, 
daß die Inlandpreise seit der 1952 vorgenommenen 
Stabilisierung im Berichtsjahr am kräftigsten gestie
gen sind. Besonders in der ersten Jahreshälfte machte 
sich ein lebhafter Preis auf trieb bemerkbar. Die im 
zweiten Halbjahr einsetzende Dämpfung dieser Ent-

wicklung wurde durch gezielte Stabilisierungsmaß
nahmen und wirtschaftspolitischen Druck von der 
Regierung und den Sozialpartnern so dann wirksam 
unterstützt. Dazu zählten die teilweise Aufhebung 
oder Senkung von Zöllen, eine elastische Handhabung 
der Obst- und Gemüseimporte, die Aufstockung der 
Globalkontingente für nichtliberalisierte Waren, die 
Zulassung ausländischer Arbeitskräfte und gewisser 
Kapitalexporte, eine Erhöhung der Mindestreserven 
bei den Kreditinstituten u. ä. 'Veiters wurde die 
Preiswelle im Juli 1962 durch ein zwischen den Sozial
partnern vereinbartes Stillhalteabkommen abge
bremst. Die Paritätische Preis-Lohn-Kommission be
faßte sich in der Folge auch mit der Möglichkeit von 
Preissenkungen. 

Wenn nun die Preisbewegung im Wege eines Index
vergleiches der Großhandels- und Verbraucherpreise 
gemessen wird, so ergeben sich gegenüber 1961 erheb
liche Erhöhungen. Der Gesamt-Index: der Großhan
delspreise ist von 894 Punkten auf 942 Punkte im 
Jahre 1962, also um 48 Punkte, gestiegen. Der Preis
Index der N ahrungs- und Genußmittel nahm um 
57 und jener der Industriestoffe um 31 Punkte zu. 
Der Verbraucherpreis-Index: (1958 = 100)stieggegen
über 1961 um 4·7 bzw. 5·2 Punkte , erreichte also 
111·4 (Index: I) bzw. 111·6 (Index 11). Der B auko.sten
Index: hat im gleichen Zeitabschnitt um 39 Punkte 
auf 1196 zugenommen. 

Der Index der Großhandels- und Verbraucherpreise 

Großhandelspreis-Index V crbraucherpreis-

I 'ndn, '''''to'' I 

Kleinhandels-

I 

Baukosten-
Nahrungs- Index 

J ahr und Gesamtindex preis-Index Index I Index H 
Genußmittel 

März 1938 = 100 
März o 1958 = 100 01937 = 100 1938 = 100 

1958 . ............ . .. 769 1.023 859 755 100·0 
I 

100·0 1.009 
1959 . . ... . ....... . .. 793 1.048 884 1 ) (763) 101·1 101·1 1.043 
1960 . . .............. 782 1.044 875 1 ) (778) 103·0 103·1 1.097 
1961 .......... .. ... . 787 1.088 894 1 ) (803) 106'7 106'4 1.157 
1962 . .. ........ .. ... 844 LUg 942 1 ) (843) lU'4 111'6 1.196 

1) Mit dem Verkettungskoeffizienten 7·55 umgerechneter Verbraucherprcis-Iudex H. 

Quell e : Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die Lohn-Indizes 

Löhne und Gehälter in der Indus trie 

lI'1onatsverdienst je 

I 
Lohn- und 

J ahr Arbeiter Angestellten Gehaltssumme 
netto 

netto 

1) 0 1953 = 100 

1958 ... ... . .. 135·7 151·3 168·7 
1959 . .. . .. . . . 143·1 155·4 176·4 
1960 ......... 155·6 165·6 197·1 
1961 .. .. .. . . . 167'3 178'7 218'3 
1962 ..... . ... 178·1 187·4 234·9 

1) Ohne Kinderbeihilfen. 

Ähnlich wie bei den Preisen war im Berichtsjahr 
auch bei den Löhnen eine weiter steigende Tendenz 
festzustellen. Zu Beginn des Jahres erhöhten sich die 
Löhne und Gehälter in mehreren Berufsgruppen, be
sonders jedoch setzte im Frühjahr nach vorüberge
hender Beruhigung ein kräftiger Lohnauftrieb ein. 
Auch hier konnte der Aufwärtsdruck erst in der zwei
ten Hälfte 1962 im Rahmen der allgemeinen Stabili
sierungsbestrebungen eingedämmt werden. Die durch
schnittlichen Monatsverdienste der in der Industrie 
beschäftigten Arbeiter und Angestellten weiteten sich 
indexmäßig um 10·8 bzw. 8·7 Punkte auf 178·1 bzw. 
187 ·4 (0 1953 = 100) aus. Allerdings nahm die Brut
to-Lohn- und Gehaltssumme mit 9,2% 1962 weniger 
stark zu als 1961 und 1960. Das Netto-.Ll1asseneinkom
m en erreichte mit 10,2% einen ähnlichen Zuwachs 
wie im Vorjahr und berechnete sich auf 90·31 Milliar
den Schilling. 

Quelle : Österreichisches Ins titut für Wirtschaftsforschung. 
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Das Masseneinkommen 

Lohn- und Gehaltssumme brutto 

I 
Transfer-

I 
Abzüge 

I 
Massen-

einkommen einkommen 
Jahr private 

1 
öffentliche I insgesamt brutto insgesamt netto 

Milliarden Schilling 

1958 . . .... ......... ... . . ....... . 43·84 12·15 55·99 15·87 7·73 64·13 
1959 .... . ....................... 46·87 12·78 59·65 17·24 8·24 68·65 
1960 .. . . .. ... ..... . .. ..... . .. .. 51·66 13·70 65·36 18·09 9·24 74·21 
1961 1 ) ••.•••..•••..•••••.••.••.•. 57·57 14·66 

I 

72·23 20·65 10·96 81·92 
1962 2) ..... . ...... .. ..... . ..... .. 63·01 15·85 78·86 23·39 11·94 90·31 

') Revision. 
2) Vorläufige Zahlen. 

Quelle: Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Veränderung des Masseneinkommens gegenüber dem Vorjahr in Prozenten 

I 

I 1958 

I 

1959 

I 
1D60 

I 

1961 

I 

1962 

Lohn- und Gehaltssumme brutto: 
Private ....... . ... ... ...... .. .............. + 
Öffentliche . . ........ ... .................... + 

Leistungseinkommen brutto . ............. ..... + 
Transfereinkommen brutto .................... + 
Abzüge insgesamt ...... . ...... . ............. . -
Masseneinkommen netto .................... .. + 

Quelle: ÖsteITeichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Faßt man abschließend nochmals kurz zusammen, so 
ist folgendes hervorzuheben: Die österreichische Volks
wirtschaft mußte im Jahre 1962 zufolge einer Konjunk
turverflachung im gewerblichen Bereich und witterungs
bedingter Ernteausfälle eine weitere Wachstumsver
langsamung in Kauf nehmen. Sowohl das Brutto-Na
tionalprod~(;kt als auch das V olkseinkommen ließen 
diese nicht nur auf Österreich beschränkte Entwicklung 
klar erkennen. Der Beitrag der Land- und Forstwirt
schaft am Br~äto-N ationalprodukt verringerte sich gegen
über 1961 von 18·6 Milliarden Schilling oder 10·6% 
auf 17·3 111illiarden Schilling oder 9,3%, ist also um 
6·8% nominell bzw. um 6·5% real gesunken. Der An
teil am V olkseinkommen hat sich im einjährigen Ver
gleich 1962 zu 1961 von 11·0% auf 9·3% gesenkt. D1:e 
Produktionslel:stung der Land- ~md Forstwirtschaft war 
im Berichtsjahr etwas kleiner als 1961. Der Bruttowert 
der Agrarproduktion verringerte sich real um 1·4% auf 
126·9 ( 0 1952/56 = 100), die Nettoproduktion ist um 

4·7 + 6·9 + 10·2 + 11·4 + 9·4 
2·1 + 5·2 + 7·2 + 7·0 + 8·1 
4·1 + 6·5 + 9·6 + 10·5 + 9·2 
8·4 + 8·6 + 4·9 + 14·2 + 13·3 
5·0 + 6·6 + 12·1 + 18·6 + 8·9 
6·4 + 7·0 + 8·1 + 10·4 + 10·2 

3·8% auf 126·4 (0 1952/56 = 100) gesunken. Der 
Endrohertrag der Land- ~md Forstwirtschaft ging um 
335 111illionen Schilling oder 1,3% auf 25·1 Milliarden 
Schilling zurück. Eine rücklä~tfige pflanzliche Produk
tion und eine eingeschränkte Holznutzung sind hiefür 
verantwortlich. Der langjährig zu beobachtende A rbeits
kräfteschwund hat auch im Berichtsiahr weiter angehal
ten. Die landwirtschaftliche Arbeitsproduktivität nahm 
- ähnlich wie im außerlandwirtschaftlichen Bereich -
weniger stark z~(; als bisher. Die Inlandpreise sind seit 
der 1952 vorgenommenen Stabilisierung im Jahre 1962 
am b-äftigsten gestiegen. Diese ~(;nerfreuliche Tatsache 
wurde von binnenwirtschaftlichen Faktoren weit stärker 
bestimmt als von ausländischen. Auch bei den Löhnen 
hielt die steigende Tendenz an. Hier konnte - wie bei 
den Preisen - der Aufwärtsdruck erst in der zweiten 
Jahreshälfte im Rahmen der allgemein einsetzenden 
StabiUsierungsbestrebungen eingedämmt werden. 

Die Leistung der österreichischen Landwirtschaft für die Ernährung 

Die gemeinsam von den Bundesministerien für 
Land- und Forstwirtschaft und für Inneres veröffent
lichte Ernährungsbilanz für das Wirtschaftsjahr 
1961/62 weist einen Nahrungsmittelverbrauch von 
7620 Milliarden Kalorien aus. Damit erscheint der 
heimische Ernährungsverbrauch - bei ungefähr 
gleichgebliebener Bevölkerungszahl- gegenüber der 
vorhergehenden Periode geringfügig, u. zw. um 
1·3%, niedriger und überschritt knapp die Höhe des 
Durchschnittsverbrauches der Jahre 1955/56 bis 
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1958/59. Auf Grund zum Teil guter Ernten und Aus
weitung der tierischen Erzeugung erhöhte sich der An
teil der heimischen Produktion am Ernährungsver
brauch neuerlich und betrug - in Kalorien gemes
sen - 84%. Im Vergleich zur Vorkriegsperiode ist da
mit der Grad der Eigenversorgung um 18%, gegen
über der Periode 1955/56 bis 1958/59 um fast 8% 
höher gewesen. Unter Einbeziehung der gestiegenen 
Agrarexporte und Ausscheidung des aus Importfut
tm·mitteln erzeugten Fleisches erreichte der bereinigte 



Anteil der inländischen Erzeugung am Er
nährungs ver brau ch die bisherige H öchst
marke von 87%. Im langfristigen Vergleich mit der 
Vorkriegsperiode war damit eine Erhöhung um mehr 
als ein Viertel und gegenüber dem Durchschnitt der 
vVirtschaftsjahre 1955/56 bis 1958/59 ein solcher von 
fa.st 15% festzustellen. Aber auch gegenüber 1960/61 

ergab sich eine Steigerungsrate in der Deckung des 
Inland ver brauches um 4 %. Im Verhältnis zum I nland
verbrauch ist der Export von Agrarprodukten, wenn 
auch von Jahr zu Jahr steigend, verhältnismäßig gering. 
War es im Durchschnitt der Jahre 1955/56 bis 1958/59 
1 %, 1960/61 4%, so erhöhte sich diese Relation zum 
Nahrungsmittelverbrauch 1961/62 auf 6 % . 

Der Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung 

Durchschnitt I Durchschnitt 

1934 

I 
1955/56 I ') 1960161 1961/62 1934 

I 
1955/56 1960/61 1961/62 

bis bi.s bis bis 
1938 1958/59 1938 1958/59 

MilUardeo Kalorien Prozent 

7.220 I 7.610 I 7.720 I 7.620 Ernährungsverbrauch ....... . ...... 100 I 100 I 100 
I 

100 

5.380 5.910 6.330 6.370 davon aus der heimischen Produktion 74 78 82 84 
60 120 280 480 zuzüglich Ausfuhr österreichischer 

Agrarprodukte .. . ............... 1 1 4 6 
250 250 230 220 abzüglich Fleisch aus importierten 

Futtermitteln .................. 3 3 3 3 

5.190 5.780 6.380 6.630 ergibt bereinigten Anteil der inlän-

I I I dischen Produktion . ............. 72 I 76 I 83 
: 

87 
I 

I) Revision . 

Quelle: Österreichische ErnährungsbiJanzcn der Bundesministerien für Laud- und Forstwirtschaft und für Inucrcs, Sektion 
W irtschaftsangelegenhei tCIl. 

Der Tageskaloriensatz je Kopf der Bevölkerung ist 
geringfügig gesunken und betrug 1961/62 2950 Kalo
rien. Abgesehen von den vor allem durch den ver
schieden hohen jährlichen Obstkonsum verursachten 
Schwankungen, pendelt der Kaloriensatz je Tag und 
Kopf schon seit einigen Jahren um 3000 Kalorien. 
Wenn damit auch die kalorienmäßige Sättigungs
grenze erreicht erscheint, so hat besonders die Erhö
hung des Realeinkommens die Voraussetzung zu einer 
besseren Ernährung geboten. Die bereits in den Vor
jahr'en a'llfgezeigte 'Pendenz einer Konsum'llmschichtung 
auf höherwertige und teurere Nahrungsmittel sowie bes
sere Qualitäten fand auch im Jahre 1961/62 ihre Fort
setzung. 

Dies ist schon global aus der weiteren Zunahme des 
Konsums an tierischem Eiweiß zu ersehen . Nach 1945 
hat sich die.ser Konsum laufend erhöht, erreichte 
1954/55 die Vorkriegshöhe und ist seit 1957/58 um 
fast 10% auf 48 Gramm je Kopf und Tag weiter ge
stiegen, während der Verbrauch an pflanzlichem Ei
weiß nach einer mehrjährigen konstanten Höhe von 
43 bis 44 Gramm in den letzten Jahren abfiel und 
1961/62 auf 39 Gramm zurückging. Beim Fettkonsum 
machte sich besonders im letzten vVirtschaftsjahr, 
aber auch schon 1960/61, die stärkere Nachfrage nach 
Butter (einschließlich des Selbstversorgerverbrau
ches) und der geringere Verbrauch von Margarine be
merkbar. Dadurch erhöhte sich innerhalb des Fett
verbrauches der relative Butteranteil von 20·7 auf 
23 %, zum Unterschied von den pflanzlichen Fetten 
und Ölen sowie Fischölen, deren Anteil von 52 auf 
51· 2 % ebenso sank wie der An teil der Schlachtfette 
(von 27·3 auf 25·6 % ). Auch der auf Getreideprodukte 
und Ka.rtoffeln, somit (tuf hilligere Nahrungsmittel, 
entfa,llencle Anteil ~ll1 Tageskaloriensatz hett sich wei-

tel' vermindert und betrug 1961/62 nur mehr 38% ge
genüber 44% im Jahre 1957/58. 

Tageskaloriensatz und Gehalt an 
ernährungsphysiologischen Grundstoffen 

I 
1958/59 

I 
1959/60 I ') 1960161 I 

Kalorienwert der je 
Kopf und Tag 
verbrauchten 
Lebensmittel 

Kalorien . ... .. ... . 3.067 2.926 2.994 
hievon aus Ge -
treideprodukten 
und Kartoffeln 

Prozent . . .. . ..... 42 41 40 

Gramm je Tag 

Tierisches Eiweiß ... 45 46 47 
Pflanzliches Eiweiß 44 41 41 
Fett .. . ... . ...... 109 108 111 

I) R.evision. 

1961/62 

2.950 

38 

48 
39 

112 

Quelle: Östcrreichische Ernahrungsbilanzen der Bundesministerien 
für Land- und Forstwirtschaft und [ur Inneres, Sektion 
Wirtschaftsangelegenheiten. 

Diese schon bei den ernährungsphysiologischen 
Grundstoffen zum Ausdruck kommende laufende 
Verbesserung des Ernährungsstandards ist im einzel
nen auch aus der Entwicklung des Verbrauches der 
verschiedenen Nahrungsmittel zu ersehen. 

Der Vergleich der beiden letzten Wirtschaftsja,hre 
zeigt , daß zum Großteil (tuch 1961/62 oie ill <len Vor
jahren fest.gestellten Tendellz;en in der Entwicklung 
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des Nahrungsmittelkonsums ihre Fortsetzung fanden. 
So ist der Mehl- und Nährmittelverbrauch (-5%) 
und der Kartoffelkonsum (-3 %) weiterhin gesunken. 
Geringer war auch der Verbrauch von Schlachtfetten 
(- 10%). Der Konsum von Gemüse, Obst und Wein, 
deren Verbrauch im vorhergehenden Wirtschaftsjahr 
noch zugenommen hatte, war dagegen 1961/62 zum 
Teil als Folge geringerer heimischer Ernten um 11 %, 
3 % und 5 % niedriger. Für den Absatz der Land wirt
schaft bedeutungsvoll war die weitere Zunahme des 
Butter- und Käsekonsums (je +9%) und die Erhö
hung des Fleisch- sowie Eierverbrauches (+5 und 
+6%). Der Verzehr von Butter und Käse ist je Kopf 
im Vergleich zu 1960/61 in der Wirtschaftsperiode 
1961 /62 um je 0·4 kg auf 4·9 bzw. 4·7 kg gestiegen. 
Der Fleischkonsum erhöhte sich um 2·9 kg je Kopf 
und erreichte im letzten "'\iVirtschaftsjahr fast 60 kg. 
Hiebei nahm der Schweinefleischverzehr um 1·5 kg, 
der Konsum von Rindfleisch um 1 kg zu. Relativ am 

höchsten mit 13 und 10% (0·4 und 0·3 kg) war die 
Steigerungsrate des Kalb- und Geflügelfleischver
brauches. 

Bei dem auf Grund der Ernährungsbilanzen ermit
telten Verbrauch von Trinkvollmilch (einschließlich 
Rahm, Obers, Kondensmilch und Trockenvollmilch) 
und dem Vergleich der Daten hinsichtlich der Ent
wicklung in den beiden letzten Jahren ist zu berück
sichtigen, daß die Abnahme von 2% in dieser Ver
gleichsperiode ausschließlich auf das Ergebnis einer 
statistischen Korrektur in den Ernährungsbilanzen 
zurückzuführen ist , bei der ein Verbrauchsrückgang 
von 50.000 t Trinkmilch, der sich auf 10 Jahre ver
teilte, zwar bei Errechnung der Daten 1961/62 zur 
Gänze abgesetzt wurde, jedoch nicht aliquot auch für 
1960/61. Tatsächlich dürfte der Trinkvollmilchver
brauch besonders infolge des Mehrverbrauches an 
Kondens- und Trockenmilch um 3·1 kg oder knapp 
2 % gegenüber 1960/61 zugenommen haben. 

Der Nahrungsmittelverbrauch der Bevölkerung Österreichs 

Bezeichnung der Nahrungsmittel 

Durchschnitt 

1934 
bis 

1938 

1955/56 
bis 

1958/59 

1959/60 1960/61 

Kilogramm je Kopf 

Mehl und Nährmittel . ............ . 
Reis ..................... ... .... . 
Kartoffeln .. .. ................... . 
Zucker .......................... . 
Fleisch insgesamt ................ . 

davon: Rindfleisch .... . ....... . 
Kalbfleisch ........ . .... . 
Schweinefleisch ...... . .. . 
Geflügel ................ . 

Fische insgesamt .. .. ......... ... . 
Trinkvollmilch 1) .......... . ..... . 
Käse (Voll- und Magermilch) ...... . 
Butter (Produktgewicht) .......... . 
Eier .. ..... . ..... . .......... . ... . 
Schlachtfette .................... . 
Pflanzliche Fette ...... . ......... . 
(Fette und Öle in Reinfett) ...... . 
Gemüse ......................... . 
Frischobst ......... . ............ . 
Südfrüchte ........... . .......... . 
'''ein .. . ........... .. ........... . 
Bier ............................ . 
Süßmost-Fruchtsäfte ............. . 

127·3 
4·3 

96·3 
24·1 
48·7 
13·0 

2·8 
28·1 

1·2 
1·5 

174·7 
3'7 
3·6 
6·7 
9·2 
5·1 

(17'3) 
57·8 
37·2 

4·4 
17·3 
37·0 

113·6 
3·6 

94·5 
33·4 
49·5 
13·1 
3·5 

28·4 
1·4 
3·2 

170·6 
4·0 
4·5 
9·4 
6·7 
6·7 

(18'2) 
64·4 
61·9 

9·5 
17·6 
68·3 

1·9 

106·0 
3·8 

87'7 
33·9 
53·9 
13·8 

2·9 
31·3 

2·8 
3·4 

173·5 
4·4 
4·3 

11·5 
5·1 
8·1 

(18'0) 
65·8 
56·3 
12·5 
18·7 
72·3 

2·5 

I) Einschließlich Rahm, Obers, Kondensmilch und Trockenvollmilch in Vollmilchäquivalent. 
') Revision. 

103·7 
3·4 

87·7 
35·4 
56·9 
14·0 

3·1 
33·4 

3·0 
3·5 

:1) 173.6 
4·3 
4·5 

11·5 
5·0 
8·3 

(18'1) 
68·9 
93·1 
11·7 
20·4 
75·3 

3·5 

1961/62 

98·1 
4·0 

84·8 
36·0 
59·8 
15·0 

3·5 
34·9 

3·3 
3·7 

3) 170.3 
4·7 
4·9 

12·2 
4·5 
7·9 

(17'7) 
61·5 
90·3 
13·0 
19·4 
81·6 

4 ·2 

1961/62 
Zu- bzw. 
Abnahme 

in Prozenten 
gegenüber 
1960/61 

- 5 
+18 
-3 
+ 2 
+ 5 
+ 7 
+ 13 
+ 5 
+ 10 
+ 6 
-2 
+ 9 
+ 9 
+ 6 
-10 
- 5 
(- 2) 
- 11 
-3 
+ 11 
- 5 
-+- 8 
-1- 20 

3) RÜCkgang durch Berichtigung des Verbrauches in landwirtschaftlichen Haushalten auf Grund der Ergebnisse der Volkszählung 1961 
und der Erhebung des Verbrauches der bäuerlichen Bevölkerung österreichs (Konsumerhebung 1959). 

Quelle: Österreichische Ernährungsbilanzen der Bundesministerien für Land- und Forstwirtschaft und fw' Inneres, Sektion Wirtschafts
angelegenhei ten. 

Die Anstrengungen der Landwirtschaft, auch im 
Wege einer höheren Erzeugungsleistung ihr Einkom
men zu verbessern, wie die Umschichtungen im Nah
rungsmittelkonsum führten dazu, daß im Wirt
schaftsjahr 1961/62 weitere Änderungen in der 
Deckung des Verbrauches einzelner wichti
ger Nahrungsmittel durch die heimische Produk
tion eintrat. Zum Teil ging bei einzelnen Nahrungs
mitt.eln die Entwicklung der heimischen Produktion 
und des Verbrauches konform, zum Teil fielen stei
gende Erzeugungsleistungen und fallender Konsum 
oder geringere Produktion und steigender Verbrauch 
zusammen. Im allgemeinen zeigte sich, daß die Zahl 
der landwirtschaftlichen Produkte, bei denell die 

Deckung des heimischen Bedarfes erreicht oder über
schritten wurde, zugenommen hat. So ist der Konsum 
von Kartoffeln und von Schlachtfetten, bei sinkendem 
Verbrauch, voll aus der inländischen Erzeugung ge
deckt worden. Bei Rindfleisch, Butter, Trinkmilch 
und erstmals bei Brot.get.reide überstieg die inländi
sche Produktion den heimischen Verbrauch um 13, 9, 
2 und 3%. Die Erhöhung der Verbrauchsdeckung aus 
der heimischen Erzeugung ist bei Rindfleisch trotz 
des steigenden Inlandverbrauches möglich gewesen, 
während die Deckung des Butterkonsums bei höhe
rem Butterverzehr und daher auch der Exportüber
schuß rückläufig war. Damit wurde bei Butter eine 
weitere Verbesserung in der Abstimmung der Erzeu-
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gung und des Inlandverbrauches mit dem Bestreben 
erzielt, den in den Export drückenden Überhang, der 
auf den Auslandmärkten schwer unterzubringen ist, 
möglichst klein zu halten. Anderseits sind auch die 
Bemühungen der Landwirtschaft durch weitere Aus
schöpfung ihrer natürlichen Produktionsvorausset
zungen und durch Produktionsumschichtungen, die 
für den Export günstigere Rindfleischproduktion zu 
forcieren, ersichtlich. Der sinkende Konsum von 
Mehl und Mehlprodukten und die gehobenere Erzeu
gungsleistung führte vor allem zu einem Überhang 
von Normalweizen, dem allerdings noch ein durch 
Einfuhren zu deckender Bedarf an Qualitätsweizen 
gegenüberstand. Eine Angleichung der Erzeugung 
und des Inlandkonsums bei Brotgetreide wird weiterer 
Anstrengungen in Richtung einer Qualitätsver besse
rung und Produktionsverlagerung bedürfen. In dieser 
Hinsicht sind die Anstrengungen der Landwirtschaft 
für die Qualitätsweizenproduktion hervorzuheben. 

Hinsichtlich der Erzeugung und des Verbrauches 
von Zucker ist anzuführen, daß zwar die heimische 
Produktion des Jahres 1961/62 den Konsum nur zu 
72% deckte. Unter Berücksichtigung des Verbrauches 
der aus den Inlandernten der Vorjahre stammenden 
Vorräte ist aber auch im letzten Wirtschaftsjahr eine 
mehr als volle Verbrauchsdeckung aus den inländi
schen Ernten erreicht worden. 

Nahezu eine Vollversorgung aus der Inlandproduk
tion ist mit steigendem Konsum bei Schweinefleisch 
erzielt worden (98%). Dem höheren Verbrauch an 

Kalb-, Geflügelfleisch und Eiern konnte die heimi
sche Erzeugung nicht voll folgen, sodaß sich die In
landdeckung auf 90, 65 und 82% verminderte. Vor 
allem für die auf flächenunabhängige Betriebszweige 
angewiesenen Kleinbetriebe ergibt sich bei entspre
chender Qualität die Möglichkeit einer verstärkten 
Geflügelhaltung. Dabei ist auf Qualität, Preis und 
den weiteren Ausbau geeigneter Verarbeitungs- und 
Absatzeinrichtungen besonders Bedacht zu nehmen. 
Bei Obst und Gemüse ist trotz des et~was geringeren 
Verbrauches auch die Inlanddeckung auf 91 und 
90% geringfügig zurückgegangen. Der Bedarfsdek
kungsspielraum von rund 10% und die noch zu erwar
tende Zunahme des Verbrauches an vitamin- und mi
neralstoffreichen, aber kalorienarmen N ahrungsmit
teIn bei weiter gehobenem Lebensstandard werden 
insbesondere den Spezialbetrieben des Obst- und Gar
tenbaues sicherlich noch Möglichkeiten zur Auswei
tung einer dem Konsum entsprechenden, zeitlich und 
qualitätsmäßig abgestimmten Produktion geben, vor
ausgesetzt, daß auch für entsprechende Kühllager
möglichkeiten vorgesorgt wird. 

Auch die Zusammenfassung der wichtigsten Nah
rungsmittel zu ernährungsphysiologischen Haupt
gruppen bringt zum Ausdruck, daß der heimische 
Anteil im Jahre 1961/62 gegenüber der vorhergehen
den Periode weiter zugenommen hat. So deckte die 
inländische Produktion 89% des Verbrauches an 
Mehl und Nährmitteln, 100% des Fleisch- und 56% 
des Fettverbrauches gegen 85,98 und 52% im Wirt
schaftsjahr 1960/6l. 

Die heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches 

a) nach wichtigen Nahrungsgütern 

Durchschnitt 

Bezeichnung der Nahruugsmittel 1934 

I 

1955/56 1958/59 1959/60 
bis bis 

1938 1958/59 

Rindfl.eisch ... . ................... 89 109 115 108 
Butter (Produktgewicht ) .......... 113 111 124 115 
Brotgetreide ................ .. ... 74 79 78 79 
Vollmilch für Trinkzwecke ......... 100 101 101 101 
Kartoffeln ....... .. ........... ... . 99 100 99 99 
Schlachtfette . .... .. . .. ........ .. . 61 74 79 82 
Schweinefleisch ............... . . . . 83 95 93 92 
Frischobst ....................... 88 90 95 73 
Kalbfleisch ....................... 89 96 98 100 
Frischgemüse ..................... 94 91 90 88 
Wein . . ........ ... ............... 94 89 121 49 
Eier ... . ......... .. .... . ......... 89 93 89 85 
Zucker ....... . ............. .. .... 99 92 104 106 
Geflügel." ........................ 50 80 76 72 
Pflanzliche Öle ................... 3 11 9 6 

b) nach ernährungsphysiologischen Ha uptgruppen 

Durchschnitt 

Ernährungs1Jhysiologische Hauptgruppeu 1934 

I 
1955/56 1958/59 1959/60 

bis bis 
1938 1958/59 

Mehl und N ährm i t tel ...... . .... . .. 69 

i 
77 79 74 

Fleisch ... ....................... 84 99 98 % 
Fett ............................. 46 53 53 48 

Quelle: Österreichische Ernährungsbila07.en der TIulldesministerien für Land- und Forst.wirtschaft und für 
angelegenhei tell. 

1960/61 

113 
114 

89 
101 
100 

94 
96 
92 
95 
92 
56 
86 

104 
67 

5 

1960/61 

85 
98 
52 

Inneres, Sektion 

1961/62 

115 
109 
103 
102 
100 
100 

98 
91 
90 
90 
88 
82 
72 
65 

5 

1961/(j~ 

89 
100 
56 

Wirtsdlafts-
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Besonders in Zusammenhang mit der weiteren Er
höhung der Deckung oder Volldeckung des inländi
schen Ver brauches einzelner Nahrungsmittel aus der 
heimischen Erzeugung hat die Beantwortung der Fra
ge, in welcher Richtung bzw. für welche Erzeugnisse 
sich auf Grund der 'wahrscheinlichen Ver
brauchsentwicklung im Inland weitere Möglich
keiten zu einer Produkt.ionsausweitung ergeben wer
den , noch an Bedeutung gewonnen. Nach Berechnun
gen des Österreichischen Instituts für '~Tirtschaftsfor
schung ergibt sich unter der Voraussetzung einer Zu
nahme des verfüg baren persönlichen Einkommens 
von durchschnittlich 3·24% pro Jahr, daß bis 1975 
gegenüber 1960/61 bei folgenden - für die inländi
sche Erzeugung wichtigen - Nahrungsmitteln stär
kere Verbrauchssteigerungen erwartet werden kön
nen: Butter (+ 27 %), Käse und Topfen (+ 26%), 
Rahm und Obers (+20%), Fleisch (+16%) und 
Eier (+ 12 %). Der Obstverbrauch wurde um rund 
ein Fünftel höher als im Durchschnitt der Jahre 
1957/58 bis 1960/61 und der Gemüsekonsum um 7% 
höher als 1960/61 errechnet. Geringere Verbrauchs
zunahmen wurden für Zucker (+7%) und Milch 
(+4%) geschätzt. Ein rückläufiger Verbrauch wird 
bei Schlachtfetten (- 9%), Kartoffeln (- 9%), Brot
getreideerzeugnissen und Nährmitteln (-4%) erwar
tet. 

Die Berechnungen bestätigen die schon auf Grund 
der bisherigen Tendenzen vermutete Entwicklung der 
voraussichtlichen Zunahme des Verbrauche.s an rela
tiv teuren und kalorienarmen Produkten und der Ab
nahme des Konsums von stärkehältigen Erzeugnis
sen, wenn man auch über die zu erwartende Höhe in 
der Zu- oder Abnahme des Verbrauches einzelner 
Produkte verschiedener Auffassung sein kann. 

N eben dem Trend einer Verlager'ltng des Konsums 
auf relativ teure 'und kalorienarme Produkte ist der 
Z'Itg nach besseren Qualitäten, nach koch- und genuß
fertigen Nahrungsmitteln, wie Tiefkühlwaren, Konser
ven, 'Wurst, Eier u. ä., aufzuzeigen. 'Venn das Öster
reichische Institut für Wirtschaftsforschung für den 
Zeitraum 1950/51 bis 1960/61 ermittelt hat, daß die 
realen Konsumausgaben für die Ernährung um 52% 
zugenommen haben,so betrug die Erhöhung des Ver
brauches landwirtschaftlicher Rohprodukte, die im 
Inland erzeugt werden können, bloß 24%. Denn nur 
ein Teil der Ernährungsausgaben fließt als Rohertrag 
den heimischen landwirtschaftlichen Betrieben zu. 
Der Ab.stand zwischen den Erlösen der Landwirt
schaft und den Ernährungsausgaben hat sich im an
geführten Zeitraum immer mehr vergrößert. Betrug 
der Wert anteil der landwirtschaftlichen Produkte, die 
im Inland erzeugt werden können, an den Ernäh
rungsausgaben 1950/51 noch 67%, so verminderte 
sich dieser Anteil 1960/61 auf 54%. Hiezu kommt, daß 
mit weiterer Hebung des Realeinkommens eine noch 
stärkere Nachfrage nach Nahrungsmitteln, deren Er-
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zeugung im Inland nicht möglich ist , und nach ausge
sprochenen Auslandspezialitäten zu erwarten ist. 
Schon jetzt zeigt sich zum Beispiel beim Käsekonsum 
die Tendenz einer stärkeren Nachfrage nach Spezial
erzeugnissen . 

Die Bemühungen der Landwirtschaft, gehen in Er
kenntnis dieser Entwicklungen nicht allein in Rich
tung einer elen Verbrauchsänderungen entsprechen
den qualitativen und quantitativen Steigerung der 
Erzeugung von landwirtschaftlichen Rohprodukt.en, 
sondern an eh durch Einflußnahme auf die Be- und 
Verarbeitung der Rohprodukte dahin, einen möglichst 
hohen Anteil an den Ernährungsausgaben zu erzielen. 
Die weitere Errichtung bz\v. der Ausbau vonSchlachL
und Mastleistungsprüfungsanstalten, von gemein
schaftlichen Schlachtanlagen, Kühlräumen sowie Be
und Verarbeitungseinrichtungen zur Gemüse- und 
Obstkonservierung u. a. dienten diesen Zielen ebenso 
wie auch die bessere Organisation der Vermarktung 
(z. B. Frischeierlieferdienst). In diesem Zusammen
hang wäre aber neben der laufenden Marktbeobach
tung eine noch intensivere Marktforschung ange
bracht. 

Zusammenfassend ist für 1961/62 hervorzuheben: 

Die österreichische Landwirtschaft konnte auch 
1961/62 ihren Beitrag zur Deckung des Ernährungs
verb1'auches erhöhen. Der ErnCihrungsstandard der 
österreichischen Bevölkerung hat sich weiter verbessert. 
Es wurden wieder mehr tierische Veredlungsprodukte, 
aber weniger stärkehCiltige und relativ billige N ahrungs
mittel konsumiert. Der Trend der Nachfrage zu besseren 
QualitCiten wie zu koch- und genußfertigen N ahrungs
mitteln hält an. 

Die Landwirtschaft war bemüht, ihre E1'zeugung 
qualitativ und quantitcttiv der Verbrauchsentwicklung 
anzupassen. Die Zunahme der Deckung des I nland
verb1'auches bzw. dessen Volldeckung bei immer mehr 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen zwingt - zur Ver
meidung vielfach nur schwer unterzubringender Ex
porte - dazu, der künftigen Entwicklung des heimi
schen Verbrauches besondere Beachtung zu schenken. 
Im Bestreben, einheitliche, bessere und der Nachfrage 
entsprechende QualitCiten zur Verfügung zu stellen und 
den Anteil der Landwirtschaft an den Ernährungsaus
gaben der Konsumenten möglichst zu erhöhen, war man 
bemüht, Schlacht- und 1l1astleistungsprüf'ltngsanstalten, 
gemeinschaftliche Schlachtanlagen, Kühlräume sowie 
Be- und Verarbeitungseinrichtungen zur Gemüse- und 
Obstkonservierung auszubauen bzw. zu errichten und 
die Organisation der Vermarktung weiter zu verbessern. 
Weitere Absatzmaßnahmen aller Art werden auch in 
Hinkunft notwendig sein und eine der wesentlichsten 
V oraussetzungen zur Sicherung des Rohertrages und 
damit des Einkommens insbesonder'e der kleinen und 
mittleren Betriebe bilden. Neben einer laufenden M arkt
beobachtung wäre auch eine noch intensivere 111 arktfor
schung angebracht. 
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Die Landwirtschaft und der Außenhandel 
Trotz der auch außerhalb Österreichs eingetre

tenen Konjunkturverfiachung und einer immer 
schärferen Konkurrenz hat der Außenhandel im 
Jahre 1962 weiterhin eine günstige Entwicklung 
verzeichnet. \iVeiteten sich die Importe von 
38·6 Milliarden Schilling auf 40·4 Milliarden Schilling 
aus, so konnte das Exportvolumen von 31·3 Milliarden 
Schilling auf 32·9 Milliarden Schilling angehoben ""er
den. Die somit gegenüber dem vorhergehenden Be
richtszeitraum vorhandenen Zuwachsraten erreichten 

mit 4·5 bzw. 5·1 % ähnlichen Umfang wie 1961. Das 
Handelsbilanz-Passivum ist lediglich von 7·3 auf 
7·5 Milliarden Schilling gestiegen. Klammert man die 
im Außenhandel aufgetretenen Preisveränderungen 
aus, so ist die Einfuhr seit dem Jahre i961 um 9% und 
die Ausfuhr um 7 % größer geworden. Auch 1962 war 
also das reale vVachstum des österreichischen Außen
handels beachtlich. vVie die Indexzahlen der Import
und Exportpreise ablesen lassen , haben sich die Aus
tauschverhältnisse etwas verbessert. 

Die Veränderungen im Außenhandel (1958 bis 1962) 

Einfuhr Ausfuhr 
Einfuhr- Deckung Quantumindex 

Indexzahlen der 

Jahr Iv"'n',,,,", IV"ä"","n, überschuß der Einfuhr (1961 = 100) Import- I Export-
Milliarden gegen Milliarden gegen Milliarden durch die 
Schilling Schilling Schilling Ausfuhr % 

I 
preise Vorjahr % Vorjahr % Einfuhr Ausfuhr (1961 = 100) 

1958 .. .. . .... 21·9 - 4·9 23·9 - 6·2 4·0 85·5 68 11 106 100 
1959 ... . ..... 29·8 + 6·6 25·2 + 5·4 4·6 84·5 15 82 102 97 
1960 ......... 36·8 +23·1 29·1 + 15·7 1·1 19·1 91 93 104 100 
1961 ......... 38·6 4·9 31·3 + 1·3 7·3 81·0 100 100 100 100 
1962 ......... 40·4 + 4·5 32·9 + 5·1 7·5 81·4 109 107 96 98 

Q u e 11 e : Österreichische~ Statistisches Zentralamt und Österreichisches Institut für Wirtschaftsforsehung. 

Faßt man nach Warengruppen zusammen, so ent
fielen im Jahre 1962 vom Gesamteinfuhrwert 30·5 % 
auf Maschinen und Verkehrsmittel, 19·8% auf Halb
und Fertigwaren, 12·3 % auf Ernährungsgüter und 

lebende Tiere, 10·5 % auf Rohstoffe sowie 9·4 % auf 
mineralische Brennstoffe und Energie. Auch die 
chemischen Erzeugnisse und sonstigen Fertigwaren 
h atten mit 7·9% bzw. 6·4% noch einige Bedeutung, 

Die Einfuhrwerte 1961 und 1962 nach Warengruppen 

1961 1962 

"Varengruppe 
Millionen 

I 
Millionen 

I 
Schilling % Schilling % 

Ernährung ..................................... 3.998 10·4 4.918 12·3 
Getränke und Tabak ........... .. ....... .. ..... 445 1·1 543 1·3 
Rohstoffe (olme Brennstoffe) ...... .. ............ . 4.812 12·5 4.239 10·f) 
Mineralische Brennstoffe, Energie ................. 3.453 8·9 3.801 9·4 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette ........... 533 1·4 485 I 1·2 
Chemische Erzeugnisse ....... .. ................. 3.002 7·8 3.118 I 7·9 
Halb- und Fertigwaren ..... .. ...... . .......... .. 7.900 20·5 7.965 19·8 
Maschinen und Ver kehrsmi t tel .......... . ........ 12.036 31·2 12.321 30·5 
Sonstige Fertigwaren ... .. .................. ... .. 2.113 5·6 2.565 6·4 
Sonstige Einfuhren .............................. 252 0·6 261 0·1 

Insgesam t ... 1 38.604 
I 

100·0 
1 

40.348 
I 

100·0 

Quelle: Österreichisches Sta.tistisches Zentralamt. 

Die Ausfuhrwerte 1961 und 1962 nach Warengruppen 

1961 1962 

Warengruppe Millionen 

I 

Millionen 

I 
Schilling % Schilling % 

Ernährung ..................................... 1.310 4·4 1.581 4·8 
Getränke und Tabak ..... . ........ .. ....... ... . 59 0·2 37 0·1 
Rohstoffe (olme Brennstoffe) . .. ...... ..... ...... . 5.414 11·3 5. 114 15·6 
Mineralische Brennstoffe, Energie ................. 651 2·1 183 2·4 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette ... .. ... . .. 11 - 10 -
Chemische Erzeugnisse .. . ....................... 157 2·4 911 2·8 
Halb- und l<'ertigwaren ... .................. .. ... 14.185 45 ·4 ]4.409 43·9 
Maschinen und Verkehrsmittel ............. . ..... 5.545 11·1 6.397 19·4 
Sonstige F ertigwaren ..... .... ..... . . . ... . ....... 2.499 8·0 2.889 8·8 
Sonstige Ausfuhren .............. . ..... ... ....... 111 2·5 113 2·2 

Insgesamt ... 1 31.262 
I 

100·0 
1 

32.850 
I 

100·0 

Quelle: Ös terreichlsches S ta tis tisches Zen tralam t. 
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während die Einfuhrwerte der übrigen Warengruppen 
deutlich zurücktraten. Innerhalb des für 1962 be
rechneten gesamten Ausfuhrwertes stehen mit einem 
Anteil von 43·9 % die Halb- und Fertigwaren weit 
an der Spitze. Relativ beträchtliche Anteilsquoten 
'weisen auch die Rohstoffe mit 15,6% sowie Maschi
nen und Verkehrsmittel mit 19,4% aus. Der vVert 
der exportierten Ernährungsgüter belief sich auf 4·8 % 
der Gesamtausfuhr. 

Auch im Jahre 1962 ergaben sich weitere Ver
schiebungen in der Struktur der Im- und Ex
porte. Zufolge schlechterer Ernteerträge bei Obst, 
Gemüse und Zuckerrüben sowie eines auf Grund ei
nerstärkeren Fleischproduktion gestiegenen Futter
getreidebedarfes weitete sich die Ernährungseinfuhr 
gegenüber 1961 aus. Der erhöhte Importbedarf war 
zum Teil auch auf den gewachsenen Konsum zurück
zuführen. Trotzdem berechneten sich die für Ernäh
rungszwecke getätigten Einfuhren in den Jahren vor 
1961 noch immer höher als 1962. Desgleichen be
wirkte ein wachsender Inlandverbrauch auch größere 
Importe an konsumorientierten Fertigwaren. Beson
ders trifft dies für Konsumgüter zu, deren Einfuhr 
bisher straff gehandhabten Beschränkungen unter
worfen war und die nun durch Kontingenterweite
rungen gelockert wurde. Mehr als 1961 wurde auch an 
mineralischen Brennstoffen und an Energie sowie an 
chemischen Erzeugnissen - im wesentlichen handelte 
es sich hiebei um chemische Vorprodukte - einge
führt. Die Maschinen- und Verkehrsmittelimporte 
stiegen um 2,4%, u. zw. ausschließlich zufolge der 
noch immer kräftigen Nachfrage nach Personen
kraftwagen. Außerhalb des Nahrungsmittel- und 
Konsumwarensektors stagnierten jedoch im allge
meinen die Importe oder gingen zurück. So ver
zeichneten etwa die Rohstoffeinfuhren eine Abnahme. 

Die Exporte zeigten ähnliche Struktnrwandlungen 
wie die Einfuhren. Auch hier gingen höhere Umsätze 
an Nahrungsmitteln und Fertigwaren mit Rückgän
gen bei Rohstoffen und Halbfertigwaren einher. Be
merkenswert war vor allem die wachsende Bedeutung 
der Exporte an Maschinen und Verkehrsmitteln. In 
erster Linie ist dies in Ausfuhrsteigerungen bei elek
trotechnischen Erzeugnissen gelegen. Die Exporte an 
Rohstoffen waren zum Teil - bedingt durch die ge
ringeI'e Nachfrage - rückläufig. 

In re gi 0 naler Si c h t hat sich trotz diskriminie
render Zolländerungen, Sonderkonjunkturen, N ach
frageverschiebungen u. dgl. innerhalb des österreichi
schen Außenhandels seit 1961 relativ nur wenig geän
dert. Lediglich der Anteil der EFTA ist etwas größer 
geworden und jener der Überseestaaten weiter klei
ner. 

Hinsichtlich des Importes und Exportes wichtiger 
land wirtschaftlicher Produkte ist festzuhalten : 

Der Im p ort land wirtschaftli cher Pro du kte 
stieg 1962 gegenüber 1961 um 1030 Millionen Schil
ling oder 18% auf 6689 Millionen Schilling, nachdem 
im Jahre 1961 ein r elativ starker Rückgang von 11 % 
oder 680 Millionen Schilling zu verzeichnen gewesen 
ist. Ihr Anteil an den Gesamteinfuhren betrug 1962 
16,6% gegenüber 14,6% im Jahre 1961. Die Importe 
von landwirtschaftlichen Produkten aus EFTA-Län
dern spielten mit 461 Millionen Schilling oder 7 % 
Anteil eine nur untergeordnete Rolle. Der Anteil der 
EWG erreichte 1999 Millionen Schilling oder 30 %. 
Im Vergleich zu 1961 ist der Anteil am gesamten 
landwirtschaftlichen Import der EFTA-Länder fast 
unverändert geblieben, während er für die EWG
Staaten trotz einer absoluten Erhöhung von 211 Mil
lionen Schilling um etwa 2 % abgenommen hat. 

Der Import und Export wichtiger landwirtschaftlicher Produkte 1961 und 1962 

UN
Code 

00 
01 
02 
03 
04 
05 
06 
07 
08 
09 

o 
11 
12 

1 

21 
22 
29 

4 

Warenbenennung 

Lebende Tiore .... ... ...... . . .. .................... . 
Fleisch und Fleischwa.ren .. . .... .... .. ..... .... ..... . 
Molkereierzeugnisse und Eier .. . .......... . .... ..... . 
Fische .... .. .... . . ................... ...... . . .... . . 
Getreide und Müllereierzeugnisse ................ .... . 
Obst und Gemüse ..... . ............ . .. . . ... ........ . 
Zucker und Zuckerwaren . .... .. .. .............. .... . 
Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze . ..... . ................ . 
Futtermittel (ohne Getreide) .. .. ........ . ........... . 
Verschiedene Nahrungsmittel . ...... ... .............. . 

Summe E1"näMung und lebende Tie1"e ................ . 

Getränke .......... . .... .... ....................... . 
Tabak und Tabakwaren ...... ...................... . 

Summe Get1"änke und Taba7c ........................ . 

Häute, Felle, m:cht zuge1'ichtet ...... ................. . 
Ölsaaten und Ölj1'üchte .. . .......................... . 
Tie1"ische und pflanzliche Rohstoffe .. ................. . 
Tie1"ische und pflanzliche Öle und Fette .............. . 

Insgesamt .. . 

davon: EFT A . . . .................................. . 
EWG ...................................... . 

1961 

118·1 
263,0 
231·5 
240·2 
923·0 

1.259·4 
106·0 
622·1 
188·3 

45·9 

3.998'1 

215·3 
229·8 

445·1 

238·5 
85·8 

352·1 
533·4 

5.653·0 

387·2 
1.788·2 

Import 

Quell e: AgrarwirtschaftJiches Institut des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 

1962 1961 

Millionen SChilling 

180·0 613·5 
260,4 55·9 
215·2 344·7 
252·3 6·1 

1.298·3 101·0 
1.597·9 86·5 

229·9 47·1 
605·2 11·9 
239·6 15 ·4 
45·6 15·3 

4.984,3 1.370'0 

199·3 45·1 
344·2 14·4 

543·5 59·5 

201·2 121·1 
95·5 18·6 

379·2 50·3 
485·3 11·3 

6.689'0 1.630·8 

461·3 184·1 
1.998'8 1.260·7 

Export 

1962 

152·2 
60·6 

399·8 
7·3 

189·6 
85·1 
29·0 
11·2 
29·3 
16·8 

1.586·9 

27·8 
9·6 

37·4 

68·9 
6·2 

58·2 
10·3 

1. 767·9 

249·6 
1.300'5 
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Die Erhöhung der Agrar-Importe ist - wie schon 
eingangs angedeutet wurde - auf die Steigerung der 
Einfuhren von Obst und Gemüse um 339 Millionen 
Schilling oder 27 %, von Zucker und Zuckerwaren um 
124 Millionen Schilling oder 117 % und von Tabak 
und Tabakwaren um 114 Millionen Schilling oder 50% 
zurückzuführen. Außerdem haben sich die Importe 
von Getreide und Müllereierzeugnissen, u. zw. im 
wesentlichen die in diese Warengruppe miteinbezo
genen Futtergetreidearten, um 375 Millionen Schil
ling oder 41 % erhöht. Die Futtergetreideeinfuhr 
stieg um über 190.000 tauf 534.000 t. Die weiteren, 
vor allem Ölkuchen sowie Fisch- und Fleischmehle 
umfassenden Fu ttermittelim porte verzeichneten e ben
falls mit 51 Millionen Schilling oder 27 % eine Zu
nahme. Die Einfuhren an lebenden Tieren weiteten 
sich um 61 Millionen Schilling oder 51 % aus. So wur
den 126.000 Schlachtschweine importiert, also um 
beinahe 70.000 Stück mehr als im Jahre 1961. Die 
Importe an Schlachtrindern fielen fast vollkommen 
aus. Vom Gesichtspunkt der zeitweilig auftretenden 
Absatzschwierigkeiten für inländische vVare aus ge
sehen, ist es bemerkenswert, daß im vergangenen J ah
re nach Österreich insgesamt rund 8520 t Geflügel ein
geführt wurden, davon etwa die Hälfte Suppengeflü
gel und Poularden. 

Stärkere Verringerungen konnten innerhalb der 
Agrarimporte nur bei Getränken, nichtzugerichteten 
Häuten und Fellen sowie tierischen und pflanzlichen 
Fetten und Ölen festgehalten werden. Erwähnt muß 
noch werden, daß zufolge der einerseits wesentlich 
verstärkten inländischen Nachfrage nach Milchpro
dukten und anderseits der eingegangenen Exportver
pflichtungen (England, DBR) zur vollen Bedarfsdek
kung Butterimporte aus Schweden und den Nieder
landen in der Höhe von insgesamt 1074 t notwendig 
waren. 

Den höchsten Anteil an den Einfuhren landwirt
schaftlicher Erzeugnisse nahm im Jahre 1962 das 
Obst und Gemüse mit 1598 Millionen Schilling oder 
24 % ein. Danach folgten mit 1298 Millionen Schilling 
oder 19% die Einfuhren von Getreide bzw. Müllerei
erzeugnissen und mit 605 Millionen Schilling oder 9 % 
jene von Kaffee, Tee, Kakao und Gewürzen. Die Ein
fuhren an Ölsaaten und Ölfrüchten sowie tierischen 
und pflanzlichen Fetten und Ölen als Ausgangspro
dukte der inländischen Fettindustrie haben sich wei
ter verringert und betrugen 581 Millionen Schilling 
oder 8'7%der Importe. Die Anteile der übrigen aufge
zeigten Warengruppen bewegten sich etwa zwischen 
1 und 5%. 

Die Produktion und der Außenhandel wichtiger Obstarten in Tonnen 

1 8
p
,;"-1 

Äpfel 1 Sp,;,,- 1 BITn,n-1 Jahr äpfelpro- Ein- I Aus- blrnenyro- einfuhren 
duktion fuhren fuhren duktlOn 

1958 ........ 703.179 17.800 538 118.161 6.582 
1959 ........ 170.279 29.998 174 28.465 17.599 
1960 ........ 547.035 35.652 482 93.145 13.936 
1961 ........ 372.558 15.050 11.550 65.105 12.232 
1962 ........ 358.674 39.517 3 78.413 15.316 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Wie bereits in früheren Berichten betont worden 
ist, muß dem Export landwirtschaftlicher Er
z eu g n iss e seitens der heimischen Agrarwirtschaft 
besondere Wichtigkeit beigemessen werden. Ermög
licht er doch zahlreichen Produktionsrichtungen 
und Betriebszweigen eine verbesserte Rentabilität 
und damit eine Verbesserung der Einkommenslage 
bäuerlicher Familien. Vor allem für die im alpinen 
Bereich gelegenen Bergbauernwirtschaften und für 
eine erhebliche Anzahl kleinbäuerlicher Familienbe
triebe ist die Erschließung ausländischer Märkte eine 
Existenzfrage. Es ist daher überaus begrüßenswert, 
daß es abermals gelungen ist, die Ausfuhr landwirt
schaftlicher Produkte auch im Jahre 1962 wieder zu 
steigern. Allerdings hat die Steigerungsrate nur 8% 
betragen, wogegen sie sich 1961 noch mit 11 % be
rechnete. Insgesamt wurden im Jahre 1962 landwirt
schaftliche Produkte im Werte von 1768 Millionen 
Schilling exportiert. Vor allem bei den Ausfuhren 
wird ersichtlich, wie eng die Handelsbeziehungen mit 
den Staaten der EWG sind. Wenn sich auch der pro
zentuelle Anteil der EWG trotz einer absoluten Stei
gerung von rund 40 Millionen Schilling verringerte, 
war er mit 74 % abermals am weitaus bedeutsamsten. 
In den EFTA-Raum ist die Ausfuhr landwirtschaft
licher Produkte im abgelaufenen Berichtszeitraum 
sowohl absolut als auch relativ größer geworden. Sie 
stieg um über 65 Millionen Schilling und erreichte da-

]6 

Kirschen 

1 

Marillen 

1 

Zwetschken 

Pro- I E in- Pro- I Ein-
I 

Aus- Pro- 1 JJ:in-
duktion fuhren duktion fuhren fuhren duktion fuhren 

29.695 2.119 8.513 1.742 - 76.269 3.637 
15.017 2.042 11.185 3.788 - 68.802 6.387 
27.934 2.876 24.587 2.097 78 66.096 6.384 
36.027 1.465 33.952 2.101 183 144;.305 3.313 
30.722 1.748 19.259 2.689 23 41.813 9.524 

mit einen Anteil von 14%. Vom Gesamtexportvolu
men beliefen sich 1962 die Agrarausfuhren auf 5,4%, 
haben also gegenüber 1961 kaum eine Verschiebung er
fahren. 

Besondere Bedeutung hat der auf ausländischen 
Märkten getätigte Absatz an lebenden Tieren. 
Er konnte auch im Berichtsjahr wieder eine günstige 
Entwicklung nehmen; der Exportwert für Lebend
vieh weitete sich um 79 Millionen Schilling oder 12 % 
auf 752 Millionen Schilling aus. Die Ausfuhr von 
Molker eierz eugnisse n stieg um 55 Millionen Schil
ling oder 16% auf 400 Millionen Schilling. Dies ist 
vornehmlich durch eine verstärkte Exp0l'tleistung 
bei Käse und Dauermilchprodukten - vor allem 
Trockenmilch - gelungen. Der Vollmilchpulver-Ex
port ist im J ahl'e 1962 auf 8644 t gestiegen. Auch 
182.456 hl Frischmilch im Werte von 70·6 Millionen 
Schilling wurden exportiert. Eine Exportsteigel'ung 
verzeichneten auch Getreide und Müllereierzeugnisse , 
da von der Rekordernte 1962 rund 90.000t Weizen 
im Ausland untergebracht werden mußten. Die Zu
nahme hat daher rund 83 Millionen Schilling er
reicht, der Ausfuhrwert selbst berechnete sich auf 
190 Millionen Schilling. Fühlbare Rückgänge hinge
gen ergaben sich bei den Ausfuhren an Zucker und 
Zuckerwaren, bei Getränken, nichtzugerichteten Häu· 
ten und Fellen sowie bei Ölsaaten und Ölfrüchten. 



Die Ausfuhr vOn Milch und Milchprodukten 

I 
1958 i 1959 I 1960 I 1961 I 1962 

Menge in Tonnen 

Milch (frisch und konserviert) .... 19.268·2 22.563·3 I 23.030·9 25.300·8 27.436·8 

I 
Butter ....................... 7.840·5 5.295·6 5.340·1 3.260·2 3.534·2 
Käse ........ . .... .. .......... 6.454·4 7.177·5 6.0156·0 6.986·2 8.062·9 
Sonstige Milchprodukte .. .... ... 2·5 1·0 0·3 1) - 1 ) -

Summe .. . 1 33.565·6 I 35.037·4 I 34.427·3 
I 

35.547·2 I 39.033·9 
I 

') In Milch (frisch und Imnserviert) enthalten. 

Q u e I I e: Österreichisches Statistisches Zentrajamt. 

Zur Struktur der 1962 abgewickelten Agrarex:
porte ist festzustellen, daß die lebenden Tiere mit 
43 % nach wie vor den Hauptteil bilden. Molkereier
zeugnisse folgen mit einem Anteil von 23 % und Ge
treide und Müllereierzeugnisse mit einem solchen von 
11 %. Die Anteilsquoten der übrigen ausgewiesenen 
V\Tarengruppen lagen durchwegs unter 5%. 'iVerden 
die Lebendviehex:porte sowie die Ausfuhren an 
Fleisch und Fleischwaren zusammengefaßt, so be
rechnet sich deren Wert 1962 auf nahezu 813 Millio
nen Schilling, d. s. 46 % der gesamten Agrarausfuhren. 

Der Mast- und Schlachtrinderex:port hat sich 
auf Grund der 1961 vorhandenen Einfuhrbeschrän
kungen bzw. zeitweisen Sperre durch die beiden 
wichtigsten Abnehmerländer Italien und Bundesre
publik Deutschland auch im ersten Quartal 1962 noch 

schwächer gezeigt. Die von Italien verfügte Sperre 
wurde am 1. April 1962 aufgehoben. Allerdings blieb 
die Einfuhr zunächst nur auf voll milchzahnige Rin
der beschränkt, später wurde sie auf Rinder mit höch
stens vier gebrochenen Zähnen erweitert. Zufolge des 
in Italien und Westdeutschland steigenden Bedarfes 
wurden jedoch von Monat zu Monat höhere Kontin
gente zugeteilt, sodaß im Jahre 1962 schließlich ins
gesamt 69.388 Mast- und Schlachtrinder - also mehr 
als jemals zuvor - exportiert werden konnten. Der 
nach wie vor in Österreich anhaltende Absatzdruck 
auf dem Rindersektor drängte dazu , jede gebotene 
Exportmöglichkeit auszunützen. So wurden trotz 
sehr großer Schwierigkeiten hinsichtlich der Quali
tätsbestimmungen die von Italien gewährten Normal
und Messekontingente sowie die Kontingente der 

Die Mast- und Schlachtrinderexporte 1958 bis 1962 
--

1. Nach BWldesländern 

Nieder- Ober-
österreich Bnrgenln.nd österreich Salzburg Steiermark Kärnten Tirol Vorar'lberg 

Jallr und Wien 

Stück , % Stück I % Stück , % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I 0' 70 Stück I % 

1958 .... 17.600 35 2.900 6 7.600 15 4.800 10 11.100 22 4.700 10 900 2 - -

1959 . . .. 20.100 40 2.300 5 6.000 12 6.700 1:3 9.600 19 4.700 10 300 1 - -

1960 .. .. 20.280 41 2.710 5 7.170 14 5.390 11 8.280 17 5.570 11 170 1 - -

1961 .... 17.410 34 2.570 5 9.4:30 18 7.040 14 9.050 18 5.000 10 400 1 - -

1962 .. , . 21.460 :32 3.670 5 14.700 21 8.520 12 12.730 18 6.920 10 1.090 2 110 -

2. Nach Empfangsländern Wld Gattungen 

Empfangsländer Gattungen 

Deu tsche 
Italien Schweiz 

Andere 
Ochsen Stiere 

Kühe und 
Jahr Bundesropublik Staaten Kalbinnen 

Stüok 
1 

% Stück 
I % Stück I % Stück I % Stück I % Stüok I % Stück I % 

I 

1958 ..... ... ...... . . 1.300 2 46.100 94 2.200 4 - - 13.200 26 22.200 45 14.200 29 
1959 ... . ............ 16.600 33 31.400 63 1.500 3·5 1) 200 0·5 12.200 25 21.400 43 16.100 32 
1960 ...... ..... ... .. 3.460 7 46.080 93 30 '0 - - 10.500 21 29.710 60 9.360 19 
1961 ................ 22.100 43·5 28.600 56 200 0'5 - -- 6.950 14 34.750 68 9.200 18 
1962 . ........... . ... 21.770 32 46.020 67 910 1·3 2) 500 1 10.040 14 46.830 68 12.330 18 

3. Nach Rassen 

Fleokvieh Gelbvieh Pinzgauer Braun- und Grauvieh Summe 
Jahr 

Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück , % 

1958 ... 37.300 77 5.600 11 5.200 9 1.500 3 49.600 100 
1959 ... 37.400 75 5.400 11 5.100 10 1.800 4 49.700 100 
1960 ... 39.340 79 4.960 10 3.760 8 1.510 3 49.570 100 
1961 ... 41.100 81 4.300 8 3.900 8 1.600 3 50.900 100 
1962 .. . 54.700 79 6.570 9 5.290 8 2.640 4 69.200 100 

I) Frankreich 200 Stück. 
2) Malta 280 Stück; Gri echenland 220 Stück. 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 
des Österreichischen Statistischen ZentraJamtes sind nur geringfügig. 

Die Abweichungen gegenüber der AußenhandeJsstatistik 
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Bundesrepu blik Deutschland restlos ausgeschöpft. 
Nur durch diese volle Ausnützung aller Exportmög
lichkeiten konnte das Überangebot an Mast- und 
Schlachtrindern einigermaßen gesteuert werden. Ob
wohl weiterhin ein großes Angebot besteht und die 
Exportquote von 1961 um 18.300 Stück, d. i. um 
36 %, gesteigert werden konnte, dürfte erst bei an
dauernd genügend hohen Ausfuhrkontingenten eine 
fühlbare Erleichterung eintreten. 

Zusätzlich zu diesen Lebendviehausfuhren wurde 
noch Rindfleisch abgesetzt. Und zwar konnten ins
gesamt 667 t - hauptsächlich nach Italien und der 
Bundesrepublik Deutschland - geliefert werden. 

32 % der gesamten Mast- und Schlachtrinderexpor
te lieferten Niederösterreich und 'Vien, 21 % Ober
österreich, 18% die Steiermark, 12% Salzburg und 
10 % Kärnten. Überwiegend handelte es sich dabei 
um Stiere, wobei das Fleckvieh dominierte. 

Die Zucht- und Nutzrinderexporte 1962 
Aufteihmg nach Bestimmungsländern, Gattungen und Rassen 

Insgesamt Deutsche Italien Andere Fleckvieh Grau- und Pinzgauer Gelbvieh 
Bundesrepublik Staaten Braunvieh 

Gattung 

Stück 
1 

% Stück 
1 

% Stück 
1 

% Stück 
1 

% Stück 
1 

% Stück 
1 

% Stück 
1 

% Stück 
1 

% 

Ochsen .... 3.099 10 2.044 14 1.055 8 - - 1.052 9 255 2 834 28 988 67 
Stiere ...... 6.351 21 2.605 18 2.839 21 907 52 3.766 31 1.600 12 687 23 298 20 
Kühe ...... 11.846 40 7.522 51 4.285 32 39 2 4.464 37 6.285 48 970 32 127 9 
Kalbinnen. 8.501 29 2.526 17 5.167 39 808 46 2.910 23 5.021 38 501 17 69 4 

Insgesamt 
1 

29.797 
1 

100114.6971100 113.346110011)1.7541100 112.1921100 113.131 1100 1 2.992 
1

100
1 

1.482 1100 

1) Davon Rumänien 398, Schweiz 387, UdSSR 297, Türkei 274, Griechenland 251, Polen 119, .Jugoslawien 20 und DDR 8 Stück. 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 
Österreichischen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 

Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des 

Die Zucht- und Nutzrinderexporte 1962 
Auf teilung nach Bundesländern 

Deutsche 
Insgesamt Bundesrepublik Italien Andere Staaten 

Bundesland 

Stück I % Stück 
I % Stück 

I 
0/ 
10 Stück I % 

Niederösterreich ....... . .... 304 1 88 1 193 1 23 ] 

Burgen1and ................. 808 3 62 - 737 ß 9 -

Oberösterreich ...... . ....... 6.963 23 4.151 28 ].687 13 1.125 64 
Salzburg .............. . .... 1.821 6 1.598 11 209 2 14 1 
Steiermark ................. 5.430 18 3.078 21 1.921 14- 431 25 
Kärnten ................... 449 2 271 2 178 1 - -

Tirol ....... ..... .......... 11.031 37 2.918 20 8.058 60 55 3 
Vorar1berg ................. 2.991 10 2.531 17 363 3 97 6 

Insgesamt ... 1 29.797 
1 

100 I 14.697 
1 

100 1 13.346 
1 

100 1 1.754 
1 

100 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelssta tistik des 
österreichiscben Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 

Der Zu c h t- und Nut z r i n der e x po r t ist gegen
über dem Vorjahr um ungefähr 11 % auf 29.797 Stück 
zurückgegangen. Der Wert der Zucht- und Nutzrin
derausfuhren (Rinder über 100 kg) betrug laut Außen
handelsstatistik 191· 36 Millionen Schilling . Nach I ta
lien konnte zwar die Ausfuhr von 10.180 Stückim Jah
re 1961 auf 13.346 Stück im Jahre 1962 gesteigert 
werden, hingegen ist jene in die Bundesrepublik 
Deutschland von 21.370 auf 14.697 Stück zurückge
fallen. Beim Nutzviehexpo;t ist die rückläufige Ten
denz insofern gegeben, da die Abnehmerländer .selbst 
mehr produzieren. Die Exportsituation für Zucht
vieh liegt günstiger. Allerdings interessiert sich das 
Ausland in erster Linie für Zuchtrinder mit Abstam
mungs- und Leistungsnachweis. Der Bedarf der Bun
desrepublik Deut.schland ist zufolge der nahezu abge
schlossenen Freimachung von Tbc und Bang zurück
gegangen. Italien jedoch hat. noch weitestgehenden 
Nachholbedarf. An dieser Stelle soll auch darauf hin
gewiesen werden, daß die wichtigste Werbemaßnah
me für österreichisches Zuchtvieh die Beteiligung an 
internationalen Rindermessen darstellt. Diesem Um-

18 

stand Rechnung tragend, wurden im Jahre 1962 die 
Messen von Verona, Mailand, Foggia, Padua, Paler
mo, Cremona, Bari, Bergamo und Bozen beschickt. 
Um die Auswahl hochwertiger Tiere für diese reprä
sentativen Ausstellungen zu ermöglichen, wurden hie
für Bundesbeihilfen geleistet. Der Zucht- und Nutz
rinderexport nach Rumänien, der UdSSR, der Tür
kei, Griechenland, Polen , Jugosla"wien, der Deut
schen Demokratischen Republik und der Schweiz ist 
mit zusammen 1754 Stück gegenüber 1961 nahezu 
gleich geblieben. An allen diesen Auslandslieferungen 
partizipierten Tirol mit 37 %, Oberösterreich mit 23 % 
und die Steiermark mit 18%. Die Exporte von Zucht
und Nutzrindern können in Zukunft ohne Zweifel 
weiter gesteigert werden, doch ist eine fortgesetzte 
Leistungsst.eigerung - also eine Erhöhung des Herd
buchbestandes - hiefür eine der wichtigsten Bedin
gungen. Desgleichen ist auch auf die Wichtigkeit 
einer beschleunigten Tbc- und Bangbekämpfung hin
zuweisen. 

Die rasch wachsende Produktion erfordert auch 
in Zukunft erhöhte Rinderexporte. Der Ersatz der 



Zugtiere durch Traktoren, ein rascherer Umtrieb, die 
Züchtung leistungsfähigerer Tiere und die bessere 
Fütterungstechnik ließen - nach Berechnungen des 
Österreichischen Instituts für Wirtschaftsforschung
den Fleischertrag je Rind im letzten Jahrzehnt stei
gen. Da die Marktproduktion an Rindfleisch rascher 
als der Rindfleischkonsum stieg , ergaben sich wach
sende Ausfuhrüberschüsse. 1962 wurden mehr als 
viermal soviel Lebendrinder exportiert wie 1953. 

An Schweinen konnten im Berichtsjahr mit über 
50.000 Stück etwa doppelt soviel exportiert werden 
als ein Jahr vorher. Den Hauptteil der Schweineaus
fuhren nahm die CSSR auf, aber auch nach Polen und 
der Schweiz war die Ausfuhr gerichtet . Außerdem 
war es möglich , mit England und den USA ein Kon
servengeschäft über 1000 Sch weine abzuschließen. 

Da das in Österreich erzeugte und verarbeitete 
Hol z zu einem großen Teil im Ausland Absatz findet, 
ist die Situation auf den Exportmärkten für die 
Forstwirtschaft von großer Bedeutung. Allgemein 
ist festzuhalten, daß das vergangene Jahr nicht nur 
verminderte Preise, sondern auch einen spürbaren 
mengen mäßigen Exportrückgang gebracht hat. Die 
Ursachen dieses Rückganges sind in einer gewissen 
Stagnation am europäischen Holzmarkt zu suchen, 
wobei mehrere Faktoren mitwirkten. Einerseits spiel
ten die in den Wintern 1961 und 1962 auch in der 
Schweiz und in Westdeutschland angefallenen Schad
holzmengen und die damit einhergehenden höheren 
Marktangebote eine Rolle, anderseits drücken die 
verstärkten nordischen Schleifholz- und Zelluloselie
ferungen auf den mitteleuropäischen Markt. Am 
Schnittholzsektor machte sich aber vor allem die 
russische Konkurrenz bemerkbar. 

Insgesamt belief sich der Holzexport im Jahre 1962 
auf 3·4 Milliarden Schilling. An Nadelschnittholz 
wurden im Berichtsjahr 2,922.122 m3 zum Export 
gebracht, es war somit gegenüber 1961 ein Rückgang 
um 3·1% eingetreten. Von der gesamten Nadel
schnittholzausfuhr entfielen auf die EWG-Länder 
nahezu 88%, im Vorjahr waren es über 89%. Die 
Ausfuhr in den EFTA-Raum konnte hingegen von 
einem 4 %igen Anteil auf einen solchen von über 5 % ver
größert werden. Ein Rückschlag ergab sich bei der 
Ausfuhr nach den übrigen europäischen Ländern, de
ren Anteil von 4·7 % auf 4·4 % im Jahre 1962 gesun
ken ist. Der übersee-Export zeigte dagegen wieder 
eine Expansion. Auffällig innerhalb des Nadelschnitt
holzexportes im Berichtsjahr ist vor allem der starke 
Ausfuhrrückgang nach der Bundesrepublik Deutsch
land um nahezu 84.900 m3 und nach Italien um fast 
14.200 m 3 . Dieser Exportausfall entspricht etwa dem 
Gesa m tausfuhrrückgang. 

Der Export an behauenem Bauholz ist um 3 % ge
ringer als 1961 gewesen, an Grubenholz um über 21 %. 
Der gesamte österreichische Rundholzexport verrin
gerte sich von rund 245.800 fm im Jahre 1961 auf 
203.300 fm im Jahre 1962, also um mehr als 17%. Die 
Ausfuhr von Spreißelholz -war 1962 etwas höher, jene 
an Brennholz um 26% geringer als 1961. 

Bevor auf die für die heimische Land- und Forst
wirtschaft im Rahmen der EWG zukommenden Ex
portaussichten Bezug genommen wird, soll noch ein 
kurzer Hinweis speziell auf die Rolle Italiens bezüg
lich der Agrarexporte gegeben werden. Dieses Land 
ist auf dem Agrarsektor einer der wichtigsten Han
delspartner Österreichs und hat auch im Jahre 1962 
wieder den größten Teil der Agrarausfuhren abge-

nommen . Im Berichtsjahr wurden allein landwirt
schaftliche Produkte - ohne Holz - im vVerte von 
rund 576·8 Millionen Schilling nach Italien exportiert, 
also etwa 12 % des österreich ischen Gesamtexportes. 
Berücksichtigt man, daß hiebei der Anteil des Brenn-, 
Rund-, Bau- und Schnittholzes allein 42% betrug, 
dann -wird ersichtlich, welche Bedeutung diesem Ex
port nicht nur für die heimische Land- und Forstwirt
schaft, sondern auch für die Handelsbilanz an sich zu
kommt. Nach Ansicht der österreichischen Außen
handelsstelle in Rom wäre der bereits sehr beacht
liche Agrarexport bei entsprechender Propagierung 
und Qualitätserzeugung sicher noch steigerungsfähig. 
Da derzeit der Export im wesentlichen auf Rindern 
und Käse beruht, wäre auch eine Forcierung der Aus
fuhr anderer landwirtschaftlicher Erzeugnisse mög
lich und erstrebenswert. 

Die starke Ausrichtung des österreiehischen Ex
portes von Agrarprodukten nach Staaten des EWG
Raumes läßt es geboten erscheinen, die Exportaussich
ten schon im Lichte des im \iVerden begriffenen Euro
pamarktes für die wichtigsten Agrarprodukte kurz 
zu beleuchten. Was nun die EWG-Problematik be
trifft, so steht die österreichische Land- und Forst
wirtschaft auf dem Standpunkt, daß zufolge ihres 
nach dem E\VG-Raum orientierten Exportes ein 
wirtschaftliches Arrangement ehestens notwendig 
wäre. Will man heute die Aussichten für die öster
reichische Land- und Forstwirtschaft im europä
ischen Markt abschätzen, so genügt es allerdings nicht 
mehr, nur die Agrar- und Handelspolitik der Europä
ischen vVirtschaftsgemeinschaft sowie deren Produk
tionsvoraussetzungen und Verbrauchstendenzen zu 
beobachten, sondern man muß darüber hinaus auch 
die Agrar-wirtschaften Dänemarks, Norwegens und 
Englands in Betracht ziehen, da diese Länder be
reits um eine Vollmitgliedschaft angesucht haben. 

Bei Weichweizen zeigt sich in der EWG eine starke 
Tendenz zur Selbstversorgung. Im Jahre 1958 betrug 
der Nettoeinfuhrbedarf rund 1·8 Millionen t bei einer 
Gesamtproduktion von 25 Millionen t. Unter Be
rücksichtigung von England, Dänemark und Nor
wegen ergibt sich allerdings ein wesentlich höherer 
Nettoeinfuhrbedarf, da allein England rund 5 Mil
lionen t Weizen pro Jahr importieren muß. Für die 
weitere Entwicklung der Produktion im EWG-Raum 
ist vor allem Frankreich ausschlaggebend. Die fran
zösische Getreidefläche von derzeit 9 Millionen ha ist 
um fast 5 Millionen ha kleiner als vor dem ersten 
Weltkrieg, und es ist anzunehmen, daß bei gesicherten 
Absatzverhältnissen im Präferenzraum der EWG und 
unter dem Einfluß von höheren Getreidepreisen der 
französische Getreidebau weiter ausgeweitet wird. 

Bei Qualitätsweizen sieht die Situation ungleich 
günstiger aus. Hier wird die EWG immer Zuschuß
gebiet bleiben. 

Für Getreide wurde in der Europäischen Wirt
schaftsgemeinschaft bereits eine Marktregelung fest
gelegt. Die Getreideverordnung, die auf dem Ab
schöpfungsprinzip beruht, sieht vor, daß ab 1970 ein 
einheitlicher Getreidepreis in Form eines gemeinsa
men Richtpreises für das ganze Gebiet der EWG be
stimmend ist. Daneben besteht ein sogenannter Inter
ventionspreis (Mindestpreis), zu dem das Getreide von 
der Gemeinschaft aufgekauft wird, sobald der Richt
preis unter eine festgelegte Grenze (5 bis 10% unter 
dem jeweiligen Richtpreis) abfällt. Zum Schutz der 
heimischen Produktion gegenüber dem Weltmarkt 

19 



wurde ein Schwellenpreis festgelegt . Bei einer not
wendigen Einfuhr aus Drittländern wird die Diffe
renz zwischen dem Schwellenpreis und Weltmar kt
preis abgeschöpft , sodaß das importierte Getreide 
zum entsprechenden Richtpreis auf den Markt der 
Gemeinschaft kommt, 

Roggen wird in der EvVG zum Futtergetreide ge
rechnet. Die Preisregelung würde hier eine ernste Ge
fährdung der österreichischen Roggenproduktion be
deuten. Ein Ausgleich in Form von Anbauprämien 
wäre denkbar. 

Der Einfuhrbedarf der EWG an Futtergetreide 
liegt derzeit bei etwa 7' 5 Millionen t. Berücksichtigt 
man wieder England, Dänemark und Norwegen, so 
erhöht sich dieser Betrag um weitere 5 Millionen t. 
Auf Grund einer verstärkten Veredlungsproduktion 
rechnet man in der EWG für 1970 mit einer erforder
lichen Gesamtimportmenge von rund 10 Millionen t. 

Bei Schweinefleisch ist die Produktion in der Ge
meinschaft von 1953 bis 1960 um rund 30 % gestiegen. 
Im gleichen Zeitraum erhöhte sich der Verbrauch je
doch nur um etwa 23 % . Eine ähnliche Entwicklung 
konnte auch in England, Dänemark und Norwegen 
festgestellt werden. Für die zukünftige Produktions
entwicklung wird entscheidend sein, in welcher Höhe 
die Futtergetreidepreise liegen werden. Auch bei 
Schweinefleisch wurde bereits eine Marktordnung er· 
lassen. Die Preisbildung innerhalb der Gemeinschaft 
ist grundsätzlich frei. Gegenüber Drittländern besteht 
wie bei Getreide eine Abschöpfungsregelung. Ähnliche 
Verordnungen \vurden auch für Geflügelfleisch und 
Eier erlassen. 

Die Erzeugung und der Verbrauch von Geflügel
fleisch zeigen eine stark steigende Tendenz. Hier wird 
es in Zukunft darauf ankommen, eine schlagkräftige 
Vermarktungsorganisation aufzubauen , um konkur
renzfähig zu bleiben. Bei Eiern ·wird die EWG ihre 
volle Selbstversorgung in absehbarer Zeit nicht errei
chen. 

Für Rind- und Kalbfleisch besteht innerhalb der 
Gemeinschaft noch keine einheitliche Marktordnung. 
Trotz steigender Produktion hat sich der Selbstver. 
sorgungsgrad während der Jahre 1953 bis 1960 von 
97 % auf 92 % vermindert. Eine ähnliche Entwicklung 
zeigt sich auch in einer erweiterten EWG. Die Aus· 
sichten für Österreich auf diesem Sektor sind nicht 
ungünstig, allerdings ist eine schärfere Qualitätskon
trolle notwendig, will man eine entsprechende Markt
steIlung erreichen, 

Bei Milch und Milchprodukten steigt der Konsum 
langsamer als die Produktion. Der Selbstversorgungs. 
grad bei Butter lag im Durchschnitt der letzten Jahre 
in der EWG bereits bei 100%. Eine Milchmarktord· 
nung \vurde vom EWG·Ministerrat 1962 noch nicht 
beschlossen. 

Die Marktordnung der E\VG bei Obst und Gemüse 
begründet sich auf der Festlegung von Qualitätsnor
men und der Schaffung von einheitlichen Wettbe
werbsverhältnissen. Auf diesem Gebiet wird Österreich 
vor allem auf eine Steigerung der Qualität in der 
Produktion mehr Gewicht legen müssen. 

Der Markt für Holz ist innerhalb der EvVG völlig 
frei. 

Faßt man abschließend zusammen, so hat sich der 
österreichische Außenhandel trotz Konjunkturverfia
ch1..lng und schärferer internationaler Konkurrenz im 
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Jahre 1962 weiterhin günstig entwickeln können. Die 
Importe haben sich auf 40'4 Milliarden Schilling , die 
Exporte auf 32' 9 J11 illiarden Schilling ausgeweitet. Die 
somit gegenüber 1961 vorhandenen Zuwachsraten er· 
reichten mit 4'5 bzw. 5'1% ähnlichen Umfang wie 1961. 
Das Handelsbilanzpassivum ist lediglich von 7'3 auf 
7' 5 111 illiarden Schilling gestiegen. Sowohl die Struktur 
der Importe als auch jene der Exporte hat wieder gewisse 
Verschiebungen erfahren. Zufolge schlechterer Ernteer
träge bei Obst, Gemüse und Zuckerrüben sowie eines 
auf Grund einer stärkeren Fleischprodru,ktiongestiegenen 
Futtergetreidebedarfes weitete sich die Ernährungsein
fuhr aus. Dies war zum Teil aber auch auf einen wach. 
senden Konsum zurückzuführen. Trotzdem berechneten 
sich die für Ernährungszwecke getätigten Einfuhren in 
den Jahren vor 1961 noch immer höher als 1962. Die 
Exporte zeigten den Einfuhren ähnliche Strukturwand· 
lungen, auch hier gingen höhere Umsätze an N ahrungs
mitteln und Fertigwaren mit Rückgängen bei Rohstoffen 
und Halb fertigwaren einher, 

Der Import landwirtschaftlicher Produkte stieg 1962 
um 1030 Millionen Schilling oder 18% auf 6689 Millio
nen Schilling. Ihr Anteil an den Gesamteinfuh1'en be
trug 1962 16'6% gegenüber 14'6 % im Jahre 1961. In
nerhalb der Einfuhren landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
nahm im Jahre 1962 der Einfuhrwert für Obst und Ge
müsemit 1598 Millionen Schilling oder mit 24% den 
höchsten Anteil ein. Danach tolgen mit 1289 Millionen 
Schilling oder 19% die Einfuh1'en von Getreide 
und Mi~!lereierzeugnissen, ha1..lptsächlich für Futter
zwecke. Uberaus erfreulich ist, daß es auch 1962 gelru,n. 
gen ist , die Ausfuhr landwirtschaftlicher Produkte wie
der zu steigern. Allerdings hat die Steigerungsrate dies
mal nur 8 % bet1'agen. Insgesamt wurden im Jahre 1962 
landwirtscha,ftliche Produkte im liVerte von 1768 J11 illio
nen Schilling exportiert. Vor allem bei den Ausfuhren 
wird ersichtlich, wie eng die Handelsbeziehungen mit 
den Staaten der EWG sind. 74% der Agrctrexporte gin
gen im Berichtsjahr in den EliVG·Raum . Die größte 
Exportsteigerung verzeichneten zwar Getreide und M ül· 
lereierzeugnisse, doch ist auch der Absatz an lebenden 
Tieren - dem mit 43 % Anteil an den Agrara1lsfuhren 
nach wie vor die größte B edeutung zukommt - wiede1' 
günstig gewesen. Der Exportwert für Lebendvieh weitete 
sich um 79 Millionen Schilling ode1' 12% auf 752 Mil
lionen Schilling aus . Die Ausfuhr von J11 olkereierzeugnis
sen stieg um 55 Millionen Schilling oder 16 % auf 400 J11 il· 
lionen Schilling. Dies war vornehmlich durch eine ver
stärkte Exportleistung bei Käse und Da1lermilchpro
duk~~n - vor allem Trockenmilch - gelungen. Da das 
in Osterreich erzeugte und verm'beitete Holz zu einem 
großen T eil im Ausland Absa,tz findet, ist die Situation 
auf den Exportmärkten für die F01'stwirtschaft von gro
ßer Bedeutung, Allgemein ist festzuhalten, daß das ve1'
gangene J ahT nicht nur verminderte Preise, sondern 
auch eine sta'rk spürbare mengenmäßige Exportein
schränkung gebracht hat, Insgesamt belief sich deT H olz
export im Jahre 1962 auf 3'4 Milliarden Schilling. Der 
Nadelschnittholzexport - von dem nahezu 88% auf die 
E W G-Länder entfielen - ist um 3'1 % zurückgegangen. 
Die A usfuhT an behauenem Bauholz ist um 3 % gerin
geT als 1961 gewesen , an Grubenholz um über 21 %' Der 
gesamte österreichische Rundholzexport verTingerte sich 
um meh1' als 17 % ' Hinsichtlich der E W G· Problematik 
ist anzuführen, daß die österreichische Land- und 
Forstwirtschaft zufolge ihres nach dem EWG-Raum 
orientierten Exportes auf dem Standpunkt steht, daß ein 
wirtschaftliches Arrangement ehestens notwendig wäre, 



Die Agrarstruktur und ihre Veränderungen 

Im vorjährigen Bericht. ist in diesem Abschnitt ver
sucht worden, auf Grund der vorläufigen Ergebnisse 
der Land- und forstwirt.schaftlichen Betriebszählung 
1960, zunächst einen Gesamtüberblick über die Ver
änderungen hinsichtlich der Struktur der Einzelbe
triebe und der Gemeinschaftsbetriebe im Zeitraum 
1951 bis 1960 zu geben. Es lag jedoch zum Zeitpunkt 
der Abfassung dieses Abschnittes noch nicht die Ge
samtauswertung vor. Nachdem nun die endgültigen 
Ergebnisse fast vollständig verfügbar sind, kann das 
im Vorjahr skizzierte Bild eine entsprechende Ergän
zung erfahren, um einerseits bereits aufgezeigte Ent
wicklungstendenzen noch zahlenmäßig zu belegen und 
anderseits etwas tiefer in die Betriebsstruktur der 
Einzelbetriebe im allgemeinen bzw. bestimmter Be-

triebskategorien - so etwa der Ga.rtenbaubetriebe -
einzudringen. 

Betriebs- und Besitzverhältnisse 

Dem Vergleich der Anzahl 'Und selbstbewirtschafteten 
Fläche der land- 'Und forstwirtschaftlichen BetTiebe 
Österreichs 1951 ~tnd 1960 ist nun noch eine endgültige 
Gegenüberstellung bezüglich Anzahl und Fläche der 
Betriebe im Jahre 1960 hinzuzufügen, worin die 
Auswirkungen der geänderten Darstellungsmethode 
- nämlich der Einbeziehung der ideellen Flächenan
teile aus Gemeinschaftsbesitz und Nutzungsrechten 
in die Einzelbetriebe - auch in absoluten Zahlen zur 
Darstellung gelangen. 

Anzahl und Fläche der land- und forstwirtschaftJichen Betriebe Österreichs 1960 

Von den land- und forstwirtschaftlichen Von der selbstbE ,wirtschafteten Gesamttläche 
Betrieben entfallen entfallen 

----
Bundesländer 1960 ') 1960 (ideell) 1960 ') 1960 (ideell) 

Anzahl I Prozent Anzahl 
, 

Prozent H ektar I Prozent Hektar I Prozent 

Wien ...................... . ..... 2.605 0·7 2.605 0·7 21.16~ 0·3 21.169 1 0·3 
Niederösterreich .................. 121.574 30·2 120.905 30·5 1,740.955 22·2 1,734.966 22·6 
Burgenland . ...................... 41.716 10'4 41.478 10·4 344.936 4·4 336.361 I 4·4 
Oberösterreich ........... . ...... . . 75.:381 18·7 75.246 19·0 1,130.774 14·4 1,119.452 14·6 
Salzburg ......... . ............... 14.353 3·6 13.797 3<> 678.480 8·6 655.833 8·5 
Steiermark ....................... 16.121 18·9 75.406 19·0 1,553.947 19·8 1,539.191 20·0 
Kärnten ..... . .. .. ............... 32.353 8·0 31.292 7·9 909.690 11·6 885 .819 11·5 
Tirol ............................ 21.159 6·8 25.365 6'4 1,232.651 15·7 1,208.004 15·7 
Vorarlberg .. ..................... 11.024 2·7 10.436 2·6 236.435 3·0 183.093 2'4 

Östemich ... 1 402.286 
1 

100·0 
1 

396.530 
1 

100·0 1,,849.037 1 100·0 17,683.8881 100·0 

') Unter Berücksichtigung der statistisch aufgeteilten Gemeinschaftsbetriebe lind Nutzungsrechte, die als ideelle Flächenanteile den Einzel-
betrieben zugeteilt wurden. 

Qu elle: Österreichisches Statistisches Zcntmlamt. 

Während die aus der Tabelle ersichtliche Differenz 
in der Betriebsanzahl im wesentlichen auf der stati
stischen Aufteilung und damit dem "Verschwinden" 
von Gemeinschaft.sbetrieben beruht, geht die Flächen
differenz vor allem darauf zurück, daß nicht alle ide
ellen Teilflächen aus dem Gemeinschaftsbesitz oder 
aus Nutzungsrechten den Einzelbetrieben zugeteilt 
werden konnten. Es besteht nämlich eine stattliche 
Anzahl von Teilhabern und Nutzungsberechtigten, 
die zum Zeitpunkt der Betriebszählung 1960 entwe
der über keine oder über eine selbstbewirtschaftete 
Nut.zfläche von "weniger als 0·5 ha verfügten und 
deshalb auch keinen Betrie bs bogen allSZ llfüllen ha tterl. 

Dieser Personenkreis umfaßt ehemals als Stadtbür
ger bezeichnete Gewerbetreibende, aber auch andere 
Privatpersonen, die mit einem Holznutzungsrecht 
ausgestattet waren, sowie Eigentümer von Kleinbe
trieben, die ihre Betriebsflächen verpachtet haben 
und nun, infolge Unterschreitung der Mindestfläche, 
nicht erfaßt wurden. Damit bestehen erstmalig auch 
klarere Vorstellungen über das Ausmaß dieses ideellen 
Splitter besitzes. Der Ertrag des ideellen Splitterbesit
zes wie auch jener von gemischtberuflich geführten 
Betrieben wird in der Volkseinkommensrechnung dem 
Anteil der Land- und Forst.wirtschaft zum Brutto
Nationalprodukt und Volkseinkommen zugerechnet. 
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Es ist also zu beachten, daß an der land- und forst
"wirtschaftlichen Produktion nicht nur Landwirte, 
sondern auch Personen beteiligt sind, die nach der 
Volkszählungssystematik anderen Berufszweigen zu
zuordnen sind. 

Ansonsten ist in den Besitzve.1"hältnissen gegenüber 
1951 keine wesentliche Änderung eingetreten. Die zu
gepachteten Flächen sind mit 4'5% der selbstbewirt
schafteten Gesamtfläche nach wie vor zu gering, um 
eine höhere Betriebsgrößenelastizität zu gewährlei
sten. Den größten Anteil erreichte das Pachtland auch 
1960 wieder in Wien (23,8%), im Burgenland (11'8%) 
und in Niederösterreich (8'7 %), also im Ackerbauge
biet, wo auch der Siedlungs- und Flurform wegen die 
günstigsten Voraussetzungen bestehen. Allein in die
sen drei Bundesländern liegen 56% der Pachtfläche 
Österreichs. In den Bundesländern Oberösterreich, 
Salzburg, Steiermark, Kärnten und Tirol, die den 
Kern des Streusiedlungsgebietes repräsentieren, hal
ten sich dagegen die zugepachteten Flächen im Aus
maß von 2 bis 3 % der selbstbewirtschafteten Gesamt
fläche ; nur in Vorarlberg erreicht das Pachtland rund 
6%. Aus Gründen der ungünstigeren Bewirtschaf
tungsmöglichkeit dürfte sich der Anteil der zugepach
teten Flächen in diesem Raum wohl auch in Zukunft 
kaum erhöhen. 

Fachliche Ausbildung 

Der enge Zusammenhang zwischen dem fachlichen 
Ausbildungsgrad, dem Entwicklungsniveau der Land
und Forstwirtschaft und dem wirtschaftlichen Erfolg 
der einzelnen Betriebe regt an zu prüfen, inwieweit 
die in diesem Abschnitt dargelegten 'Vandlungen der 
Agrarstruktur und erzielten Fortschritte auch einer 
erhöhten Ausbildungsdichte zu danken sind. 

Zunächst ist festzustellen, daß sich die Zahl der 
fachschulmäßig ausgebildeten Personen im Zeitraum 
1951 bis 1960 von 50.886 auf 89.922, somit um 76'7% 
erhöht hat. Die Zahl der Personen, die ihre Fachaus
bildung an der Hochschule für Bodenkultur bzw. an 
höheren landwirtschaftlichen Lehranstalten erhalten 
haben, steigerte sich von 1951 bis 1960 um rund 29%, 
jene der Absolventen aus niederen Fachschulen um 
56,2%; am relativ und absolut stärksten nahm jedoch 
die Zahl der Absolventen von land"wirtschaftlichen 
Berufs- und Fortbildungsschulen zu , nämlich um 
88 %. Besonders erfreulich ist an dieser ansehnlichen 
Hebung der Ausbildungsdichte, daß die Zahl der aus
gebildeten Betriebsinhaber ebenfalls um 80'7% ge
wachsen ist. Dieses Ergebnis ist insofern beachtlich, 
als berücksichtigt werden muß, daß ein Teil der Ab
solventen von Fachschulen weichende Kinder sind, 
die nunmehr in den vielfältigen Sparten der Land
wirtschaftsförderung, im Genossenschaftswesen, dem 
Verar bei tungsgewer be, der Landmaschinenindustrie 
u. a. m. tätig sind und so mittelbar zum wirtschaftli
chen Erfolg der land- und forstwirtschaftlichen Ein
zelbetriebe beitragen. 

Aus einer Gegenüberstellung von Betriebsanzahl 
und schulmäßig ausgebildeten Personen ergibt sich, 
daß von 100 Betrieben im Jahre 1951 nur 11·8 Betrie
be über Personen mit einer Fachausbildung verfüg
ten, während es 1960 immerhin schon 22·7 Betriebe 
waren. In Wirklichkeit wird diese Relation 1951 wie 
1960 etwas ungünstiger gewesen sein, da in manchen 
Betrieben mehrere Personen über eine Fachausbil
dung verfügten. Anderseits gibt erst eine Betrach
tung nach Betriebsgrößenklassen ein annährend rea
les und damit auch günstigeres Bild des Ausbildungs
standes. 

Ausbildungsdichte in den Betriebsgrößenklassen 

Auf 100 land- uud forstwirtschaftliche Betriebe entfallen Personen mit schulmäßiger l!'achal(sbildnug 
Betriebsgröße in Hektar 

selbstbewirtschafteter Fläche (ideell) I) 

I 
Familieneigene 

I 
Ständige 

I Betriebsinhaber familienfremdc Zusammen 
Arbeitskräfte Arbeitskräfte 

unter 2 .. " ....... . ..... ... 1·6 1·4 0·2 3·2 
2 bis unter 5 .. .... .......... .. . 2'9 3·6 0·1 6·6 
5 bis unter 10 ................... 6·6 9·3 0·2 l6·1 

10 bis unter 20 .. ............. " .. , 11·8 10·0 0·6 31·9 
20 bis unter 50 . ...... . .......... , 17·6 28·9 1·9 48·4 
50 bis lmter 100 ................... 23·3 40·4 4·6 68·2 

100 und mehr ......... ... .. .. ..... 24·9 39·7 51·6 116·2 

Österreich ... 1 8·3 I 12·9 I 1·5 
I 

22·7 

1) Einschließlich ideeller Flächen aus Holznutzungs- und Weidcrechten bzw. Gemeinschaftsbesitz. 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zen tralamt. 

Daraus \vird ersichtlich, daß im Bereich der fami
lien wirtschaftlich geführten Vollerwerbs betrie be, die 
- von den 'Veinbau- und Spezialbetrieben abgese
hen - im wesentlichen ab 10 ha beginnen, der 
Anteil der Betriebe mit ausgebildeten Personen von 
rund einem Drittel rasch auf mehr als eine ausgebil
dete Person je Betrieb in den Lohnarbeiterbetrieben 
(100 ha und mehr) ansteigt. Allerdings erreichte 
der Ant.eil der schulmäßig ausgebildeten Betriebsin-
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haber in keiner Größenkategorie mehr als ein Viertel. 
Die fast doppelt so hohe Ausbildungsquote der fami
lieneigenen Arbeitskräfte läßt erwarten, daß sich mit 
dem verstärkten Generationswechsel in den nächsten 
10 Jahren auch der Anteil der ausgebildeten Betriebs
inha ber rascher als bisher heben wird. 

Es lohnt auch , den Zusammenhängen zwischen 
Ausbildungsgrad und Betriebsgröße nachzugehen. 



Zusammenhang von Ausbildungsgrad und Betriebsgröße 

Von 100 ausgebildeten Personen wurden folgende Schultypen besucht 
Betriebsgröße in Hektar 

selbstbewirtschaftetel' Fläche (ideell) 1) Hochschule 

I 
Höhere land- und I Niedere land- und r Landwirtschaftliche I Zu-

für Bodenkultur forstwirtschaftliche forstwirtschaftliche Berufs- <Fort-) sa~men 
Lehrans tal ten Fachschulen bildungsschulen 

unter 2 ... . .. . ........... . . 1·5 5·8 22·7 70·0 100·0 
4·1 8·3 2·8 2·9 

2 bis unter 5 .......... . ...... . .. 1·2 2·3 16·8 79·7 100·0 
6·3 6·6 4·2 6·8 

5 bis unter 10 .................... 0·6 1·1 15·1 82·6 100·0 
6·2 6·9 8· 2 14·8 

10 bis unter 20 ........... . ........ 0·3 0·9 18·2 80·6 100·0 
7·8 11·9 20·5 31·0 

20 bis unter 50 .. " ..... . .... . ..... 0·4 1·2 26·4 72·0 100·0 
11·7 18·9 35·0 32·5 

50 bis unter 100 ........ . ........... 1·0 2·4 34·1 62·5 100·0 
7·7 9·9 12·2 7·6 

100 und m ehr . .. . ... . .. . ......... . . 7·2 9·1 47·7 36·0 100·0 
56·2 37·5 17·1 4·4 

I I 
1·1 

I I 
2·1 

I I 

24·6 

I I 
72·2 

I 
100·0 

Österreich .. . 100·0 100·0 100·0 100·0 

1) Einschließlich ideeller Flächen aus Holznutzungs- und Weiderechten bzw. Gemeinschaftsbesitz. 

Quell e: Österreichisches Statistisches ZentralalUt. 

Während bisher z. B. Lohnarbeiterbetriebe und 
großbäuerliche Betriebe eine Domäne der Absolven
ten von höheren Fachschulen waren, verlagert sich 
der Schwerpunkt der Absolventen der niederen land
und forstwirtschaftlichen Fachschulen und der land
wirtschaftlichen Berufs- bzw. Fortbildungsschulen in 
die ausschließlich mit Familienarbeitskräften bewirt
schafteten Betriebe. Gleichzeitig ist wahrzunehmen, 
daß - mit Ausnahme der Betriebe über 100 ha -
die land- und forstwirtschaftlichen Berufs- und 
Fortbildungsschulen mit einem durchschnittlichen 
Anteil von 72% an den gesamten Fachschulabsol
venten am stärksten zur Breitenwirkung der letzten 
Jahre beigetragen haben. 

Leider ist der Stand an schulmäßig ausgebildeten 
Personen nicht im ganzen Bundesgebiet auf gleicher 
Höhe. vVährend z. B_ die Zahl der ausgebildeten Per
sonen je 100 Betriebe in Salzburg (37,0), Kärnten 
(35'3), Tirol (32-9), '~Tien (32,8), Niederösterreich 
(30'5) und Steiermark (24'0) zum Teil beträchtlich 
über dem Bundesmittel liegt, bleiben dagegen die 
Bundesländer Vorarlberg (13'9), Oberösterreich (9'0) 
und das Burgenland (3'4) merklich zurück. Dies ist 
zum Teil strukturbedingt, aber auch von der unter
schiedlichen Entwicklung des Landesschulwesens be
einflußt. Auch haben Ermittlungen der letzten Zeit 
die für die regionale Entwicklung der Landwirtschaft 
sehr wichtige Erkenntnis gebracht , daß die von Fach
schulabsolventen geführten Betriebe zu einer gewis
sen Häufung tendieren , während es daneben oft Ge
biete oder zumindest Gemeinden gibt, in denen kein 
einziger Fachschulabsolvent tätig ist. Die Bemühun
gen der höheren und mittleren Lehranstalten werden 
daher in den nächsten Jahren besonders darauf ge
richtet sein, diesem Mangel durch eine gezielte Schü
lerwerbung abzuhelfen. 

Es darf zur Abrundung des gegebenen Zustandsbil
des aber nicht unerwähnt bleiben, daß die außerschu
lische Ausbildung und Weiterbildung, wie sie z. B. 
in steigendem Maß durch die Landjugendarbeit, in 

Fachkursen, Lehrfahrten und Feldbegehungen er
folgt, einen wesentlichen Anteil an der Hebung des 
fachlichen und allgemeinen Bildungsniveaus der 
Landbevölkerung hat. 

Arbeitskräfte und Mechanisierung 

Bei Darlegung der arbeitswirtschaftlichen Verände
rungen ist im Vorjahresbericht darauf hingewiesen 
worden, daß nahezu die Hälfte der ständigen famili
enfremden und 17% der ständigen familieneigenen 
Arbeitskräfte innerhalb von zehn Jahren der Land
und Forstwirtschaft den Rücken wandten, was einer 
Verminderung des ständigen Handarbeitsvermögens 
um rund ein Fünftel gleichkommt. Die immer gerin
ger werdende Möglichkeit, die Schwankungen des 
Arbeitsvermögens im Generationsablauf der Famili
enbetriebe durch Fremdarbeitskräfte auszugleichen, 
läßt die gegenwärtige Gliederung der B etriebe nach 
der Zahl der ständigen Arbeitskräfte je Betrieb von 
besonderer Bedeutung erscheinen. 

Zunächst ist festzuhalten, daß etwa 90 % aller land
und forstwirtschaftlichen Betriebe über ständige fami
lieneigene, d. h. land- und forstwirtschaftlich 
vollbeschäftigte familieneigene Personen (nicht Voll
arbeitskräfte) verfügen und nur in 11 % der Betriebe 
noch ständige familienfremde Arbeitskräfte tätig 
sind, die - wie bekannt - bereits eine starke Über
alterung zeigen. 

N ach der Anzahl der ständigen famili eneigenen 
Arbeitskräfte gruppiert , ist zu ersehen, daß in 119.366 
Betrieben (33'5%) nur eine ständige familieneigene 
Arbeitskraft verfügbar ist, wovon allerdings vier 
Fünftel der Betriebe eine Betriebsgröße unter 7 ha 
ausweisen. In einem weiteren Drittel der Betriebe 
(126.380 oder 35'5 % ) sind zwei ständige Familien
arbeitskräfte tätig, die zu 57 % Betriebsgrößen über 
7 ha angehören. Es verbleibt somit nur ein Drittel 
der Betriebe, die über drei und mehr ständige fami
lieneigene Arbeitskräfte aufweisen. 



Inwieweit das Arbeitsvermögen der Einzelbetriebe 
durch ständige Fremdarbeitskräfte ergänzt wird, geht 
aus den Tabellen nicht unmittelbar hervor, da eine 
additive Betrachtung beider Darstellungen aus metho
dischen Gründen nicht zulässig ist. Doch ist zu ent
nehmen, daß zwei Drittel der Betriebe (29.270) mit 
ständigen Fremdarbeitskräften nur eine ständige 
Fremdarbeitskraft, a.ufweisen. Die Betriebe (14.516) 
mit zwei und mehr familienfremden Personen ent
fallen zu 88 % auf Betriebe mit mehr als 10 ha selbst
bewirtschafteter Fläche. Schon aus diesem generali
sierten Ergebnis geht hervor, daß das H an d ar bei ts-

poten tial der Betriebe, un(}er Berücksichtigung der 
natürlichen Gegebenheiten und nach dem Stand der 
gegenwärtigen wirtschaftlichen Produktionsvoraus
setzungen, als weitgehend ausgeschöpft anzu
se h e n ist. Es ist nämlich in einer gro ßen Zahl von 
Betrieben jener Punkt erreicht, wo der Ausfall einer 
Arbeitskraft , etwa durch Krankheit oder Unfall, ge
radezu schwerste Folgen für den Betriebsablauf, ja 
mitunter sogar für den Weiterbestand des Betriebes, 
haben kann. mso größeres Gewicht kommt. elen in 
Entwicklung begriffenen neuen Formen der gemein
schaftlichen Maschinenverwendung und der N ach-

Betriebe nach der Anzahl der Arbeitskräfte 

FamUient' igene ständigf' I Familienfremde ständige 
Selbstbewirtschaftete 

Fläche (ideell) Betrieb mit ... Arbeitskraft, (-kräftp.n) 
H ekta r 

I I I I I 
6 und I I I I I I 6 lind 

1 2 3 4 5 mehr 1 2 3 '* 5 mehr 

unter 2. 5] .968 12.074 1.433 

I 
274 26 9 1.076 234 111 52 22 70 

2 bis unter 5. 37.758 27.494 7.336 1.150 93 12 2.029 312 84 36 14 44 
5 bis unter 7. 8.717 14.536 6.970 1.799 190 20 1.280 223 45 20 7 17 
7 bis unter 10. 6.399 15.353 9.492 3.445 440 64 1.855 322 65 30 13 15 

10 bis unter 20 . 8.157 30.465 21.028 11.860 2.853 551 7.931 1.4-19 276 116 40 48 
20 bis unter 30. 2.963 13.528 9.446 6.589 2.484 818 6.689 1.934 413 101 45 65 
30 bis unter 50 . 1.702 7.973 5.653 4.249 1.919 946 4.740 2.036 661 254 88 118 
50- bis unter 100. 879 3.446 2.609 2.094 ] .125 668 2.350 1.062 428 247 141 248 

100 bis unter 200. 441 1.085 848 704 396 347 961 570 281 179 97 309 
200 und mehr .. . 382 426 269 200 145 144 359 242 144 142 106 950 

Österreich ... 1119.366 1126.380 165.084 1 32.364 I 9.671 
I 

3.579 129.270 
1 

8.374 
I 

2.508 
I 

1.177 
I 573 

I 
1.884 

Q u ell e : Österreichisches Statistisches Zen tralamt. 

Verteilung der Betriebe nach der Anzahl der ständigen Familienarbeitskräfte und der ständigen Fremdarbeitskräfte je Betrieb 

Von 100 Bet.rieben, die über ständige Von 100 Betrieben, die über ständige 

Selbstbewirtschaftete 
Familienarbeitskräfte verfügen, entfallen Bet.riebe Fremdarbeitskräfte verfügen, entfallen Betriebe 

Fläche (ideell) 
mit . . . Ar bei tskräften mit . . , Arbeitskräften 

Hektar 

I I I 
5 und 

I I I I 
5 und 

1 2 3 4 mehl' 1 2 
I 3 4 mehr 

unter 2 .......... . .. 79·0 18·4 2·2 0·4 67·9 16·0 7·0 3·3 5·8 
2 bis unter 5 ............. 51·2 37·2 9·9 1·6 0·1 80·6 12·4 3·3 1·4 2·3 
5 bis unter 7 ..... .. ...... 27·0 45·1 21·6 5·6 0·7 80·3 14·0 2·\) 1·3 1·5 
7 bis unter 10 ............. 18·2 43 ·6 27·0 9·8 1·4 80·6 14·0 2·9 1·3 1·2 

10 bis unter 20 .... . ... . .... 10·9 40·7 28·2 15·8 4·4 80·7 14·4 2·8 1·2 0·9 
20 bis unter 30 ......... . ... 8·3 :37·8 26·4 18 ·4 9·1 72·3 20·9 4·5 1·1 1·2 
30 bis unter 50 ..... . ....... 7·6 35·5 25·2 18·9 12·8 60·0 25·8 8·4 3·2 2·6 
50 bis unter 100 ....... . ..... 8·1 31·8 24·1 19·4 16·6 52·6 23·7 9·6 5·5 8·6 

100 und mehr ............... 15·3 28·1 20·7 16·8 19·1 30·4 18·7 9·8 7·4 33·7 

Österreich ... 1 33·5 I 35·5 
I 

18·2 I 9·1 I 3·7 
1 

66·9 
1 

19·1 I 5·7 I 2·7 I 5·6 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Betriebe nach Größenklassen und Zugkrafttypen 

Von je 100 Betrieben entfallen auf die Zugkl'afttypen 

Selbstbewirtschaftete 
Betriebe teil-Fläche (ideell) nur mit 

Hektar 
insgesamt ohne eigene tierischer motorisiert volJ- Einachs- Eodenseilzug 

Zugkraft Zugkraft (Traktor und motorisiert traktor 
Zugtiere) 

unter 2 ......... , ....... . . 8~.932 89·5 7·8 1·7 0·6 0·4 
2 bis unter 5 ............. , " ... 83.313 37·7 49·7 0·4 9'6 1·1 1·5 
5 bis unter 7 .. .. .. . ............ 34.705 16·0 60·5 2·2 17·5 1·2 2·6 
7 bis unter 10 ............ . .... . . 37.401 11·4 54·3 6·6 23·0 1·2 3·5 

10 bis unter 20 ............. ....... 78.205 6·2 39·6 22·3 26·3 0·8 4·8 
20 bis unter 30 .. . ...... , ......... 37.092 4·2 29·8 34·5 23 ·1 0·6 7·8 
30 bis unter 50 . . . . . , .. . , ......... 23.495 4·5 29·5 31·9 20·1 0·8 13·2 
5Ö bis unter 100 . .... . ..... . ....... 11.571 5·9 31·0 27·4 15·1 1·0 19·6 

100 und mehl' . ... . ... . .. .. ........ 6.815 16·8 21·8 32·1 14·5 0·9 13 ·9 

Österreich ... I 396.529 I 31·7 
I 

36·1 I 11·8 
I 

15·3 I 0·9 I 4·2 
I 

QueJle: Österreichiseht'& Statistisches Zentralamt.. 
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barschaftshilfe als Risikoausgleich zu . Die Anpassung 
der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe an die 
Verminderung des Handarbeitsvermögens durch Ver
besserung der Betriebsausstattung ",var bisher in er
ster Linie an der Steigerung des Bestandes an land
wirtschaftlichen Maschinen und Geräten abzulesen. 

In der Betriebszählung 1960 wurde nun auch ver
sucht , die Betriebe hinsichtlich ihrer Zugehörigkeit 
zu den wichtigsten Z~lgkr(.tfttypen zu klassifizieren. 

Es mag zunächst überraschen , daß fast ein Drittel 
der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe Öster
reichs ohne eigene Zugkraft bewirtschaftet wird. Es 
sind dies vor allem Kleinbetriebe, die entweder die 
Zugarbeiten im VVege der Nachbarschaftshilfe durch 
gemeinschaftliche Maschinenverwendung bewältigen, 
oder Ausnehmerbetriebe, wo die Zugarbeit vom 
Hauptbetrieb aus besorgt wird. Auch besteht ein ho
her Prozen.tsatz dieser "Betriebe" oft nur aus ausset
zend bewirtschafteten Waldparzellen , die ü berwie
gend zur Kategorie der Zuerwerbs betriebe zählen. 

Ebenso hoch, nämlich 36 %' ist auch der Anteil der 
Betriebe, die die Zugarbeit nur mit tierischer Zug
kraft bewältigen. Daran ändert auch der Umstand 
kaum etwas, daß für die Einreihung in die Zugkraft
type nur Zugmaschinen im Eigenbesitz maßgebend 
","'·aren. Für die Beibehaltung der tierischen Zugkraft 
waren, durchaus folgerichtig , die zu geringe Betriebs
größe - der Schwerpunkt liegt bei dieser Zugkraft
type in den Betrieben bis 10 ha - oder die beschränk
te Motorisierungs- bz w. Mechanisierungsmöglichkeit 
wegen ungünstiger Gelände- und Wegverhältnisse 
maßgebend. Bundesländerweise gesehen sind des
halb auch die Anteile dieser Zugkrafttype in der 
Steiermark (50%), im Burgenland und in Kärnten 
(40 % ) sowie in Tirol (38%) am höchsten. 

N ur wenig m ehr als ein Viertel der B etriebe sind 
teil- oder vollmot01'isiert. Bei Betrachtung der Vertei-

lung der Betriebe nach Zugkrafttypen innerhalb der 
einzelnen Größenklassen zeichnen sich deutlich ver
schiedene Schwerpunkte ab. Wie der Bereich der Be
triebe von 7bis 10 ha erkennen läßt, ist eine Teilmoto
risierung - Spezialbetriebe ausgenommen - öko
nomisch nicht vertretbar gewesen. Das gilt in abge
schwächtem Maß , je nach Bewirtschaftungsintensität 
und Bodennutzungsform, auch noch für die Betriebe 
mit einer selbstbewirtschafteten Gesamtfläche von 
10 bis 20ha , die mit einem Viertel motorisierter Be
triebe zu der am stärksten vollmotorisierten Größen
klasse zählen. Die Betriebe über 20 ha selbstbewirt
schafteter Fläche, die auf cler Gespannarbeits~tufe 
meist schon mehr als ein Doppelgespann für ihre Be
wirtscha,ftung benötigten, haben überwiegenu von der 
Möglichkeit der Teilmotorisierung Gebrauch machen 
können. Es zeigt sich somit, daß die Mehrzahl dieser 
Betriebe betl'iebswirtschaftlich richtig gehandelt hat. 
In einer entzerrten Darstellung nach Bodennutzungs
formen oder nach Hauptproduktionsgebieten würden 
diese Verhaltensweisen natürlich noch deutlicher 
zum Ausdruck kommen. Obwohl solcherart in den 
Größenstufen über 30 ha selbstbewirtschafteter Flä
che die großflächigeren, mit hohen Anteilen exten
siver Nutzflächen a,usgestatteten Grünlandwirt
schaften mit den stark motorisierten größeren Acker
und Acker-Grünlandwirtschaften vermengt sind, ist 
doch wahrzunehmen, daß im Berggebiet neben der 
tierischen Anspannung der Bodenseilzug die wichtig
ste Zugkraft darstellt. Diese Zugkrafttype ist stand
ortgemäß in Tirol mit 18,2% der Betriebe, mit 17% 
in Salz burg und 15% in Vorarlberg am häufigsten 
vertreten. 

Daß sich die Neuordnung der Zugkraftverhältnisse 
auch weitestgehend nach der Finanzierungskraft und 
den betrieblichen Erfordernissen vollzogen hat, zeigt 
das Stärkeverhältnis der Traktoren in den verschie
denen Größenstufen landwirtschaftlicher Nutzfläche. 

Traktorenverteilung und Traktorenstärkeverhältnis in den Größenklassen landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Traktoren Trakt.orenv E' rhäl tni !> 
G-rößenstufen in H rkt,ar landwirtschaftlich 

genutztr r Fläche (ideell) 
bis 16 PS I 

über 16 PS 

I über:30 PS I insgesamt bis 16 PS I 
über 16PS 

I über :30 PS bis :30 PS 

unter 10 .................... . 47·1 24·1 
10 bis unter 20 . ... . . . ..... . .... . ... 35·9 43·9 
20 bis unter 30 . .... . . . ......... . ... 9·5 18·8 
30 bis unter 50 ........ " ..... . ..... 4'4 7·7 
50 und mehr . .. . ....... .. ........ . 3·1 5·5 

Insgesamt ... I 100·0 
I 

100·0 

') 118.:367 Stück = 100% . 

Qu e lle: Österreiehisches Statistisches Zentralamt. 

Hinsichtlich der vermehrten Verwendung stärkerer 
Traktoren ist zu bemerken, daß diese im wesentlichen 
erst in das z\veite Jahrfünft der Zählungsperiode 
fällt. Dies hängt einerseits mit dem Übergang ver
schiedener Betriebe von der Teil- zur Vollmotorisie
rung zusammen, die eine Differenzierung der Zugma
schinen nach sich zieht , und anderseits mit dem ver
stärkten Einsatz neuerer Erntemaschinen, die höhere 
Motorleistungen bzw. größere Leistungsreserven er
fordern. 

Im Vorjahresbericht wurde im R.ahmen der Verän
derungen des im Alleineigentum befindlichen Maschi-

bis:301'1:; 

6·5 :3:3·7 1 0'4 
24'5 38·3 1 1·1 0·1 
24·2 14·8 1 1·7 0·5 
22·1 7·4 1 1·5 0·9 
22·7 5·8 1 1·5 ] ·3 

I 
100·0 [ 1) 100·0 I 1 I 0·9 

I 
0·2 

nen- und Gerätebestandes von 1951 bis 1960 aufge
zeigt , daß die Mähdrescher um 8906 Stück oder 
3872 % zugenommen haben. Dieses an sich schon er
staunliche Ergebnis würde nur ein sehr unvollstän
diges Bild über den Umfang des Mähdrescherein
satzes vermitteln . Nicht weniger als 16.250 Betrie
be ' haben nämlich die gemeinschaftliche Verwen
dung bzw. die Inanspruchnahme als Lohnmaschine 
oder im Rahmen der Nachbarschaftshilfe gemeldet. 
Das entspricht einem Verhältnis der Betriebe, die den 
Mähdrescher im Alleineigentum besitzen, gegenüber 
jenen) die ihn gemeinscha,ftlich oder in anderer Art 
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benutzen, von rund 1 : 2. Während dieses Verhältnis 
in den Betrieben bis 10 ha landwirtschaftlicher Nutz
fläche noch 1 : 19·5 beträgt, sinkt es in den Betrieben 
von 10 bis 20 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche be
reits auf 1 : 2 ab und erreicht in den Betrieben über 
50 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche nur mehr 
1 : 0·3. Diese hohe Quote gemeinschaftlich verwende
ter Maschinen erklärt sich einerseits aus dem hohen 
Anschaffungswert des Mähdreschers und dem Um
stand, daß rund ein Drittel der im Alleineigentum 
befindlichen Mähdrescher auf Betriebe mit einer 
land wirtschaftlichen Nutzfläche von weniger als 20 ha 
entfallen. 

Bei einer Reihe anderer Maschinen , die sich für 
eine gemeinschaftliche Maschinenverwendung bzw. 
Lohnarbeit eignen, ist dieses Verhältnis nicht an
nähernd so günstig. Es beträgt z. B . bei Kartoffel
lege- und Kartoffelerntemaschinen 1 : 0·5 bzw. 1 : 0·2, 
bei Rübenerntemaschinen 1: 0·6. Im Getreidebau 
figurieren der Bindernäher mit 1: 0,5, die Sä
maschine mit knapp 1 : 0,3, und selbst bei den Stand-

dreschmaschinen mit marktfertiger Reinigung be
steht nur eine Relation von 1 : 1. 

Bauliche Anlagen 
Die Bedeutung der baulichen Anlagen für die 

Landwirtschaft mag schon die nüchterne Feststellung 
erhellen , daß sie nahezu ein Drittel des zu Zeitwerten 
bemes.senen Aktivkapitals einnehmen. Die Impulse, 
die sie der übrigen Wirtschaft verleihen, werden in 
einem Anteil von rund 3% der Gesamtausgaben 
in den buchführenden land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben erkennbar. Die Erhaltungskosten und 
Abschreibungen erreichten 1961 3,8% des gesamten 
Gebäudekapitals. Es sind somit gewaltige Beträge, 
die Jahr für Jahr von der Landwirtschaft aufge
bracht werden müssen, nur um die 'iVohn- und Be
triebsfunktionen zusichern. Es wurde deshalb 
versucht, den schon als ungünstig bekannten Bau
zustand der landwirtschaftlichen Gebäude anläßlich 
der Land- und forstwirtschaftlichen Betriebszählung 
1960 zu erfassen und die Vorstellungen hierüber auf 
breiter Basis zu festigen. 

Baujahr und Bauzustand der Wohn- und Wirtschaftsgebäude 

Vollerwerbsbetriebe ..... .. ......... 
Betriebe mit untergeordneter 

Zuerwerbstätigkeit ............... 

Wohngebäude B etriebe mit ü bergeord neter 
Zuerwerbstätigkeit .. . .. .......... 

Betriebe insgesamt (einschließlich 
jener juristischer Personen) ...... 

Vollerwerbsbetriebe . . ...... . ....... 
Betriebe mit untergeordneter 

Zuerwerbstätigkeit ... . ........... 
Hauptw irtscha.ft.s- Betriebe mit, übergeordneter 

gebäude Zuerwerbstätigkeit ............ ... 

Betriebe insgesamt (einschließlich 
jener juristischer Personen) . . .... 

Quelle: Ös tc rreich i~ches Statistisches Zen tralam t. 

Rund 40% der 'iVohngebäude und 31 % der Wirt
schaftsgebäude stammen aus der Zeit vor 1850. 
37,2% der Wohngebäude und 37,7% der Haupt
wirtschaftsgebäude sind reparaturbedürftig sowie 
7,6% bzw. 8,9% baufällig. Wäre die Klassifizierung 
von Bausachverständigen nach absoluten Maßstäben 
und nicht nach einer eher zur Relativierung neigenden 
Beurteilung der Betriehsinhaber vorgenommen wor
den , so würde sich mit Sicherheit ein noch ungün
stigeres Zustandsbild ergeben haben. Es ist bemer
kenswer·t, daß der Bauzu,stand der Wohn- und Wirt
schaftsgebäude in den Betrieben mit nichtlandwirtschaft
lichem Zuerwerb besser ist als in den Tl ollerwerbsbetrieben. 
Der größte Unterschied ist bei den Wohngebäuden fest
zustellen, von denen sich in Vollerwer bsbetrie ben 
51,3%, in Betrieben mit übergeordnetem Zuerwerb 

Von 100 Gebäuden haben ein Baujahr Von 100 Gebä uden ist 
der Bauzustand 

bis 1850 I 1851 bis 1 1901 bis 11946 bis gut 1 reparatur· 1 
I 1900 1945 1960 bedürftig baufällig 

42·1 26·1 19·2 12·0 51·3 40·6 8·1 

40·3 23·8 20·9 15·0 55·3 31·2 1·5 

34·8 22·3 24 ·4 18·5 60 ·9 :32 ·3 6·8 
-

39'7 24·5 21·2 14·6 55·2 37·2 1·6 

31 ·1 24·6 25·7 18·6 51·2 39·7 !.H 

30·2 22·6 26,5 20'7 54·0 37·4 8·6 

:30·0 21·1 21·1 21·8 57·0 34·4 8·6 

30·7 23·3 26·2 19·8 53·4 37·1 8'!) 

dagegen 60·9 % in gutem Bauzustand befinden. In den 
Zuerwerbsbetrieben können insbesondere die ~Tohnge
bäude bevorzugt instand gehalten werden, da die 
sonstigen Investitionen weniger dringlich und zur 
Existenzsicherung nicht unbedingt erforderlich sind. 
Es beginnt in den Zuerwerbsbetrieben bereits die 
Verschiebung in den Prioritäten bei der Einkommens
verwendung, die letztlich beim Unselbständigen weit
gehend auf das Wohnhaus bzw. die Wohnung kon
zentriert ist. 

Bedauerlicherweise sagen diese Relationen im 
Baujahr der Gebäude aber nicht nur eine materielle 
Überalterung des Gebäudebestandes aus , sondern 
auch eine noch stärkere wirtschaftliche, die insbeson
dere bei den 'iVirtschaftsgebäuden arbeitswirtschaft
lich wie finanziell als besondere Belastung empfun-



den ·werden muß. Die überkommenen und stand
ortscharakteristischen Hofformen sind Zeugen einer 
auf überwiegender Handarbeit beruhenden Wirt
schaftsweise, die sich nun im Zeitalter der Industria
lisierung und der dadurch ungemein raschen Ent
blößung an Arbeitskräften in der Land- und Forst
wirtschaft als eines der größten Hemmnisse der Ra
tionalisierung, besonders der Innenwirtschaft, in en
ger Dorflage aber auch der Mechanisierung der 
Außenwirtschaft (Hofeinfahrten, Hofraum, Unter
bringungsmöglichkeit der Maschinen), erweisen. 

Erhöhte Erzeugungsleistungen und eine in Anpas
sung an die jeweiligen Marktverhältnisse sich oft 
schnell wandelnde Produktionsrichtung in Pflanzen
bau und Viehwirtschaft erfordern heute auch vom 
Gebäudekapital eine bisher nicht so notwendige 
Umgestaltungsmöglichkeit, der in der Regel nur 
durch die Einführung neuer Bauweisen bzw. Neu
bauten genügt werden kann. Der augenblickliche 
Zwang zu oft kostspieligen Neuadaptierungen alter 
Gebäude darf über die Tatsache nicht hinwegtäu 
schen, daß der kurzlebigen Bauweise - nicht zuletzt 
vom betriebs,virtschaftlichen Standpunkt - die Zu
kunft gehört. Dazu nötigt übrigens auch das ge
schrumpfte Arbeitsvermögen der Bewirtschafterfa
milien, das zu einer verringerten Möglichkeit der Er
bringung von Bau-Eigenleistungen geführt hat. Um
so größere Bedeutung erlangt der langj1'istige 'lmd nie
derverzinsliche Agrarhedit. 

Das für den heutigen Gebäudebe.stand haupt
sächlich verwendete Baumaterial sind - im Bundes
mittel gesehen - bei den vVohn- und Hauptwirt
schaftsgebäuden zur Hälfte Ziegel, zu einem Drittel 
Stein. Vorwiegend aus Holz sind 22% der Haupt
wirtschaftsgebäude und 60% der sonstigen Wirt
schaftsgebäude sowie immerhin noch rund 12 % der 
~Tohngebäude. Die harte Bedachung hat sich bei den 
vVohngebäuden (92%) und bei den Wirtschaftsgebäu
den (85-89%) schon fast überall durchgesetzt. 

Anläßlich der Volks-, Häuser- und Wohnungszäh
lung 1961 ist erstmals auch der Versuch einer "schich
tenspezifischen Differenzierung" der 'iVohnraumaus
stattung gemacht worden. Dabei wurde zwischen 
"gut ausgestatteten Wohnungen" (Badezimmer so
wie Wasserentnahme und Abort innerhalb der Woh
nung) und "schlecht ausgestatteten ~Tohnungen" 
("'\Vasserentnahme und Abort außerhalb der Wohnung) 
unterschieden. Nach dieser Darstellung ergeben sich 
für die Angehörigen der land- und forstwirtschaft
lichen Berufe die ungünstigsten Verhältnisse . 

Dieses Ergebnis findet seine Bestätigung in den 
Ermittlungen der Land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebszählung 1960, wonach von den Betrieben 
mit Gebäuden erst rund 56% im "Vohngebäude bzw. 
36 % im Haupt·wirtschaftsgebäude einen tVa~seran
schluß haben. An den ~Tohn- und Wirtschaftsgebäu
den gemessen ist diese Situation noch ungünstiger, 
da auch auf einem Betrieb mit 'Vasseranschluß nicht 
jedes Wohn- und vVirtschaftsgebäude über einen 
'Vasseranschluß verfügt. 

Die Ausstattung der Betriebe mit Gebäuden hin
sichtlich Bad und VVC liegt im Bundesmittel bei 
14·5 bzw. 13·1 %. Selbst bei ausschließlicher Bezug
nahme auf die Wohngebäude mit ~Tasseranschluß 

ist nicht einmal jedes vierte Wohngebäude mit WC 
und Bad ausgestattet. 

Als ein wirtschaftliches Erschwernis besonderer 
Art ist schließlich noch die gemeinsame Benützung 
der Wohn- und Wirtschaftsgebäude in den Realtei
lungsgebieten des Burgenlandes (3·1 % der Betriebe) 
und Tirols (9·3% der Betriebe) anzuführen. 

Äußere Verkehrslage 

Obwohl große Bemühungen zur Verbessenmg der 
äußeren Verkehrslage land- und forstwirtschaftlichel' 
Betriebe unternommen worden sind, werden bei der 
Land- und forstwirtschaftlichen Betriebszählung 
1960 noch immer 63.537 Betriebe als mit einem Last
kraftwagen nicht erreichbar ausgewiesen. Die Ent
fernung bis zum nächsten befestigten Weg errechnete 
.sich im Bundesmittel auf rund 0·75 km. über dem 
Bundesmittel liegen naturgemäß jene Bundesländer, 
die den größten Teil des alpinen Bergbauerngebietes 
repräsentieren, nämlich Salz burg (0·98 km), Tirol 
(1·1 km) und Kärnten (1·2 km). Selbst wenn man in 
Betracht zieht, daß mit einem Weg dieses Aus
maßes oft mehrere Betriebe erschlossen werden kön
nen, verbleibt noch ein großes Wegebauprogramm, 
neben dem aber die Erhaltung der bisher gebauten 
Wege immer größeres Gewicht erlangt. Neuba1.l und 
Erhaltung der Wege sind derart große Belastungen, die 
den Betrieben nicht zur Gänze zugemutet werden können, 
sind sie doch nicht die ausschließlichen, ja sehr oft nicht 
einmal die überwiegenden Benützer. 

Bodennutzung 

Die arbeitswirtschaftlichen Veränderu ngen, in Form 
eines verringerten Handarbeitspotentials, eines weit
gehenden Er.satzes der tierischen durch motorische 
Zugkraft und das Bestreben zu rationeller Anwendung 
der immer zahlreicher werdenden landwirtschaftli
chen Maschinen und Geräte, hat naturgemäß auch 
einen starken Zug zur Betriebsvereinfa,chung ausge
löst, also einen Übergang von der vielseitigen zu einer 
mehrseitigen Produktion. Diese Entwicklung hat 
ihren Niederschlag sowohl in der Bodennutzung als 
auch in der Viehhaltung gefunden. 

Die Beurteilung der Veränderungen in der Boden
nutzung ist - zumindest in bezug auf das Kulturar
tenverhältnis - durch den Umstand erschwert, daß 
1951 noch rund 120.000 ha unter alliierter Verwal
tung standen, aber auch durch eine Änderung der 
Dar teIlungsmethode. Über die langfristigen flächen
mäßigen Entwicklungstendenzen und ihre Ursachen 
ist bereits an Hand der Ergebnisse von Boden
nutzungserhebungen, die, infolge der Erfassung der 
Kleinstflächen, sogar ein vollständigeres Bild als die 
Betriebszählung zu geben vermögen, in den Vorjah
resbericht.en laufend berichtet worden. Der veränder
ten Darstellungsmethode sind jedoch auch eine 
Reihe wertvoller neuer Einblicke über die Kulturar
tenverteilung der Einzelbetriebe zu dankel1- Durch 
die statistische Aufteilung des Gemeinschaft.sbesitzes 
und die Zuteilung dieser ideellen Flächenanteile aus 
agrargemeinschaftlichem Besitz oder aus N utzungs
rechten, die fast ausschließlich vVald- und überwie
gend alpine Dallergraslandflächen betreffen, besteht 
nunmehr auch eine Vorstellung über die betriebs
strukturelle Gliederung dieser ansehnlichen Flächen. 
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Dauergrasland aus ideellen Anteilen in den Betriebsgrößenklassen 

HetriebsgrÖJ.le in Hek tar 
~eJb~tbewirtschafteter Ji'läche (ideell) 

Anteil der 
Betriebe mit 

ideellem 
Dauergrasland 

an den Betrieben mit 
lalldwirtschaftl ieher 

Nutzfl äche 

Dauergrasland 
aus ideellen 

Anteilen in % 
des Dauergraslandes 

im Eigenbes itz 

VOll 100 Hektar Dallergrasla nd entfallen 
auf die Hetriebsgrößenklassen bei 

Dauergraslalld 
im Eigenbesitz 

Prozent 
I 

Dauergmslancl aus 
GcmeiJlsehaftsbesi tz 

unte r 10 ..... . . . .......... . 
10 b~ unter 20 ................. . . 
20 bis unter 30 ....... . ....... .. . . 
30 bis unter 50 .......... . . ...... . 
50 bis unter 100 ......... . .... . .. . . 

100 und mehr ... .. . ... .... .. .. . .. . 

Österreich ... 1 

Q ue 11 e: Öi;terreiehisehes Statistisches Zentmla m t. 

4·1 
13·5 
19·7 
3J ·6 
5l·0 
48·4 

11·2 

Am deutlichsten kommt das flächen mäßige Ge
wicht der ideellen Anteile (Flächenanteile aus Ge
meinschaftsbesitz und Nutzungsrechten) aus land
wirtschaftlicher Nutzfläche in einer Gegenüberstellung 
zu dem im Eigenbesitz befindlichen Dauergrasland 
zum Ausdruck. Regional betrachtet ist dieser Anteil 
in Tirol (92,6%), Vorarlberg (47,1 % ), Kärnten 
(30,2%) und Salzburg (20,6%) am größten. An der 
wirtschaftlichen Bedeutung, die das ideelle Dauer
grasland offensichtlich für fast alle Größenbereiche 
insbesondere der Vollerwerbsbetriebe hat, ändert 
auch die Tatsache nichts, daß in einem erheblichen 
Teil dieser Flächen, sei es durch immer intensivere 
Bewirtschaftung der Heimgutflächen oder eine ver
besserte Bewirtschaftung der günstigsten Alpweide
flächen , künftiges Waldland zu erblicken ist. Dieser 
zu einem sehr wesentlichen Teil durch einen Mangel 
an Alppersonal ausgelöste Bedeutungswandel hoch
gelegener Nutzflächen ist angesichts der meist unzu
reichenden Waldausstattung der Betriebe durchaus 
zu begrüßen. Wie die Erfahrungen mit der Aktion 
"Trennung Wald-Weide" immer wieder zeigen, ver
mag der Ausfall dieser Weideflächen durch bessere 
Erschließung und damit auch intensivere Bewirt
schaftung der verbleibenden Alpflächen bei weitem 

3·0 
8·9 

l6·7 
33·7 
60·3 
30·0 

24 ·5 

20·0 
20·2 
14·7 
1l·3 

6·1 
27·7 

100·0 

!-\J 
6·1 
9·1 

17·7 
28·4 
:~6'8 

100·0 

wettgemacht zu werden. Zugleich wird es die günstige
re Waldausstattung der Betriebe künftigen Bew.irt
schaftergenerationen ermöglichen, nicht nur ihre 
Einkommenssituation zu verbessern, sondern auch 
dem langfristig aufnahmefähigen Markt immer grö
ßere Nutzholzmengen zuzuführen. 

Leider ist es in diesem Bericht noch nicht möglich, 
die Bedeutung der ideellen Waldanteile für die '\Vald
ausstattung in den einzelnen Größenklassen aufzu
zeigen. Wie groß die Streuung dieses Gemeinschafts
besitzes ist, mag aber schon der Hinweis zeigen, daß 
sich auf Grund der geänderten Darstellungsweise die 
Zahl der Betriebe mit forstwirtschaftlich genutzter 
Fläche gegenüber 1951 um 6'7% vermehrt hat, hi
storisch bedingt am stärksten in Tirol (16,2%), 
Salz burg (13%) und im Burgenland (11,9%). Weit
aus größer ist jedoch die Zahl jener Betriebe, die ne
ben dem Eigenwald über ein Holznutzungsrecht oder 
einen gemeinschaftlichen Waldanteil verfügen, der 
zusammen mit der Holznutzung aus dem Eigenwald 
entweder die Bedeckung des Eigenbedarfes gewähr
leistet oder zur Erhöhung der Marktleistung beiträgt. 

Neue Einsichten in dieösterreichische Agrar
struktur ermöglicht auch die Verteilung der Kultur
arten auf die sozialen Betriebskategorien. 

Verteilung der Kulturarten auf die sozialen Betriebskategorien 

Von je 

Kulturarten 
Vollerwerbsbetriebe 

Ackerland .......................... 79·2 
Erwerbsgartenland, Hausgärten, 

Obstanlagen und Baumschulen .... 62·4 
vVeingärten .. ........... ... ... .. .... 71·0 
Wiesen ..................... . . . .... 69·8 
Weiden .... . .......... . .... . .. .. ... 71·4 
Alpines Grünland ................... 55·4 
Grünland aus ideellen Anteilen ...... 66·6 
Land wirtschaftlich genutzte Fläche ... 71·6 
Forstwirtschaftlich genutl"te Fläche, 

einschließlich ideeller Anteile ...... 49·9 

Selbstbewirtschaftete Fläche (ideell) .. I 58·5 

Quelle: Österreichisches Sta tis tisches 7. entralamt. 

Von den Vollerwerbsbetrieben, wozu in erweiter
tem Sinn allch die Betriebe mit untergeordneter Zu
erwerbstätigkeit zu zählen sind, werden somit rund 
81 % der land'wirtschaftlich und 55·8 % der forst-
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I 

100 Hektar der einzelnen Kulturarten entfallen auf 

Betriebe mit 

I 

Be triebe mit. 

I 

Betriebe 
Ull tergeordneter übergeordneter juristischer 

Zuerwerbs tätigkeit Zuerwerbstätigkeit Personen 

8·6 10·3 1·9 

8·7 21·0 7'~ 

7·4 19·5 2·1 
10·7 17·0 2· 5 

8·8 10·6 9·2 
7·5 11·8 25·3 

14·3 17·6 1·5 
9·7 13·2 {)'5 

5·9 14·2 30·0 

7·7 
\ 

13·4 
I 

20'4 

wirtschaftlich genutzten Fläche bewirtschaftet. Der 
Anteil des im Vollerwerb bewirtschafteten Ackerlan
des beträgt sogar 88 %. Dennoch ist aus der von den 
Betrieben mit übergeordneter Zuerwerbstät igkeit be-



wirtschaftete Nutzflächenanteil beachtenswert, weil 
diese Betriebskategorie mit 21 % des Gartenlandes 
und 19,5% der Weingärten einen relativ hohen An
teil an Intensivflächen auf sich vereinigt. Beachtens
wert aber auch deshalb, und hier ist ein kurzer Ex
kurs in die Methoden der volkswirtschaflichen Ge
samtrechnung bzw. der Volkszählungsstatistik erfor
derlich, weil die Angehörigen dieser gemischtberuf
lichen Betriebskategorie, nach der Einteilung der 
Wohnbevölkerung in die Wirtschaftsabteilungen, 
zum weitaus überwiegenden Teil der nichtlandwirt
schaftlichen Bevölkerung zugerechnet werden, die 
gesamte Produktion der von dieser Betriebskatego
rie bewirtschafteten Kulturfläche aber ausschließlich 
der der Land- und Forstwirtschaft wirtschaftlich zu-

gehörigen Bevölkerung zugerechnet wird. Obwohl das 
Problem der statistischen Einkommensteilung ge
mischtberuflicher 'iVirtschaftseinheiten gewiß nur 
sehr schwierig zu lösen ist und auch für andere 
Wirtschafts bereiche besteht, muß man sich doch die
ser Tatsache bewußt sein und die Größenordnung 
kennen, um die es hier geht. 

Die Verteilung der Feldf1'üchte auf dem Ackerland 
ergibt ein ähnliches, nur noch differenzierteres Bild, 
da fast neun Zehntel der Produktion auf dem Acker
land durch Einzelbetriebe hervorgebracht werden, 
für deren Bewirtschafter die Land- und Forstwirt
schaft das ausschließliche oder weitaus überwiegende 
Betätigungsfeld darstellt. 

Anbau auf dem Ackerland nach sozialen Betriebskategorien 

Feldfrüchte 
Yollenverbsbetriebe 

Brotgetreide ........................ 81·0 
Futtergetreide ...................... 81·2 
Hülsenfrüchte, Ölpfl.a.nzen und 

Industriepflanzen ...... . . . ........ 09·7 
Kartoffeln ......................... 74·1 
Zuckerrüben ... . ................... 83·9 
Futterrüben, Kohlrüben, Futterkohl 

u. ä. . ............... . ........... 77·1 
Körner. und Silomais ............... 71·4 
Feldgemüse, einschließlich Ananas· 

erdbeeren ............. . .......... 73·ß 
F eldfutterpftanzen (einschließlich 

Egärten, Gründüngung und Brache) 78·5 

Ackerla.nd ... \ 79'2 

Quelle: österreichisehes Statistisches Zelltralamt. 

Hinsichtlich der Produktionsstruktur der Betriebe 
mit übergeordneter Zuerwerbstätigkeit ist festzuhal
ten, daß sie sichtlich höhere Hackfruchtanteile auf
zuweisen haben, als dies ihrem Anteil am Ackerland 
entspricht, was sich aus der geringeren durchschnitt
lichen Betriebsgröße und einer dadurch höheren 
Selbstversorgungsquote an der Gesamtproduktion er
klärt. 

Das eingangs erwähnte Streben der Betriebe, die 
Betriebsorganisation zu vereinfachen, äußert sich z. B. 
schon bei den Kulturarten in einem Rückgang der 
Betriebe mit Ackerland um rund 44.000, jener mit 
Weingärten um 11.000, wobei die durchschnittliche 
Fläche der jeweiligen Nutzungsart eine Vergrößerung 
erfahren hat. In noch stärkerem Maß ist diese Ent
wicklung naturgemäß bei fast allen Feldfrüchten fest
zustellen. Daß eine echte Vereinfachung des Anbau
verhältnisses vorliegt, geht schon daraus hervor, daß 
die Zahl der Betriebe je Feldfrucht zumeist in viel 
größerem Umfang zurückgegangen ist, als durch die 
Auflassung von Betrieben erklärbar wäre. So sank 
die Zahl der Betriebe; die Weizen und Roggen anbau
en, um rund 40.445 bzw. 92.264. Charakteristisch dar
an ist, daß trotz einer Abnahme der Roggenfläche 
(-20%) und einer Zunahme der Weizenfläche 
(+50%) seit 1951 die durchschnittliche Anbaufläche 
je Betrieb sowohl bei Roggen als auch bei Weizen, 
nämlich um 23% bzw. 78%, stieg. Ähnlich verhält 
es sich bei Gerste (-25.585 Betriebe) und Hafer 
(-50.298 Betriebe). In etwa derselben Größenord-

I 

I 

Von je 100 Hektar Feldfruchtftäche entfallen auf 

Betriebe mit 

I 

Betriebe mit 

I 

Betriebe 
untergeordneter übergeordneter juristischer 

Zuenverbs tätigkeit Zuerwerbs tätigkeit P ersonen 

8·2 8·6 2·2 
7·8 9·0 2·0 

6·8 12·4 11·1 
9·3 15·2 1·4 
6·1 5·1 4·9 

9·8 12·4 0·7 
9·8 14·9 3·9 

8,4 14·0 4·0 

9·3 10·9 1·3 

8'6 
I 

10'3 
I 

}.g 

nung ist die Zahl der Anbauer von Kartoffeln 
(-50.298 bzw. 14·4%) oder Futterrüben (- 51.607 
bzw. 18·7 %) rückläufig gewesen. Im Feldgemüsebau 
verringerte sich im Zuge der Konsolidierung der Er
nährungssituation und des Aufbaues der Erwerbs
gartenbaubetriebe die Zahl der Produzenten um nicht 
weniger als 23.277 (50%); in den verbleibenden Be
trieben war allerdings die durchschnittliche Anbau
fläche um 47,7% größer als 1951. 

Ebenso starke oder zum Teil noch stärkere Um
schichtungen ergaben .sich bei Hülsenfrüchten 
(-35·4% der Betriebe), Ölpflanzen (-46'5% der Be
triebe) und Industriepflanzen (-80% der Betriebe). 
Am stabilsten erwiesen sich die Verhältnisse im Feld
futterbau und beim Wechselgrasland. Insgesamt er
gibt sich das Bild einer sehr dynamischen Entwick
lung, die auch den Außenstehenden ahnen läßt, in 
welch ungeheurer Vielfalt sich dieser - von seinen 
treibenden Kräften her gesehen - im wesentlichen 
überall gleichgerichtete innere Strukturwandel 
der österreichischen Landwirtschaft in den verschie
denen Landschaften und Größenklassen laufend voll
zieht. 

Gartenbau 

Eine spezielle und ebenfalls in starkem Struktur
wandel begriffene Sparte der pflanzlichen Produktion 
ist der Erwerbsgartenbau. 
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Der in einem gemeinsamen Markt zu erwartende 
scharfe Konkurrenzkampf gründet sich in diesem 
Produktionsbereich besonders auf die Festlegung von 
Qualitätsnormen und die Schaffung einheitlicher 
'Vettbewerbsverhältnisse . Das bedeutet, daß auch die 
günstige Lage der Betriebe zum Konsumenten künf
tig nur dann noch Lage-Renten ermöglichen 'wird, 
wenn die heimischen Betriebe in Ausstattung, Pro
duktionstechnik und Ausbildung der Betriebsleiter 
dem Niveau der Hauptproduktionsländer weitestge
hend angeglichen sind. Dieser Umstand hat auch be
wogen, in der Betriebszählung 1960 erstmals eine 
Rohinventur der Gartenbau- und Baumschulbetriebe 
vorzunehmen. Im Jahre 1951 war diese Betriebska
tegorie zusammen mit den Erwerbsobstbaubetrieben, 
Teichwirtschaften u. a. m. als "Spezialwirtschaften" 
erfaßt und ausgewiesen worden. Ein Vergleich mit 
1960 ist demnach weder zahlen- noch flächenmäßig 
möglich. 

Die Fragestellung war 1960 bewußt einfach gehal
ten. Sie sollte mit der Zahl und Größe der Betriebe, 

dem Arbeitskräftebesatz, dem Ausmaß der gärtne
risch und baumschulmäßig genutzten Fläche im 
Freiland und unter Glas sowie einer Erfassung der 
Besitzverhältnisse die Ansatzpunkte für eine Struk
turanalyse des österreichischen Gartenbaues erbrin
gen. Dazu sind jedoch noch wesentlich diffizilere Er
hebungen über die Betriebsausstattung und die Pro
duktionsstruktur der bestehenden Gartell bau- nncl 
Baumschulbetriebe erforderlich. 

Insgesamt bewirtschafteten 1960 3775 Betriebe ei
ne Fläche von rund 3148 ha. Scheinen Anzahl und 
Fläche dieser Betriebe - gemessen an jener der ge
samten Land- und Forstvvirtschaft - mit 1 bzw. 
0·04 % auch unbedeutend, so weist schon die Tat
sache einer durchschnittlichen Betriebsfläche von 
0·83 ha und eines Besatzes an 3';3 ständigen Arbeits
kräften je Betrieb darauf hin, daß sie die arbeits
und kapitalintensivste Form der Bodennutzung re
präsentieren. Sie sind deshalb auch in ihrer über
wiegenden Zahl als Vollerwerbsbetriebe anzuspre
chen. 

Anzahl, durchschnittliche Betriebsgröße, ständige Arbeitskräfte und Besitzverhältnisse der Gartenbau- und Baumschulbetriebe 

Bundesländer 
Betriebe 

Anzahl I Prozent 

Wien ...... .. ........... ......... 1.258 33·3 
Niederösterreich ........ ..... , .... 973 25·8 
Burgenland ....................... 109 2·9 
Oberösterreich ... ..... ...... . ..... 331 8·8 
Salzburg ............ .. .. .. ....... 135 3·6 
Steiermark ................ ....... 519 13·7 
Kärnten . .... ...... ........ . ... .. 170 4·5 
Tirol ..... . ...................... ]94 5·1 
Vorarlberg . .. .. ............ . ... .. 86 2·3 

Österreich .. ·1 3.775 I 100·0 
1 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Durch die günstige Marktlage zur Bundeshaupt
stadt Wien konzentrieren sich 62 % der Gartenbau
und Baumschulbetriebe in 'Vien, Niederösterreich 
und Burgenland. An dem Drittel der Betriebe, die 
allein Wien auf sich vereinigt, sind allerdings auch die 
Friedhofsgärtner beteiligt. 

Die Notwendigkeit eines regelmäßigen Absatzes 
bringt es mit sich, daß ein großer Teil der Gartenbau
und Baumschulbetriebe ihren Standort entweder in 
der Stadtzone oder deren unmittelbarer Umgebung 
haben. War es infolge der relativ geringen Betriebs
flächen und bei vorwiegender Freilandproduktion bis 
vor wenigen Jahren noch verhältnismäßig einfach, 
die gärtnerische Produktion auf geeigneten Pacht
flächen zu betreiben, so ist hierin aus mehrfachen 
Gründen ein starker 'Vandel eingetreten. Die Inan
spruchnahme von unverbautem Land in vVien und 
in anderen Landeshauptstädten ist durch große pri
vate und öffentliche Bauvorhaben sprunghaft gestie
gen; die Folge ist eine oft nur sehr kurzfristige Kündi
gung der Pachtverträge, ohne daß geeignetes und er
schwingliches Ersatzland zur Verfügung steht. Dies 
ist nicht selten der Anlaß zu einer völligen Aufgabe 
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Durch- Ständige Von 100 Betrieben wirtschaften 
schnittliche Arbeits-

Betriebs- kräfte je nur auf I auf m,h, I auf m,l" I größe Betrieb eigenem als 50% als 50% nur ay-f 
ha Land "Eigen fläche Pachttläche Pachtflache 

0·90 3·1 31·8 12·6 10·7 44·9 
0·86 3·0 57·8 7·1 8·8 26·3 
1·27 3·3 44·0 11·0 4'0 40·4 
1·08 4·1 60·4 6·6 !)·4 23 ·6 
0·62 3·6 49·6 7·4 13·3 29·7 
0·62 3·2 65·9 [i·2 ß'7 22·2 
0·75 3·7 50·6 7'] 8·2 :34·1 
0·57 3·2 45·9 9·~ 6·2 38·6 
0·49 3·1) 5n·3 7·0 12·8 20·9 

0·83 I 3·3 I 48·9 
I 

8·9 
I 

9·2 I 33·0 

der Betriebe. Hiebei ist in Wien die Situation in die
ser Hinsicht besonders ungünstig. Mehr als die Hälf
te der Betriebe wirtschaftet entweder nur oder zu 
mehr als 50 % auf Pachtflächen, lediglich ein Drittel 
ausschließlich auf eigenem Land. Die Festlegung des 
künftigen Standortes des Gartenbaues in der Stadt
zone bedarf daher einer klaren und langfristig gül
tigen Entscheidung der Stadtplanung. Langfristig 
deshalb, da die rasch erforderliche Umstellung der 
Gartenbaubetriebe, die mit einer starken Ausweitung 
der Hochglasflächen - also hohen Investitionen -
einhergehen muß, nur bei langfristiger Gewährleistung 
des Standortes wirtschaftlich möglich und tragbar er
scheint. 

Die gärtnerisch genutzte Fläche nimmt mit rund 
2441 ha fast 78% der Gesamtbetriebsfläche ein; 
22% sind der Produktion von Baumschulware gewid
met. 

Einen wichtigen Hinweis auf die Produktionsmög
lichkeiten und damit auch auf die Bewirtschaftungs
intensität sowie die Produktionsstruktur gibt das 
F re iland -Glas flächenver hältnis. 



Freiland-Glasflächenverhältnis 

Freiland -Glas flächen ver MI tn is 1) 

Bundesländer Gärtnerisch genutzte l 
Fläche 

insgesamt 
Gemüse 

Blumen und 
Zierpflanzen 

Besatz an 
ständigen 

Arbeitskräften 
je Hektar 

Burgenland ................... . ... . ........... . 
vVien ....... ..... ............. . . ... ........... . 
Niederösterreich .. . ............................. . 
Salzburg ... ........ .. ...... . .. .. ... .. ......... . 

24,0: 1 
12·0: 1 
]}'7: 1 
10,9: 1 

26·8: 1 
14·4: 1 
18·2: 1 
24,0: 1 
12·8: 1 
12,0: 1 
10·8: 1 
11,2: 1 
19,0 : 1 

16,9: 1 
0·2: 1 
4'0: 1 
3,7: ] 

2'0 
3·4 
3·5 
5·8 
4·9 
3·8 
5·2 
5·6 
7·1 

Kärnten ....... , ... . ..... . ................. ... . 
Oberösterreich .......... . ............... . .... . . . 
Steiermark ........... . . . ............ . .. ... .... . 
Tirol .... ...... ..... ......... .................. . 
Vorarlberg 

9·0: 1 
8,1: 1 
8,1 : 1 
6'9: 1 
6·6: 1 

4'3: 1 
3·7: 1 
3·8: 1 
2·7: 1 
2'4: 1 

Österreich ... / 10·7: 1 14·6: 1 4,8: 1 4·0 

1) Glasfläche = Mistbee tfenster+heizbare und nicht heizbare Gewächshäuser. 

Q u el I e: Öst.erreichisehes f' tatistischcs Zentralamt. 

Es ist naturgemäß stark klimatisch bedingt, wie 
die Zunahme des Glasanteiles bei Gemüse und Zier
pflanzen von Osten nach Westen zeigt, und ist bei 
Blumen und Zierpflanzen wesentlich günstiger als bei 

Gemüse; eine Folge des geho benen Wohlstandes, die 
dazu geführt hat, daß verschiedentlich eine Entwick
lung zu Lasten des Gemüseglasanteiles stattgefunden 
hat. 

Nutzung der gärtnerischen und baumschulmäßigen Betriebsftächen 

Von 100 Hektar gärtnerisch genutzter Fläche entfa·lIen a.uf 

Blumen und Zierpflanzen Zusammen 
Gemiise 

Topfpflanzen I St.auden 
und Schnittblumen zum Verkauf 

Frej} an cl .......... . ............................ 75·3 ]4·9 1·3 91·5 
lVIis t bee tfens tel' ................................. 3·8 1·5 5·3 
Gewächshäuser, heizbar ....... .. ................ 0·6 1·5 2·1 
Gewächshäuser, nicht heizbar . . .................. 0·8 0·:3 ] ·1 

Zusammen . .. 1 80·5 I 18·2 
I 

1·3 I 100·0 

Yon 100 Hektar baumsehulmäßig genutzter Fläche entfallen auf 

Ziergehölze Zusammen 

Obstgehölze Stauden 
Rosen 

I 
Laubgehölze 

I 
Koniferen 

47·9 

I 
6·7 

I 
Quelle: Österreichisches Statistisches Zent.ralarnt. 

Die gärtnerisch genutzte Fläche dient zu 80% der 
Gemüseproduktion, die sich zu 94 % im Freiland voll
zieht. Das unter Glas gezogene Gemüse (6% der 
Gesamtfläche ) beansprucht mehr als 61 % der Ge
samtglasfläche. Der Rest dient der Erzeugung von 
Topfpflanzen und Schnittblumen, wobei der Pro
d uktionsanteil letzterer immer mehr steigt. Bei Be
urteilungdes Glasanteile.sist jedoch zu berücksichtigen, 
daß die 8'5% unter Glas befindlichen gärtnerischen 
Nutzflächen sich in 5·3 % Mistbeetfensterfläche,l'1 % 
nicht heiz bare und nur 2·10;0 heiz bare Gewächs
hausfläche gliedern. 

Von der baumschulmäßig genutzten Fläche ist et
wa je die Hälfte der Produktion von Obst- und Zier
gehölzen gewidmet. 

Gesamthaft betrachtet liegt der Glasanteil, dessen 
Erzeugungsvolumen bisher noch keinerlei echte 
Überproduktion verursacht hat, sowohl bei Gemüse 
als auch bei Blumen und Zierpflanzen noch sehr be-

11·7 

I 
25·0 

I 
8·7 I 100·0 

deutend unter jenem der traditionellen europäischen 
Produktionsländer für Gartenbauerzeugnisse. Daraus 
ist zu ersehen, daß die in den letzten Jahren eingeschla
gene Entwicklungsrichtung des österreichischen Garten
baues, nämlich die Vermehrung der Hochglasfläche , 
richtig ist und zielstrebig im Wege des Grünen Planes 
weiterverfolgt werden soll. 

Die im Betriebszählungsintervall sich ständig ver
schie bende arbeits wirtschaftliche Lage sowie eine 
Wandlung der Absatzstruktur, haben auch zu star
ken Veränderungen in der Viehwirtschaft Anlaß ge
geben. 

Viehbestände 

Aus einem Vergleich der Betriebszählungsergebnis
se 1951 und 1960 hinsichtlich der Tierhalter bzw. des 
Viehbestandes ist zu entnehmen, daß auch in diesem 
Hauptbetriebszweig der österreichischen Landwirt
schaft eine weitgehende Vereinfachung eingetreten 
ist. 
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Entwicklung in der Anzahl der Viehhalter und des Viehbestandes der wichtigsten Vieharten im Zeitraum 1951 bis 1960 
(1951 = 100%) 

l'fude I R;nd" I S,hw,;" I Schar, I Hühner 

Bundesländer Halter I Bestand Halter I Best.and Halter I Bestand Halter I Bestand Halter I Bestand 

Prozent 

Niederösterreich und Wien ..... 72·5 

I 

50·8 87·4 104·4 84·3 121·8 39·9 48·4 83·2 128·2 
Burgenland ................... 84·0 57·0 80·7 102-:3 83·6 110·0 21·3 59·5 91·2 138·3 
Oberösterreich ................ 74·7 49·0 92·5 105·1 91·1 118·0 33·6 37·2 93·4 140·1 
Salzburg ..................... 83·4 61·7 93·9 99·2 93·1 121·2 62·3 69·6 92·9 164·5 
Steiermark ................... 91·3 66·5 91·6 102·8 92·1 105·5 29·8 39·7 92·8 128·1 
Kärnten ..................... 87·7 62·6 88·0 98·7 69·7 111·5 37·2 42·6 90·3 150·3 
Tirol ........................ 83·7 

I 

66·5 90·1 101·2 89·5 117·1 46·0 59·7 88·4 127·5 
Vorarlberg ................... 64·7 58·4 77·9 97·8 73·6 127·4 21·6 34·3 72·7 100·1 

I 

Österreich ... \ 78·8 
I 

55·4 I 88·2 
I 

102·9 I 86·7 
I 

115·6 I 38·2 
I 

49·2 I 88·8 
I 

13:3·6 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zcnt.ralamt. 

Daß diese vor allem auf echte organisatorische Ver
änderungen in einer großen Zahl von Betrieben und 
nicht durch Betriebsauflassungen bestimmt worden 
ist, geht schon aus den Rückgangsquoten der Rinder
(-11,8%), Schweine-'(-13'3%), Schafe- (-61,2%) 
und Ziegenhalter (-45'1 %) hervor. Obwohl sich die 
absoluten Viehbestände in diesen vier Zweigen der 
Nutzviehhaltung unterschiedlich entwickelt haben, 
nämlich steigend in der Schweine- (+ 15·6%) und 
Rinderhaltung (+2·9 %) und stark fallend in der 
Ziegen- und Schaf haltung (-48'5 % und -50'8 %), 
sind die Durchschnittsbestände je Betrieb (mit Aus
nahme jener der Ziegen - 6'3%) gestiegen, u. zw. 
um 16·7 % bei den Rindern, 33·2 % bei den Schwei
nen und sogar bei den Schafen um 28·8 %. 

Bei der Rinder- und Schweinehaltung ist ferner zu 
berücksichbgen, daß durch eine Verschiebung in den 
Alterskategorien eine merklich auf Bestandesverjün
gung, d. h. Umsatzbeschleunigung, hinzielende Ent
wicklung erfolgte, die in den vorliegenden Stich
tagsgesamtbeständen nur unvollkommen sichtbar 
ist. In noch viel stärkerem Maß gilt das für das Ge
flügel, wo sich z. B. schon der Durchschnittssbchtags
bestand der Hühner innerhalb von 10 Jahren um rund 
33,6% erhöhte. 

Es ist somit schon heute eine weitgehende Verein
fachung des Nutzviehartenverhältnisses bei gleich
zeitiger Steigerung und Verjüngung der Viehbestände 

I 

eingetreten, wodurch selbst bei Verringerung des 
Arbeitsvermögens der Betriebe eine namhafte Steige
rung des Produktionsvolumens erreicht werden konn
te. 

Beim Pferdebestand, der überwiegend der Bewäl
tigung von Zugleistungen dient, ist die Entwicklung 
anders verlaufen. Wohl ist hier, infolge der regional 
und vertikal vordringenden Motorisierung, die Zahl 
der Pferdehalter (-21'2 %) und der Pferdebestand 
(-44'6 %) rückläufig gewesen, letzterer jedoch un
gleich stärker, woraus zu erkennen ist, daß in den 
Betrieben, die 1951 über mehr als ein Doppelgespann 
verfügten, häufig der vVeg der Teilmotorisierung be
schritten "\vurc1e. 

Der aus diesen Zahlen sprechende Konzentrations
prozeß besteht aber nicht nur in einer Verringerung 
der Betriebszweige je Betrieb, sondern in dem Maß, 
wie die Selbstversorgung gegenüber der Marktleistung 
an Gewicht verliert, auch in einer immer stärkeren 
Beschränkung auf die standortgerechteste Produk
tion. So vielfältig diese Entwicklung durch unter
schiedliche Betriebsgröße, Arbeitsvermögen und ande
re Faktoren mehr an einem bestimmten Standort beein
flußt sein mag, es sprechen immer mehr Anzeichen da
für, daß sich dadurch - wenn auch nur allmählich
eine regionale Produktionsteilung herausbildet. 

Aufschlußreich ist auch die Verteilung der wichtig
sten Vieh arten auf die sozialen Betriebskategorien. 

Verteilung der Hauptvieharten nach viehhaltenden Betrieben und Bestandesverteilung in den sozialen Betriebskategorien 

Betriebe insgesamt ................... . ........ . 

davon Halter von Pferden ................ . 
Rindern ............... . 
Schweinen 

Yieharten 

% 
% 
% 

Pferde ........................................ . 
davon 3 Jahre und älter .................... . 

Rinder .................... , ................ . . . 
davon Kühe insgesamt ....................... . 

Sch\veine ..................................... . 
davon Zuchtsauen .......................... . 

Quelle: Österreichisches Statistisehes Zentralarnt. 
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Betriebe mit Betriebe mit 
Vollerwerbs- untergeordneter übergeordneter 

betriebe Zuerwerbs- Zuerwerbs-
tätigkeit tätigkeit 

202.792 42.535 144.884 

42·4 2'6,1 7·1 
90'5 91·7 55·1 
91·0 93·0 66·6 

Betriebe 
jnrist.ischer 
Personen 

6.318 

6·9 
15·0 
16·7 

Betriebe 
inslZesamt 

396.529 

27·2 
76'5 
36'5 

Von 100 Stück der jeweiligen Viehart entfallen auf die Betriebskategorien 

80·5 9·9 8·7 0·9 100·0 
80·7 9·8 8·7 0·8 100·0 
75·9 11·0 12·1 1·0 100·0 
71·6 11·9 15·6 0·9 100·0 
57·4 12·3 :30·0 0·3 100·0 
78·0 10·1 10·4 1·5 100·0 



'Während die Verteilung der viehhaltenden Betrie
be eine sehr klare Differenzierung zwischen Voller
werbsbetrieben (einschließlich jener mit untergeord
neter Zuerwerbstätigkeit) und Betrieben mit überge
ordneter Zuerwerbstätigkeit bringt, weist die Vertei
lung der Vieharten auf eine - vor allem betrie bs
größenmäßig bedingte - Produktionsteilung hin. So 
sagt z. B. das Verhältnis der Anteile von "Schweinen" 
und "Zuchtsauen" aus, daß die Vollerwerbsbetriebe 
überwiegend die Funktion der Zucht innehaben, wäh
rend in den Betrieben mit übergeordneter Zuerwerbs
tätigkeit die Haltung - hier also die Mast - schon 
aus Gründen des hohen Selbstversorgeranteiles den 

Vorrang hat. Ähnliches, wertn auch nicht so ausge
prägt, besagt die Relation der Anteile von "Rindern" 
und "Kühen". 

Daß eine Identifizierung des sozialen Erscheinungs
bildes mit bestimmten Betriebsgrößenbereichen zu
lässig ist, zeigt auch die Tatsache, daß das Kühe
Jungvieh- Verhältnis im österreichischen Durchschnitt 
von 1 : 0·4 in Betrieben unter 5 ha, auf 1 : 1 in den 
Betrieben von 10 bis 20 ha ansteigt und in den auf
zuchtstarken Betrieben von 50 bis 100 ha, die zum 
großen Teil mit erheblichen Flächen alpinen Grün
landes ausgestattet sind, 1 : 1·4 erreicht. 

Verteilung des Kuhbestandes und Kühe-Jungvieh-Verhältnis in den Größenklassen 

Selbstbewirtschaftete Kühe insge~amt Kuhhaltende Kühe- Jungvieh-
Fläche (ideell) Betriebe Verhältnis 

Hektar Anzahl 
I 

% % ')1 : . .. 

unter 5 ...... . ..... . ................. 166.883 14·9 29·0 1: 0·4 
5 bis unter 10 .............................. 184.446 16'5 21·3 1: 0·7 

10 bis unter 20 .............................. 308.102 21·5 24·1 1 : 1·0 
20 bis unter 30 .... . ......................... 196.207 11·5 12·0 1 : 1·1 
30 bis unter 50 ....... . ...................... 137.952 12·2 7·5 1 : 1·3 
50 bis unter 100 . . ............................ 72.263 6'4 3·1 1: 1·4 

100 und mehr .................................. 54.943 5·0 1·8 1 : 1·4 

Österreich ... 1 1,120.196 
I 

100·0 
1 

100·0 
1 

1 : 1·0 

') Kühe insgesamt: Kälber unter 3 Monate + Jungvieh 3 Monate bis unter 1 Jahr + Kalbinnen zur späteren Milchgewinnung über 2 Jahre. 

Q u r.!le: Östl"ITeichisches Statistisches Zentmlamt. 

Die Land- und forstwi1·tschaftliche Betriebszählung 
1960 hat aber auch neue Unterlagen zu der F1'age be
reitgestellt, in welchen Größenklassen der Schwerpunkt 
der K 'uhhalt'llng liegt. Es ist das deshalb von Bedeu
tung, da wiederholt behauptet worden ist, daß die 
Stützungsbeträge vornehmlich den Großbetrieben zu
fließen. Wenn auch aus der vorliegenden Verteilung 
des Kuhbestandes kein unmittelbarer Schluß auf die 
Marktleistung gezogen werden kann, so dürfte es bei 
aller Vorsicht doch zulässig sein, festzustellen, daß 
nicht die Großbetriebe (Lohnarbeiterbetriebe), son
dern die Familienbetriebe, u. zw. vor allem die Klein
und JJ1 ittelbetriebe die Träger des weitaus überwiegen
den Teiles der Marktleistung sind; denn es stehen in 
den Betrieben bis unter 100 ha 95% der Kühe in 
98 % der kuhhaltenden Betriebe; selbst in den Be
trieben bis 30 ha sind es noch 76·4% der Kühe und 
87 % der Kuhhalter. 

Zusammenfassung 

Nachdem im Vorjahresbericht an Hand der vor
läufigen Betriebszählungsergebnisse zunächst ein Ge
samtüberblick über die Veränderungen der Einzel
und Gemeinschaftsbetriebe gegeben worden ist, sol
len die nun vorliegenden endgültigen Ergebnisse eine 
Reihe zum Teil neuer und tieferer Einblicke in die 
Struktur der Einzelbetriebe gewähren. 

Diese Ergebnisse zeigen, daß in den Besitzverhält
nissen gegenüber 1951 keine wesentliche Änderung 
eingetreten ist. Die zugepachteten Flächen sind mit 
4·5 % der selbstbewirtschafteten Fläche nach wie 
vor zu gering, um eine größere Betriebsgrößenelasti
zität zu gewährleisten. Sozusagen als Nebenprodukt 
einer geänderten Darstellungsmethode (Statistische 
Auf teilung des Gemeinschaftsbesitzes und Zuteilung 
ideeller Flächen zu Einzelbetrieben) ist weiters die 

T"agt 'berieh t. 

Erkenntnis angefallen, daß ein ansehnlicher Anteil 
an Gemeinschaftsbesitz besteht, dessen wirtschaft
licher Nutzen fast ausschließlich nicht landwirtschaft
lichen Bevölkerungskreisen zugute kommt. 

Die Tatsache, daß die österreichische Land- und 
Forstwirtschaft in 10 Jahren ein Fünftel ihres Hand
arbeitspotentials verloren hat, lenkt die Aufmerk
samkeit auf die Gliederung der Betriebe nach der 
Zahl de1' verfügbaren ständigen Arbeitskräfte. Danach 
ist bei einer großen Zahl von Betrieben jener Punkt 
erreicht, wo - gemessen an der gegenwärtigen Be
triebsausstattung - eine so weitgehende Ausschöp
fung des Handarbeitspotentials festzustellen ist, daß 
der Ausfall einer Arbeitskraft schwerste Folgen für 
den Arbeitsablauf, mitunter sogar für den Weiterbe
stand des Betriebes haben kann. Dabei ist zu berück
sichtigen, daß die Möglichkeit zum Ausgleich des 
schwankenden oder schwindenden Arbeitsvermögens 
der Betriebe durch familienfremde Arbeitskräfte im
mer geringer wird, denn nur mehr rund 11 % der 
Betriebe verfügen über ständige familienfremde Ar
beitskräfte. Jeder Art von Risikoausgleich kommt 
daher überragende Bedeutung zu. So werden etwa die 
neuen, in Entwicklung begriffenen Formen der Nach
barschaftshilfe mehr und mehr den gesamten wirt
schaftlichen und sozialen Bereich umfassen müssen. 

Die bisherige Anpassung des Handarbeitsvermö
gens äußert sich auch im Verhältnis der Zugkrafttypen. 
Teils durch die Betriebsgröße, teils durch die natür
lichen Produktionsvoraussetzungen bedingt, sind der
zeit etwa ein Viertel aller Betriebe teil- oder voll
motorisiert. In wie hohem Maß die Bewirtschafter da
bei wirtschaftlichen Überlegungen gefolgt sind, geben 
die Betriebe über 20 ha selbstbewirtschafteter Flä
che zu erkennen, die schon auf der Gespannarbeits
stufe mehr als ein Doppelgespann benötigten und 
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überwiegend von der Möglichkeit der Teilmotorisie
rung Gebrauch gemacht haben. In gleicher Weise 
ist aus der Verteilung der Traktoren und dem Trak
torenverhältnis in den einzelnen Größenklassen zu er
sehen, daß die Neuordnung der Zugkraftverhältnisse 
weitgehend den betrieblichen Erfordernissen und den 
Finanzierungsmöglichkeiten entsprechend erfolgt ist. 
Erfreulicherweise hat auch die gemeinschaftliche J.11 a
schinenverwendung zugenommen, u. ZW. vor allem bei 
den teureren Erntemaschinen. 

In dem Maß, als die Umgruppierung der Außen
wirtschaft in den Einzelbetrieben durch Mechanisie
rung und Motorisierung voranschreitet , erweisen sich 
die baulichen Anlagen als ein immer größeres Hemm
nis für eine weitere Erhöhung der Arbeitsproduktivi
tät. Wieviel eshier aufzuholen gibt, läßt sich abschätzen, 
wenn man erfährt, daß 40% der 'iVohngebäude und 
31 % der Wirtschaftsgebäude aus der Zeit vor 1850 
stammen, einer Zeit also, wo die Landwirtschaft sich 
noch auf der Handarbeitsstufe befand. Es überrascht 
daher nicht, daß 37,2% der vVohngebäude und 37'7% 
der Hauptwirtschaftsgebäude reparaturbedürftig so
wie 7,6% bzw. 8,9% baufällig sind, was besonders 
für jene der Vollerwerbsbetriebe zutrifft. Schwerwie
gender ist jedoch die wirtschaftliche Überalterung, die 
arbeitswirtschaftlich und finanziell eine besondere 
Belastung bedeutet. Die rasche Anpassung an die je
weiligen Marktverhältnisse und eine damit oft schnell 
wechselnde Produktionsrichtung in Pflanzenbau und 
Vieh haltung erfordern heute auch beim Gebäudeka
pital eine Umgestaltungsmöglichkeit, der oft nur 
durch die Einführung neuer Bau weisen genügt wer
(len kann. Erschwerend wirkt sich der Umstand aus, 
daß die Verringerung des Arbeitskräftebesatzes auch 
die Möglichkeit zur Erbringung von Bau-Eigen
leistungen erheblich eingeengt hat , woraus dem lang
fristigen und niederverzinslichen Agrarkredit eine 
noch größere Bedeutung erwachsen ist. 

Bezüglich der Ausstattung der W ohngebä1l,de haben 
sowohl die Volks-, Häuser- und vVohnungszählung 
als auch die Land- und forstwirtschaftliehe Betriebs
zählung nachgewiesen, daß diese in den selb.ständi
gen la,nd- und forstwirtschaftlichen Haushalten -
gemessen am Vorhandensein eines Wasseranschlus
ses bzw. eines WO - am weitaus ungünstigsten ist. 

Weiters hat rund ein Sechstel der Betriebe gemel
det, noch über keinen mit Lastkraftwagen befahrba
ren Zufahrtsweg zu verfügen. Neben diesem gewal
tigen Wegebauprogramm, das daraus ersichtlich wird, 
ist rechtzeitige Vorsorge für die Erhaltung des schon 
geschaffenen Wegenetzes zu treffen, die nicht aus
schließlich den land- und forstwirtschaftlichen Be
trieben zugemutet werden kann. 

Die Verringerung des Handarbeitspotentials und 
Umschichtung der Zugkraftstruktur so·wie die Not
wendigkeit rationeller Anwendung der immer zahl-

reicher werdenden Maschinen und Geräte hat aber 
auch einen Übergang von der vielseitigen zur mehr
seitigen Produktion - also eine Betriebsverein
fachung - bewirkt. Sie äußert sich in der Boden
nutzung bei fast allen Feldfrüchten in einem Rück
gang der Zahl der Anbauer bei gleichzeitiger namhaf
ter Steigerung der Anbaufläche je Betrieb. Daß eine 
echte Vereinfachung des Anbauverhältnisses vorliegt, 
geht schon daraus hervor , daß die Rückgangsquote 
bei den einzelnen Feldfrüchten zumeist viel größer 
ist , als jene der Betriebsauflassungen. 

In den Gartenbaubetrieben sind die Tendenzen zur 
Betriebsvereinfachung bzw. zur Spezialisierung durch 
den Umstand beeinträchtigt, daß die große Zahl der 
Betriebe im Bereich der Stadtzone auf kurzfristig 
kündbaren Pachtflächen wirtschaftet, was die drin
gend erforderliche Investitionstätigkeit zur Verbes
serung des Freiland-Glasflächen-Verhältnisses lähmt. 
Es ist auch Sache der Stadtplanung, hier auf lange 
Sicht ehestens geeignete Betriebsstandorte bereitzu
stellen und zu garantieren. 

Die Betriebsvereinfachung erstreckt sich jedoch 
auch auf die Viehhaltung, wo bereits eine weitgehen
de Vereinfachung des Nutz vi eharten ver häl tnisses bei 
gleichzeitiger Steigerung und Verjüngung der Bestän
de eingetreten ist , die sogar eine namhafte Erhöhung 
des Produktionsvolumens zuließ. 

Die mit der Betriebsvereinfachung einhergehende 
stärkere Konzentration auf die standortgerechteste 
Produktion entwickelt sich allmählich im Sinne einer 
gewünschten Produktionsteilung zwischen den 
einzelnen Hauptprod uktionsge bieten. 

Eine Schau der Ergebnisse nach sozialen Betriebs
kategorien erlaubt eine klarere Unterscheidung der 
Produktionsfunktion und des Produktionsvolumens 
zwischen den Vollerwer bsbetrie ben (einschließlich je
ner mit untergeordneter Zuerwer b.stätigkeit) und den 
Betrieben mit übergeordneter Zuerwerbstätigkeit. 

Die in den Betriebszählungsergebnissen aufschei
nenden Veränderungen der Agrarstruktur geben so
mit Zeugnis von den Leistungen der Land- und Forst
wirtschaft, die sie bisher zur Bewältigung des ihr auf
gezwungenen Entwicklungsprozesses erbringen muß
te. 

Dazu konnte zweifellos eine Ve?·dopplung der schu
lischen Ausbildungsdichte bei den Betriebsinhabern 
und Familienangehörigen maßgeblich beitragen. Die 
Fortsetzung dieser besonders nach 1945 einsetzenden 
intensiven und zielbewußten Bemühungen zur He
bung des fachlichen Ausbildungsniveaus läßt erwar
ten, daß es in Zusammenarbeit mit der Betriebsbe
ratung und durch außerschulische vVeiterbildung ge
lingen wird, den meisten Betriebsinhabern jenes 
Wissen zu vermitteln, das erforderlich ist, um sich im 
europäischen Wettbewerb bewähren zu können. 



Die wirtschaftliche Lage der Lal1dwirtschaft im Jahre 1962 

Allgemeiner Überblick 

Die Entwicklung der land- und forstwirtschaftlichen 
Produktion und deren Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion 

Witterungsverlauf und dessen Auswirkungen auf die 
Produktion 

Langanhaltende Trockenheit verzögerte den 
Herbstanbau , wodurch ein Teil der Wintersaaten in 
sehr ungleichem Entwicklungszustand in die Winter
monate trat. Besonders im Osten des Bundesgebietes 
wurden die Saaten Ende Dezember bei geringer oder 
größtenteils fehlender Schneedecke von harten Frösten 
überrascht , sodaß die Auswinterungsschäden höher 
al s in der vorhergehenden Periode waren . 

Jahr 

Die umgeptlügten Aussaattlächen 
1956 bis 1962 

Winter · 

I 

Winter-

I 

Winter-
weizen roggen gerste 

I Rap' "nd 
Rübsen 

In Prozenten der Aussaatfiäche 

1956 . ........ ] '0 0 ' 6 0'6 2'0 
1957 . . ... . ... 0·9 0·9 0·2 5·3 
1958 . .. . .. .. . 0·3 0·4 0·4 1·3 
1959 ... ... .. . 0·4 0·2 0·7 18·7 
1960 ... .... .. 5·1 12·4 8·6 10·8 
1961 ... . . . . . . 0·1 0·1 0·2 0·4 
1962 .. .. ..... 2'7 2'3 5'4 8'1 

Qu e ll e: Östcrreichisches Statistisches ZentraJamt. 

Eine geschlossene Schneedecke wurde im gesamten 
Bundesgebiet erst Ende Februar verzeichnet; sie 
hielt dann allerdings bis Ende März an. 

Ein Frühjahr mit sehr wechselvollem 'Vitterungs
charakter, in dem Warmlufteinbrüche und regnerisch
kühle Perioden einander in kurzer Folge ablösten, ver
zögerte den Anbau von Feldfrüchten sowie den Aus
trieb der Obstgehölze um 3 bis 4 Wochen. Die Aus
pflanzung der im Glashaus angetriebenen Gemüse
jungpfianzen konnte vielfach überhaupt nicht oder 
nur sehr verspätet erfolgen. Mitte April lösten som
merliche Temperaturen eine rasch einsetzende und 
kurze Baumblüte aus. Witterungsbedingt hatten sich 
auch die Arbeiten im Weinbau stark zusammenge
drängt, doch war im allgemeinen ein gleichmäßiger 
und guter Antrieb zu verzeichnen. 

Die Ende April einsetzenden überdurchschnittli
chen Niederschläge waren von abnormal tiefen Tem-

peraturen begleitet und wirkten sich wachstumshem
mend aus. SelL~t im Juni traten namentlich im Süd
osten des Bundesgebietes noch verbreitete Nacht
fröste auf. Bis zu 1000 m Seehöhe herab fiel Schnee. 
Im Beginn der Kirschen- und Ananaserdbeeren
ernte im Burgenland trat eine Verlagerung auf Mitte 
Juni ein. Der Wein blühte - je nach Gebiet - zwi
schen Mitte und Ende Juni. Starke Temperatur
schwankungen in diesem Zeitraum hatten zum Teil 
starke Verrieselungserscheinungen zur Folge. 

Das witterungsmäßig bedingte Zusammenfallen 
des ersten Schnittes mit den Pflegearbeiten der Hack
früchte hatte verschiedentlich empfindliche Arbeits
spitzen zur Folge. Die Frühkartoffelernte und der Be
ginn der Getreideernte verscho ben sich er he blich. vVäh
rend die Frühkartoffel- und R apsernte noch im Juli 
zum Abschluß kommen konnte, zog sich die Gersten-, 
'Veizen- und Roggenernte bis in den August. 

Durch das hochsommerliche Wetter, das im Juli 
begann und bis in den September hinein anhielt, ge
stalteten sich die Voraussetzungen für die qualitativ 
sehr gute Grummeternte und den größten Teil der 
vVeinlese und Obsternte günstig. Diese Schönwetter
periode wurde jedoch besonders im Südosten des Bun
desgebietes durch kurze, aber zumeist heftige Ge
witter gestört, die vielfach von Hagelschlag begleitet 
waren. Anderseits beeinträchtigte Trockenheit das 
Ernteergebnis der Hackfrüchte , die Herbstackerung 
und den Herbstanbau, was namentlich im Osten 
Österreichs einen schwachen und zum Teil lücken
haften Stand der Herbstsaaten zur Folge hatte. 

Während große Teile des Alpengebietes bereits in 
der zweiten Septemberhälfte durch einen langan
dauernden K älteeinbruch in eine vVinterlandschaft 
verwandelt wurden, fiel ab Mitte Oktober bis in die 
Niederungen Schnee. Als die zweite Novemberhälfte 
auch dem Osten Österreichs tiefwinterliches Wetter 
brachte , stand noch ein Teil der Zuckerrüben, Futter
rüben und des Maises auf den Feldern. Der frühe vVin
tereinbruch und die reichlichen Niederschläge ver
hinderten die Vorbereitungen für Neuanpflanzungen 
an Reben und Obstgehölzen sowie auch die Holz
reife. 

Die Beeinträchtigung der pflanzlichen Produktion 
durch Hagelschlag war 1962 fast doppelt so hoch 
als im Jahr vorher. Nach dem Bericht der Österrei
chischen Hagelversicherungsanstalt erreichte die aus
gezahlte Entschädigungssumme rund 77·6 Millionen 
Schilling. Sie verteilte sich 1962 auf hagelversicherte 
Betriebe 'in 1207 Gemeinden . Besonderes Ausmaß er
reichten die Schäden im niederösterreichischen Wein
viertel, wo in der Nacht vom 9. auf 10. Mai das Gebiet 
von Hollabrunn , Eggenburg, Retz , Ravelsbach und 
Haugsdorf verheert wurde. 
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Die bundesländer weise Gliederung der Entschädi
gungssumme gibt auch eine annähernde Vorstellung 
über die regionale Verteilung der Hagelschäden im 
Berichtsjahr: 

Entschädigung in 
Millionen Schilling 

Niederösterreich . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44·4 

Burgenland. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15·3 

Steiermark. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10·5 

Kärnten .. .. .................... 2·8 

Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2·6 

Oberösterreich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1·3 

Tirol. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0·6 

Wien. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0·1 

Der Gesamtschaden war jedoch wesentlich größer 
und ist, einschließlich des Schadens der nichtversi
cherten Betriebe, für 1962 mit rund 250 Millionen 
Schilling geschätzt worden. 

Hinsichtlich des Schädlingsbefalles, dessen 
Auswirkungen auf die pflanzliche Produktion nicht 
minder bedeutsam sind, hatte der lange Winter 
ganz unterschiedliche Auswirkungen. vVährend er 
z. B. die im Herbst 1961 massiert aufgetretenen Feld
mäuse stark dezimierte, führte die anhaltende Schnee
decke besonders im Süden und Westen des Bundes
gebietes zu stärkerer Schneeschimmelbildung. 

Die ziemlich unvermittelt einsetzende Warmwettel'
periode im Frühjahr begünstigte vor allem ein star
kes Vorkommen von Kartoffelkäfern. 

Die Pilzkr ankhei ten entwickelten sich zufolge 
der Witterungsverhältnisse sehr unterschiedlich. 
Während sich im Getreidebau besonders der Flug
brand und Steinbrand bemerkbar machte, waren es 
im Hackfruchtbau vor allem die Kartoffelbestände in 
der Steiermark und in Kärnten, die von einem stär
keren Befall an Kraut- und Knollenfäule heimge
.sucht wurden. Im Obstbau - besonders in den süd
lichen und westlichen Bundesländern - machte der 
Schorf des Kernobstes stärker zu schaffen. 

Bei den tierischen Schädlingen führte das 
hochsommei'lich"e Wetter zu einem Massenvorkom
men verschiedener Eulenraupen, besonders im Wald
viertel und im östlichen Bundesgebiet. Auch war eine 
starke Vermehrung der Kohlmotte, Rübenmotte und 
des Pflaumenwicklers festzustellen. Das schöne Spät
sommer- und Herbstwetter förderte außerdem die 
San-Jose-Schildlaus und Spinnmilben sehr stark. 

Aus der flächenmäßigen Entwicklung der ]{ ulturar
ten ist zu entnehmen, daß die Umwandlung extensiv 
genutzter land"wirtschaftlicher Nutzflächen in Wald
areal weiter anhält und die fortgesetzten Bemühungen 
zur Betriebsvereinfachung neuerlich zu einer Verringe
rung der Ackerfläche zugunsten des Dauergraslandes 
geführt haben. 

Veränderungen im Kulturartenverhältnis 

I 
1937 I 1956 I 1959 I 1960 I 1961 I ] 962 

1000 ha 

Ackerland ........... . ........................ 1.976 1.669 1.648 1.647 1.647 1.639 
Gartenland, Obstanlagen und Baumschulen . . .... 98 66 71 11 11 71 
~Tein1and ......... . . . .. . .......... . .......... 39 36 36 36 36 36 
Wiesen .. .. ... . .. .. ... . .. .. .. .. . .. . . ... .... ... 928 1.038 1.032 1.033 1.033 1.039 
Weiden ........................... . ... .. ..... 352 352 344 344 343 338 
Alpines Grünland ... . .................... . .... 963 920 921 921 921 918 

- --

Landwirtschaftliche Nutzfläche . ............. . .... 4.356 4.081 4.052 4.052 4.051 4.041 
Forstwirtschaftliche Nutzfläche ............ . .... 3.135 3.124 3.141 3.142 3.142 3.150 
Sonstige Flächen .... . .................... . ... 896 1.103 1.112 1.112 1.113 1.115 

Gesamtfläche .................................. 8.387 8. 308 8.305 8.306 8.306 8.306 

Que lle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die Veränderungen im Anbauverhältnis waren im 
wesentlichen durch eine Verringerung der Getreide
anbaufläche gekennzeichnet, wodurch eine Auswei
tung der Zuckerrübenanbauftäche ermöglicht wurde. 

Getreide 

Aus einer zunächst der mengen mäßigen und dann 
auch der qualitativen Entwicklung des Brotgetrei
des zumeist sehr günstigen vVitterung resultierten 
neuerlich Hektarhöchsterträge. So kam es, daß das 
Erntevolumen von Weizen bei einer um 2 % verrin
gerten Anbaufläche nur um rund 1 % abnahm. Die 
Verminderung der Roggenernte ist ausschließlich auf 
einen Rückgang der Anbaufläche zurückzuführen. 
Auch qualitativ lag das Ernteergebnis bei beiden Ge
treidearten weit über dem Durchschnitt der Vorjahre. 
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Bemerkenswert ist, daß die Marktleistung auch bei 
leicht rückläufiger Brotgetreideanbaufläche eine neu
erliche Erhöhung erfahren hat. So war die mengen
mäßige Bedarfsdeckung bei Weizen Ende Februar 
schon um 100;0 überschritten und bei Roggen prak
tisch erreicht, obwohl sich der Bedarf auf der Höhe 
des Vorjahres hielt. Bei dieser Entwicklung muß al
lerdings berücksichtigt werden, daß der Eigenver
brauch der Produzenten weiterhin zurückgeht. 

Der Erntestoß erhöhte sich auch in diesem Be
richtsjahr. Wohl setzte er infolge der witterungsbe
dingten Verzögerung später - dann aber umso stär
ker - ein und hatte schon Ende September die An
lieferungsquote des Vorjahres überflügelt. Wie aus 
den Ergebnissen der Betriebszählung 1960 zu ent
nehmen "war,stammt der überwiegende Teil der 
Mar ktleistung aus b ä uer li ch en B etri eben, da 



Anbautlächen, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues 

Anbau-
Ernten I E",äg' 

Anbau-
Ernten Erträge fläche fläche 

Feldfrucht Ja]U' in in in F eldfrucht Jahr in in in 
1000 1000 Zentnern 1000 1000 Zentnern 

Hektar Tonnen I pro Hektar Hektar Tonnen pro Hektar 

Weizen ........ 1956 25l 570 22·7 Zuckerrüben ... 1956 43 1.228 282·8 
1957 258 574 22:3 1957 43 1.655 387·6 
1958 263 549 20·9 1958 51 2.005 394·2 
1959 268 589 22·0 1959 54 1.951 359·0 
1960 277 702 25·3 1960 45 1.906 425·0 
1961 276 712 25·8 1961 39 1.250 323·7 
1962 270 706 26·1 1) 1962 48 1.546 322'3 

Roggen .. . ..... 1956 214 434 20·3 Kartoffeln .. . .. 1956 181 3.229 178'5 
1957 210 400 19·0 1957 180 4.034 223·6 
1958 206 397 19·3 1958 178 3.542 199·3 
1959 218 417 19·1 1959 171 2.946 172·3 
1960 171 353 20·7 1960 180 3.809 211·5 
1961 212 472 22·3 1961 172 3.395 197·8 
1962 209 467 22·3 1962 169 3.214 190'5 

Gerste .. . ... . .. 1956 168 385 22·9 Futterrüben .... 1956 65 2.265 346·3 
1957 173 392 22·7 1957 63 2.480 391·3 
1958 173 335 19·4 1958 59 2.432 412·4 
1959 179 405 22·7 1959 57 2.071 360·7 
1960 209 589 28·1 1960 59 2.581 437·2 
1961 188 512 27·3 1961 59 2.271 386·5 
1962 193 557 28·8 1962 58 2.116 365·6 

Hafer ......... 1956 187 374 20·1 Heu von Klee 
1957 184 340 18·5 und Kleegras2) 1956 245 1.475 60·3 
1958 178 333 18·7 1957 244 1.406 57·7 
1959 163 312 19·1 1958 244 1.462 60·0 
1960 161 343 21·3 1959 232 1.454 62·7 
1961 155 335 21·6 1960 219 1.510 68·9 
1962 150 332 22·1 1961 233 1.639 70·4 

1962 229 1.604 70·0 
Körnermais . ... 1956 51 144 28·1 

1957 49 149 30·3 Übriges Heu ... 1956 1.271 5.600 44·1 
1958 49 155 31·6 1957 1.272 5.425 42·6 
1959 46 146 31·4 1958 1.273 5.482 43·0 
1960 58 213 36·5 1959 1.270 5.621 44·3 
1961 51 198 38·6 1960 1.272 5.992 47·1 
1962 54 193 35·6 1961 1.271 6.163 48·5 

1962 1.267 6.023 47·5 

1) Ohne der auf Grund des frühz eitigen Wintereinbruches im Jahre 1962 nicht mehr geernteten Menge. 
2) Ohne Stoppelklee. 

Quell e : Österreichisches Statistisches Zentrala.mt. 

e1ie Weizenanbaufläche zu 85,6% und die Roggenan'
baufiäche zu 90,0% auf Betriebe bis 50 ha selbstbe
wirtschafteter Fläche entfällt. 

Um die rasche Übernahme der Marktleistung zu ge
währleisten , wurden auch im Berichtsjahr Maßnah
men zur Marktentlastung getroffen. Zu diesem 
Zweck blieb die bisher geübte Bindung der Freigabe 
von Qualitätsweizen an die Übernahme bestimmter 
Mengen von Inlandweizen bestimmter Qualität wei
terhin aufrecht, obwohl diese Regelung mit der lau
fenden Erhöhung des Anteiles der inländischen Quali
tätsweizenproduktion an der Gesamtproduktion und 
der Qualitätsverbesserung des Normalweizens zuse
hends an Bedeutung verliert. Die Marktleistung von 
Qualitätsweizen betrug im Jahre 1962 126.000 t 
und ist damit gegenüber 1961 um rund 53% ange
wachsen. 58 % des Qualitätsweizens entfiel auf die 
Qnalität,sklasse I. 

Diese Vorratslage ermöglichte es, die Sperrlage
rung von ausländischem Qualitätsweizen auf ein Min
destmaß zu reduzieren. Es ist in diesem Zusammen
hang auch erwähnenswert, daß es dank langjähriger 
züchterischer Arbeit gelungen ist, im Bericht.sjahr 

bereits 1000 t Hartweizen inländischer Herkunft auf 
den Markt zu bringen, der den Anforderungen für eine 
Verarbeitung auf hochwertige Teigwaren voll ent
sprach und eine Ausweitung des Anbaues rechtfer
tigt. 

Den entscheidenden Beitrag zur Marktentlastung 
bildeten wie bisher die im Rahmen der Mühlen- und 
Siloaktjon übernommenen Brotgetreidemengen. 

Durch den 'weiteren Ausbau des Siloraumes in elen 
Hauptan baugebieten (Niederösterreich, Oberöster
reich und Burgenland) , der bei den Genossenschaften 
Ende 1962 336.700 t erreicht hat, konnte vor alleni 
die angestrebte sortengetrennte Übernahme von 
Qualitätsweizen weiter vorangetrieben werden. 

Die monatliche Preisstaffelung der Brotgetreide
erzeugerpreise sowie die Preisdifferenzierung z wi
schen Qualitätsweizen und Normalweizen, zum 
Zweck der Förderung des Qualitätsweizenbaues, wur~ 
den beibehalten. Weiters ist eine mit der Ernte 1962 
in Kraft getretene Nenregelung der Qualitätsmerk~ 
male für Qualitätsweizen erfolgt, die auf eine Erhö~ 
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hung der 'Verte für die Qualitätseigenschaften hinaus
läuft und damit den Interessen der Verarbeitungsbe
triebe entgegenkommt. 

Der aus der Ernte 1961 stammende ~Teizenüber
hang und die günstigen Ernteerwartungen für 1962 

machten es notwendig, 90.000 t Mahlweizen zu ex
portieren sowie 16.000 t Mahlweizen geringer Quali
tät und 4500 t Roggen für Fütterungszwecke freizu
geben. Im Berichtsjahr unterblieben daher die Fut
terweiz enim porte. 

Brotgetreide - Bedarfsdeckung 
(Nich tselbstversorger) 

"reizen Roggen 

.Jahr Bedarf I Marktleistung Bedarf 

I 

Marktleistung 

Tonnen I Tonnen I 
In % Tonnen Tonnen I In % 

des Bedarfes I des Bedarfes 

1956/57 ......... . ................ 496.764 335.084 68 227.459 206.912 91 
1957/58 ....... . .................. 495.383 319.767 65 237.902 169.609 71 
1958/59 .......... . ..... . ......... 491.033 1) 321.071 65 228.419 212.040 93 
1959/60 .......................... 503.198 2) 357.961 71 248.027 222.843 90 
1960/61 .......................... 504.096 3) 498.030 99 238.536 176.804 74 
1961/62 .......................... 475.650 4) 555.586 117 224.489 250.132 111 
1962/63 ........... .. ............. 486.212 5) 564.114 116 228.865 254.689 111 

I) Davon 11.349 t Q uali tätsweizen. 
2) Davon infolge von Auswuchsschäden nur 11 .153 t Qualitätsweizen. 
3) Davon 39.306 t Qualitätsweizen . 
• ) Davon 82.251 t Qualitätsweizen. 
') Davon 126.031 t Qualitätsweizen. 

Quell e : Getreideausglei chsfonds. 

Läßt man bei einer Beurteilung der Fu ttergetrei
deproduktion im Zeitraum 1956 bis 1962 das 
Jahr 1960 außer Betracht, da damals die starken Aus
winterungsschäden im Winterbrotgetreidebau ein 
starkes Ausweichen auf Sommerfuttergetreide be
wirkt hatten, so ergibt sich insgesamt das Bild einer 
sehr erwünschten kontinuierlichen Produktionsaus
weitung. 

Zwar ist die Sommergerste, deren Anbauflächen 
und Hektarerträge ständig zugenommen haben, der 
fast ausschließliche Träger der Vergrößerung des Fut
tergetreideproduktionsvolumens, doch darf nicht 
übersehen werden, daß die Haferfläche wohl 'weiter
hin rückläufig ist, die Gesamtproduktion aber seit 
Jahren nahezu unverändert blieb. Letzteres war je
doch nur möglich , da auch die Verbrauchsstruktur, 
nämlich durch zunehmende Veredlung über die Rin
derhaltung, eine Veränderung erfahren hat. 
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Die Ernte an Grobgetreide 1956 bis 1962 
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Die kühle Frühjahrswitterung, sodann eine lange, 
den ganzen Sommer über bis in den Herbst hinein 
anhaltende Trockenheit und schließlich ein zu früher 
'Vintereinbruch haben sich im allgemeinen auf das 
Wachstum und die Ernteverhältnisse der Hack
früchte ungünstig ausgewirkt, die trotz intensiver 
Düngung und sonstiger Pflegemaßnahmen Ertragsein
bußen zur Folge hatten. 

So reichte z. B. die erfreuliche Ausweitung der An
baufläche von Körnermais, u. zw. um 5%, nicht 
aus, um die im Durchschnitt um 8% gesunkenen 
Hektarerträge auszugleichen. Die Gesamternte war 
demgemäß um 3% niedriger als im Vorjahr. Dennoch 
lag das Ernteergebnis noch um rund ein Fünftel über 
dem Durchschnitt der letzten 10 Jahre. 

Im Zuckerrübenbau sank die Flächenprodukti
vität mit 322 q je Hektar im allgemeinen noch unter 



jene des Vorjahres. In der Steiermark wurden dage
gen Höchsterträge erzielt, doch konnte das geringe 
Flächengewicht dieser Produktionslagen das Gesamt
ergebnis nur unwesentlich beeinflussen. Da die in Aus
wirkung der Rekordernte 1960 verfügte Restringie
rung des Grundkontingentes 1962 aufgehoben worden 
war und demzufolge wieder eine Ausweitung der Zuk
kerrübenanbaufläche um 24% stattgefunden hat, 
war das Erntevolumen doch um rund 21 % größer als 
das des Vorjahres. Mit der Wiederfestsetzung des 
Jahreslieferrechtes 1962 auf 100% des Grundkontin
gentes wurde angesichts der bestehenden Vorratslage 
an Zucker gleichzeitig die Berechtigung zur Überlie
ferung des Jahreslieferrechtes ab dem Jahre 1962 von 
bisher 10 auf 15% erhöht. 

Etwa 2% der Zuckerrübenproduktion konnten in
folge des vorzeitigen Wintereinbruches nicht mehr 
geerntet werden und - entgegen mancher Erwar
tungen - auch im Frühjahr nicht mehr der Ver
arbeitung zugeführt werden. 

Trockenheit war es vor allem auch, die einen Rück
gang des Produktionsvolumens an Kartoffeln 
(- 5'3%) bewirkte. Die flächenmäßige Einschrän
kung der Kartoffelproduktion, die seit 1960 ine rück
läufige Tendenz zeigt , war 1962 bei Frühkartoffeln 
(- 5%) ausgeprägter als bei den späten Sorten 
(- 1 %), doch wogen die Verluste der um 2 bis 3 'Vo
chen verzögerten Ernte der Spätkartoffeln regional 
schwerer. Besonders fühlbar ·war dies z. B. im Stärke
kartoffelbau des vValdviertels, wo die vereinbarten 
Lieferkontingente nur zu 70 % erfüllt worden sind 
und die Fehlmengen importiert ,,,erden mußten. Al
lerdings können bei der herrschenden Stagnation des 
Kartoffelstärkeverbrauches die Zukunftsaussichten 
für diesen Sektor des Kartoffelbaues nicht günstig 
beurteilt werden. 

Im Saatkartoffelbau erfordern die gesteigerten Qua
litätsansprüche, aber auch der Absatz eine stärkere 
Konzentration des Anbaugebietes, was zweifellos für 
manche Betriebe gewisse Härten mit sich bringen 
wird. 

Beim Speisekartoffelbau war zwischen der Ernte 
der mittelfrühen und späten Sorten eine Versorgungs
lücke entstanden, der jedoch durch Einfuhren begeg
net werden konnte. 

Ferner ist festzuhalten , daß die Verordnung des 
Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft 
über den Verkehr mit Kartoffeln, EGBl. Nr. 97/1962, 
Produzenten und Handel verpflichtet, bei der Inver-

Die Ernte an Zuckerrüben und Kartoffeln 1956 bis 1962 
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kehrsetzung von Speisekartoffeln deren Sorte und 
Beschaffenheit anzugeben, um dem Konsumenten die 
Auswahl der gewünschten Ware zu erleichtern und da
durch die Kartoffelsorten zu fördern. 

Die Feldgemüseproduktion konzentrierte sich 
vor allem auf die klimatisch begünstigten Teile der 
Bundesländer Niederösterreich, Burgenland, Ober
österreich und Steiermark. Während Niederösterreich 
den überwiegenden Teil des Erntevolumens an Karot
ten, Pflückerbsen, Knoblauch und Zwiebeln bestrei
tet, ist im Burgenland hauptsächlich die Erzeugung 
von Salat, Gurken, Tomaten und Paprika vorherr
schend. In Oberösterreich und der Steiermark fällt 
dagegen der größte Teil der Ernte an Kraut, Kohl und 
Kohlrabi an. 

Gegenüber 1961 ·war nur bei Gurken und Zwiebeln 
eine fühlbare Vergrößerung der Anbaufläche festzu
stellen. Die im V orj ahr bei Kren eingetretenen Ab
satzschwierigkeiten hatten einen Rückgang der An
baufläche um rund die Hälfte ausgelöst. 

Höhere Flächenerträge erbrachten vor allem Gur
ken, Rettich, Karotten, Rote Rüben, Pflückerbsen 
und Spargel. Das Ernt.evolumen verringerte sich ins
besondere hei Kraut (- 22%), wo zur Deckung des 
Bedarfes der Verarbeitungsbetriebe der Import gänz
lich freigegeben wurde. Ebenso war eine namhafte 
Ernteverminderung bei Kopfsalat (- 12%) festzu
stellen. vVesentliche Zunahmen der Produktion waren 
dagegen bei Gurken (+ 22%) und Zwiebeln (+ 9%) 
zu vermerken. 

Eine Reihe neugegründeter Verarbeit.ungsbetriebe 
der Konservenindustrie und Kapazitätsausweitungen 
bestehender Unternehmungen tragen dem steigenden 
Verbrauch an Konservengemüse Rechnung und kom
men damit auch dep Bemühungen zur Ausweitung 
des Feldgemüseanbaues entgegen. Gleichzeitig begin
nen sich die Feldgemüseproduzenten zum Zweck der 
Absatzsicherung in immer stärkerem Maß zu organi
sieren. Besondere Bedeutung wird dabei sowohl der 
Einflußnahme auf den Abschluß von Verträgen als 
auch der Erziehung der Mitglieder zu Lieferungsdis
ziplin bzw. Vertragstreue beigemessen. 

Grünland 

Der überwiegend feucht und kühl gestimmte Wit
terungscharakter der ersten Jahreshälfte verzögerte 
zwar den ersten Schnitt, doch waren die Erträge zu
mindest mengenmäßig gut , bei Klee und Luzerne 
sogar ausgezeichnet. Durch die günstigen 'Vitterungs
yerhältnisse zur Zeit des zweiten und zum Teil auch 
noch des dritten Schnittes gelang es, eine dem Volu
men nach zwar unterdurchschnittliche, jedoch qua
litativ hervorragende Rauhfutterernte zu bergen. 
Ein Teil des dritten Schnittes wurde - namentlich 
in höheren Lagen - auf den Trocknungsgerüsten ein
geschneit. 

Insgesamt ist 1962 um 2% weniger Klee- und vVie
senheu geerntet worden als im Vorjahr, aber doch 
um 10% mehr, als dem Durchschnitt der letzten 
10 Jahre entspricht. 

Die unsichere 'iVitterung im Frühjahr und Herbst 
sicherte den mit ausreichendem Siloraum ausgestat
teten Betrieben eine ziemlich ungestörte und aus
reichende Futterversorgung. Diese Betriebe sind 
auch mit wesentlich reichlicheren Futtervorräten 
in den V\Tinter gegangen, als das auf Grund der ge
ringeren RauhfuUerernte in anderen Betrieben der 
Fall war. 
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Die Futterrüben- und Heuernte 1956 bis 1962 
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Weinbau 

Bei unveränderter Weingartenfläche waren die 
Hektarerträge und damit auch die Gesamternte um 
fast ein Viertel geringer als 1961. Am schwersten wog 
dabei die Rückgangsquote des Weißweines (-24'9 %), 
dessen Anteil an der Gesamternte 1962 rund 89 % 
betragen hat. Dieses Ernteergebnis war vornehmlich 
durch die zu Beginn der Vegetationsperiode zu kühle 
\Vitterung verursacht worden, was sich nicht nur 
in einem vVachstumsrückstand von 3 bis 4 Wochen 
auswirkte, sondern auch bei fast allen Sorten zu 
starken Blütenschäden führte. Am schwersten be
troffen wurden in dieser Hinsicht die Sorten Grüner 
Veltliner, Neuburger, Muskat Ottonel und Blau
fränkisch. Je nach Gebiet und Lage traten Ver
rieselungserscheinungen auch bei den Sorten Tra
miner, Rheinriesling, \Veißer Burgunder und Müller
Thurgau auf. Im allgemeinen hab~n die spätblühen
den Sorten und sehr späten Lagen am geringsten 
Schaden genommen. Hagelschläge verursachten be
sonders in der Steiermark und im oberen Weinviertel 
Niederösterreichs große Schäden. Die trockenwarme 
Sommer- und Herbstwitterung gestattete dann aber, 
manches in der Entwicklung aufzuholen, sodaß in 
vielen Gebieten doch noch eine gute Trauben- und 
Holzreife erzielt werden konnte. 

Die Mostqualitäten waren im allgemeinen zu
friedensteIlend, da die Hauptlese ziemlich hinausge
schoben wurde. Der Anteil der mit Qualitätsstufe 
"sehr gut" beurteilten Moste war jedoch mit 28·9 % 
erheblich geringer als im Vorjahr. Das ist nicht zu
letzt darauf zurückzuführen, daß die Spätlese be
reits unter den Einfluß der Schlechtwetterperiode ge
riet. 

Entsprechend dem künftig zu erwartenden ver 
schärften Konkurrenzdruck wurden die Bemühungen 
zur Senkung der Gestehungskosten und Hebung der 
Qualität zielstrebig fortgesetzt. So schreitet die U m
s tell u n g bestehender Stockkulturen auf \Ve i t
raum- und Hochkulturen weiter rasch voran, um 
die fehlenden Ar bei tskräfte zu ersetzen und die Vor
bedingungen für einen rationellen Maschineneinsatz 
zu gewährleisten. Die Erreichung dieses Zieles auch 
durch eine Kommassierung zu fördern, war bisher 
nur in wenigen Fällen möglich, da einerseits die Ver
fahrenskosten bei vVeingärten höher sind als bei einer 
normalen Zusammenlegung, aber auch eine wesent
lich schwierigere Ausgangslage sich sehr hemmend 
auswirkt. 

Sehr intensiv gestalteten sich weiterhin die Be
mühungen in einem der Hauptanliegen des öster
reichischen vVeinbaues, nämlich der Sorten be
reinigung. Die laufende Einflußnahme der Förde
rungsorgane, insbesondere auf die Sortenwahl und 
Lage von N euauspflanzungen, beginnt allmählich 
Früchte zu tragen, doch bleibt gerade bei dieser 
Maßnahme, der im Hinblick auf die künftige Siche
rung des Absatzes eine Schlüsselstellung zukommt, 
noch viel zu tun. Es bestehen Ansätze, zunächst im 
Einzugsgebiet der Winzergenossenschaften die Schaf
fung einheitlicher Sortengebiete voranzutreiben. Da
bei geht es vor allem darum, den Bedürfnissen des 
Handels nach größeren Partien möglichst einheitlicher 
sortenreiner Ware zu entsprechen und die Möglich
keit zu bieten, dieselbe Qualität nachzukaufen. 

Dem am 1. Jänner 1962 wirksam gewordenen 
Weingesetz 1961 lag das Bestreben zugrunde, recht
zeitig auch die legislatorischen Voraussetzungen für 
eine Anpassung des österreichischen \Veinbaues an 
die hohen Qualitätsanforderungen eines europäischen 
Großmarktes zu schaffen. Dieses Gesetz sieht auch 
die Ermächtigung zur Abgrenzung und Bezeichnung 
von Weinbaugebieten vor, was eine der Grundbe
dingungen eines planmäßigen Vorgehens darstellt. 
Außerdem wird durch einen in Vorbereitung befind
lichen Weinbau kataster angestrebt, die notwendigen 
Unterlagen für die künftig einzuschlagende Maß
nahmenpolitik dieser Produktionssparte zu erstellen, 
was sich insbesondere für die Abstimmung von Pro
duktion und Absatz als nützlich erweisen wird. Einen 
wichtigen Beitrag stellte auch der im Jahre 1962 
fortgesetzte Ausbau von Einrichtungen zur 
Traubenübernahme, zur Kelterung sowie zur Lage
rung des \Veines dar, der auch aus Mitteln des 
Grünen Planes gefördert worden ist. 

Die Weinmosternten 1956 bis 1962 

Weingartenfiäche in Hektar Ertrag pro davon 
Jahr Hektar Gesamternte 

I I 
I davon in Hektoliter Hektoliter 

Weißwein Rot,wein Direktt.räger insgesamt Ertrag stehend 

1956 ............. . .. 35.831 32.307 12·1 390.391 290.074 55.842 44.475 
1957 ................ 35.044 31.765 44·6 1,415.427 1,234.740 122.398 58.289 
1958 ................ 35.044 31.765 59·7 1,897.077 1,638.704 182.739 75.634 
1959 ....... . ..... . .. 35.048 30.868 23·6 727.952 624.818 77.850 25.284 
1960 .... . ........... 35.048 30.868 29·1 897.487 781.961 82.567 32.959 
1961 .............. . . 35.766 30.930 42·9 1,328.221 1,163.624 116.543 48.054 
1962 ..... . ... . . . . . .. 35.766 30.930 32'5 1,006.661 874.021 92.109 40.531 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Qualität des Mostes der Edelweinsorten 

I 
Von 100 I entfielen ... auf die nachstehenden Qualitä tsstufen 

J ahr 
sehr gut I 

1956 ... . ....... . ....... . ... . . 48·1 
1957 ....... . . . ............... 16·9 
1958 . ........................ 23·5 
1959 . ....... ..... ......... . .. 42·2 
1960 ... . .. . ........... . ..... . 19·9 
196] .. . ........... . .... ... ... 44·8 
1962 ........ . ........ .. ...... 28·9 

Qu e lle: Österreichisches Stat.istisches Zentralamt. 

Obstbau 

Die Obstgehölze hatten zwar dank einer guten 
Überwinterung einen guten Knospenansatz gezeigt, 
doch war ein zeitlich sehr zusammengedrängter, zum 
Teil ungünstiger Blühverlauf für einen nur mittleren, 
bei manchen Obstarten oft auch nur geringen Frucht
ansatz ausschlaggebend. Dazu war gebietsweise noch 
ein stärkerer Junifruchtfall zu verzeichnen. Diesen 
natürlichen Produktionsgegebenheiten entsprechend 
war das Volumen der Obsternte um rund 260.000 t 
oder 25· 3 % geringer als im V orj ahr. Bestimmend waren 
die Ertragsausfälle bei Mostbirnen und Zwetschken. 

Die Kerno bstern te war im Berichtsjahr um 
rund 100.000 t rückläufig. Während an Winter
äpfeln, die zu 44% in der Steiermark produziert 
wurden, und insbesondere an Winterbirnen , wo die 
Bundesländer \Vien, Niederösterreich und Burgen
land als Haupterzeuger in Erscheinung traten, eine 
höhere Ernte eingebracht worden ist, blieb die Ernte 
an Mostäpfeln (-12,9%) und Mostbirnen (-43,6%) 
um rund 121.000 t hinter der Vorjahrsernte zurück. 

Die Absatzsituation für Kernobst gestaltete sich 
im Berichtsjahr sehr wechselvoll. Die ersten Früh
äpfel fanden noch gute Aufnahme, doch führten 
Obstimporte aller Art bald zu einer Stagnation des 
Apfelabsatzes, die bis Ende September anhielt. Die 
witterungsbedingte Reifeverzögerung der Apfelspät
sorten machte schließlich die Freigabe eines Import
kontingentes von 250 t Herbstäpfeln erforderlich , um 
eine ausreichende Versorgung des Marktes zu ermög
lichen. Während die Nachfrage nach Wirtschafts
ware im allgemeinen gut war , belebte sich der Absatz 
erstklassiger Sortimente, die 1962 in re]ativ hohem 
Maß angefallen waren, erst Anfang Dezember etwas 
stärker. 

In Anbetracht einer erheblich geringeren Most
obsternte war das Angebot an Industrieware über
raschend gut, ein Umstand, der zum Teil auf die 
strengere Sortierung von Tafelobst zurückzuführen 
ist. Dank relativ günstiger Übernahmspreise waren 
die Verarbeitungsbetriebe im allgemeinen ausreichend 
versorgt. Eine Vermehrung des Angebotes brachte 
a.uch ein verstärkter Fruchtfall des Edel- und Wirt
schaftsobstes mit sich. 

Der steigende Bedarf an Obstsäften räumt einer 
intensivierten Form des Mostobstbaues in der Zu
kunft gute Chancen ein. Voraussetzung ist aber auch 
hier eine Einengung des Sortiments und die Erzielung 
regelmäßiger Ernten durch entsprechende Pflegemaß
nahmen sowie der Abschluß von Lieferungsverträgen. 

gut I mit.tel I minder I schlecht 

37·2 12·4 1·6 0·7 
40·.5 34·4 7·3 0·9 
40·7 29·6 5·2 1·0 
37·5 15·7 3·0 1·6 
36·J 33·8 9·0 1·2 
40·7 13·4 0·9 0·2 
38·9 23·0 4·1 1·4-

Die Steinobsternte lag 1962 weit unter dem 
Durchschnitt der letzten Jahre. Sie erreichte mit 
insgesamt rund 107.000 t nur 43·8 % der Vorjahrs
rekordernte, was einem mengen mäßigen Rückgang 
der Produktion um 137.000 t gleichkam. Am stärk
sten war die Ernteverminderung bei Zwetschken 
(-71 %), Edelptl.aumen, Mirabellen und Ringlotten 
(-66%). Die Marillenernte, die zwar ebenfalls um 
43% rückläufig war, entsprach immerhin noch einer 
Mittelernte mit guter Qualität. Für die Inlandver
sorgung standen ausreichende lVIengen zur Verfügung, 
umso mehr, als ursprünglich vorgesehene Exporte 
unterblieben. Mit Rücksicht darauf, daß die Kulti
vierung dieser Obstart in den Obsthauptproduktions
gebieten zumeist Kleinbetrieben vorbehalten ist, die 
gegen Absatzkrisen besonders empfindlich sind, sollte 
man aber auch um die laufende Pflege des Aus
landmarktes bemüht sein, um in Überschußjahren 
über entsprechend gesicherte Ausweichmöglichkeiten 
zu verfügen. 

Die Pfirsichproduktion verringerte sich gegenüber 
1961 um mehr als ein Drittel. Nachdem die Importe 
Mitte August eingestellt worden waren, reichte die 
Inlandproduktion vollkommen aus , um den Inland
bedarf zu decken. Dabei erwiesen sich die inländi
schen Herkünfte der Importware in jeder Hinsicht 
ebenbürtig oder überlegen. 

Die Kirschenernte war der Menge und Qualität 
nach als normal anzusprechen, doch gelangte infolge 
einer ungünstigen Relation zwischen Ptl.ücklohn und 
Erzeugerpreis nur ein Teil der Ernte auf den Markt. 

Eine unterdurchschnittliche Ernte gab es bei den 
Ananaserdbeeren, die - witterungsbedingt - stark 
durch Fäulnis beeinträchtigt war. Die Marktbe
schickung stützte sich in erster Linie wieder auf das. 
Hauptanbaugebiet im Burgenland, doch ist zu be
merken, daß man in den letzten Jahren in der un
mittelbaren Umgebung Wiens der Kultivierung der 
Ananaserdbeeren immer mehr Beachtung schenkt. 
Hinsichtlich der Vermarktung ist zu erwähnen, daß 
in der- Verpackung neue 'Vege beschritten worden 
sind , wodurch nun auch die qualitativ hervorragende 
Inland ware in entsprechender Aufmachung präsen
tiert wird. 

Die sich in den letzten Jahren rasch ausweitenden 
Anlagen der Schwarzen Johannisbeere haben ein Pro
duktionsvolumen erreicht, das zunächst zu einer 
Stabilisierung des Erreichten mahnt. Durch den 
steigenden Konsum und Zusammenschluß der Pro-
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duzenten zum Zweck der Absatzsicherung hat es den 
Anschein, daß einer Abstimmung von Produktions
ausweitung' und Absatzmöglichkeiten auf der Basis 
von Lieferverträgen ein Erfolg beschieden ist. 

An der Belieferung des ~Tiener Marktes mit Obst, 
die 1962 um 3·5% reichlicher war als 1961, "waren 
die Inlandlieferungen um 10.200 t oder 29 % geringer 
beteiligt als 1961. Sie erreichten demgemäß nur 41 % 
der Gesamtzufuhren. 

Hinsichtlich der Vermarktung des Inlandobstes 
sprechen die Erfolge der in den letzten Jahren neuge
gründeten Absatzgemeinschaften des Erwerbsobst
baues, die vornehmlich durch strenge Sortierung er
reicht werden konnten, für sich. Diese Entwicklung 
entspricht auch vollauf der im Obsthandel vor sich 
gehenden Strukturänderung, derzufolge der Ab-Hof
Verkauf immer mehr an Bedeutung verliert. Schon 
bildet sich in zunehmendem Maß eine Preisdifferen
zierung nach Sorten und Qualitätsklassen heraus, die 
damit der Einführung der noch in Beratung befind
lichen Verordnungen über Handelsnormen für Obst 
und den Bemühungen zur Steigerung der Qualitäts
produktion sehr entgegenkommt. ~Tie sehr der Inten
sivobstbau an Bedentung gewinnt, ist daraus zu er
sehen, daß allein in der Steiermark in den letzten vier 
Jahren etwa 400 ha Intensivobstanlagen allein mit 
Hilfe von Förderungsmitteln angelegt worden sind. 
Mit einem merklichen Trend zur Konzentration der 
Anbaugebiete verläuft diese Entwicklung auch in 
den anderen Hauptanbaugebieten. 

Den elementaren Bedürfnissen des heimischen 
Obstbaues Rechnung tragend, sind die Mittel des 
Grünen Planes besonders dazu benützt worden, den 
Ausbau der Absatz- und Verwertungseinrichtungen 
zu forcieren. 

Die Obsternten 1960 bis 1962 

I 
1960 I 1961 I 1962 

Obstart 
1000 t 

Sommeräpfel .... .. ..... 108·0 96·7 70·4 
Winteräpfel .... ... ..... 439·1 275·8 288·3 
Mostäpfel ............ . . 155·1 82·7 72·0 
Sommerbirnen .. ........ 35·8 32·6 33·0 
Winterbirnen . .. ........ 57·3 32·5 45·4 
Mostbirnen . ........... 340·3 254·0 143·3 
Kirschen ............. . 27·9 36·0 30·7 
vVeichseln .. . .......... 2·7 3·5 2·8 
Marillen ..... ..... ...... 24·6 34·0 19·3 
Pfirsiche ............... 7·1 11·2 7·3 
Zwetschken ... ... ..... . 66·1 144·3 41·8 
Edelpflaumen, Ringlotten, 

Mirabellen ............ 7·1 15·7 5·2 
V.,ralnüsse ... ' ....... .. . 5·6 7·0 6·6 

Insgesamt ... I 1.276·7 
I 

1.026·0 
I 

766·1 

Quell e: Ös terreichisches S tatis tisc hes Zen tralam t. 

Gartenbau 

Der hohe Anteil der Freilandproduktion im gärt
nerischen Ge m ü s e bau wurde 1962 durch das extrem 
späte Frühjahr wieder besonders fühlbar. Die Früh
gemüseproduktion erfuhr eine Verzögerung um etwa 
drei Wochen. Da jedoch die Vlitterungsverhältnisse 
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Der durchschnittliche Baumertrag 1960 bis 1962 

H)60 1961 19C12 
Obstart 

Kilogramm 

Sommeräpfel ........... 46·7 41·8 34·4 
\iVinteräpfel .... . . .... .. 77·3 48·6 46·1 
Mostäpfel .... . .. . ...... 9i·0 51·8 49·3 
Sommer birnen .. . ... ... . 36·7 33·4 32·9 
\Vinterbirnen ........... 57·9 32·8 41 ·2 
Mostbirnen .. ... . . . .... 120·0 89·5 59·3 
Kirschen .............. 31·3 40·4 37·0 
Weichseln ............. 17·8 23·2 18·5 
Marillen ................ 37·3 öHi 25·6 
Pfirsiche ..... .. ....... . 16·2 25·7 15·0 
Zwetschkon .. ... ...... 20·5 44·1 12·9 
Edelpflaumen, Ringlotten, 

Mirabellen ............ 18·6 40·8 12·[ 
Walnüsse ......... ... .. 17·5 22·0 20·9 

Quelle: Öst.errcichisches Sta.tistisehes Zentralamt. 

auch den t.raditionellen Exportländern zu scha.ffen 
ma.chten, waren im allgemeinen für den Produzenten 
günstige Preis- und Absatzverhältnisse zu verzeich
nen. Die niedrigen Temperaturen verhindert.en auch 
ein Zusammentreffen der Ernte des Neusiedler 
Wintersalates, die durch empfindliche Ertragsaus
fälle gekennzeichnet war , mit jener des gärtnerischen 
Glas- und Grundsalates. Absatzschwierigkeiten er
gaben sich erst, als zwischenzeitliche Hitzewellen, 
Ende Juni bei Salat und in der zweiten Julihälfte 
bei Salat und Kohlgemüsearten, Angebotsstöße her
vorriefen. 

Durch den verfrühten 'Vintereinbruch traten 
schließlich noch größere Ertragseinbußen im Freiland 
bei Karotten, Kohl, Kohlsprossen und Karfiol ein. 

Zufolge eines anhaltend großen Bedarfes an Fein
gemüse verlagert sich die gärt.nerische Produktion 
immer mehr unter Glas. Am expansivsten erwies sich 
auch im Berichtsjahr die Erzeugung von Treib
paprika, die um ein Drittel vermehrt "werden konnte. 

Diese folgerichtige strukturelle Entwicklung des 
Gartenbaues, die sich z. B. 1962 in einer Ausbaurate 
der Hochglasfiäche in Wien um 53.192 m 2 äußert, ist 
durch die Bereitstellung von Krediten zielbe"wußt 
gefördert worden. Es ergeben sich daraus aber auch 
für den landwirtschaftlichen Feldgemüsebau neue 
Aufgaben und Chancen . 

Obwohl die Einnahmenentwicklung des Garten
baues im Berichtsjahr günstig war, haben die steigen
den Arbeitskosten und Betriebsmittelpreise, ins
besondere aber erhöhte Heizkosten, stark kompen
sierend gewirkt. 

Bei annähernd gleichem Preisniveau ging am 
Blumenmarkt die Verbrauchumschichtung in der
artigem Tempo vor sich, daß die in Gang befindlichen 
Umstellungen der heimischen Garten ba.u betrie be 
nicht Schritt halten konnten, weshalb die Importe an 
Schnittblumen, besonders an Rosen und Nelken, wei
ter stiegen. Bei der Produktion von Topfware "war 
ein Mangel an Azaleen und Eriken zu verzeichnen. 
Auch für die Produktion von Schnittgrün ist noch 
ausreichender Spielraum gegeben. Zu Absatzstauungen 
kam es bei Gladiolen und zeitweise bei Nelken. 



Die Gemüse- und Obstanlieferungen nach Wien in 100 Tonnen 

Gemüse 

1961 1962 

I Insgesamt I Ausla nd I Inland I-r,;;".mt I Ausland I Inland 

I. H albjahr .................... ·1 367· 8 

I 

109·9 

1 

257·9 

1 

291·1 

I 
104·4 

I 

186·7 
II. Halbjahr ...... ........ . . . . ... 451·6 42,] 409·5 435·1 .56·9 378·2 

Summe .. . 1 
I I 

, 

I I I 
819·4 152·0 667·4 726·2 161·3 564·9 

Obst 

l. H albja,hr .................... ·1 ~29'l 74·1 
II. Halbjahr .......... ........ . .. 351·1 155·3 

Summe ... 1 580·2 I 229·4 

Qu e lle: Marktamt der Stadt Wien. 

Sonderkulturen 

Dem Tabakbau oblagen im Berichtsjahr 
1218 Pflanzer, die im Durchschnitt über eine Anbau
fläche von 21 a verfügten. Die größte Durchschnitts
fläche je Pflanzer war mit rund 53 a in Ober österreich 
zu verzeichnen , die kleinste mit 13·7 a in der Steier
mark. Auf einer Gesa,mtanbaufläche von 258 ha 
(1961: 319 ha) wurden 1962 rund 451·6 t Rohtabak 
geerntet. Das entspricht einem Hektarertrag von 
1·75 t und einem Rückgang der Flächenproduktivität 
um 7'9%. Obwohl die Bekämpfungsmöglichkeit des 
Blauschimmels auch in diesem Anbaujahr neuerlich 
bewiesen werden konnte, nimmt ein Teil der ehe
maligen Pflanzerschaft, der in den letzten Jahren 
große Verluste erlitten hatte, noch eine abwartende 
Haltung ein. Schwierigkeiten ergaben sich lediglich 
im Frühjahr, da die Pflanzer infolge der kühlen 
vVitterung nicht rechtzeitig mit Setzlingen beliefert 
werden konnten. Außerdem wurden bei Hagelun
wettern im oberen vVeinviertel etwa eine Million 
Setzlinge vernichtet. 

Im Leutschacher Hopfenanbaugebiet, wo der 
Hopfenbau auf 55 ha betrieben wird, erreichte der 
Ertrag an Trockenhopfen infolge Unwetterschäden 

Die pflanzliche Produktion in Getreideeinheiten 1) 

I 
Getreide- I 
einheiten I 

in Millionen q i 
Jahr 

Durchschni t t 
1934{37 ..... 65·4 

1950 ......... 59·5 
1954 .. , ...... 68·6 
1955 ......... 72·3 
1956 ......... 73·3 
1957 ......... 74·0 
1958 ........ . 83·1 
1959 .... . .... 74· 0 
1960 . .. ...... 87·5 
1961 ......... 84·9 
1962 2 ) ..•..... 82·4 

1934{37 I 
= 100 

100 
91 

105 
111 
112 
113 
127 
113 
134 
130 
126 

1950 
= 100 

-
100 
116 
122 
123 
124 
140 
124 
147 
143 
138 

') Die Getreideeinheit ist ein in der Ernährungswirtschaft benutztes 
Maß, um ungleichwertige Stofre naeh ihrer Nähr- oder Futterll'irlwng 
zusammenzufassen. 

2) Vorläufige Zahlen. 

Quelle: bis 1958: Land- und forstwirtsehaftliehe Landes-Buehfüh
rungs-Gesellschaft mbH. 

ab 19[,U: Öst.erreiehisehes lll'>t.itnt, für Wirt~ehaftsforsehllllg . 

1 

J55'() 

I 
214·4 

1 

121 ·7 

I 
92·7 

J\15·8 386·2 230·7 15fi·5 

I 
350·8 I 600·6 I 352·4 I 248·2 

nur 69 % des Ergebnisses 1961. Die Bonitierung er
brachte aber immerhin noch einen Anteil von 71 % 
der Klasse 1. Im Mühlviertel übertraf die Pflücke den 
Vorjahresert.rag um 40 %, wobei ein Anteil der Boni
tät I von 91 % festgestellt werden konnte. Da die 
Preise für Inlandtrockenhopfen - entsprechend der 
Entwicklung auf dem vVeltmarkt - angezogen hat
ten, fanden die mengenmäßigen Verluste der steiri
schen Hopfenbauern eine weitgehende Kompensa
tion. Nach mühe- und risikovollen Aufbaujahren 
konnte damit im Hopfenbau der bisher beste Jahres
erlös erzielt werden. 

In Getreideeinheiten bemessen, verringerte sich 
die pflanzliche Produktion um rund 250.000 t oder 
2·9 %, ,va,s vornehmlich dem Witterungsverlauf zu
zuschreiben ist. Am schwersten fielen dabei die Er
tragsminderungen an \Vein, Obst und Futterpflanzen 
ins Gewicht. 

Zusammenfassung 

Unter dem Einfluß einer vorwiegend kühlen und 
feuchten V\,ritterung während der ersten Jahreshälfte, 
sodann einsetzender hochsommerlicher Temperatu
ren , die bis in den Herbst anhielten und ziemlich 
unvermittelt von einem verfrühten Winter abgelöst 
wurden, verminderte sich die pflanzliche Produk
tion - in Getreidewerten gemessen - um 2·9 %. Am 
sch wersten wogen dabei die Ertragsminderungen an 
Wein, Obst und Futterpflanzen. 

Die Veränderungen des Kulturartenver
hältnis ses bestanden weiterhin in einer Ausweitung 
des Waldlandes zu Lasten extensiven Dauergras
landes ; jene des Anbauverhältnisses beschränkten 
sich im wesentlichen auf eine Abnahme der Getreide
fläche zugunsten der Zuckerrübenanbaufläche. 

Dennoch wurde durch die Erzielung von Hektar
höchsterträgen im Getreidebau die Brotgetreide
marktleistung neuerli c h vergrößert. Dem 
ebenfalls erhöhten Erntestoß wurde durch die bisher 
geü bten Marktentlastungsma.ßnahmen und erwei
terten Lagerungsmöglichkeiten erfolgreich begegnet. 
Die Marktleistung von Qualitätsweizen brachte be
sonders günstige Ergebnisse. Sie stieg um rund 53 % 
und ermöglichte es, die Importe und Sperrlager
ha.ltung auf ein Mindestmaß zu reduzieren. Im Futter-
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getreidebau hielt die angestrebte Produktionssteige
rung vor allem durch vermehrten Anbau von Som
mergerste bei weiterhin stabiler Haferproduktion 
auch 1962 an. 

Auf der in Anbetracht der Zuckervorratslage wie
der ausgeweiteten ZucKerrübenfläche war in
folge der Trockenheit die Flächenproduktivität ge
ringer. Durch die gegenüber 1961 geringere Kartoffel
ernte ergaben sich kleinere, witterungs bedingte Ver
sorgungslücken bei Speise- und Stärkekartoffeln, die 
durch Importe ausgeglichen wurden. 

Die auf vorwiegende Verwertung des Grünlandes 
angewiesenen Betriebe gingen zum Teil mit gerin
geren Futtervorräten in den Winter. 

Im Weinbau hatten vor allem starke Blüte
schäden das mengenmäßige und teilweise durch den 
Witterungsablauf das qualitative Gesamternteer
gebnis auf eine gute Mittelernte reduziert. 

Die 0 b s te rn t e verringerte sich - vorwiegend 
durch Minderernten an Mostbirnen, Zwetschken und 
Aprikosen - um ein Viertel. Bei für die Produzenten 
guten Preis- und Absatzverhältnis.sen war sowohl 
bei Speiseobst als auch bei Industrieware die Ver
sorgung hinlänglich gesichert. 

Da die Produktionsvoraussetzungen für Früh
gemüse auch in den Exportländern ungünstig waren 
und die Inlandernten gut verteilt anfielen, traten nur 
verhältnismäßig geringe Absatzschwierigkeiten auf. 
Die günstige Einnahmenentwicklung ist allerdings 
durch erhöhte Betriebs-, insbesondere Heizkosten, 
weitgehend kompensiert worden . 

Im Blumenbau war die gute Absatzsituation bei 
ziemlich stabilem Preisniveau dadurch gekennzeich
net, daß die Verbrauchsumschichtung von Topf- auf 
Schnittware noch immer rascher vor sich geht als 
die Umstellung der Erzeugung. 

Die Produktion von Sonderkulturen entwickelte 
sich bei Tabak infolge des noch nicht überwundenen 
Schocks der Blauschimmelschäden und unbefriedi
gender Übernahmspreise noch immer rückläufig. Hin
gegen konnte im Hopfenbau, dank angehobener 
Preise, ein Höchstertrag erzielt werden. 

Die fortgesetzten Bemühungen der österreichischen 
Landwirtschaft um eine standort- und marktgerechte 
Produktion, die Vermehrung des Lagerraumes sowie' 
der Ausbau der Vermarktungse1:nrichtungen konnten 
auch im Berichtsjahr durch Mittel des Grünen Planes 
erfolgreich gestaltet werden. 

Die tierische Produktion 

Die Veränderungen des Viehstandes 

Der gewichtmäßige Viehbesatz ist mit einem Rück
gang von rund 35.000 GVE oder 1·5 % unter den der 
Jahre 1960 und 1961 gesunken. Etwas mehr als drei 
Viertel (77 %) der Rückgangsquote wurden durch eine 
Verminderung des Zugviehbestandes verursacht, der 
um 27.000 GVE oder 13,9% gegenüber 1961 abge
nommen hat. 

Regional gesehen ging die Verminderung mit fast 
drei Viertel (71 %) zu Lasten der Bundesländer Nie
derösterreich und Burgenland. 

Der Viehbestand in Großvieheinheiten (GVE) 1) 

Bezeichnung I 1956 I 1957 I 1958 I 1959 I 1960 I 1961 I 1962 

In 1000 GVE . ... .. ............ 2.479 2.447 2.374 2.346 2.378 2.406 2.371 
davon Zugvieh 2) .............. 342 304 270 241 218 194 167 

Nutzvieh ............... 2.137 2.143 2.104 2.105 2.160 2.212 2.204 
Index, 1956 = 100 
Insgesamt ...................... 100 99 

I 

96 95 96 97 96 
davon Zugvieh .... . .......... 100 89 79 70 64 57 49 

Nutzvieh ........ . ... , .. 100 100 98 99 101 104 103 
I 

1) 1 GVE = 500 kg Lebendgewicht. 
') Pferde insgesamt und Zugochsen. 
Berechnet nach dem GVE·Schlüssel der land- und forstwirtschaftlichen Betriebskarte. 

Q u e I! e: Land- und forstwirtschaftliche Landes-Buchführungs-Gesellschaft. 

Der Viehbestand in GVE nach Bundesländern 

1961 1962 
Veränderungen 

Bundesländer 
1961 zu 1962 

GVE I % GVE I % % 

Wien . . ....................... 5.987 0·2 6.956 0·3 + 16·2 
Niederösterreich .............. . 657.972 27·4 638.493 26·9 - 3·0 
BurgenJand .................... 126.532 5·3 120.223 5·1 - 5·0 
Oberösterreich ....... .. ........ 586.321 24·4 585.565 24·7 - 0·1 
Salzburg ................ ... ... 137.361 5·7 138.074 5·8 + 0·5 
Steiormark .................... 454.552 18·9 448.015 18·9 - 1·4 
Kärnten ...................... 203.188 8·4 203.443 8·6 + 0·1 
Tirot .......... . .............. 175.737 7·3 173.050 7·3 - 1·5 
Vorarlberg ............ . ....... 58.050 2·4 56.904 2·4 - 2·0 

Österreich ......... . ......... . . 1 2,405.700 
I 

100·0 
1 

2,370.723 
I 

100·0 I - }'5 

Quelle: Land- und forstwirtschaftliche Landes-Buchführungs-Gesellschaft. 

44 



Beurteilt man die Bestandesänderungen der 
einzelnen Vieharten nach Stück, so ergibt sich folgen
des Bild: 

Rückgang des Pferdebestandes sowie dessen zuneh
mende überalterung hin. Die Zahl der Pferdehalter 
hat sich im Berichtszeitraum um 8·5 % verringert. 

Der Gesamtpferdebestand nahm etwa im selben 
Umfang wie 1961 (- 10,7%) ab, u. zw. in allen Al
terskategorien. Die größte Verminderung war be
zeichnenderweise bei den Fohlen unter 1 Jahr fest
zustellen und deutet auf einen weiterhin anhaltenden 

N ach wie vor sind die Rückgangsquoten in den 
Bunde.sländern mit hohen Flachlandanteilen doppelt 
so hoch wie in jenen mit vorherrschenden Berglagen, 
was in den unterschiedlichen Mechanisierungsmög
lichkeiten begründet ist. 

Der Pferdebestand 1959 bis 1962 1) 

I 
1959 I 1960 I 1961 I 1962 I V"ind'mD"" 

1961 zu 1962 
1000 Stück % 

Pferde .................................... " . 163·2 150·2 135·0 120·6 -10,7 
davon 

Fohlen unter 1 Jahr .................. . ..... 3·7 4·0 3·5 2·6 -25·7 

Jungpferde : 
1 bis unter 2 Jahre ....................... 3·2 3·1 3·0 2·7 -10·0 
2 bis unter 3 Jahre .... . .... , ............. 4·7 3·7 3·3 3·2 - 3·0 

Pferde 3 bis unter 14 Jahre: 
Hengste .... .... ... .. .... .. ..... . ........ 9·6 8·6 7·5 6·7 -10,7 
Stuten ............... . ................. .. 73·4 67·8 61·2 55·2 - 9·8 
Wallach n ........ . ... . ............ . ..... 51·0 45·3 39·7 34·4 -13,4 

Pferde 14 Jahre alt und älter . ....... . ... . ... 17·6 17·7 16·8 15·8 - 6·0 

') Dezemberzä hlungen. 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Nach der Viehzählung vom 3. Dezember 1962 war 
der Rinderbestand um 19.434 (- 0·8%) geringer 
als 1961. Eine Analyse des Rückganges nach einzel
nen Altersstufen zeigt, daß hiefür in erster Linie die 
um rund 20.000 verringerte Zahl der Kälber bis zu 

drei Monaten maßgebend war. Dies war in erster 
Linie auf erhöhte Schlachtungen (+ 15%) in den 
Monaten Oktober oder November zurückzuführen. 

Bei den übrigen Alterskategorien, insbesondere je
nen des Jungviehs bis unter 2 Jahre, haben die seit, 

Der Rinderbestand 1959 bis 1962 1) 

Rinder ...................................... . 

davon 

Kälber ..... . .............................. . 

Jungvieh 3 Monate bis 1 Jahr: 
männlich .......... . ..... .. .............. . 
weiblich ................................ . 

bis 2 Jahre alt: 
Stiere .......................... . ........ . 
Ochsen .................................. . 
Kalbinnen .... . ............ .... ....... .. . 

2 .J ahre alt und älter: 
Stiere . . ..... .. ................ . ....... . . . 
Zugochsen ................ .. ............ . 
Schlachtstiere ........................... . 
Schlachtochspn ........................... . 
Kalbinnen ........ . ..................... . 

Kühe insgesamt ........................... . 
davon 

Milchkühe ............................... . 
Milch- und Zugkühe ..................... . 
Schlachtkühe ............... . ..... .. ..... . 

') Dezemberzählungen. 

Q u elle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

1959 1960 1961 1962 
Veränderungen 

I----------~--------~~--------~----------I 1961zu1962 

2.308,2 

228·4 

160·4 
214'5 

92·5 
47·5 

224·4 

14·2 
48·4 
19·9 
19·3 
87·6 

1.151·1 

941·2 
190·5 

19·4 

1000 Stück 

2.386'8 2.456·6 

240·3 246·4 

178·8 189·8 
229·2 232·1 

104·7 124·0 
50·1 47·3 

246·2 262·4 

13·9 13·8 
42·2 36·0 
25·1 28·3 
19·2 19·7 
86·8 94·5 

1.150·3 1.162·3 

944·8 963·8 
182·2 172·5 

23·3 26·0 

2.437·1 

226·3 

187·3 
230·9 

133·5 
40·2 

262·0 

13·2 
26·8 
32·3 
19·3 
96·5 

1.168·8 

981·7 
156·2 
30·9 

% 

0·8 

- 8·2 

1·3 
0·5 

+ 7·7 
,-15,0 
- 0·2 

- 4·3 
-25·6 
+ 14·1 

2·0 
+ 2·1 

+ 0·6 

+ 1·9 
9·4 

+ 18·8 

45 



Jahren beobachteten Veränderungen der Produk
tionsrichtung, bei weitgehender Aufrechterhaltung 
des vorjährigen Bestandniveaus, ihre Fortsetzung ge
funden. So nahmen die 1- bi.s 2jährigen Jungstiere um 
rund 9500 Stück (+ 7·7 %) zu, während um 7000 Stück 
(- 15 % ) weniger Jungochsen gezählt wurden. In 
der Alterskategorie über 2 Jahre hielt die rasche Ab
nahme der Zugochsen (- 25·6%) an , wie auch eine 
kontinuierliche Vermehrung der Schlachtstiere über 
2 Jahre im Berichtsjahr um rund 4000 Stück 
(+ 14·1 %) festzustellen war. 

Der Nettozugang des Gesamtkuh bestandes 
(+ 0·6%) beruhte zu mehr als 75% auf der von Jahr 
zu Jahr steigenden Schlachtkuhquote. Nur der noch 
verbleibende geringe Restzugang von 0·1 % des Ge
samtkuhbestandes entfiel auf Milchkühe. Es ist je
doch zu berücksichtigen, daß der Anteil der Milch
kühe, die auch zu Zugleistungen herangezogen wor
den sind, um 16.300 Stück kleiner wurde. Dies wird 
z.veifellos zu einer Erhöhung der Stückproduktivität 

beitragen. Obwohl der Milchkuhbestand im Berichts
jahr annähernd gleich blieb , ist eine weitere Verlage
rung des regionalen Schwerpunktes der Kuhbestände 
und damit auch der Milchproduktion von Osten nach 
vVestenerfolgt. Die Rückgänge des Milchkuhbe.stan
des in den Bundesländern Wien, Niederösterreich und 
Burgen~and, die zusammen 7600 Stück betragen ha
ben (- 2'3%), wurden allerdings durch Zunahmen 
in den übrigen Bundesländern im Ausmaß von 
9000 Kühen (+ 1·1 %) mehr als kompensiert. 

Wie schon im Abschnitt über die Veränderungen 
der Agrarstruktur darauf hingewiesen wurde, fand 
bereits im Zeitraum 1951 bis 1960 eine Betriebsver
einfachung in der Viehwirtschaft statt, u. zw. derge
stalt, daß sich die Zahl der viehhaltenden Betriebe 
verringerte, die Bestände der verschiedenen Vieh
arten je Betrieb jedoch vergrößerten. Dieser Ent
wicklungstrend war bemerkenswerterweise auch im 
Berichtsjahr sowohl in den Bundesländern mit 
rückläufigem als auch mit vermehrtem Kuhbestand 
weiterhin zu beobachten. 

Anzahl der Pferde-, Rinder- und Schweine halter 1960 bis 1962 

1 

1960 I 1961 I 1962 

1 

Bundesland 
PferdehaI ter 

\Vien .. . ...... .. ... .. .. 491 403 351 
Niederösterreich ....... . 34.262 30.416 27.028 
Burgenland ... . ......... 8.665 7.996 7.366 
Oberösterreich .. . ... . ... 20.173 18.291 16.397 
Salzburg . .... . ......... 5.336 5.130 4.729 
Steiermark ............. 14.594 14.014 13.164 
K ärnten .. . ............ 13.956 13.:323 12.866 
Tirol .................. 5.853 5.561 5.142 
Vorarlberg . .. .... .. .... 1.542 1.442 1.319 

Ö,temich . . .1 104.872 

1 

96 .576 

1 

88.362 

1 

Ihllldesland 

1 

Wien ......... . ........ 72 59 51 
Niederösterreich ....... . 83 74 66 
Burgenland . . . .... .. .. .. 89 82 75 
Oberösterreich .......... 86 78 70 
Salzburg ............... 93 90 83 
Steiermark ..... . ....... 95 92 86 
Kärnten ........ '" .... 93 89 86 
Tiro1 ................ . . 92 87 80 
Vorarlberg ............. 90 84 77 

Ö,terreich .. . 1 88 

I 
81 

I 
74 

1 

Quell e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Der Dezember-Sch"\veinebestand war um 4,9% 
geringer als 1961 und entsprach damit etwa jenem 
des Jahres 1959. Geringere Kartoffelvorräte und eine 
knappe Versorgung mit Futtergetreide hatten in der 
ersten Jahreshälfte zu einer Einschränkung der 
Schweinehaltung geführt, die sich auch in einer ver
minderten Belegung der Zuchtsauen bemerkbar 
machte. Demzufolge war auch der Schlachtschweine
bestand um rund 7 % geringer als zur gleichen Zeit des 
vorhergehenden Jahres. Mit der Überwindung des 
Futterengpasses haben jedoch die Sauenbelegungen 
wieder zugenommen, was sich aber erst in den Be-
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1960 I 1961 I 1962 

1 

1960 I 1961 I 1962 

Rinderhalter Schweinehalter 

295 280 249 955 814 676 
84.293 82.286 79.695 116.772 lJ2.701 106.499 
23.400 22.982 22.126 39.298 38.458 :~5.540 

68.271 67.577 66.763 75.053 73.849 72.693 
12.776 ]2.747 12.488 ]4.210 13.573 ]3.229 
66.235 65.435 64.377 81.951 80.884 77.889 
25.425 24.804 24.573 33.198 32.317 30.6 11 
22.486 22.442 21.980 22.687 22.287 

I 
21.11:3 

7.883 7.617 7.388 7.160 6.726 6.211 

311.064 

1 

306.170 

I 
299.639 

1 

391.284 

I 
381.609 

1 

364.46] 

Index 1958 = 100 

79 75 67 79 68 56 
95 93 90 94 91 86 
93 91 88 94 92 85 
99 97 96 96 95 93 
97 97 95 97 93 90 
99 98 96 98 97 93 
97 95 94 97 94 89 
97 97 95 96 95 90 
97 94 91 104 97 90 

97 

I 
95 

1 

93 

1 

96 

I 
93 

I 
89 

standrelationen des Jahres 1963 auswirken wird. 
Die bereits in den Vorjahren vermerkte Milderung 
des Schweinezyklus setzte sich auch 1962 fort. Um 
die Schweinemast mehr als bisher auf die Sommer
monate verlagern zu können, wurde auch im Be
richtsjahr die Anschaffung von Kartoffeldämpfkolon
nen zur Ensilierung der anfallenden Futterkartof
feln mit möglichst geringen Verlusten durch Bundes
mittel erleichtert. Bundesländerweise betrachtet, 
war der Rückgang der Schweinebestände im Burgen
land und in Tirol am stärksten , für die Versorgung 
am fühlbarsten jedoch jener in Niederösterreich und 

J 
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Oberösterreich, da diese beiden Länder, mit 60% des 
österreichischen Gesamtschweinebestandes, für die 
Marktbeschickung entscheidend sind. 

Die Zahl der Schweinehalter nahm im Berichtsjahr 

um 4,5% ab. vVie im Vorjahr waren die Rückgänge 
in vVien (-17%) und Vorarlberg (-7,7%) am 
stärksten und schwankten in den übrigen Bundes
ländern zwischen 1,6 % (Oberösterreich) und 7,6% 
(Burgenland ). 

Der Schweinebestand 1959 bis 1962 1) 

1959 1960 1961 1962 Veränderungen 
1961 Zll 1962 

1000 Stück % 

Ferkel .. ..... ............. ... ............... . 582'!) 606·2 

1.220·3 

613·8 584·0 4·9 

3·5 Jungschweine ......... . ................. . .... . 1.138·0 1.234·6 ],]9]·2 

Schlachtsehwcine: 
bis 1 Ja,hr . ............. .. .. . . " ... . ...... .. . 
über 1 Jahr 

678·] 
] 55·2 

718·4 
] G:3·5 

70G·:3 
140·5 

660·9 
n3·I) 

6·4 
- l2·] 

Zuchtsauen bis 1 Jahr.: 
trächtig ... . ................ .... .......... . 
nicht trächtig ............................. . 

50·0 
48·7 

47·8 
45·6 

46·8 
43·6 

43·2 
41·:3 

6·7 
5·3 

Zuchtsauen über 1 Jahr: 
trächtig ................... . ... .. ......... . 
nicht trächtig ............................ . . 

102·6 
78·5 

110·1 
77·3 

113·8 
79·9 

111·9 
77·1 

1·2 
3·5 

Zuchteber: 
bis 1 Jahr . ........................ ... .... . 
über 1 Jahr 

7·4 
8·6 

7·4 
8·5 

7·6 
8·8 

7·0 
9·1 

7·9 
3·4 

Summe . .. 2.845'0 2.989,6 2.994·7 2.849·2 4·9 

1) Dezemberzählungen. 

Q ue Ile: Ös terreichisches Statistisches Zentralamt. 

Höhere Abnahmequoten der Stichtagsbestände als 
1961 waren bei Ziegen (-11'4%) und Schafen 
(- 9·2%) festzustellen. Da die Alterskategorie "bis 
1 Jahr" noch um ein Drittel stärker zurückgegangen 
ist, hält der Überalterungsprozeß bei diesen Tierarten 
unvermindert an. 

Die Geflügelhaltung war der einzige Viehhal
tungszweig, dessen Bestände sich im Berichtsjahr 
ausweiteten. Allerdings ist diese Entwicklung aus
schließlich durch die Hühnerhaltung bestimmt ge
wesen, deren Gesamtbestand - vor allem durch eine 
Vermehrung der Schlacht- und Masthühner - um 
}'3% zunahm. Hingegen hat die Haltung von vVasser
geflügel stark abgenommen. Bei Enten und Gänsen 
betrug die Bestandesverminderung ein Fünftel bzw. 
ein Viertel des Vorjahresbestandes. 

Der Einfluß der Tierseuchen auf die Produktion 

Der durch Tierseuchen verursachte Gesamtschaden 
kann wie im Jahre 1961 auf etwa 500 Millionen 
Schilling geschätzt werden. Davon entfielen allein auf 
die Rindertuberkulose und Rinderbrucellose rund 
37 bzw. 24%. Nicht minder bedeutsam ist die nicht 
anzeigepflichtige bzw. staatlich bekämpfte Leberegel
seuche gewesen, deren Verlustquote mit rund 28 % 
der Gesamtschadensumme anzusetzen war. Verhält
nismäßig gering waren dagegen die Wertausfälle bzw. 
Vorbeugungskosten bei Rauschbrand, Milzbrand, an
steckender Schweinelähme und Geflügelpest. 

Der durch die staatliche Rindertuberkulose
bekämpfung erfaßte Rinderbestand erreichte Ende 
1962 rund 73,4% des untersuchungspflichtigen Rin
der- und 41·2 % des untersuchungspflichtigen Ziegen
bestandes. Der dabei festgestellte durchschnittliche 
Verseuchungsgrad hat bei Rindern 20,8%, bei 

Ziegen 3,63% betragen. Der Anteil der an die Be
kämpfungsaktion angeschlossenen Betriebe erhöhte 
sich im Berichtsjahr auf 67'5 % (1961: 57·5%) der 
rinderhaltenden Betriebe Österreichs. Um die Sanie
rung zu beschleunigen, sind 1962 aus Mitteln des 
Grünen Planes Ausmerzbeihilfen für 18.961 Rinder 
je nach Zuchtqualität der Reagenten (Herdbuchtiere) 
oder Lage des Herkunftsbetriebes (Bergbauernge
biet) in der Höhe von 900 bis 1500 S geleistet worden. 

Die staatliche Bekämpfung der Rinder
bru cellose, die 1958 begonnen wurde, erfaßte 
Ende 1962 53'4% der rinderhaltenden Betriebe und 
58·2 % des untersuchungspflichtigen Rinderbestan
des. Der durchschnittliche Verseuchungsgrad betrug 
5·48 %. Auch die Brucellosebekämpfung wurde durch 
die Zuerkennung von 8333 Ausmerzbeihilfen aus 
Mitteln des Grünen Planes vorangetrieben. Das ge
steckte Ziel, die Endsanierung der beiden Rinder
seuchen bis 1966 herbeizuführen, ist fast ausschließ
lich davon abhängig, ob für die weitere Bekämpfung 
ausreichende Mittel verfügbar gemacht werden kön
nen. 

Produktion und Verwertung von Rindern 

Die Produktion von Schlachtrindern nahm 
im Berichtsjahr um mehr als 75.000 Stück (+17·1 % ) 
zu. Besondere Beachtung verdient dabei derUmstand, 
daß dieses Ergebnis - wie schon aus den Dezember
beständen ersichtlich war - ohne Eingriffe in die 
Substanz erbracht worden ist. Die Abkalbequote, die 
ein Maßstab für die Fruchtbarkeit der Kühe ist, 
verbesserte sich infolge der Brucellosebekämpfung 
und künstlichen Besamung neuerlich, doch hat ander
seits der seit Jahren rückläufige Trend der Schlach
tungsquote für Kälber erstmalig eine Unterbrechung 
erfahren. 
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Der Viehbestand in den Bundesländern 1959 bis 1962 in 1000 Stück 

Pferde Rinder 
Gä.nse 

Bundesland 
Insgesamt I über 

Insgesamt I Zugochsen I 
Schweine Schafe Ziegen Hühner und 

3 Jahre 1) Kühe Enten 

r59 1·7 1·7 2·8 0·0 1·2 1l·1 0·1 1·0 97·1 5·4 
. 1960 1·5 1·4 2·9 - 1·1 13·0 0·2 0·9 90·1 4·1 

WIen ............ . ~~~~ 1·4 1·3 3·0 0·0 1·1 12·9 0·1 0·7 82·5 4·1 
1·2 1·2 3·5 - 0·9 15·4 0·1 0·5 78·3 2·4 

r59 52·9 51·5 599'5 18·1 280·9 982·7 26·9 88·7 3.150·3 166·2 
. .. . 1960 47·3 45·8 615·1 15·6 276·6 1.053'5 25·5 81·9 3.136·7 151·1 

NIederosterreich ... 1961 41·2 40·0 627·5 12·9 275·0 1.090·7 23·0 74·5 3.121,1 153·0 
1962 35·7 34·8 617·0 9·5 269·7 1.028·4 20·0 65·4 3.137·2 117·9 

C
59 13·0 12·1 115·5 0·3 58·2 187·7 0·5 5·7 826·9 59·2 

1960 11·8 1l·2 119·5 0·2 56·3 204·9 0·4 5·1 863·7 63·1 
Burgenland ........ 1961 10·7 10·1 121·3 0·2 55·6 199·9 1·0 4·6 844·1 62·6 

1962 9·5 9·0 115·7 0·1 53·5 180·6 0·3 3·8 858·6 47·5 
- -r59 33·7 31·7 568·4 5·8 293·7 693·7 11·9 28·4 2.303'1 84·1 

_. 1960 30·2 28·8 590·1 5·0 293·6 721·6 1l·3 26·5 2.270·6 85·7 
Oberosterreich . . . .. 1961 26·5 25·3 621·4 4·0 298·8 742·9 1l·0 25·1 2.347 ,8 79·1 

1962 23·2 22·2 623·3 2·8 302·3 713·8 10·3 22·7 2.402·0 61·8 

r59 9·2 7·3 137·6 0·8 75·5 66·1 35·8 5·9 331·1 8·0 
1960 8·8 7·1 142·6 0·6 75·9 69·6 34'5 5·4 330·9 6·7 

Salzburg . . . . . . . . .. 1961 8·0 6·4 147·5 0'5 77·9 67·7 33·3 4·9 334·0 5·9 
1962 7·3 6·0 148'5 0·4 79·3 67·7 31·1 4·3 335·3 4·7 

r59 22 ·5 20·7 439·2 20·3 210·4 548·4 31·5 16·7 1.768·6 21·3 
. 1960 21·6 19·7 459·7 18·0 212·8 552·7 30·8 16·1 1.774·9 19·8 

SteIermark. . . . . . .. 1961 20·1 18·3 471·3 15·9 215·4 530·1 30·3 15·1 1.841·4 18·9 
1962 18·4 16·9 466·6 12·2 217·3 509·6 27·2 13·3 1.861·6 14·0 

r59 20·5 17·9 187·0 2·4 81·2 233·4 31·9 13·8 713'5 8·8 
_ 1960 19·7 17·1 195·9 2·2 81·5 245·4 29·9 12·6 723·7 7·3 

lCarnten ...... . ... 1961 18·5 16·2 198·6 2·0 81·3 230·3 28 ·9 11 ·9 767·5 6·6 
1962 17·3 15·1 201·5 1·5 82·0 221·9 26'5 10·5 796·4 5·1 

... {im 7·9 6·8 196·0 0·7 96·1 90·1 42·6 10·8 417·3 3·1 

Tirol 7·5 6·6 196·0 0·6 94·0 93·6 39·4 10·1 407·2 3·5 
6·9 6·1 199·2 0·5 95·6 89·6 38·0 9·6 419·6 2·2 

1962 6·4 5·0 195·7 0·3 96·9 82·9 35·0 9·2 421·7 1·7 
--r59 1·9 1·8 62·2 0·0 34·5 31·8 3'5 3·6 188·8 2·2 

1960 1·8 1·7 65·0 0·0 35·2 35·3 3·2 3·2 189·8 2·0 
Vorarlberg ........ 1961 1·7 1·6 66·8 0·0 35·7 30·6 3·2 2·9 185·4 2·4 

1962 1·6 1·4 65·3 0·0 35·9 28·9 2·8 2·6 180·0 1·7 

r59 163·3 151·5 2.308,2 48·4 1.131·7 2.845,0 184·7 174·6 9.796'7 358·3 
". 1960 150·2 139·4 2.386'8 42·2 1.127·0 2.989·6 175·2 161·8 9.787,6 343·3 
OsterrelCh ...... . .. 1961 135·0 125·3 2.456·6 36·0 1.136·4 2.994·7 168·8 149·3 9.943,4 334·8 

1962 120·6 112·2 2.437·1 26·8 1.137·8 2.849,2 153·3 132·3 10.071'1 256·8 

1) Ohne Schlacht- und Mastkühe. 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die Schlachtrinder-, Schlachtkälber- und Schlachtschweine
produktion 

Entwicklung der Abkalbequote und der Schlachtungsquote 

I 
Rinder I Kälber I Schweine 

Jahr 
1000 Stück 

I 
Abkalbequote 

I 
Schi ach tungsq uote 

Jahr in Prozent in Prozent 
des Kuhbestandes des Kälberzuganges 

1956 . . ........ 74·3 57·4 
1956 ....... .. 391·2 525·6 2.454·6 1957 . ......... 77·6 56·8 
1957 ......... 404·1 540·8 2.538·7 1958 . ...... . . . 78·6 54·6 
1958 ......... 420·8 521·4 2.733'1 1959 . ......... 79·6 49·0 
1959 . ..... . .. 422·7 467·3 2.684'7 1960 . ..... . ... 82·0 45·6 
1960 .... . . . .. 417·7 446·1 2.836,1 1961 . ... . ..... 82·3 45·0 
1961 ......... 437·8 446·1 3.074' 9 1962 . ......... 83'2 48'2 
1962 ......... 512'9 487'5 3.103'5 

Q u eil e: Agrarwirtschaftliches Institut der Hochschule für Boden-
Quelle: österreichisches Statistisches Zen tralam t. kultur. 
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Die Entwicklung des Viehbestandes und jene der 
Schlachtungen ließen ferner erkennen, daß die ver
mehrte Aufzu cht männlicher Tiere wohl auch im 
Berichtsjahr anhielt, die Strnlünr (les Angebotes 
aber deshalb eine Änderung zeigte , weil sich die Zu
wachsrate der Schlach tungen des Jahres 1962 in 
stärkerem Maß auf Kühe und Kalbinnen stützte als 
im Vorjahr. Insgesamt waren an der Schlachtrinder
produktion die lVlarktleistung aus der Inlandproduk
tion (+ 1:3%) zu 65,9 %, die Exporte (+ 36%) mit 
24·4 % und schließlich die Hausschlachtungen 
( f- 119 % ) mit 9·7 % beteiligt. 

Das vom österreichischen Statistischen ZentraJamt 
ermittelte durchschnittliche Rinderschlachtge'rvicht 
verringerte sich von 278 auf 270 kg. 

Die Marktleistung, die Aus- und Einfuhr an Schlachtrindern 1) 
in Stück 

Markt-
Gewerbliche leistung 

Jahr SchIach- Einfuhr 3) aus der Ausfuhr ') 
tungen 2) Inland-

produktion 

1956 ....... .. 366.420 5.614 360.806 23.196 
1957 ... ...... 366.214 3.237 :362.977 33.786 
1958 ...... ... 3ß8.701 4.821 363.880 49.842 
1959 ......... 377.315 9.635 367.680 49.960 
1960 ... ... ... 373.365 10.784 362.581 49.535 
1961 .... .. ... 383.481 2.844 380.637 51.096 
1962 ..... .. .. 430.1:35 10 430.125 69.3~~ 

1) Ohne Kälber. 
2) Ohne Schlachtungen im Rahmen des Vormerkverkehrs. 
3) Ohne Vormerkverkehr. 

Quell e: österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die Schlachtkälberproduktion stieg 1962 
nach einer langen Reihe von Jahren ·wieder an, u. ZW. 

um 41.400 Stück (+ 9·3 % ). Gleichzeitig nahm auch 
das Schlachtgewicht etwas zu. 

Das erhöhte Schlachtrinderangebot konnte trotz 
namhafter Steigerung des Rindfieischkonsums nur 
zum Teil im Inland untergebracht werden. Dank 
intensiver Bemühungen wurden um rund 18.000 Stück 
mehr Schlachtrinder im Exportwege abgesetzt als 
1961. 

Da solcherart die ,;Y achsturnsrate der Produktion 
im Jahre 1962 die Aufnahmsfähigkeit des Marktes 
üb~"'rschritt, mußte die Ausweitung des Absatzes im 
In- und Ausland trot.z Aufhebung der Importsperre 
Italiens arn 1. April und Interventionskäufen mit 
Preiseinbußen bezahlt. werden. Natürlich beein
Ru ßte diese Absa.tzlage auch die Einstellung VOll 

lYIa~trindern maßgeblich, sodaß auf den Einstellvieh
märkten oft hohe Anteile des Auftriebes keinen Käu
fer fanden. Diese Sit.uation beleuchtet auch die Rin
dereinstellung nach dem Rindermastförderungsge
setz, die weiterhin abnehmende Tendenz zeigt.e. 

Selbst im Zucht- und Nutzrinderexport, der im 
Berichtsjahr vor allem wegen des verringerten Ab
satzes nach der Deutschen Bundesrepublik (:31·2%) 
um rund 11 % geringer war als 1961, zogen fallende 
Preise erhebliche Einnahmenverluste nach sich, und 
es war augenscheinlich, daß das gegenwärtige Export
vohunen künftig nur auf einem hohen Qualitäts
niveau gehalten werden kann. Die Absatzstruktur 
verlagerte sich weiterhin zugunsten der Stiere und 
Kalbinnen . Dies gilt besonders für den Absatz 

Die Rindereinstellung im Rahmen des Rindermastförderungsgesetzes sowie die Mastverpftichtung und deren Erfüllung 
in den Jahren 1958/59 bis 1962/63 

Einstellung dureh 
Verpflichtete Einstell- Einstellung 

Jahr 
Betriebe verpflichtung 

verpflichtete 
I 

nichtvcrpftichtete 
insgesamt 

Betriebe Betriebe 

Anzahl llinder 

1058/59 ....................... 440 12.238 13.150 17.044 30.194 
1959/60 .... . ....... . .......... 421 11.042 13.542 34.582 48.124 
1960/6 1 ...... . ...... .... ..... . 362 10.596 10.758 16.159 26.917 
1961/62 ...... .. ...... ... ...... 236 7.000 11.251 11. 881 23.132 
1962/63 ... ..... . . ..... . ....... 294 8.225 1) 5.111 1 ) 8.007 1 ) 13.124 

I) Einstellung für die Monate September 1962 bis März 1963, vorläufiges Ergebnis. 

Quelle: Bll11desmioisterium für Land- und Forstwirtschaft. 

nach Italien, war aber auch beim Export nach der 
Deutschen Bundesrepublik spürbar. Bemerkenswert 
jst, daß der Anteil des Fleckviehs am Gesamtexport 
·weiterhin stieg, u. ZW. von 35 auf 41 %; vor allem zu 
Lasten der Pinzgauer und des Gelhviehs, während 
Grau- und Braunvieh die relative Exportquote ziem
Jich behaupten konnten. Dieser rassenmäßigen Ex
portentwicklung entsprach auch die regionale Ver
teilung der Exportquote des Jahres 1962. Dabei war 
eine weitere Konzentration des Exportes auf die 
Bundesländer Tirol, Oberösterreich und Steiermark 
festzustellen, deren Gesamtanteil an der Ausfuhr 
sich von 75 a.uf 78 % erhöhte. 

Eine der größten Schwierigkeiten für die not
wendige Anhebung des LGistungsniveaus der Rinder
bestände in den Berggebieten bildet aber nach wie 
vor die Verbesserung der Futterwirtschaft , der jedoch 
naturbedingte Grenzen geset.zt sind. TI rn oie erfonler-

liche Konkurrenzfähigkeit mit dem Ausland herzu
stelJen, bedarf es in diesen Lagen einer höheren Kraft
futtel'mit telverwendung als bisher. Hinsichtlich einer 
möglichst rationellen Verwendung dieses Betriebs
mittels, die angesichts der vorherrschenden Rentabi
litätslage der Bergbauernbetriebe von besonderer 
Bedeutung ist, erwächst der Fütterungsberatung eine 
große Aufgabe. 

Die Produktion und Verwertung von Milch und Milchprodukten 

Die Milchproduktion erhöhte sich im Berichts
jahr abermals, u. zw. um 3,6 %. Diese Produktions
aus·weitung, die nur infolge der Trockenheit irn 
Sommer und Herbst nicht noch größer ausgefallen ist, 
kam durch eine gesteigerte Milchleistung je Kuh 
(+2,8%) und eine Vermehrung der KuhzahJ (-:-0-8 % ) 
zllst·ande. Allerdings wäre auch mit. einem geringeren 
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Kuhbestand (rund 900.000 Stück) eine steigende 
Rinderproduktion (jährlicher Ausstoß von 
600.000 Rindern) möglich . Zur Erreichung der heuti
gen Milchanlieferung und zur Deckung eines etwas 
höheren Milchverbrauchs für die Aufzucht müßten 
diese Kühe eine Jahresleistung von durchschnittlich 
3200 1 erbringen. In etwa sechs bis sieben Jahren 
könnte die Durchschnittsleistung auf 3200 1 steigen, 
wenn die Milchanlieferung im gleichen Ausmaß von 
.jährlich rund 100.000 t ooer 90 kg pro Kuh ansteigt. 

Mit Ausnahme der Bundesländer vVien, Niedel'
österreich und Burgenland, deren Produktion insge
samt um 0·3 % zurückging , war eine zunehmende 
Milcherzeugung zu verzeichnen. Diese betrug im 
Mittel 5% und schwankte bundesländerweise zwi
schen 3·1 % (Tirol) und 7 % (Oberösterreich). 

Nahezu drei Viertel der Mehrproduktion stammten 
aus Oberösterreich und der Steiermark , aber auc}) 
Kärnten und Tirol steuerten noch nam hafte Anteile 
bei. 

Die Milchproduktion 1956 bis 1962 

Bestand an ~IiIchleistung Gesamtmllch- Index (1956 = 100) 

Jahr 
Milchkühen 1) je Kuh und Jahr erzeugung 

Uilchleistung Bestand Gesamtmilch-
an ~1ilchkühen je Kuh erzeugung 

Stück Kilogramm Tonnen und Jahr 

1956 .. . .......... . . ..... 1,175.632 2.223 2,613.346 100 100 100 
1957 ... ............... . . 1,161.315 2.352 2,731.620 99 106 104 
1958 .................... 1,156.966 2.379 2,752.394 98 107 104 
1959 .................... 1,141.543 2.433 2,776.947 97 109 106 
]960 ....... .... ......... 1,131.140 2.512 2,841.602 96 113 109 
1961. ................... . 1,127.559 2.573 2,901.481 96 116 111 
]96:2 ... . . .. . . ........... 1,136.:353 2.64-1, 3,004.92 1 ~)7 119 115 

1) Einschließlich Zugkühe. 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zen tralam t. 

Die Milchproduktion und Milchleistung nach Bundesländern 1960 bis 1962 

1960 196] 1962 

Dllndeslanu 

I 
Kilogramm 

I 
Kilogramm 

I 

Kilogramm 
Tonnen Tonnen Tonnen je Kuh 

Wien .. . ..... .. . ................. 3.012 2.471 
Niederösterreich .............. .. .. 653.040 2.328 
Burgenland ............ . . ......... 135.306 2.331 
Oberösterreich ............... .... . 773.882 2.6:35 
Salzburg .... ... . ..... ............ 207.608 Z.749 
Steiermark . ....... . .............. 505.605 2.401 
Kärnten ............... ..... ..... 185.264 2.287 
Tirol ... .. ....................... 270.313 2.817 
Vorarlberg ... . ............. . .... . 107.572 3.111 

Quell e : Österreichischcs Statistisches Zentralamt. 

Die Ursache der Mehrproduktion ist vornehmlich 
in der laufenden Verbesserung der Kuhqualität, der 
Fütterungstechnik aber auch im Frei"werden "weiterer 
Zugviehfutterflächen zu suchen. So erhöhte sich bei
spielsweise die Jahresmilchleistung der unter Milch
leistungskontrolle stehenden Kühe (nur Vollab
schlüsse) um 0·9% auf 3552 kg Milch bei 4% Fett, 
jene der darin erfaßten Herdbuchkühe um 2% auf 
:~931 kg Milch bei 4·02 % Fett. Dabei ist erwähnens
wert, daß der Stand. d.er Kontrollkühe im Berichts-

Molkereianlieferung und -erzeugung in Tonnen 
1956 bis 1962 

I A"lief, ,""g I 
Erzeugung 

Jithr , 
I 

Trocken-
Butter Käse vollmilch 

1956 ... ... ... 1,154.308 23.519 15.641 1.343 
1951 .... .. . .. 1,356.133 30.932 18.403 3.410 
1958 ......... 1,403.062 31.630 19.516 4.995 
1959 .. ....... 1,403.316 30.093 20.583 6.441 
1960 ......... 1,458.334 31.015 22.802 7.145 
1961 ..... . . .. 1,553.660 31.324 25.059 9.107 
1962 1 ) .... . ... 1,634.426 32.875 26 .909 11.775 

1) Vorläuflg. 

Quell e: iVIilchwirtschaftsfonds. 
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je Kuh je Kuh 

2.871 2.527 2.740 2.525 
665.240 2.406 664.611 ~.417 

137.600 2.448 136.158 2.448 
787.011 2.676 844.215 ~.825 

216.027 2.841 223.092 2.865 
519.946 2.441 539.017 2.503 
189.827 2.335 199.903 2.459 
274.272 2.~115 282.819 2.957 
108.687 3.082 112.366 3.151 

jahr um 7552 Stück vermehrt werden konnte, darun
ter auch 3102 Herdbuchkühe. 

Die Milchanlieferung (Rahmlieferung in Milch um
gerechnet) an die Molkereien stieg um 5·2%. Die 
molkereimäßige Erzeugung von Butter, Käse und 
Trockenmilch nahm um 5%, 7·4% bzw. 29·3 % zu. 
Der Orts- und Ab-Hof-Verkauf erreichte rund 4 % der 
gesamten Anlieferung, worin zum Beispiel die Land
bu ttererzeugung (in Milch umgerechnet) mit 1·4 % 
enthalten ist. 

Rücklieferung von Milchprodukten an die Erzeuger 
in Tonnen 1956 bb 1962 

I I I 
Zusammen, 

J ahr Butter Käse umgerechnet 
in Milch 

1956 . ........ 1.300 843 31.836 
1951 . ..... ... 1.598 1.348 50.513 
1958 . ........ 2.152 1.662 75.246 
1959 . ........ 2.678 1.839 75.237 
1960 . . ....... 2.510 1.934 78.187 
1961 . ... . ... . 3.911 3.267 123.525 
1962 1 ) ....... . 4.053 3.042 116.193 

1) Vorläuflg. 

Quell e: Milchwirtschafts fonds . 



Milchlieferleistung, Erzeugung und Außenhandel von Milchprodukten in Tonnen 1956 bis 1962 1) 

Erzeugung von Butter Käs l~ Trockenmilch 

.Jahr Alllicfrrullg 

I I I I I 
Butter Käse Trocken- Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 

vollmilch 

]956 ......... 1,2.50.010 24.058 16.886 1.343 942 785 I 1.438 2.807 3.922 1 
1957 ..... .... 1,460.240 31.796 19.655 3.4 70 3 8.798 1.666 4.224 18 1.975 
1958 . . ....... 1,506.443 32.516 20.740 4.995 3 7.841 3.202 6.454 32 3.78;3 
1%9 ......... 1,505.947 31.007 21.718 6.447 3 .5.296 3.530 7.178 1.911 4.374 
1960 ......... 1,564.501 32.044 23.944 7.745 3 :">.340 2.901 6.0.56 4.168 ;).322 
Hl61 ...... ... 1,661.221 32.414 26.194 9.107 :j 3.:260 3.397 6.986 48~) 6.874 
1962 2 ) . ..... .. 1,726.583 34.004 27.8:29 11.775 J.Ohi :~.!i34 3.;)40 8.063 20 8.6H 

') Ei nschli eßlich Ab-Hof-Verkäufe und Rücklieferung an die Erzenger. 
') Vorläufig . 

Q n ell e : lVIilchwirtschaftsfonds. 

Der Inlandbutterabsatz gestaltete sich 1962 gün
stig und stieg um 1879 t (+6,4%). Die Rücklieferung 
der Butter an die Erzeuger nahm dabei um 142 t 
(+3,6%) zu und war an der Konsumausweitung mit 
7,6% beteiligt. Der Butterexport ist zwar um 8'4% 
höher gewesen als 1961 , doch ergibt sich nach Abzug 
der Butterimporte ein Nettoexport, der 24'6% ge
ringer war als jener des Jahres 1961. Diese seit Jahren 
anhaltende Verringerung der Exporte ist vor allem 
dadurch ermöglicht worden, daß es auch gelungen ist, 
neben einer Reihe anderer Entlastungsmaßnahmen 
auf der Verarbeitungsebene und dem Buttermarkt 
einen wesentlichen Teil der jährlichen lVIiichanliefe
rung zu Dauermilcherzeugnissen zu verarbeiten. 
So wurde der Ausbau und die Errichtung von lVIilch
trocknungswerken auch 1962 vorangetrieben, die 
nun im In- und Ausland anerkannte Produkte er
zeugen und eine bessere Verwertungsmöglichkeit 
bieten als die Verarbeitung zu Butter. 

Die erhöhte Käseproduktion (+7'4%) konnte 
trotz gesteigertem Import durch vermehrten In
landabsatz und größeren Export vermarktet werden. 
Der Exportüberschuß war sogar um 26 % größer als 
1961. 

Erfreulicherweise hielt die Absatzsteigerung bei 
Sauerra.hm (+ 7·6 % ) und Schlagobers (+8'8°~) auch 
1962 an. 

Infolge der Einstellung des lVIilchverkaufes an 
Sonn- und Feiertagen ist der Kondensmilchabsatz 
von 2904 t im Jahre 1961 auf 3562 t (+ 22,7%) im 
Berichtsjahr gestiegen. Soweit die vorläufigen Ergeb
nisse des Inlandabsatzes erkennen lassen, hat sich 
der Trinkmilchverbrauch mit rund 574.000 t im 
wesentlichen auf dem Vorjahrsniveau behauptet. 

Bei Trockenvollmilch, wo die stärkste Expansion 
der Erzeugung eingetreten ist (29'3° u ), konnte nicht 
nur der Inlandabsatz , sondern auch der Export ausge
weitet werden. Die Magermilchpulvererzeugung für 
Ernährungszwecke stieg um 29,7%, jene für die Ver
wendung zur Fütterung um 16'5%. 

Da aus den vorerwähnten Gründen mit einem 
weiteren Produktiollsanstieg der Milchproduktion ge
rechnet werden muß, richtet sich die verstärkte Auf
merksamkeit auf die Hebung der Rohmilchqualität. 
Nur in dem Maß, ·wie dies gelingt, kann auch die Er
weiterung des Absatzes, insbesondere des Exportes, 
ermöglicht werden. 

Der Inlandabsatz von Milch und Molkereiprodukten in Tonnen 1958 bis 1962 

J allr 

I 
Trinkmilch 

I 

Sauerrahm 

I 
Schlagobers , Dutter 

I 
Käse 

I 
Topfe n 

I 
Troeken-
vollmilch 

1958 ....... . ...... . . 563.611 6.215 4.307 24.671 17.540 8.037 1..560 
1959 ...... ... .. . . ... 567.302 6.997 4 .808 25.482 ] 8.312 8.492 2.130 
1960 ................ 575 .077 7.45.5 5.637 27.033 20.233 9.432 2.301 
1961 ................ 580.152 7.993 6.237 29.253 22.178 9.301 2.690 
1962 I) ... ...... . .... 574.218 8.603 6.784 31.132 22.990 9.225 2.963 

') Vorläufig. 

Quelle: Milchwirtschaftsfoods. 

Die sonstige tierische Produktion und deren Vermarktung 

Die Schia ch tsch weine pro d uk tion stand 
im Frühjahr 1962 noch im Zeichen eines 
beträchtlichen Produktionsüberhanges, der teils zu 
einem erhöhten Export bzw. zu Einlagerungen 
nötigte. Eine Verknappung der Futtermittel in der 
ersten Jahreshälfte führte jedoch zu einer Verminde
rll11g der Erzeugung, wo(1urch sich die Gesamtpro-

cluktion des Berichtsjahres nur um 0·9 % erhöhte. 
Da der Schweinefieischkonsum jedoch weiterhin 

steigende Tendenz zeigte, mußten, trotz Einschrän
kung der Hausschlachtungen und erhöhter Markt
leistung aus der Inlandproduktion, in der zweiten 
Jahreshälfte' beträchtliche Importe getätigt werden, 
um den Bedarf zu befriedigen. Der steigende Ver
brauch äußerte sich schließlich in einer Zunahme der 
gewerblichen Schlachtungen um 4·9 %. 
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Oie MarktIeistung, die E:in- und Ausfuhr an 
SchlachtschweineIl 1956 bis 1962 in Stück 

Gewerbliche 
Jahr Schlaeh- Einfuhr 2) 

tungen ' ) 

1%(; .. . ... . 1,70fU548 113.ö13 
I (j:") 7 .. . . .. 1,7-U.491 86.085 
I %~ .. .. 1,02].428 lOU 13 
1 ~) !)D ...... 2,007.511 195.404 
1960 .. .. . '" . 2,090.0:?2 1:35.798 
IB61 2,223.857 52.505 
1962 . . .•. ..• _ ' ,'- .J • I·) '53') 388 126.9:30 

i\farkt
leistun g aus 
dcr Inlund
produktion 

] ,59:3.035 
1,G65 .506 
1,8:20.31:") 
1,1)12.107 
1,9 .'54 .224 
2,171.352 
2,207.438 

Ausfuhr 2) 

3.270 
] ~ 

27.6:38 
8,")G 

26.27;) 
~) ;34 . Ul 

') Ohne Schla.chtungen im Rahmen des Yormerkverkehrs. 
2) Ohne Vormerk verkehr. 
") Ohnc Läufer. 

Q 11811 e: Österreiehisches Statistisclw . .; Zen tralamt . 

Bei den Pferden sind (lie gevverblichen ,'chlach
tungen wieder um 15-5 % zurückgegangen. Da der 
Anfall an Schlachtpferden infolge der ständigen Ab
nahme des Pferdebestandes den Inlandbedarf an 
Schlachtware schon seit Jahren nicht mehr zn decken 
vermag, stieg der Anteil der Importe von 14·9 % im 
Jahre 1956 auf 46-7 % im Berichtsjahr. Diese Tendenz 
dürfte selbst bei abnehmendem Pferclefleischkonsum 
uestehen bleiben. 

Die Schlachtungen VOll Schafen hieHen sich ehn1 

anf dem Niveau des Jahres 1961. 

Die Schlachtungen von Pferden und Schafen, die 
Schlachtpferdeeinfuhren in Stück 

Jahr 

1956 ... . . .. . 
1957 . . .. .... . 
1%8 . ... .. .. . 
10!5D ..... .. . 
1960 . . . ... . 
IDGl . ..... .. . 
1962 . . ... . ... 

Pferde Schafe 

Gewcrblich 'I Gewerbli che 
Sehlaeh- Einfuhr·) Schlach-
tun gen ') tungen 

27.298 4 .076 2~.D85 

30.3:30 G.675 30.207 
29.ül1 9.330 27.00 2 
30.0:3 1 12.220 26.509 
31.122 14.05D 26.997 
:?D.077 14.273 23.284 
24 . .580 11.479 23.674 

Ha.us
schlach
tung -n 

44.668 
43.30.5 
39.2-*7 
32.62\> 
:32.627 
30.240 
30.4D3 

I) Olme Schlachtungf'1I im Rahmen des YOt"merkverkehrs. 
2) Ohne Yormerkverkl'hr. 

Qu e lle: Österrciehisches Statistisches Zelltralamt. 

Die Flei s eh pr 0 cl uk ti 0 n au s Rinclern, Kälbern 
und Süh'weinen ·war mit 445.700 t um 6·4 % höher als 
1961. Dies wirkte sich in einer Steigerung der Markt
Jeistung aus der Inlanclproclllktion um 7·8 % a,us. 
Während sich jedoch der im Inland abgesetzte Teil der 
MarktleistllIlg nur um 5·9 ~/o a,usweitete, trat beim 
Export. eine Expansion um 41.2 0 u eill, eh8 in er!":lter 
Linie durch eine vermehrte Ausfuh,· von HineHleisch 
bedingt war. 

Die Fleischimporte, die 1. ~)62 - - mengenmäßig -- 
rund 65% der Exportquote erreichten uml wn die 
Hälfte höher ,varen a,ls 1961, bestanden fast aU B

schließlich in Schweine- und Kalbflei~ch. 

Die Hauptträger der Fleischprocluk1 ion \VeLren 

Schweine und Rinder , u. zw. mit 62·2 % bz\\'. ~32·4% 
der gesamten Fleischerzeug1ll1g. Der Rest., 5·4 %, 
entfiel auf Kalhfleisch. 

Zum Unterschied vom Vorjahr, wo die 1I1e111'
erzeugung zu drei Viertel in Schweinef/.('lsch bestand, 
entfielen 1962 80% der gesamten 'Vachstnmsrnk 
(26.S00 t) auf Rindfleisch. Den verbleibenelen Pro
cluktionszuwachs teilten sich Kalb- uncl Schweine
fleisch et'wa je zur H älfte. 

Die Mehrproduktion an Fleisch beruhte wie 196] 
bei R.indel'1l, Kälbern und Schweinen nicht n111" auf 
vermehrten Nchlachtungen , sondern auch allf Illl~ hl" 
oc1er minder vergrößerten t3chlnchtgewichtell. 

Die Produktion, die Marktleistung und der Außenhandel 
von Rind-, Kalb- und Schweinefleisch in Tonnen 

:;\Iarktleistung alls der 
IJdandp roduktion 

Jahr Prodllktion abge· ,tzt im Import 

IlIlalid I Export 

R,inrlfleisch 

10G8 .. .. . . .. . 112. :)00 

I 

96.100 2) 14.570 ~) 2.600 
1959 ..... . ... 1] 5.000 D8.500 2) 15.000 2) 4.040 
l!)GO ......... 115.;")00 98.600 2) 15.4]0 2) 4.700 
1 %1 . ... ..... 123.000 106.000 2) 15.530 2) 2.2:30 
1Dti2 J) .... .. . 144.500 110.000 2) 21.670 2) :)40 

Kalbfleisch 

1958 . .... .... 23.500 23.100 - 760 
HHJ9 ....... .. 20.600 20.300 - 720 
1960 ......... 21.000 20.700 - !JOO 
1%1 . .. .. .... 2.1.400 21.100 - 1.G50 
HHi:? 1) .. . .... 23.900 23.400 - 2. 800 

Sc1rweinefloisch 

1958 .. ..... .. 24 1.300 147.400 3) 2.680 3) 16.410 
1%9 . ..... ... 236.800 1,)0.400 3) 120 3) 24.370 
1060 ........ . 252.200 162.200 3) 10 3) 19.880 
1961 .. ..... . . 274.,'500 184.600 3 ) 2.270 3) 7.0:30 
196:2 1) .. . .. .. 277.300 187.600 :] ) 3.460 :1) ]3.290 

') Vorlii.llflgc Zahlen. 
2) Ohne Talg und Innereiell. 
") Ohne Innereien und 'Wurstwaren, eiuschlicßlich Speck lllHl 

Schmalz. 

Q He llc: J3undesministeriuIn für Land- und Forstwirtschaft.. 

Die Entwicklung der Fleischproduh:tionspiegelt 
sich natürlich auch im Fleischverbrauch je Kopf 
der Bevölkerung_ Aus einer Gegenüberstellung des 
Rind -, Kalb- und Schweinefleischverbrauches (Er
nährungsbilanzen der Bundesministerien für Land
und Forstwirtschaft und für Inneres) ist nämlich 
zu erkennen, daß der um 2·9 kg gestiegene Ver
brauch zu mehr als 51·7 % aus Schweinefleisch be
stand. Diese Fleischart dominierte somit auch im 
Verbranchszuwachs des Berichtsjahres noch knapp 
hat jedoch relativ am schwächsten zugenommen_ Die 
stärkste relative Zunahme war bei Kalbfl.eisch zu 
verzeichnen, wo so\\'oh1 vermehrte Schlachtungen als 
auch erhöhte Importe eine reichlichere Versorgung 
ermöglicht haben. Außerdem war aus den Ernäh
rungsbilanzen zu ersehen, daß der Gesamtverbrallch 
(lieser drei l?leiseh8,rten a.rn Gesamtfleischverbrallch 
von ~8'8 (1960/61 ) auf 89-:3 % (1961/62) erweitert, 
,verden konute. 

Soweit die vorläufigen Ergebnisse für da,s Berichts
jahr eine Beurteilung der Entwicklung zulassen, ver
doppelte sich die Geflügclfleischprocl uktion seit 
1956. Die größte Steigerungsrate war in elen J n.hren 
H'61 und 1962 zu verzeichnen. Dies is1 U1111'0 lw
merkenswerter, weil auch die Einfuhr um 39-3tj~ zu
genommen hn.t. Dem gemäß hat der Geftiigelfleis(;]1-



verhl'a uch je Kopf der Revölkerung nun fa8t das 
Ausmaß des Kalbft.eischvel'hrauches erreicht. 

Ähnlich st.arkp Impulse verlieh der ständig stei
gende V crhraltch (leI' Eier pr 0 du k t ion. Die 1n
landprodnktioll, (1ie sich bei leicht sinken(ler, 3)be1' 
leistn ngsmäßig ver he8Rertcr Hennenza.hl n ud einem 
knrzfrü3tigc~rcJl Pm trieb nach vorläufigen Berech
nungen auf 86.00U t erhöhte, wurde noch durch einen 
Import von fa i::l t 15.000 t ergänzt, UIll elem H ekonl
verbnLllch illl Berichtsjahr ent.sprechen 7,11 können. 

Die Geflügeltleisch- und Eierproduktion 1956 bis 1962 

.J<\11r 

1956 10.0D6 100 
Hl58 12.388 113 
1960 16.169 147 
19('U 1) 23.7 5'2 :216 

1) Vor lii.ufig. 

J!: i orproduktion 

l\JilIion ell 
Stück 

D!)O 
1.076 
1.2:21 
l.!'):..Hj 

Index 

100 
]]3 
1:?9 
J()~ 

Clllcl1e: Östcrrc: iehi~C' l lI's Statistisr; Jtc's Z\'ntralarnt" Ö:>terreiGhischcs 
JIl!St·itut für Wirt.sc1taft"forscllllng lind J l llndt '~ millistl'ri lll1l 
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Die Dezem berhest.änc1e der eil1zelnen Vjeharten 
waren infolge etwas ungünstigc; rer futtervvirt.schaft
licher Verhältnisse 1962 f as t a U8n ahm s 10 s g ('
ringer als ein Jahr zuvor . Dies äußerte sich auch in 
einer Abnahme des gewicht mäßigen Viehbesa.t.zes um 
1·5 %l ' die allerdings zu 77 (10 durch eine Vermin(le
rung des Zugviehbestandes bestimmt \V"W. Struk
t.urelle Veränderungen standen auch 1962 spürbar 
unter dem direkten oder jndirekten Einft.uß der fort.
schreitenden Motorisierung und Mechanisierung der 
Betriebe. Vor allem hat die abnehmende Zahl von 
Arbeitskräften zu einer weiteren Betriebsverein
fachnng Anlaß w-'g0ben, die sich bei jeder einzelnen 
Viehart in einer Almahme der ViE:~hha,lter uurt einer 
Zunahme der Viehbest.än(le je Betrieb hernel'kh:tr 
lllac}lte. 

Die Ost-West-VerJageJ'ung de:-; Standortsclnrer
punktes (leI' Rinderhestände, insbesondere der Kuh
haltung, war auch lS62 zu beobachten. 80\vohl die 
Ent;wicldung der Bestände als auch der Milehproduk
bon deuten jedoch clarauf hin , ÜD,ß die gebietsweisen 
Rückgänge nicht ausreichen, um elie Produktion zu 
st.abilisieren. 

Der l\llfang der cllHch Til,rkrankheiten enl:
s t. a 11 den e n Ve rl u s t e entsprach mit 500 Millionen 
Schilling etwa jenem des Jahres 1961. Davon fielen 
mehr als 60 % auf elie Rinderseuchen , deren Bell:ämp
fung dureh zusät.zliche Mittel a.us dem Grünen Plan 
forciert worden ist. Die Sanierung der Haltegebiete , 
elie sich nach wie vor schleppend gesta,ltet.e, ist 
weitgehnd eine Fra.ge ausreichender ]'inanziE'rullg der 
staD,tlichen Bekämpfung. 

Bei leicht steigendem Kuhhestanclllncl verhp;-;sert(,f 
Abkalbequote nahm die Schla c llt.l'inderpro(hdz
ti 0 n um 17·1 % zu. Die Ausweitung des Absatzes im 
111- und Ausland mußte t.rotz entsprechender Markt
entla,stungsmaßnahmen mit. Preiseinbußen beza.hlt 
werden, 'was nachteilige \Virkungen auf die Einstel
lung von Rindern zur Mast zeitigte. 

Der Zucht.- und Nut.zrinclerexport , dessen Absat.z
struktur sieh zugUllsten der Stiere und Kalbinnen 
entwickelte, war bei g drückten Preisen gering!'i' als 
1961. Die Ahsatz lü\\icklung erwies sich 19fi2 in 
verst·ärktem Maß qualitätsabhängig. T m die er
forrlerliche Konkurrenzfähigkeit mit. dem AllslD,nd 
llerzustellen, 'wird es für die Bergzuchtgebiet.e aller
rlings erforrlerlich sein, den Kraftfutt.ermittelaufwand 
zu verstärken. 

Die Steigerung der Milchproduktion um 3,6% 
ist sowohl durch eitle Vermehrung der Kuhzahl. als 
anch eine Steigerung (ler durchschnittlichen Milch
leishmg bewirkt ·worden. Nahezu drei Viertel der 
l\1ehrp1'oduktion stammL'1l aus Oberösterreich und 
(101' Steiermark. Die Milehanliefer11ng an die lVIol
ke1'eien erhöhte sich um 5·2 %, während bei den Ver
a.rheitungsprodukten Butter, Käse und Tl'ockenvoll
milch Erzeugungszunahmen von 5%, 7,4% und 
29,3% zn verzeichn n "\'laren. 

Erfreulicherweise konnte der Nettoexport bei 
Butt.er neuerlich 11111 24·f) % gesenkt werden, \VD,S 
eüler Steigerung des Inlandabsatzes (+6'4~';)) und 
der E :richtung von lVIilchtroeknungswerken zu dan
h'n ist, deren sehr expansiv verlaufene Produktion 
guten Absat.z fand. 

Dje um 7'4% erhöhte Käseproc1ukt.ion war dnrch 
vermehrten Inlandabsatz und einen vergrößerten 
Export zu vermarkten. 

Die Sonn- und Feiertagssperre der milehführenden 
G~::iChäfte führte zu einer Erhöhung (k:-; Kondens
milchabsatzes . Da mit. einer anhaltenden Auswei
tung der lVIilchproduktion zu rechnen ist, gewinnt elie 
Hebullg der Rohmilehqua.lität, die der hC8t.e Gara,l1t 
für eine Absatzansweitung ist , zunehmend an Be
deutung . 

Die Produktion von Schlachtseh'weinen 
nahm nur 11111 0·9 % zu, deshalb waren vor edlem in der 
zweiten Jahreshälfte beträchtliche Importe zur Be
darfscleckung erforderlich. 'Vährend die Schlach
tungen von Schafen dem Niveau des Jahres 1961 
entsprachen, waren jene von Pferden bei steigen
dem Importanteil weiterhin rückläufig. Zum 1 <nt-er
sehie(l vom Jahre 1961 wurde die \Va.chstnmsra,te der 
Fleischpro(luktion (+ 6,4 % ) 1962 zu 80% von den 
J-timlern bostimmt, doch blieben die Schweine mit. 
einem Anteil von 62·2 % Hauptträger der Fleisch
produktion. 

Von den bestehellclen Ausweit.ungsmöglichkeiten 
der Produktion an Geflügel und Eiern ist im 
Berichtsjahr voll Gebrauch gemacht worden. Den
noch war der noch stärker gestiegene Bedarf nur 
durch namhafte Importe zu befriedigen. 
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Die forstliche Produktion 

In Erkenntnis der wichtigen Funkt.ion des ''' '<lldes 
i 11 der bäl1erlichen Betriebswirtschaft einerseits, sowie 
durch Rationalisierungshestrebungen und Beschrän
kung oer Bevvirtschaftung auf intensiver zu nutzende 
lan(lwirtschafUiche Flächen anderseits , waren die 
bäuerlichen YValdbesitzer auch im Berichts
jahr bestrebt , Flächen, die la,gemäßig, ertrags
mäßig oder infoIge (ler nicht möglichen mechanischen 
Bea,rbeitung keine rentable landwirtschaftliche 
Nutzung zu lassen , au fz u f or s ten. 

In den einzelnen Bundesländern verschieden, wur
den 1962 neben der llormalen Aufforstung und der 
gesetzlich vorgeschriebenen laufenden Aufforstung 
4058 ha solcher Grenzertragsböden mit. einem Auf
wand von 30 Millionen Schilling a,ufgeforstet. Aus 
Mitteln des Grünen Planes wurden hiebei 30% der 
Kosten getragen. Da gerade diese Flächen infolge 
ihres biologischen Zustandes (vernäßte Streuwiesen, 
Ödland, verdichteter Boden US\\·.) wesenthch schwie
riger und auch kostspiehger aufzuforsten sind, und 
man bestrebt ist" möglicht:>t rasch zu einem Erfolg 
zu kommen, wurden derartige Flächen im "rege einer 

mechrtnischen Bodenvorbereitllng (8pezialackerun
gen und Pflanzenlochbohrungen) für die Bepflanzung 
mit YValdbäumen bearbei~et. Auf diese Art und '~Teise 
wurden im abgelaufenen ,Jahre 588 ha vorbereitet., 
welche im Jahre 1963 zur Aufforstung gelangen. 
Zwecks Intensivierung der land- und forstwirtschaft
lichen Flächen wurde in den Gebirgsgegenden die 
Ordnung VOll 'iVald und Weide vorangetrieben. 

Die Struktur des 'iV aldbesitzes hat im Berichtsz.eit
raum keine Änderung erfahren. 

Der Derbholzeinschlag ist. im Berichtsjahr um 4·3 % 
niedriger als 1961 und um 7·2% kleiner als im Durch
schnitt. der Jahre 1952/61 gewesen. Er war mit. 
9,638.062 f111 o. R .. der niedrigste Einschlag 
sei t 1952. Die rückläufige Holznutzung war in allen 
Bundesländern, mit Ausnahme von Niederösterreich , 
festzustellen, wo sie geringfügig (+ 0,4%) gestiegen 
ist. Vom Derbholzanfall entfielen 7,372.544 fm oder 
76·5 % auf Nutzholz und 2,265.518 fm oder 23·5 % auf 
Brennholz ; im Jahre 1961 wa.ren es 76·3 % und 23·7 %. 
Es wurden 1,586.111 fm Laubholz und 8,051.951 fm 
Nadelholz, somit um 6·1 % bzw. 3,9% ,.veniger ge
schlägert als 1961. Die Nutzholza,usbeute war mit 
76'5 % etvvas höher a.ls 1961. 

Der Gesamteinschlag an Holz 

Nutzholz. 
1935 I 1954 

Brennholz 
I 1955 I 1956 I 

Laubnutzholz 198.239 403.671 483.945 491.194 
Nadelnutzholz . 4,765.442 7,518.218 8,042.644 6,838.11R 
Nutzholz 

zusammen ... 4,963.681 7,921.889 8,526.589 7,329.312 
Index .... .. . 100 160 172 148 

Brennholz .... 3,840.679 3,023.796 2,866.166 2,756.527 
Index .. . .... 100 79 75 72 

Nutz- und 
Brennholz .. 8,804.360 [0,945.685 11,392.755 [0,085.839 
Index ... . . . . 1001 124 129 115 

I 

Q 11 e)) e; Österreichisehes Statistisches Zentralamt. 

Während im 1. Halbjahr und bis Ende September 
1962 der Einschlag gegenüber 1961 praktisch gleich
geblieben war, ist er im letzten Quarta,l stärker ge
sunken. Der früh einsetzende Winter hat die Schläge
rungsarbeiten und Holzabfuhren erschwert. Gebiets
weise mußten diese Arbeiten überhaupt eingestellt 
werden. vVeitere Ursachen des geringeren Derbholz
C'inschlages sind darin zu suchen, daß die schwierigere 
Aufarbeitung des wesentlich höheren Schadholzan
falles mehr Arbeitskräfte als 1961 gebunden hat, 
ferner, daß auch die Bausaison frühzeitig abgebrochen 
werden mußte und damit die Nachfrage stagnierte. 
Aber auch die rückläufigen Rohholzpreise (Dezember 
1961 bis Mai 1962: - 1,3%, NIa,i bis Dezember 1962 
insgesa,mt: - 15 % bei Schleifholz ; bei Sägerundholz 
Dezember 1961 bis Mai 1962: -4'3%, bis Ende 
Dezember 1962 illsgesamt -10%) haben eine hem
ruende Wirkung auf den Einschlag ausgeübt. 

Der Schadholzanfall mit 1,981.362 fm, welcher zu 
fast 50 % auf den Großprivatwald und Körperschafts
wald entfiel und nur zu rund ein Drittel auf den 
bäuerlichen Wald unter 50 ha, war um 586 .893 fm 
(+42%) höher als 1961. Trotz dieser wesentlichen 
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1957 I 1958 I 1959 I 1960 I 1961 I 1962 

Festmet·er ohne Rinde 

533.108 517.859 574.478 585.8931 635.763 567.H88 
7,867.176 7,003.188 7,711.722 6,977.980' 7,047.364 6,804.566 

8,400.284 7,521.047 8,286.200 7,563.873 7,683.127 7,372.544 
16~ 152 167 152 155 149 

2,830.801 2,719.102 2,706.535 2,452.052 2,387.267 2,265.518 
74 71 70 64 62 59 

11,231.085 10,240.149 lO,992.735 10,015.925 10,070.394 9,638.062 
128 116 125 114 11 4 100 

Erhöhung des Schadholzanfalles ging der Gesamt
einschlag zurück. Ein besonders hoher Schadholzan
fall ergab sich in Kärnten und Salzburg, aber auch 
in Ober- und Niederösterreich. 

Der "veitere Rückgang des Einschlages, der sich 
dem VOll der YValdstandsaufnahme ermittelten Hieb
satz nähert, ist grundsätzlich zu begrüßen. Eine 
Trennung des Gesamteinschlages in Endnutzung und 
Vornutzllng (Durchforstung) zeigt aber, daß in erster 
Linie der Anted der lohnintensiven Vor
nu tz ungen star k z urü ckging. Fast 50% 
(200.000 fm) Schwachholz wurde weniger als 1961 
eingeschlagen. Der Anteil der Durchforstungen am 
Gesamteinschlag ist von durchschnittlich 17·4 % in 
elen Vorjahren auf 11'7% im Jahre 1962 gesunken. 

Der Privatwald unter 50 ha schlägerte um 7·1 % 
v/eniger a.ls im Vorjahr; aber auch beim Großprivat.
wald und Staa,tswald war eine Verminderung von 
2·7 % bzw. 0,8 % zu verzeichnen. Da durch vorweg
genommene Abgaben von Holz für Einforstungsbe
rechtigte aus Schadholzanfällen der Vorjahre und 
durch Holzeinsparungen beim Eigenbedarf der inter-



11e Verbrauch gerjnger war, konnte eine weitere 
Steigerung der l\1arktleistung im Berichts
jahr erziel t wer den. Auch im Jahre 1962 hat trotz 
rückläufigem Einschlag wieder der Bauern"wald in 
sehr umfangreichem Maß zur Befriedigung der Ver-

sorgung der holzverarbeitendell Betriebe beigetragen, 
wenn auch gerade infolge der im allgemeinen schlech
teren Aufschließung der Bauernwälder die Holz
bringung auf Grund des frühen V\Tintereinbruches 
dort am schwierigsten und meisten gehemmt "war. 

Der Holzeinschlag nach Waldbesitzkategorien 

I 1O," 
1.000 .fm I Prozent 

ohne RInde 

I 1060 
1.000 Fm I Prozent 

ohne RInde 

I 1961 
1.000 fm 1 Prozent 

ohne RInde : 

I 1962 
1.000 fm I Prozent 

ohne Rinde 

Staatswald .. .. . .................... 2.121 19·3 
Körperschaftswald ............. . .. 864 7·8 
Privatwald über 50 ha ............ 3.592 32·7 
Privatwald unter 50 ha ........... 4.416 40·2 

Insgesamt ... 1 10.993 I 100·0 I 
') Im Privatwald entha.lten. 

Quelle: Österreichisches Statistisches ZentraJam t. 

Der Rohertrag der FOTstwirtschaft (einschließlich 
Nebennutzungen und Holznutzung auf Nichtwald
böden) ist zu Erzeugerpreisen ab Wald berechnet 
gegenüber 1961 nach einer Schätzung des Österreichi
schen Instituts für 'Virtschaftsforschung um 7 % 
rückläufig gewesen und auf 4·43 Milliarden 
Schilling gesunken. 

Die Inlandnachfrage nach Schnittholz blieb im 
Jahre 1962 ungefähr gleich hoch wie 1961, obwohl 
die Schnittholzpreise besonders in der zweiten J ahres
hälfte leicht rückläufig waren. Die Rundholzvorräte 
sind Ende 1962 gegenüber der gleichen Zeit des Vor
jahres um 13·8 % gesunken, der Rundholzverschnitt 
um 3·1 %, währenddieSchnittholzbestände um 10,7% 
gestiegen sind. Dagegen waren die Importe höher als 
1960, erreichten aber nicht den Stand von 1961. Der 
rückläufige Export wurde zum Teil durch einen 
größeren Inlandbedarf ausgeglichen. 

Die Begründung für den Rückgang des Verschnit
tes liegt zum Teil in der verschlechterten Absatzlage 
und zum Teil im ungünstigen vVitterungsablauf des 
Berichtsjahres. Dem Holzexport in die E'VG-Staaten, 
"welcher beim Nadelschnitt holz von 89,2% auf 87,6% 
zurückgegangen ist, steht eine Ausfuhrsteigerung in 
die EFTA-Staaten bei derselben Ware von 1961 mit 
4% im Jahre 1962 auf 5'3% gegenüber. 

Dem in Entwicklung stehenden größeren 'Virt
schaftsraum Rechnung tragend, wurde die Beratung 
und Betreuungso·wie die Aufklärung auf forstlichem 
Gebiet intensiviert. Dabei stehen das forsttechnische 
Personal der politischen Verwaltung, die Agrarbe
hörden, die Forstabteilungen der Landwirtschafts
kammern, die forstlichen Ausbildungsstätten und die 
Bundesförsterschulen zur Verfügung, 

Dem Bauernwald wird künftighin zur E:x:istenz
sicherung bäuerlicher Betriebe noch größere Bedeu
tung zukommen als bisher; vor allem im alpen
ländischen Raum werden die Viehwirtschaft und die 
'iVald"wirtschaft immer mehr die tragenden Säulen 
der bäuerlichen wirtschaftlichen Existenzfähigkeit 
bilden müssen. 

Die Vermittlung von forstlichem 'Vissen und forst
lichem Gedankengut gilt nicht allein der ·wirtschaft
lichen Sicherung der Waldbesitzer , sondern auch 
dem Interesse der Allgemeinheit. Die Wassenvirt-

1.651 16·5 1.625 16·1 1.612 16·7 
1 ) --" - - 1) - - 1 ) - -

4.167 41·6 4 .170 41·4 4.056 42· 1. 
4.197 41·9 4.275 42'5 3.970 41·2 

10.015 I 100·0 I 10.070 
1 

100·0 I 9.638 I 100·0 

schaft, die Energiewirtschaft, die Wildbachverbau
ung, der Fremdenverkehr u. a. hängen ursächlich 
mit der Forstwirtschaft und dadurch mit der 'Vald
erhaltung unrI der vValdpfiege zusammen. Das sind 
die bisher augenscheinlichen 'iVohlfahrtswirkungen 
des Waldes, ·welche eine Erweiterung im Sinne einer 
Übernahme von Sozialfunktionen erfahren hahen. Der 
Wald ist heu te ein integrierender Bestand teil der 
Erholungsräume. 'lVegen der wirtschaftlichen und 
landeskulturellen Bedeutung des vValdes sind die 
vValdbesitzer in ihrem freien Verfügungsrecht durch 
gesetzliche Bestimmungen gewissen Beschränkungen 
unterworfen, 

Zusammenfassend ist festzustellen" daß die Auf
forstu,ng von Grenzertragsböden 1tnd die Ordnung von 
Wald und lVeide dank der .1vJittel des Grünen Planes 
weiter vOTangetrieben werden konnten. Bei rückläufigen 
Rohholzpreisen , höherem Schadholz- und geringerem 
Durchforstungsanteil ist der Holzeinschlag im Jahre 
1962 nicht zuletzt infolge der Hemmnisse dU1'ch den 
frühen Winterbeginn geringer gewesen als 1961, Auch 
der Endrohertrag der Forstw·irtschaft war nach vor
läufigen Berechnungen gegenüber 1961 um '7% rück
läufig und fiel auf 4·43 J.vJilliarden Schilling, Die In
landnachfrage nach Schnittholz blieb im Berichtsjahr 
ungefähr gle1:ch wie 1961. Der Holzexport war geringer 
und auch die Importmenge war niedriger als 1961, 
jedoch höher als 1960. 

Die Bedeutung der bäuerlichen Waldwirtschaft , ins
besondere im alpinen Ra1lm, nimmt im Zuge der 
Intensivierung der maschinell bearbeitba1'en landwirt
schaftlichen Nutzflächen und der- A u88cheidung von 
Grenzer-tragsböden zur forstlichen Nutzung immer mehr 
zu, Eine stärkere Schul1tng, Auf klärung und Beratung 
der bäue1'lichen vValdbesitzer Z'lJ.,sammq,n mit einer 
weite1'en Aufforstung wie a'llch Intensivienmg der 
Waldwirtschaft werden zur notwend1:gen A USl1 itung 
der forstlichen Prod1lktion beitragen können. 

Die Arbeitskräfte und die Löhne 

Die Zahl de1' in der Land- und Forstwirtschaft be
schäftigten Arbeitnehmer hat eine weitere Verminderung 
erfahren. Allerdings zeigte sich seit dem Jahre 1960 
eine sinkende Tendenz in den Ab·wanderungsquoten, 
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Mit insgesam t 8700 Personen j III Jah resdur chschnitt 
,var der für das vorliegende Berichtsjahr festgehaltene 
Abgang der kleinste seit 1957. Nicht zuletzt mag c1ie~ 
in dem von der gewerblichen "'\i\Tirtschaft konjunkt.ur
bedingt ausgehenden schwächeren Sog begl'iindet 
sein. 

Nach den Ausweisen des Hauptverba.ndes der 
österreichischen f:)ozialversicherllllgstrtiger ,vaxen mit 
:-stichtag 1. August 1962 insgesamt 116.165 familien
fremde Arbeiter in der Land- und Forstwirtschaft 
tätig. 69.497 entfielen hievon auf Landarbeiter, 
24.908 auf Forst- und Sägearbeiter sowie Pecher, 
6887 auf Winzer und Gärtner und 4766 auf Genossen
schaftsarbeiter . Die Abgänge bei Landarbeitern be
liefen sich auf 7919 Personen und die an Forst
arbeitern auf 1018. Die Za,hl der Vllinzer und Gärtner 
sowie Genossenschaftsarbeiter hat um 733 bzw. 122 
zugenommen. 

Die Zahl der in Hausgemein s chaft mit dem 
Ar b ei tge b er 1e h end en Lan da, rb ei tel' war wieder 
stark rückläufig. Im Durchschnitt der letzten Jahre 
berechnete sich diese Verringenmg auf etwa 11 % 
jährlich. Aber auch die Landarbeiter außerhalb der 

Ha,usgemeinsehaft \vurden weniger, wenngleich dort. 
die jährlichen Abwanderllngsquoten mit rund 8~'~ 
etwas tiefer zu liegen kamen. Bei den Forstarbeitern 
hielt sich der Abgang in wesentli ch engeren Grenzen. 
Dies beruhte in erster Linie auf einer Zunahme der 
in der Forstwirtschaft tätigen Frauen. Die in den 
letzten Jahren vorgenommenen umfangreichen Auf
forstungen zeichneten zum Teil für diesen U mstancl 
verantwortlich. Bei den Berufsgruppen der Gärtner 
und 'iVinzer sowie der Genossenschaftsarheiter war 
1962 ein Zuwachs in der Zahl der Beschäftigten zu 
verzeichnen. Eine allgemein günstige "'\iVirtschaftslage 
und ein damit einhergehender guter Ahsatz - unter 
anderem auch an Feingemüse und Blumen - führten 
im Gartenbau zu Neueinstellungen von Arbeits
kräften. Ähnlich ist die Entwicklung bei den Ge
nossenschaftsarbeitern verlaufen. Der immer weitere 
Ausbau des landwirtschaftlichen Genossenschafts
wesens und das wirtschaftliche 'iVachstum dieser 
Einrichtungen spiegeln sich in der Zunahme des 
Beschäftigtenstandes wider. Diese Entwicklung wur
de wahrscheinlich auch insofern begünstigt, da beidc 
Berufsgruppen (Gärtner und Genossenschaftsarbei
t er) gewerbeähnliche Arbeitsbedingungen aufweisen. 

Der Stand der Beschäftigten in der Land- und Forstwirtschaft nach den hauptsächlichsten Berufs-(Beschäftigungs-)Arten 
1960, 1961 und 1962 1 ) 

I I I I 
]960 I 1961 I H)ö2 

Beschäft,iglllJgsart 1- 8 . 1960 1- 8. 190 1- 8. 1962 
Veränderungen gegenüber dem Vorjahr 

Angestellte . ... . ............ . .... . 

I 
16.5 :39 

I 
16 .760 

I 
l7.102 

I 
213 

I 
:221 I 342 

I 
r· -1-

Arbeiter .. .......... ... ... . ... ... 136,467 124.1504: 116.165 - 14.050 -11.963 I - 8.339 

insgesam t .. ·1 153.006 I 141. 264 I 133.267 I -13.837 I -1 1.742 I 
- 7.907 

I I 

Von d en Land- und Forsta.rbeitel'n 
I 

I 
sind : 
Genossenschaftsarbeiter ......... 4.687 I 4.644. 4.766 I 1533 - 43 I 

1-)0) 
Landar b eitel' . ... . .............. 88.378 77.4J (-i 69.497 - 11.030 

I 
-10.DG2 - 7.915) 

Saisonarbei tel' .. . ............... 4.150 I 3.810 3.7'25 - 75B - 340 - 85 
\ ,Vinzer und Gärtner .. . ..... . ... 6.551 6 .154 6.887 - (-i71 - 397 + 73:3 
Forst - und Sägearheiter, Pecher . . 25 .2 15 25.926 24.908 - ] .308 + 711 .- 1.018 
Professionisten, Kraftfahrer u . ä. 1.651 1.462 1.617 + 1 - 189 - 1:);) 
Unständig Beschäftigte .. ... . . .. 3.227' 2.889 2.691 - 74] - 338 - 15)8 
Sonstige ...... . ...... . ... .. ... . 2.608 2.203 2.07'4 - 75 - 405 - 129 

') Infolge verschiedener Erhebungsm,ethoden treten Differcnzen zu m Beschii.ft.igtcnstand nach TIe trieusklassen allf. 

Quelle: Hallptveruand der ös terreichischen Sozialvel'sicherungstriiger. 

Der Anteil der in Hausgemeinschaft lebenden familienfremden landwirtschaftlichen Arbeiter 

Familienfremde landwirtschaftlichc Arbeiter davon in H a usgemeinschaft mit dem Arbcit.crcber l.ebend 
Jnhr 

männlich weiblich Summe männlich weiblich Summe 

1958 .. . . . . .. . 5 l. 081 ;'56.562 107.643 38.00/' 46.525 84.532 
1959 .. . .. .. . 47.749 51.659 99.408 35 .321 41.562 76.883 
1960 .. . ... .. J I. 7 29 4-6.649 88 .3/'8 31.260 38.1 Ti 69.437 
1961 .. .. . 36.396 41.020 77.4lß 25.719 33.413 50.132 
J962 . . .. .. . :32.991 :36.50ß 69.497 22.886 ~n.6:27 52.51.3 

Q u cJ Je: Hauptverband dcr öslerreichischen Sozialversicherungstriiger . 

Der zu geringe Nachwuchs wirkte sich in einem 
steigenden Durchschnittsalter der la'ndwirtschaftlichen 
Arbeitskräfte aus. vVie der Österreich ische Landarbei
terkammertag festgestellt hat., wird von Jahr zu Jahr 
die Zahl jener, die nach Abschluß ner PRichtschnle 
in die Land- und Forstwirtschaft als unselbständig 
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Erwer bstätige eintreten, geringer. Im J ahrc 195U 
\\'aren noch insgesamt 10.843 Jugendliche der jüng
sten vier J ahrgängc in der Lannwirtschaft beschäf
tigt , im vergangenen Jahre waren es nur noch 6083. 
Die Anzahl ner jeweils den vier jüngsten Jahrgängen 
zuzurechnenden Personen ist somit innerhalb eines 



Zeitraumes VOll nur' 3 Jahren um nahezu 44% gerin
ger geworden. Diese Abnahme betraf in ziemlich 
gleichem Ausmaß weibliche (46%) und männliche 
(42 % ) Nachwuchskräfte. Das Zurückgehen der la,nd
llnd forstwirtschaftlichen Arbeitskräfte beschränkte 
sich also nicht allein auf eine Abwanderung von be
reits in der Land wirtschaft tätigen Menschen, sondern 
hatte auch seine Prsache in mangelndem Nach w11chs. 
Zufolge dieses Umstandes ist seit 1. August 1955 das 
Durchschnittsalter der bei elen Land wirtschafts
krankenkassen versicherten Männer um etwa :3 Jahre 

und bei den Frauen sog" l" um 4 .J (:1,hre a,ngeHtiep;cn . 
Vergleicht man dies mit den Verhältnisseu der bei 
den Gebietskrankenka~~('n versicherten Arbeiter, so 
kann festgestellt werden, daß deren Durchschnitts
alter ungefähr gleich geblieben ist. Auf elie vielfälti
gen nachteiligen Folgen, die clie~c bei den 1ancl- und 
forstwirl::;chaftlichen Arbeitnehmern ungünstige I~nt
wicklung mit sich bringt (z . B . größere Häufigkeit 
VOll Krankheitsfällen , dadurch erhöhter Arbeit sarrsfall 
und stärkere Belastullg der Land wirtschaft skranken
kassen), ist in diesem Zusammenhang hinz II weisen. 

Die land- und forslwirlschaftlichen Arbeiter unter 18 Jahren (1959 bis 1962) 

Allzald pPf 1. AUj.!llsl Ilidex 10 50 co 100 
Jahr 

männlich wl'iolieh ZIl~ anlUH'1l lll iilllllielJ w('ihlirlt i:U>;<I lllllll'l\ 

lU5!) 
1960 
1961 
1962 

6.160 
4.771 
4.155 
3.571 

4.68:3 
:3.56R 
:3. J 8~) 
~.51~ 

10.843 
R.339 
7.344 
6.083 

100 
77 
ti7 
G8 

100 ]00 
76 77 
68 H~ 

54 ;")6 

Q u c 11 e: Österreichischcr Landa,rbei terlmmmertag. 

Über die innerhalb des Arbeitskräfteangebotes in 
der Land- und Forst"wirtschaft jahreszeitlich be
dingten Schwankungen gibt die nachfolgende Zahlen
aufstellung Auskunft. Demnach ist die Höchstzahl 
der beschäftigten Dienstnehmer während eines Jahres 
von 1960 auf 1961 um 11.500 und von 1961 auf 1962 
um 8100 gesunken. vVerden diese Veränderungen in 

Prozenten ausgedrückt. so herechnete sich VOll 1 nöH 
auf 1959 eine 5'6%ige Abnahme, von 1959 auf 1960 
eine solche von 8·4 %, von 1960 auf H)61 von 7·5 % 
und von 1961 a,uf 1962 von 5'7%. Im 'Vergleichs
zeit.raum 195~ bis 1962 hat sich also die Höchstzahl 
der Beschäftigten um mehr als 43.000 bzw. um fast 
ein Viertel verringert. 

Das Arbeitskräfteangebot in der Land- und Forstwirtschaft und die Arbeitslosenrate 

1960 1961 1962 

.Monat 
Be- I Arbeit- I I 

Be- I Arhpit-

I 
.-\rbeit.- 1 I Gesamt % Gesamt 

De-
Gesamt t,~'o schäftigtc suchende schäftigte : suchend!:' % schäftigh' sllI'hnnd8 

Jänner ...... 129.351 32.023 161.380 19·84 118.901 27.776 146.677 18·94 llO.901 24.358 13ö.~59 I s·rll 
Februar ..... 127.041 32.417 159.458 20'33 116.917 2'7.969 144.886 19'30 109.234 24.671 133.90;") 18·42 
März ....... 129.061 23 .670 152.731 15·49 122.488 16.714 139.202 12·01 110.072 20.000 130.072 15<38 
April ... .... 142.519 9.067 151.586 5·98 133.627 5.613 139.240 4·03 119.777 7.229 127.006 5·69 
Ma.i .. . ..... 150.591 3.643 154.234 2·36 139.640 3.357 142.99'7 2·35 130.164 2.326 ] 32.489 1·75 
Juni ....... 152.487 2.770 155.257 1·78 139.520 2.770 142.290 1·95 1:31.27:3 1. 711 132.984 1·20 
Juli .... ... . 152.253 2.579 154.832 1·67 140.767 2.656 14:3.423 1·85 132.864 J.4% 134.360 1·1 I 
August . .. .. 151.818 2.481 154.299 [ ' 61 140.960 2.548 143.508 l· n 13:2.522 1.34_5 133 .867 J·OO 
September . . 148 .5 10 2.658 151.168 1·76 137.907 2.671 140.578 1·90 I :30.88{) 1.428 J:3~.:313 I·CR 
Oktober .. .. 145.955 3.288 149 .243 2·20 135.460 3.298 138.7:'58 2·38 129.03D Ul38 130.917 1·48 
November . .. 1:39.245 8.702 147.947 5·88 127.604 9.338 136.942 6·82 ] 20.766 8.284 I 29. ();')O 6'4~ 

Dezember .. 128.431 20.37:3 148.804 13·69 118.723 19.726 138.449 14·25 ] 10.fi53 19.941 j :30.4!:J4 ];5·:28 

Jobres· 1 
141.439

1 11.913 1 153.412 1 7'801 131.04:3 1 10.370 1 141.4[31 733 1 122.338 1 9.561 1 

I 
durchschnitt. 131 .89D I 'i ,:2,) 

I 

Quelle: Hallptvcrband der ästcrrcichischc Ll Sozialversi cherungstriige~ lind Österrcichisches Jnstit.ut für Wirtschnftsforschulig. 

Die Abnahme der' Zahl der land- und forstwirtschaft
l'ichen Arbeitskräfte hat sich bisheT ziemlich gleich
mäßig auJ d1:e einzelnen lYI anate verteilt. Verfolgt man 
die Entwicklung der Ar b ei t slo senr a te, so wird 
dies besonders deutlich. In den Monaten Mai his 
Oktober ist 1962 gegenüber 1961 ein merkbares Ab
sinken der Arbeitslosigkeit eingetreten. Der Umstand, 
daß in den Monaten Juni bis September die Arbeits
losenrate unter 1,5% betragen hat, beweist den in 
der Hauptsaison fühlbaren Mangel an Arbeitskräften. 
Dabei muß bedacht werden, daß die Arbeitslosenzah
len auch solche Arbeitsuchende enthalten, die be-

schränkt 00""1' gar nicht vermittlullgsfähig sind . Der 
höchste ~tand an arbeitslosen land- und forstwirt
schaftlichen Dienstnehmern ist in den vergangellcn 
Jahren je'weils im Februar zu verzeichnen gewesen. 

Aus einem Vergleich der monatlichen Durch
schni ttseinko mmen von Land- und Forstarbei
tern mit jenen der nichtland\v-irtschaftlichen Arbei
ter wird ersichtlich, daß die land - und forstwirtschaft
lichen Einkommen bis zum Jahre 1~61 um nahezu 
400 S zurückblieben. Zum Stichtc.g 1. August }f162 
errechnete sich das monatliche Dv.rchschni U-sein
kommen der bei den Landwirtschaftskrankenkassen 
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versicherten Arbeiter etUf 148f) S, jenes der hei (len 
Gebietskrankenkassen versicherten Arbeiter betrug 
hingegen 1992 8. Die Differenz hat also 500 8 je 
Monat überschritten, weil im Berichtsjahr die Löhne 
im gewerblich-industriellen Bereich wesentlich stärker 
als in der Land- und Forstwirtschaft gestiegen sind. 
Die Lösung des Lohnproblerus hängt, wie bereits 
im vorjährigen Bericht aufgezeigt worden ist, auch 
mit der allgemeinen Ertragssituation in den land
und forstwirtschaftlichen Betrieben zusammen. 

Das monatliche Durchschnittseinkommen von 
Land- und Forstarbeitern und nichtlandwirtschaftlichen 

Arbeitern (Stichtag 1. August) 

Land- und 

I 

Nichtland-
forstwirt,- wirtschaftliche 

schafWche Di~fcrcnz 
.Jahr 

Arbeiter 

Schilling 

1956 ........ . 957 1.344 -387 
1%7 . . ....... 1.054 1.438 -384 
1958 .. ....... 1.101 1.485 -384 
1959 .... .. . .. 1.163 1.518 -355 
1960 ..... . ... 1.231 1.630 - 399 
1961 ...... . .. 1.367 1. 756 -389 
]962 .. . . . . . .. 1.485 1.992 -501 

Q u e II e: Hauptverband der ös terreichischen Sozialvcrsicherun gs trägel' . 

-Land wirtsc:haftskrankellkassen ein merklich geringe
res Durchschnittseinkommen der Versicherten auf. 
Besonders in den Bundesländern Oberösterreich, 
8alzburg und Steiermark ergeben sich große Differen
zen zu Ungunsten der Land- und Forstarbeiter. 

Entwicklung der durchschnittlichen Monatsbeitragsgrundlagen 
der Arbeiter - Stichtag 1. August 1962 

Burgenland ... ... . . 
Kärnten ...... .. .. 
Niederösterre ich ... 
Oberösterre ie h ..... 
S a lzburg ...... . ... 
Ste ierma.rk ....... . 
Tirol . ............ 
Vorarlberg .. . ..... 
-Wien . ...... . .. . .. 

Öst.erreich . . ·1 

Lalldwirt
sc hafts

kra-nken
l,asse 

s 

1.638 
] .439 
1. 6rl2 
1.216 
1.36H 
1.322 
1.131 
1.108 
1.924 

1.485 

Gebieb
krankpn
ka~se 

s 

1.552 
1.812 
1.988 
~ . 046 

1.989 
] .874 
2.101 
2.154 
2.033 

1.9H2 

DillcrcIl'l. 

% 

86 + 5' ,")4 
-373 - 20'58 

-296 - 14·89 
-770 - 37·6:3 
- 620 - 31,17 
- 552 - 2H '46 
-376 - 17,85 
- 446 - 20'71 
-109 - 5'36 

307 -25'45 

Qu elle: Hauptv erband der ös terreichischcll Sozia]verBichcrungstriiger. 

Abgesehen von diesem gesamtösterreichischen 
Durchschnitt ist die Entwicklung der durchschnitt
lichen Beitragsgrundlagen in den Bundesländern von 
Interesse. 80 war im Burgenland die landwirtschaft
liche Monatsbeitragsgrundlage et-was höher als die 
durchschnittliche Beitragsgrundlage der bei der Ge
bietskrankenkasse versicherten Arbeiter. In allen 
anderen Bundesländern zeigten die Erhebungen der 

Die Löhne landwir·tschaftlicher Dienstnehmer wurden 
im abgelaufenen Jahre wiederum in einigem verbessert. 
Dies ist aus der Übersicht über die Bruttobarlöhne 
für Gehilfen in bä u erli ehen Betr ie ben zu ersehen. 
Zu diesen Barlöhnen sind noch folgende kollektiv
vertraglieh festgelegten 'Verte für die freie 8ta,tion 
zuzurechnen : 

Schilli og 
BUl'l5en]a.nd, K ä rnten. Nie cl eröst.erre ich 

und Oberösterreich _ . . . . . . . . . . . . . . . .. 450 

Ste iermark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 408 
S a lzburg, Tirol und Vor arlberg . ... ...... 3~)O 

Die Brutto-Barlöhne bei Gehilfen in bäuerlichen Betrieben in Schilling je Monat 

I Tm"",,"h,,, I PferdeklI tscher 

I 
Haus-, Hof- und 

I 
Mcll<erin 

I 
Haus-, ]-[of- lind 

Bundesland (mit Führerschein) (über 18 .J ahre) Feldarbeiter ungeprüft F eldarbeiterin 
(über 18 Jahre) (über 18 .Jahre) 

Burgenland ... .. ... . .... . . . 1960 - - - - -
1961 835·00 740·00 640·00 665·00 620·00 
1962 835'00 740'00 640'00 665'00 620 '00 

Kärnten .. _ . .... . .... . .... 1960 698·06 618·06 560·48 593·06 470·48 
1961 801·39 726-39 662·47 701·39 577·47 
1962 883·46 784·19 744·19 759·Hl 62H·01 

Niederösterre ich 1) .... . .... . 1960 670·00 590·00 500·00 520·00 

I 
480·00 

1961 835·00 740·00 640·00 665·00 620·00 
1962 920·00 820·00 710·00 735·00 685·00 

Oberös terreich 2) ....... . . .. 1960 700·00 660·00 505·00 600·00 540·00 
(Lohngebiet I) 1961 7HO·00 750·00 575·00 690·00 620·00 

1962 790·00 750·00 575·00 600·00 620·00 

S a lzburg 3) . . ..... . . ... ..... lH60 679·88 643·88 552·75 619-88 480·75 
(Lohngebie t I) 1961 679·88 643·88 552·75 619·88 480·75 

1962 747·00 715·88 637·88 703·88 552·75 

Steiermark ...... . ......... 1960 595·35 507·15 464·10 491·93 410-03 
1961 720·00 620·00 570·00 600·00 500·00 
1962 827·59 727·59 683-52 678·52 578·52 

Tirol ....... . ......... . .... 1960 850·00 850·00 745·00 - 590·00 
1961 1030·00 1030·00 ~30 ' 00 - 720·00 
1962 1320·00 1320·00 J 180·00 - < 950·00 

Vorarlbe rg ......... . ...... 1960 H80 '00 H80·00 f-l00'00 - 100·00 
1961 980·00 980·00 900·00 - 700·00 
1962 980·00 980·00 900·00 I - 700·00 

' ) Ab 1- ]2. 1961 nur mehr 1 T,ohngebi et. 
2) Im Lohngebiet II ist der Lohn um rund 11 % niedriger als im Lohngebiet I. 
') Im Lohngebiet II ist der Lohn um rund 10% niedriger als im Lohngebiet l. 

Qu elle: Österreichischer Landarbeit.erkammertag. 
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Wie der Vergleich der BruttobarJöhne für Gehilfell 
in bäuerlichen Betrieben zeigt, bestehen zwischen den 
einzelnen Bundesländern zum Teil beachtliche Unter
schiede. Das tiefste Lohnniveau weist Ober österreich 
auf, die besten Löhne finden sich in Tirol und Vorarl
berg. In Ober österreich und in Salzburg bestehen 
zwei Lohngebiete, in den anderen Bundesländern ist 
djes nicht mehr der Fall. Mit Ausnahme von Burgen
land und Vorarlberg waren im allgemeinen gegenüber 
1961 Lohnerhöhungen zu verzeichnen. In Nieder
österreich wurden die Bruttolöhne ab 1. Oktober 1962 
in allen Kategorien erhöht, u . zw. im Ausmaß von 
rund 6 bis 11 %. Das Mehrleistungspauschale wurde 
um 15 % verbessert. In Salzburg wurden ab 1. Jän
ner 1962 die Bruttogesamtlöhne gegenüber 1959 neu 
festgelegt, wobei die Monatslöhne zwischen rund 2 
und 17% stiegen. Die stärksten Erhöhungen er
folgten hier bei der Kategorie der Jugendlichen. In 
Kärnten haben die Löhne ab 1. Jänner 1962 eine Er
höhung um 6 bis 10% erfahren. In der Steiermark ist 
am 1. April 1962 eine zwischen 4 und 6 % liegende 
Lohnerhöhung eingetreten, und die Verbesserungen 
in Tirol kommen zwischen 10 und 20 % zu liegen. 

Nicht ohne Bedeutung ist in diesem Zusammen
hang die wöchentliche Arbeitszeit, die die Dienst
nehmer in bäuerlichen Betrieben im Jahresdurch
schnitt kollektivvertraglich zu leisten haben. Die fol
gende Aufstellung des Österreichischen Landarbeiter
kammertages vermittelt hierüber einen Einblick: 

Bund e51and 

Niederösterreich . . ........ . 
Burg<'nland ............ . . 
Oberösterreich ..... . ..... . 
Steiermark ........... .. . . 
Kärnten . ...... . ........ . 
Salzburg ... .. ........ . .. . 
Tirol . .. .... ... ... . .. .. .. . 
Vorarlberg 

Dienstnehmer 
ohne mit 
Hausgemeinschaft 

Wochenstunden 

45 49 
45 49 
47 51 
48 51 
45 48 
45 51 
45 51 
48 54 

Irn abgelaufeJlen J a,hre falld eine Arbeitszeitver
kürzung für jene Dienstnehmer, elie in Hausgemein
schaft. leben, in Kärnt.en auf 48 Stunden und in der 
Steiermark auf 51 Stunden pro Woche statt. In fünf 
Bundesländern bet.rug die wöchentliche Arbeitszeit. 
für Dienstnehmer ohne Hausgemeinschaft 45 Stun
den, während sie in drei weiteren Bun(lesländern 
darü ber lag. Für die in Hausgemeinschaft. lebendeIl 
Dienstnehmer fand sich in drei Bundesländern eine 
'wöchentliche Arbeitszeit von 48 bz,v. 49 Rtunc1en, in 
vier Bundesländern eine solche von 51 Stunden und 
in einem Bundesland beträgt sie 54 Stunden. 

Auch für die Gutsarbeiter ergaben sich gegen
über 1961 verschiedene LohnerhöhungeIl. In allen 
Bundesländern mit Ausnahme von Tirol betrugen 
diese bei den Stundenlöhnen 8·6 bis 11 ·5 %, \.vährend 
in Tirol die Erhöhungen zwischen 14 und 20 % hz\y. 
10 und 20% lagen. Der \Vert des Grunddeputates 
wurde nun auch in der Steiermark in den Lohn ein be
zogen, in Kärnten und in Oberösterreich blieb er 
gegenü bel' dem Vorj ahr unverändert und belief sich 
auf 114·66 bzw . 117·60 S. Zum Teil nicht unwesent
lich verbesserte Lohnverhältnisse können außerdem 
für Sa.isonar beitel', Gärtner und Forstarbeiter ver
zeichnet werden. 

N ach wie vor ist eine sorgfältige B erujscmsbild1tng 
in der Land- und Forstwirtschaft von ausschlag
gebender Bedeutung. Gleichgültig, ob es sich um 
Dienstnehmer oder zukünftige Dienstgeber handelt , 
eine fundierte und solide Fachausbildung ist für beide 
Gruppen erforderlich. Vor allem von Interesse ist in 
diesem Zusammenhang die Zahl jener Prüflinge, die 
nach ordnungsgemäßer Lehrzeit oder auch nach vier
jähriger Praxis ein Gehilfenzeugnis erworben haben. 
Für das Fachgebiet der allgemeinen Landwirtschaft 
hat die Zahl der Gehilfenprüfungen im Jahre 1962 mit 
935 beinahe keine Änderung gegenüber dem Vorjahr 
erfahren. Die Zahl der abgelegten Facharbeiterprü
fungen hat auf 962 zugenommen. Auch elie vVirt
schaftsprüfungen waren mit 191 zahlreicher als 1961. 

Die Brutto-Barlöhne bei Gehilfen in Gutsbetrieben in Schilling je Monat, Stichtag l. Juli 1962 1) 

Bmgenland, 

I I I 
Nieder-

Kärnten 
Ober-

Steiermark ') Salzburg TiroJ österreich, österreich ") 
'Vien ") 

I 

Traktorführer 5) ..... .. ....... .. .. 1.774'50 1.312'00 1.:325'00 1.385'00 1.63;'\.00 1.820'00 
Hof-, F eld- und Ga.rtena.rbeiter ..... 1.618'50 1.171'00 1.149·00 1.:221 '01) 1.497 '00 1.700.00 
Ständige Taglöhner 6) ..... .. ....... 1.813'50 1.316'25 1.3:32'50 1.370 ·~W 1.472'25 1.690'50 

I) Löhne ohne Urlullbszusehllß, Weihnacht~geld und Erntez ulagelI. 
") Da ßarentlohnung eingeführt, besteht ncben dieser kein Anspruch auf Natumlbezügc. 
3) Im Lohngebiet II betragen die Löhne S 1.23500, S 1.079'00 und S 1.255 '80. 
') Der Wert dp,~ Grunddeputates (Wohnung, Beleuchtung und Beheizung) i ~ t ab 1. J ulli l!Jfi2 Lcreih im 1,01111 clIthaltel!. 
") Traktorfül1fi~r mit Führerschein . 
') 195 Stundenlöhne. 

Qu elle: Kollektivvertrüge für ständige Arbeiter in dClI Gutsbctrieben. 

Es kann daher angenommen werden, daß der Gedanke 
der Berufsausbildung an Boden gewinnt. Allerdings 
sind die Verhältnisse in den Bundesländern sehr 
unterschiedlich. So konnten in einigen Bundesländern 
im Berichtsjahr überhaupt keine Facharbeiter
prüfungen abgehalten werden. 

Von den über die ländliche Hauswirtschaft abge
legten Prüfungen ist festzuhalten, daß die Zahl derer, 
die nach abgeschlossener Lehrzeit oder vierjähriger 
praktischer Tätigkeit die Hauswirtschaftsgehilfinnen-

prüfung ablegten, 1962 etwas zurückging. Lediglieh 
die Zahl der Haui'iwirtschaftsgehilfinnenzeugnisse, die 
auf Grund des Besuches einer landwirtschaftlicher, 
Hauswirtschaftsschule erworben wurden , nahm zu. 
Insgesamt \vurden in diesem Fachgebiet 1358 Ge
hilfinnenprüfungen erfolgreich abgelegt. Die Zahl der 
Hallswirtscha.fterinnenprüfungen belief sich auf 40. 

Die Berufsausbildungsergebnisse in den Spezjal
ge bieten der Landwirtschaft zeigten 1962 ähnliche 
Verhältnisse wie in den abgelaufenen Jahren . Nach 
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wie vor dominiert (he FfLchttusbild ung für den 
Gi::wtenba,u. HiPT "vurnen in allen Bundesländ.ern Ge
hilfenprüfungen (263) und in einigen Bunclf'Rlänn8rn 
Meisterprüfungen (21) abgdegt. An zweiter t-ltelle 
folgte die Ausbildung zum .Ylolkerei(Käserei)w'hilfen. 
In Nicderö~terreich war auch der Ausbilctungsz IVeig 
' !Veinbau von größerer Bedeutung. 

In der Forstwirtschaft ha,t die Zahl der Gehilfell
prüfungen mit 242 gegenüher dem Vorjahr nachge
lassen uno jene der Facharbeiterprüfungen ist mit 225 
etwa,s gestiegen. 

Zum Stichtctg 31. Dezember 1962 ist die Zahl der 
Lehrlinge - u. zw. der Fremdlehrlinge - stark 
zur ü c k g e g a n gen. Das gleiche ist in der ländlichen 
Hauswirtschaft , ferner in der Forst,virtschaft una in 
(leu Spezialgebieton eingetreten. Sind um 31. De
zember 1961 einschließlich der Hc'imlphdinge über 
6300 land- und forstwirtschaftliche Lehrlinge ge
meldet worden, so sank deren Za,hl bis zum 31. De
zember 1962 auf unter 4800. 

Aus dem land- und forstwirtschaftlichen Schulwesi:'.1/ 
ist anzuführen, daß im Schuljahr 1961/62 insgesamt 
33.567 Schüler die U80 vorhandenen AusbildungR
stätten besucht haben. Für den l nterricht waren 
924 hauptberufliche und 3920 nebenberufliche Lehr
personen verfügbar. Außerdem haben 5730 Teil
nehmer land- und forstwirtschaftliche Spezialkurse 
absolviert. An den landwirtschaftlichen Berufs
schulen wurden 21.607 Schüler gezählt, an nioderen 
landwirtschaftlichen Fa,chschulen 4029, an lamlwirt
schaftlichen Sonderfachschulen 4416. Die forstwirt
schaftlichen Sonderfachschulen verzeichneten 1961/62 
den Besuch von 1990 und die la.ndwirtschaft
lichen Mittelschulen von 1099 Schülern. Bei den 
letz teren handelte es sich in der Mehrzahl der Fälle 
wieder um Söhne und Töchter selbständiger Land
wirte. 

Zusammenfassend ist festzuhalten : 

Obwohl der Abgang der in der Land- und Forst'uJiTt
schaft beschäftigten Arbeitnehmer' im J ahresdu,rch
schnitt 1962 mit insgesamt 8700 Personen der kleinste 
seit 1957 war, bedeutet er eine weitere b achtliche Ver
minderung des A rbeitskräjtebestandes. Nach den A us
weisen des Hauptverbandes der ästerreichischen So
z1:alversicherungsträger waren mit Stichtag 1. August 
1962 insgesamt 1"1.102 Angestellte 1md 116.ltFj fa
milienfremde Arbeiter in der Land- und Forstwirtschaft 
tätig. Der Großteil hievon - nämlich 69.497 - war 
den Landarbeitern zuzuzählen , 24.908 entfielen auf 
Forst- und Sägea1"be-iter sowie Pecher·. Zufolge des 
immer- geringeren Nachwuchses hat s1:ch das Durch
schnittsalter der landw'irtsr.haftlichen Arbeitökräfte un
günstig entwickelt. Se?:t 1. August 1955 ist das Durch
sch nittsalter bei den M ännern um etwa 3 Jahre und 
b/'i Frauen sugar um 4 Jahre gestiegen, während das 
Durchschnittsalter der bei den Gebietskrankenkassen 
versicherten Arbeiter ungefähr gleich geblieben ist. Die 
Abnahme der Zahl der land- und for'stwirtschaftl1:chen 
fnmil'ienfremden Arbeitskräfte hrä sich bisher ziemlich 
uleichmäßig auf die einzelnen IV! onate verteilt. Aus 
einem Vergleich der monatlichen Durchschnittsein
kommen von Land- und Forstarbeitern m'it jenen der 
nichtlandwirtschaftlichen Arbeiter 1.01:rd ersichtl'ich, daß 
s?:ch der Lohnabstand ver·gräßert hat, weil im Berichts
jahr die Löhne im gewerblich-1:ndustriellen Ber·eich 
stärker als in der Land- und Forstwirtschaft gestiegen 
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sind. Die Löhn,(', von D 'ienstnehme'I'// ,in hä1U?rrichp/l, 
Betn:eben als auch d1:e lcollektivvertraglichen Lohnsätze 
lür Gutsnrbeiter haben auch 1962 '/)erschiedene Ver
besserungen erfahren können. Inder B er'lJ.jsrt/usbildnny 
konnten im Ben:chtsjahr zum Teil Fortschr'ittc erzielt 
werden, zum Teil waren aber auch Rückschläge zu 
verzeichnen. So hat z, B. d1:e Zahl der Jj'remdlehrlin(jp 
stnrk abgenommen, rmderseits berechtigt cl1:e Zahl der' 
abgelegten Gehilfen- und ]?achw'be'iterprüfungen zu der' 
Annahme, daß der Gedanke der· Ben~fsausbildnng nu,ch 
bei den D1:u~stnehmern an Bodp:n gewinnt. Bezüglich 
des land- 1.ind forstwü,tschaftlichen ,Schulwesens ist an
zu.führen, daß im Schuljahr 196] /62 ?;nsgesamt 33./;f)'l 
Schüler die 1180 vorhandenen Ausbildnngsstätten be
sucht haben. 

}/ nchwuchs rind Übetalten..ing weisen also e1>I/C be
denlcliche Entwiclclung auf. l rn dieser Erdwiclclu,ng 
entgegenz1.~wiTlcen, wird vor allem der Berufsar.isbild1.mg 
und deT Ver'bes8entng der· Einkomrnpns- und LohnveT
hältnisse besonderes A ugenmerlc zu schenken sein. D 'ie 
starlc angestiegene Einlcommensdisparität zwischen den 
Ar·beitern in der Land- und For'stwirtschaft und den 
4Tbeiter'n in den anderen Ben~fsg7"uppen w'ie auch d'ie 
Einlcommensdisparität zwischen der Landwirtschaft 
und den anderen Wirtschaftszweiqen müßte zwangs
läufig zu einem noch geringeren, Nachwuchs und einern 
wederen Ansteigen des DU?·chschnittsalters mit den 
aufgezeigten unangenehme'/?' Folgen führen. A'uch dr;e 
veThältnr:smäßig staTke TY intemrbeitslosigkeit dÜTjte zu 
den aufgezeigten Erscheinungen beitrage'n. Wie !Je?; 
anderen Saisonberufen ist a?~ch bei den Land- und 
Forstarbeitern die Tendenz festzustellen, daß sich ge
rade iunge 1ind tüchtige Arbeitsk'räfte Ben~fen zu
wenden, wo sie das ganze Jahr hindurch B eschäftigungs
möglichkeiten finden und die Nachteile der A rbeits
losiglceit (z. B. geringere Pension) verm'ieden 'UJerden,. 

Die Produktionsmittel 

Die land- und forstwirtschaftliche Produktion ist, 
fast ausschließlich an natürliche Rhythmen gebunden, 
weshalb auch die Umschlagshäufigkeit des Kapitals 
im Vergleich zur indust riell-gewPfhlichen Fertigung 
nur überaus bescheiden ist. rmso sehwerer wiegt die 
Tatsachc, daß der Kapitaleinsatz in der Land- uncl 
Forstwirttichaft ein Ausmaß erreicht hat, da,s - jc 
Arbeitskraft gemessen - vielfach bereits höher ist; 
als in vielen Zweigen der gew :. 'rblichen vVirtschaft. 
Diese Erscheinung ist als ein Ergebnis der gesamt
wirtschaftlichen Entwicklung zu werten, in deren 
Verlauf - vornehmlich durch bessrre Verdienstmög
lichkeitC'n in anderen WirtschaHsbereichen - immer 
mehr Arbeitskräfte aus rlc--\r Land- und Forstwirtschaft 
abwanderten. Die Erhaltung der Funktionsfähigkeit 
cler land- und forstwirtschartlichen Betriebe erforder
te cleshalb eine Neukombination der Proc1uktions
faktoren Arbeit lud Kapital, die besonders in den 
mechanisierungsfähip:('n Betrieben ein rasches An
steigen des Maschinen- und Gerätekapitals ausgelöst 
hat. Der Umstand, daß sich das Verhältnis zwischen 
den Preisen landwirtschaftlicher Erzeugnisse und elen 
erforderlichen Produktionsmitteln laufend zu U ngun
steIl n~r Urproduktion entwickelte, hat dazu veran
laßt, nicht nur die Arbeitsproduktivität, sonclerll 
durch vermehrten Aufwand an Futtermitteln, Dünge
mitteln, Saatgut und Pftanzenschutzmitteln auch die 



Flächenproduktivitiit direkt oder indirekt zu heben . 
Dieses zum Z,veck der Erhaltung bzw. zur St('ig(,J'llllg 
des Einkommens notwendige Aus\veic:hen der Frod u
zenten auf (lie Mengellkon1ponente hat naturgemäB 
sowohl zn einer Erhöhung der Marktleistung als auch 
zn einem wesent.lich erhöhten Einsatz an Produktions-

mitteln geführt. Demgemäß ist die wirtschaftliche 
Yel'flechtung der Landwirtscha,ft, mit den übrigen 
Wirt.schaftsbereichen immer engN geworden, damit 
aber auch das gegenseitige Abhängigkeitsverhältnis 
hinsichtlich der Prosperität der eillzelnen Wirtschafts
zweige. 

Die Entwicklung des Bestandes an land- und forstwirtschaftIichen familienfremden Arbeitern, an Traktoren und an Zugvieh 
im Zeitraum 1958 bis 1962 

(Index 1956 = 100) 

Sozi alvers icllerte 

.Tahr 
ArlH'iter in der Traktoren und Pferde 

ZlIgor·!tsCll "'ugkü!te ],and- unu Z ugrna~chi neu über :3 Jahre 
For~t.wirtscha.ft 

] \):')8 88 
1059 82 
19ßO 74 
1\-JG1 ü8 
]9()1 Ga 

Q I1 e J le: Ü~t crreichiscltcs Statistisches %'cntrahtm t. 

Schon die Buchführungsergebnisse zeigen, daß 
z. B. 1962 im Bundesmittel von den Gesamtausgaben 
in (leI' Höhe von rund 9500 S je Hektar reduzierter 
land wirtschaftlicher 3utzfläche, nach A hsetzung der 
Ausgaben für Löhne, Saatgut und Viehzukauf, 8400 S 
oder 88 % anderen y'Virtschaftsbereichen zugeflossen 
sind. Das waren um 800 S mehl' als 1961. 

In welchem Umfang die Land- und Forstwirtschaft 
durch den Zukauf von Produktionsmitteln im Be
richtsjahr als Auftraggeber für die übrige 'iVirtschaft 
in Erscheinung getreten ist, vermögen einige wichtige 
Zahlen zu verdeutlichen. 

Nach den Angaben des Österreichischen Instituts 
für yVirtschaftsforschung stiegen z. B. die Brutto
investitionen für Traktoren und Landmaschinen 
im Jahre 1962 (zu laufenden PreiRAn berechnet) auf 
2363·4 Millionen Schilling. Das bedeutet eine nomi
nelle Steigerung um 4·9 %. Real ist jedoch nur eine 
Erhöhung um 0·8 % eingetreten. So blieb z. B. die 
inländische Produktion von Landmaschinen, 
die 1962 zu 95% von der heimischen Landwirtschaft 
absorbiert wurde, gewichtsmäßig etwa auf dem 
Niveau von 1961, wertmäßig stieg sie aber infolge von 
Lohn- und Materia.IpreiserhÖhungen um 13·6%. Von 
den gesamten Landmaschinen, die im Berichtsjahr 
<leI' Land- und Forstwirtschaft zur Verfügung gestellt 
wurden, stammten rund zwei Drittel aus dem Inland 
und eill Drittel aus Importen. Außerdem hat die 
österreichische Landwirtschaft 91 % der Inland
produktjon an Traktoren aufgenommen, die 
a.llcrdings zugunsten von Importen seit Jahren eine 
rückläufige '1'en(lenz zeigt. 

Unter Hinzurechnnng der Erzeugung lokaler Ge
'\'l~l'bebetriebe an landwirtschaftlichen Kleingeräten, 
einfachen Bodell bearbeitungsgerätell, Ackerwagen 
u. dgl., Installationen aller Art sowie Elektrogeräten 
wurde die Drei-Milliardengrenze bereits erheblich 
überschritten. Mit mindestens einer Milliarde war 
weiters die Instandhaltung der bereits vorha,ndenen 
Maschinen und Geräte anzusetzen. 

Im Zllsammenhang mit der steigenden Motori
sierung, Mechmüsierung und Elektrifizierung sind 
natürlich a,uch (he Allsgahen für Treihstoffe, Kohle, 

141 8:') 69 qO 
] GO 77 ;')9 79 
180 71 öl 77 
205 64 44 71 
22G Ci, 3') Gi) 

Licht- und Kraftstrom gewachsen. Nach vorläufigen 
Schätzungen hat der gesamte Energieaufwand in 
der Land- und Forstwirtschaft rund 850 Millionen 
Schilling erreicht. Allerdings wird diese Au~gabenpost 
durch eine teilweise pauschalierte Rückvergütung der 
Treibstoffkosten (Treibstoffverbilligung) für diesel
und benzinbetriebene Maschinen, gemäß dem Stich
tagbestand vom 3. Juni 1962, eine Verminderung 
erfahren. Das Ziel dieser Maßnahme ist es, eine An
passung an das europäische Treibstoffkostenniveau 
herbeizuführen, um mindestens in dieser Hinsicht 
gleiche 'iVettbewerbsverhältniRRe herbeizuführen. Die 
Auswirkungen ,verden jedoch erst im Jahre 1963 im 
Ausmaß von 160 Millionen Schilling fühlbar werden. 

Nicht minder starke Impulse gingen von den bau
lichen Investitionen der Landwirtschaft au,s, die sich 
in dem Maß steigern werden, als mit der arbeitswirt
schaftlichen Konsolidierung der Außenwirtschaft nun
mehr die wirtschaftlich überalterten Gebäude einer 
weiteren Steigerung der Arbeitsproduktivität hem
mend entgegenstehen. 

l'm die Rentabilität der getätigten Investitionen 
und damit auch das Einkommen je Betrieb bzw. je 
Arbeitskraft zu sichern, ist auch der produktive 
Aufwand im Jahre 1962 beträchtlich gesteigert 
worden. So 'wuchs z. B. der Handelsd ünger a bsa tz 
auf 9:30 Millionen Schilling an, was erwarten läßt, 
daß der Aufwand an diesem Betriebsmittel in ein 
bis zwei Jahren eine Milliarde Schilling erreichen 
wird. 

Mengenmäßig hat sich der Absatz um rund 107.000 t 
(+ 10·8 %) erhöht. An dieser Ausweitung ha,tten die 
Stickstoffdüngl'l' mit 37·7 % den größten Anteil. 
Ihnen folgten die Kali- (25·1 %), Phosphor- (21·7 % ) 
und schließlich die Voll- und lVIischdünger (15'5 %). 

. Die letztgenannte Düngergruppe hatte jedoch den 
größten relativen Verbl'a,uchszuwachs zu verzeich
nen, wofür vor allem arbeitswirtschaftliche Gründe 
maßgebend waren. Lediglich die Verwendung von 
Kalkdüngern, denen in erster Linie meliorierende 
\Virkung zukommt, war ün Bt'richtsjahr leicht rück
Jällfig (- 2-:3 %). 

öl 



Belieferung der österreichischen Landwirtschaft mit Handetsdünger in den Kalenderjahren 1959 bis 1962 

I 
1959 I 1960 1961 I 1962 I Zu- bzw. Abnahme 1962 

gegenüber 1961 

In Tonnen I In Prozent 

I 

Sti c kstoffd ünger : 

Nitramoncal 20,5% ...... .... .... 185.640·8 207.516'4 198.448·8 237.555·2 + 39.106·4 + 19·7 
Ammonsulfat 21 % ..... , . . ...... 11.227·1 11.543,4 11.145·3 11.713·2 + 567·9 f- 5 ·1 
H arnstoffd ünger 46% . . .. ........ 41·9 92,5 134·0 228·7 + 94·7 + 70·7 
Kalksfdpeter 15·5% .. ............ 583·0 1.060·5 765 ·0 600'!) - 164·5 - 2J.!5 
Kalkstickstoff 20'5 % ..... ....... 1. 905·1 1.680·5 2.271·0 2.980,0 + 709·0 + 31·2 

Stickstoffdünger, Summe ... 1 199.397'9 I 221.893'3 I 212.764'1 I 253.077'6 I + 40.313'5 
I + 18'9 

I 
Phosphatdüng e r: 

Superphosphat 18% .. . . .. ....... 200.402·8 210.525·1 217.488·6 230.046 '9 + 12.558,3 + 5·8 
Thomasphosphat 16% .. . . .... ... 247.482·5 273.451·0 268.250·0 275.424 ·0 + 7.174'0 + 2·7 
Hyperphospha t 29 % . . .. ...... .. 15.598,0 22.585·0 28.145·9 31.630·0 + 3.484·1 + 12·4 

Phosphatdünger , Summe .. . 1 463.483'3 I 506.561'1 
I 

513.884'5 I 537.100'9 
1 

+ 23.216'4 
I + 4'5 

E.:alidün ger: 

Kallsalz 40 % . .. .......... . .... . 177.772'4 184.855,4 184.014'4 190.583,5 + 6. 569· 1 + 3·6 
Kalisalz 60 % . ... .. ............. - - 903·0 21.985·4 I 21.082·4 + 2.334·7 
Patentkali 28% ....... ... .. . .... 28.339,0 34.492·1 39.547'6 38. 93 1·6 - 616·0 - ] ·6 
Sehwefelsaures Kali 48 % ... ...... 1.018·5 1.091·5 1.568·8 1.335·0 - 233·8 - 14·9 
Hederich -K aini t 13 % ..... .. .... 145·0 1.90·0 60·0 135·0 + 75·0 + 125·0 

Kalidünger, Summe . .. 1 207.274'9 
I 

220.629'0 
I 

226.093'8 
I 

252.970'5 I + 26.876'7 I + 11'9 

Voll- und Mi sehd ünger . . . ..... ·1 17.313'6 
I 

33.892'7 
I 

41.467'4 
I 

58.013'7 I + 16.546'3 I + 39'9 

Kalkdünger: 

Kohlensaurer Kalk 50·4 % CaO ... 80.794'9 72.324·4 75.316'4 68.701,1 - 6.615,3 - 8·8 
Mischkalk 65 % CaO ...... ...... 36.703'3 37.336 '8 39.578·0 43.516,8 + 3.938,8 -t ]0·0 

Kalkdünger, Summe .. . 1 117.498'2 I 109.661'2 I 114.894'4 
I 

112.217'9 I - 2.676'5 
I 

- 2'3 

Summe ohne Kalkdünger . "1 887.469'7 1 982.976·1 1 994.209,8 11'101.162'7 

1 

+ 106.952'9 1 + ] 0·8 

Summe mit J{alkdüngeT . .. ... . .. 1,004.967'9 1,092.637'3 1,109.104'2 1,213.380'0 + 104.276,4 + .9·4 

Q nelle : Österreich ische Düngerberatungsst.eLle. 

Über die regionalen Unterschiede des Handels
düngerverbrauches und seine Entwicklungstendenzen 
informieren die Reinnährstoffanlieferungen je Hektar 
landwirtschaftlicher Nutzfläche in den Düngejahren 
1960/61 und 1961/62. Selbst in den Bundeslän
derwerten treten unverkennbar die Unterschiede in 
der Intensität des Handelsdüngeraufwandes hervor, 
die einerseits aus einem hohen Bedarf der acker
starken, aber viehschwachen Bodennutzungsformen 
des ö.stlichen Bundesgebietes erwachsen und ander
seits durch de11 geringeren Verbrauch der Grünland
und Grünland-"Vald,virtschaften im 'Vesten und 
Süden Österreichs verursacht werden, wobei hier 
in erster Linie eine viehintensivere 'Virtschaftsweise, 
aber auch schwierigere Ausbringungsmöglichkeiten 
ausschlaggebend sind. 

zen spricht. Im Bundesmittel trat eine Erhöhung 
der Reinnährstoffanlieferung um rund 10% ein. 

Dementsprechend führten in der Anlieferung von 
Reinnährstoffen je Flächeneinheit die Bundesländer 
Niederösterreich, 'Vien, Burgenland und Oberöster
reich mit Abstand vor dem westlichen Teil Öster
reichs. Mit Ausnahme von Salzburg, das hinsichtlich 
der Nährstoffanlieferung im Jahre 1962 an die letzte 
Stelle gerückt ist, hatten alle Länder Verbrauchs
ausweitungen zu verzeichnen. Am größten waren sie 
in Niederösterreich einschließlich 'Vien (+ 15·9 %) 
und im Burgenland (+ 13'4 % ), was für eine Beibe
haltung der bisherigen regionaleIl Verbrauchstenclen-
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Reinnährstoffanlieferung je Hektar landwirtschaftlicher Nutz
fläche (ohne Kalk) in den Düngejahren 1960/61 und 1961/62 

I 
Reinnährstoffanlieferung 

Bundesland je Hektar in kg 

1960 161 I 1961/62 

Niederösterreich und Wien ... 112·2 130·0 
Burgenland . .... .......... . . 82·1 9:3·1 
Oberösterreich .... . ......... 76·3 77 .3 
Steierma.rk . .. ...... .. .. . ... 56·6 59·4 
Vorarlberg ............ .. ... 52·2 54'7 
Tirol . . . .... ............... 45·5 46·5 
Kärnten ................... 42·3 44·2 
Salzburg ...... .. .. .. .. . ... . 45·7 42·6 

Österreich 

I 
81·3 

I 
89·4 

Quelle: Österreichische Düngerbera t.ungsstelle. 

Geringere Fu ttervorräte und eine schwächere Hack
fruchternte führten ferner zu einer starken Er
höhung der Ausgaben für Futtermittel. Dies läßt 
sich schon aus der Zunahme der Futtergetreideein
fuhr ablesen , die um mehr als 50% gewachsen ist 



und damit wieder etwa dem Umfang des Ja,hres 1960 
entsprach. Bei den Eiweißfuttermitteln bestätigten 
die erhöhten Importe von Ölkuchen ( 12 %) und von 
Fisch- und Fleischm.ehl (+16%) den steigenden Ver-

brauch. Eine weitere Steigerung verzeichnete auch 
die Industrieproduktion von Kraftfuttermitteln 
(+13,3%), die zu drei Viertel von einer Erzeugungs
steigerung an Hühnerfutter bestimmt war. 

Industrieproduktion von Kraftfuttermitteln 1958 bis 1962 in Tonnen 

1958 1959 HltlO 1961 1962 

Insgesamt ..... . .......... ... . . ... . . . . . .. · . 45 .914 54.523 68.083 78.957 89.4;)3 
Tnde:!: : 1950 = 100. ... . . . .. . . . . . . . .. . .. . 121·4 144·2 180·1 208·8 23G'0 

da.von: Schweinemastfutter .. . . . . .. . · . 4.732 7.13:3 10.251 13.048 1 :3.202 
Milchleistungsfu tter ... ... . . .. ... . :3.907 :3.977 5.093 4.788 5.742 
Hühnerfutter .................... .. · . 15.551 21.55:3 24.394 28.439 35.857 
Eiweißkonzentrat ........... .... .... . 8.525 9.830 11.678 1:3.899 13.718 

Q u elle: Österreichisches Statistisches Zentralamt, Produktionsstatistilc 

Insgesamt hat der Verbrauch an Zukaufsfutter
mitteln 2043 Millionen Schilling erreicht. 

Zusammenfassend ist festzustellen.' 1 m Z1lge der 
wirtschaftlichen Entwicklung, die bisher mit einer 
ständigen Abwanderung landwirtschaftlicher' Arbeits
kräfte in andere Wirtschaftsbereiche vor sich gegangen 
ist, wurde eine Umschichtung der Produktionsfaktoren 
Arbeit und Kapital erforderlich, die sich zunächst in 
einem star'ken Ansteigen der Investitionen an M aschi
nen und Geräten auswirkte. So erreichten 1962 z . B. 
allein die Bruttoinvestitionen für Landmaschinen, 
Traktoren und sonstige Geräte die Drei-Milliarden
grenze, WOZ1i noch eine weitere .LVI illiarde Schilling für 
die Erhaltung des bereits vorhandenen M aschinen
kapitals zu rechnen ist. Auch die baulichen lVI aßnah
men waren bedeutungsvoll und gewinnen im Rahmen 
der Gesamtinvestitionen zusehends an Gewicht. 

gekommen ist, sonder-n auch zu einem bedeu,tsamen 
A 1iftraggeber für' 1 ndustrie, Gewprbe und Handel 
wurde, was zu einer sehr weitgehenden wechselseitigen 
Abhängigkeit der- Prosperität dieser W1:rtschaftszweige 
geführt hat. Am deutlichsten beleuchtet dies wohl die 
Tatsache, daß im, Ber·ichtsjahr 88% der Gesamtaus
gaben der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
Öster-reichs der übrigen Wirtschaft zugeflossen sind. 

Die Preise 

Um die Rentabilität dieser Investitionen zu gewähr
leisten , mußte infolge der klaffenden Preisschere und 
einer gegebenen äußeren Betriebsgrößenstruktur eine 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität auch über' eine 
Steigerung der Produktionsmenge angestrebt werden, 
was nur d1irch ein starkes Anwachsen des produktiven 
Aufwandes in Form von Dünge-, Futter- und Pflan
zenschutzmitteln sowie an Qualitätssaatgut möglich 
war. 

Weiter zum Teil beachtlich gestiegene Preis-l ndizes 
be7: Bet't'iebs-, H aushalts- und Investitionsausgaben 
und ein geringfügig höherer Preis-Index für landwirt
schaftliche Produkte kennzeichneten, die Situation im 
Berichtsja.hr. Damit hat eine Entwicklung ihre Fort
setzung gefunden, die seit Jahren den heimischen 
Land wirtschafts betrie ben zunehmende Belastungen 
und somit wirtschaftliche Erschwernisse aufbürdet. 

Für die Feldbauprodukte 'waren 1962 mehr oder 
weniger unterschiedliche Preisentwicklungen festzu
stellen. Die amtlich geregelten Preise für Weizen und 
Roggen blieben im Jahresdurchschnitt unverändert, 
während bei Gerste eine etwas höhere Preisnotierung 
zu verzeichnen war. Eine im großen und ganzen sehr 
gute Braugerstenqualität und ein flüssiger Einkauf 
der Brauereien haben zu dieser Preisverbesserung 
nicht unwesentlich beigetragen. Ebenso zeigten die 

Daraus ist zu ersehen, daß die Land- und Forst
wirtschaft nicht nur ihrer ureigensten Aufgabe nach-

Die Preise pflanzlicher Erzeugnisse 

Preise in Sr.lJilling je Zent.ner 

Produkt 

I I I I) 1960 ') 1961 1) 1962 
I Jänner 

Weizen ............ . . 252·58 251·08 249·58 254·00 
Roggen .......... ... . 232·58 232·58 232·58 237·00 
Gerste ........... .... 21:3·33 212·00 221·15 225·00 
Hafer ............... 189·33 186·45 192·67 185·50 
Ka.rtoffeln, früh 2) ..... 75·00 90·00 192·00 -
Kartoffeln, spät 3) ..... 75·00 71·25 116·55 105·00 
Zuckerrüben ..... .... 39·00 39·60 41·60 -

Erbsen ........ ....... 350·00 350·00 350·00 350·00 
Raps ..... ..... ...... 380·00 380·00 380·00 380·00 
Mohn .... . . ........ . . 1.26:3·00 893'00 807·50 745·00 
Kraut . ........... . . . 59·00 177·50 208·00 177·50 
Zwiebeln ...... .. ... . 184'50 198·45 305·60 242·00 
Kärnermais .... ...... 190·00 189·44 192'50 192·50 
Heu .... ........ ... .. 69·50 55·23 79·80 67·50 
Stroh . .... .... . ..... 32·25 30·00 26·58 28·00 

1962 

April I Juli I Oktober 

256·00 237·00 245·00 
239·00 220·00 228·00 
227·50 214·00 220·00 
192'50 . 197·50 192·50 

- 192·00 -

140·00 140·00 112·50 
- - 41·60 

350·00 350·00 350·00 
380·00 380·00 380·00 
725·00 775·00 875·00 
177.50 1:31·00 194·00 
540·00 235·00 226·00 
192'50 192·50 192·50 

67·50 67'50 95·00 
25·00 25·00 27·00 

') Soweit lIieht anders angemerkt, sind die Jahresdurchschnittspreise als arithmetisches Mittel der Monats- oder Q.uartals llotierullgeli 
C'rrechnet. 

") JuJipreis; Durchschnitt der 4 WochennotierungeIl. 
') Durchschnitt aus den Preisen Jänncr bis April und Oktober bis Dezember (jeweils Monatsmitte). 

Quell e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Haferpreise be-j gesunkener Produktion vergleichs
-weise zu 1961 eine leichte Erhöhung. Die Preise für 
Kartoffeln hatten sich im einjährigen Vergleich 1962 
zu 1961 lllaßgeblich zu heben vermocht, da ein ge
ringcnl1~ Anbau und unterclurchschnittliche Ernte
mengen die Nachfrage nicht restlos befriedigen konn
t ~n . Eine geringfügige Verbesserung erfuhr auch der 
Zuckerrübenpreis. ErbsAll sowie Raps notierten im 
.J ahresmittel wie 1961. l::)eh1' rege Nachfrage und gute 
Absatzmöglichkeiten bewirkten ein weiteres An
ziehen der Krautpreise. Auch die Preise für Zwie
beln zeigten eine Anfwärtsenbvicklung. Körnermais 
n otierte 1962 ähnlich hoch ",vie im Jahresdurchschnitt 
1961, Heu war jedoch zufolge des witterungsbeding
ten fühlbar geringeren Angebotes im Preis deutlich 
höher geworden . Die Strohpreise haben auch 1962 
eine weitere Verminderung erfahren. 

Bei den wichtigsten tierischen Erzeugnissen sind im 
Berichtsjahr meistens Preisred1~ktionen eingetreten. 
Die weiter fortschreitenrle lVIechanisierung der Land
y"irtschaftsbetriebe und die damit verbundene Nach
frageminclerung ließen die Preise für Zugpferde 
l1berrnals sinken. Bei Rindern führte das infolge der 
stark angestiegenen Produktion hohe Angebot zu 

teils beträrhtlichen Preisrückgängen. Diese lvaren 
so"\\.'ohl bei Nutz- als auch bei Schlachtvieh wirksam. 
Besonders fühlbar wurden sie gegen Ende des Jahres 
1962, u. zw. vor allem bei Nutz- und Schlachtkühen 
geringerer Qualität sowie bei Schlachtkälbern. Der 
amtlich geregelte Milchpreis wurde trotz weiter ge
stiegener Produktionskosten auch im Jahre 1962 
nicht verändert. Der Preis für Zuchtschweine hat, 
im Vergleich zu 1961, eine nicht unwesentliche Ein
buße erlitten, die Mastschweinepreise waren hingegen 
in der zweiten Jahreshälfte 1962 merklich höher ge
worden. Ferkel notierten in ähnlicher Höhe -wie im 
vorhergehenden Berichtszeitraum. Trotz einer weiter
hin steigenden Nachfrage sind, mit Ausnahme von 
Fleischenten, sämtliche aufgezeigten Geflügelpreise 
leicht gefallen. Die Eierpreise zeigten nach wie vor 
eine sehr ruhige Bewegung; sie -waren 1962 etwas 
niedriger als im Jahresdurchschnitt 1961. 

Alles in allem wurden also die bei den pflanzlichen 
Erze~~gnissen zum Teil erzielten Preisverbesserungen 
durch die bei den Produkten der Tierhaltung einge
tretenen P 'reiseinbußen größtenteils wieder egalisie'rt. 
Somit war auch 1962 das Agrarpreisniveftu auf beinahe 
gleicher Höhe wie im Jahre 1961. 

Die Preise tierischer Erzeugnisse 

Preise in Schilling 

Prorlukt J\lellgcn-

I I I 1962 einheit I) 1060 I) IOßl ') 1962 
Jänner I April I Juli I Oktober 

Zugpferde .......... . ........ ... . St. 5.500·00 5.250·00 4.950·00 5.000·00 5.000·00 5.000·00 4.800·00 
"t\:utzkühe .. .... . ... . . ........... . St. 6.000 ·00 6.000·00 ö.900·00 6.000·00 6.000·00 6.000·00 5.600·00 
Binstellrinder .. ............... ... . kg 10·95 11·05 10·27 10·60 10·50 10·20 9·80 
Schlachtstiere ..................... kg 11·80 11·53 10·64 10·95 10·55 11·10 10·20 
Schlachtkühe ........ . ...... . ..... kg 8·85 8·64 8·10 8·20 8·10 8·45 7·80 
Schlachtkälber ....... . . ...... ..... kg 17·87 18·36 16·93 15·93 18·30 17·78 15·87 
Milch ... . . ......... .... . .... . . .. 1 1·88 1·88 1·88 1·88 1·88 1·88 1·88 
Zuchtschwoine .... . . ... .......... St. 2.715·00 2_875·00 2.850·00 2.750·00 2.860·00 2.775·00 3.010·00 
Mastschweine ..................... kg 13·33 13·05 13 ·46 12·91 12·75 13·73 14·03 
Ferkel .......................... . St. 247·00 248·00 ~47·00 230·00 243·00 248·00 245·00 
Suppenhühner ... .. . ........... ... kg 22·25 20·67 20·25 19·00 21·00 21·00 20·00 
Backhühner ....... ... ........... . kg 27·17 26·87 26·75 26·50 26·50 27·00 27·00 
Fleischgänse ... _ ...... . ........... kg 20·00 19·75 19·00 19·00 19·00 19·00 19·00 
Fleischenten .. .......... ... ... . ... kg 22·17 22·98 23·75 24·00 24·00 23·50 23·50 
Eier .... .. ................ .. ..... St. 0·85 0·90 0·87 1·10 0·73 0·77 0·95 

I) Die J ahresrlurchschnittspreise sind als arithmetisches Mi ttel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 

Quelle: Land wirtschaftlicher Pari tätsspiegel, LEG. 

Ein wesentlich anderes Ent-wicklungsbilcl zeigte 
sich bei den Preisen für landwi'ftschaftliche BetTiebs
mütel. Hier ",,,'aren auch 1962 wieder beinahe durch
wegs zum Teil fühlbare Erhöhungen spürbar. Das 
Saatgut - vor allem für Kartoffel und vVeizen -
wurde verteuert. Die Handelsdüngemittel notierten 
gleich wie im Vorjahr, nur Kalidünger erfuhr eine 
geringe Preisverschiebung je Mengeneinheit (Herab
setzung des Sackgewichtes bei gleichgebliebenen Ver
packungskosten). Bei den Pfianzenschutzmitteln zo
gen eh e Preise z. B. für Kupfervitriol und Karboli
neum , aber auch für Ceresan sehr fühlbar an. Die 
Preise für Futtergerste, Mais, Erdnußschrot, Lein
mehl, Sojaschrot, Fischmehl und Trockenschnitte 
sind zum Teil recht beachtlich seit 1961 angestiegen. 
Zufolge der allgemein zu beobachtenden Preisrück
gänge bei Zucht - und Nutzvieh ","aren für die Vieh
'/, Il kFtnfspositionen fallende Tendenzen festzustellen, 

während elie sonstigen Unkosten der Tierhaltung eine 
teils steigende Entwicklung zeigten. Auch Steinkohle 
und Brennholz haben sich 1962 um einiges ver
teuert, während Strom und Treibstoffe gleiche Preise 
behielten. 

vVie immer wieder in den letzten Jahren, 
so ist auch 1962 für die landwirtschaftlichen 
Betriebe die Gebäude- und Geräteerhaltung 
kostspieliger ge-worden. 

In erster Linie resu ltieren diese abermals gestiegenen 
Belastungen aus elen sich dauernd erhöhenden Regie
kosten für Zimmerer, Maurer, Schmiede, Mechaniker 
und Tischler. Darüber hinaus· sind die Kosten für die 
Anschaffung von Bau- und Nutzholz, von Mauer- und 
Dachfalzziegeln, für Eisen u. ä. zum Teil recht ein
schneidend nach oben gerückt. Ebenso mußten 1962 
einige Sach versicherungs- und Verwalt.ungskosten 
höher angesetzt werden als 1961. 



Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel 

P reise in Schilling 

Betriebsmittel 
Mengen-

I I I 
1962 einheit 

') 1960 I ) 1961 ') 1962 
Jä.nner I April I Juli I Oktober 

Saatgut I 
'?iTe izen ... .. . .................. q 299·00 311·50 339 ·00 324·00 324·00 354·00 354·00 
Kartoffe ln ... .. .... . ... . ....... q 140· 50 139·20 192·50 171·00 190·00 190·00 195·00 
Rübensamen ... ... . . ..... .. .... q 2.100·00 1.850·00 1.900·00 1.900·00 1.900·00 1.900·00 1.900·00 
Rotkleesamen .. .. ....... . ...... q 3.700·00 3.300'00 3.300·00 .'3.300'00 3.300'00 3.300·00 3.300'00 

Handelsdünger 
Nitramonca.l, 20'5% . ............ q 11 8·58 121·46 121 ·46 121·38 123·38 123·38 113·38 
Superphosphat, 18 % .. . ........ . q 59·40 59 ·40 59·40 59·40 59·40 59·40 59·40 
Thomasmehl, 16% . .. .. ..... .. . . q 44·80 44·80 44·80 44·80 44·80 44·80 44·80 
Kali, 38 bis 42% ..... .. .... .... q 74·00 74·33 76·00 76 ·00 76·00 76·00 76·00 

Pflanzenschutzmittel 
Kupfervitriol .... ... .. . .... .... . kg 8·50 8·57 8·90 8·60 9·00 9·00 9·00 
Gesarol-Gamma .. . . ..... . .... .. . kg 54·00 54·00 54·00 54·00 54·00 f)4·00 54 ·00 
Ceresan .. . ... ...... ... .. .. .. .. . kg 29·50 29·50 31, 7.5 29 '50 29·50 34·00 34·00 
Karbolineum ............ ... .... kO" 

0 3·60 3·60 4·35 4·35 4·36 4·36 4·35 
U nkrautb ekämpfungsmi ttel ...... kg 51 ·40 5 1·40 51'40 51·40 51·40 51 '40 51·40 

Futtermittel 
"Weizenkleie .. ..... ..... ... ... .. q 120·00 120·00 120·00 120·00 120·00 120·00 120·00 
Roggenfuttermehl ... ... ... . .. .. q 135·00 135·00 135·00 135·00 135·00 135·00 135·00 
Futtergerste ... ..... . .. ... .. ... q 186·20 191 ·83 198·05 192 ·50 195·50 195· 50 202·50 
Mais (ausländisch) ...... . . .... .. q 188·94 191·17 192·77 192 ·77 ] 92 ·77 192·77 192·77 
Erdnußschrot ............... ... q 254·37 260·83 275·20 27 5·00 267·50 272·50 277·50 
L oinmehl . ..... .. ......... .. ... . q 308·12 292 ·50 311·25 295 ·00 305 ·00 310·00 332· 50 
Soj aschrot . . .... .. ... ... .. .. ... . q 24 1·04 264 ·58 278·75 275·00 267·50 282· 50 277·50 
Fischmehl .... ... ... . . ....... . . . q 312·70 340·00 404·37 395·00 41 5·00 415·00 397·50 
Trockenschni tte .. ......... .. .. . q 93·00 89 ·83 120·33 101·00 10],00 10 1·00 101 ·00 
Viehsalz . ... . . .. ......... . .... . q 160· 00 160·00 160·00 160·00 160·00 160·00 160·00 

Unkosten de1' T1:erhaltung 
Besuchsgebühr be i Großtier .. ' " . 25· 00 25·00 25·00 25 ·00 25 ·00 25·00 25·00 
Geburtshilfe b ei Großtier . . .. .... 11 5·00 115·00 11 5·00 11 5·00 115·00 11 5·00 115·00 
Lysol . . ....... ... .. . ...... . .. . 1 53·70 57 ·40 60 ·00 60·00 60 ·00 60·00 60·00 
Sch weinerotlauf-Impfstoff ........ I 21 0·00 290·00 290·00 290·00 290·00 290·00 290·00 

Brenn- und T1·eibsto.fje 
Strom . . .... . ..... .. .... .. ..... kWh 1·10 1·10 1·10 1·10 1·10 1·10 1·10 
Steinkohle ... .. . .... ... ........ . q 89· 60 91·69 94 ·00 94·00 94·00 94·00 94 ·00 
Brennholz .. ... .... . ....... ... .. q 56·75 60·42 67 ·00 6;5·00 65 ·00 68·00 68·00 
Benzin ........................ I 3·10 3·20 3·20 3·20 3·20 3·20 3·20 
Dieselöl ... . . . ... ........ ...... I 2·20 2·30 2·30 2·30 2·30 2·30 2·30 

Gebäudeerhaltung 
Regiekosten für Zimmerer .. .. .. . h 20·46 22·46 23·6 ;) 23·65 2:3·65 23 ·65 23·65 
R egiekosten für Maurer .... .... . h 20· 12 22 ·12 23·30 23 ·30 23·30 23<30 23 ·30 
Bau- und Nutzholz ... .. . . . .... .. fm 836·67 915·83 949·17 950·00 950·00 950·00 950·00 
Mauerziegel . . .. ... ... . . .. .. ... . 100 St . 51·53 5:3·58 54·93 56·80 54·00 54·00 54·00 
Dachfa1zziege1 .. .. .............. 100 St. 130·60 134·90 1:3 7'40 ]42·20 ]35·00 135·00 135·00 
Zement ... , .................... q 46·80 46·80 46·80 46·80 46·80 46·80 46·80 

Ge1'ätcerhctltung 
Regiekosten fü r Schmied .. . .... . h 18·72 20·30 22 ·82 2L' ;52 2 1· 52 24·12 24'12 
R.eg iekosten für Mech[l.niker . ..... h 18·7 2 20·30 22·82 21' 52 2 1·52 24·12 24·12 
Regiekosten für Tischler .... .. .. h 18·6 1 20·08 21·17 21· 17 2 1·17 21·17 21·17 
Stabeisen ... . ... . . . ..... . ..... . q 378·00 378·00 38 7·17 378'00 389·00 389·00 389·00 
L eder .............. .. . .. . .... . q 5. 23:3·00 5.264 ,00 5.250'00 6.250,00 5.250,00 5. 250'00 5.250'00 
Hufbeschlag für e in Pferd .. . .... 170·00 170·00 180·00 180·00 180·00 180·00 180·00 
Pflugschar . ....... .... ... .. .... . St. 41·00 41·50 44·16 43·00 43·60 45·00 45·00 
Düngergabel ... ... . ......... .. . St. 29·00 29, % 30·00 30·00 30·00 30·00 30·00 
T raktorreifen .. . . .... .... . . . .... St. 1.770·70 1.788·00 1. 788 ·00 1. 788·00 1. 788·00 1.788·00 1. 788·00 
Bindegarn ................ . .... kg 16·20 16·20 l6·20 16· 20 16·20 16· 20 16· 20 

S achversichC1·u.ng 
Feuerversicherung ..... .. . . .... . 722·64 753.68 774·42 772·n 772'25 775·32 778·00 
Vieh versicherung ... . . .. . ... .. .. U)80·10 1.977·60 1.926 ·50 1.935·00 1.950,40 1.938·50 1.881 ·40 
H8gelversi cherllng 2) .. . .. ... . .... SJhH. 117 ·48 130·37 13:3 ·6:3 130· 37 130·37 130·3 7 130·3 7 
Huftpflichtversicherung für Pkw 

und Traktor . ... . . . . . .. ..... .. 1.359 ·29 1.367' 50 1. 367'50 1.367·50 1.367 ·50 1.367·50 1.367·50 

Verwctltungskosten 
Briefporto .. . , .. . .... ... .. ... . . 1 Brief 1·50 1·50 1'50 1' 50 1·50 1·50 1·50 
Zeitung .......... . .......... .. . L'-\..bonn. 33·00 33·00 33·00 33· 00 33·00 33·00 33·00 
T elefon . ................... ... . je Monat 52·00 52·00 52·00 52· 00 52·00 52·00 52·00 
Bahnkilomoter . . .... ... .. .. ... .. 1 Person 0·25 0·3 2 0·32 0·32 0·32 0·32 0·32 
Schreibpapier ... ....... .... . .... kg 8· 10 8· 10 8'45 8'45 8 '45 8'45 8'45 

I ) DIe Jahresdu rchschnittspreise sind als arit.hmetisches Mittel der i\Iona ts- oder QlIartalsnotierungen errechnet. 
") Lau t Hagelversicller u ugss t a. tistik 1962. 

Q u e II e: Landwirtschaftlicller Paritiitss picgel, LBG. 
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Teils beachtliches Ausmaß nahmen im Berichtsjahr 
wieder die Preissteigerungen bei landwirtschaftlichen 
Investitionsgütern an, eine Entwicklung, die sich trotz 
vielseitiger Proteste und Bemühungen der Bauern
schaft seit Jahren immer wieder fort.setzt.. Diese a ber
maligen Teuerungen erstreckten sich sowohl auf die 
Baukosten, als auch auf "wichtige landwirtschaftliche 
Maschinen und Geräte. In diesem Zusammenhang ist 
anzuführen, daß 1962 eine Überprüfung der Preise 
und Handelsspannen bei landwirtschaftlichen Ma
schinen, Geräten und Bedarfsart.ikeln vorgenommen 
wurde. Auf Grund der erhaltenen Ergebnisse wurde 
mit vVirkung vom 9. September 1962 für bestimmte 
landwirtschaftliche Maschinen und Geräte eine kon
junkturpolitisch gezielte Zollsenkung vorgenommen. 
In der Frage der Senkung der Handelsspannen bei 
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten konnte 
noch keine für die österreichische Landwirtschaft be
friedigende Lösung get.roffen werden. Dieses Problem 
ru·ängt insofern zu einer Erledigung, 'weil die gegen
wärtigen Handelsspannen bei Landmaschinen als 
überhöht zu betrachten sind und die Hauptursache 
für die zu hohen Landmaschinenpreise darstellen. Es 
erscheint schwer verständlich , daß es dem Land
maschinenhandel bei dauernd steigenden Umsätzen 
nicht möglich sein sollte, den berechtigten Wünschen 
der Landwirtschaft endlich Rechnung zu tragen. 

Eine Regelung dieser Fragen liegt auch deshalb im 
Bereich der Notwendigkeit, weil die weitere Mechani
sierung der heimischen Betriebe auch im Hinblick auf 
eine Eingliederung der österreichischen Agrarwirt
schaft in den europäischen Großmarkt dringlich ist. 
Es ist unverständlich, daß trotz mehrmaliger EFTA
Zollsenkungen die Hoffnung der Bauern auf billigere 
Landmaschinen enttäuscht wurde. Die österreichische 
Landwirtschaft erwartete, besonders die aus England 
und der Schweiz importierten Landmaschinen und 
Geräte entsprechend verbilligt einkaufen zu können. 
Obwohl die EFTA-Zollsenkungen vom 1. Juli 1960, 
vom 1. Juli 1961 und 1. Juli 1962 zusammen 40% 
erreichten, sind diese Erwartungen nicht eingetroffen, 
vielmehr hat der Landmaschinenhandel die Preise 
zum Teil sogar gesteigert. vVie eine durch das Bun
desministerium für Land- und Forstwirtschaft vor
genommene Überprüfung der Preisverhältnisse auf 
dem Landmaschinenmarkt ergeben hat, ist z. B. 
ein englischer Traktor, der von allen importierten 
Typen den größten Absatz findet, seit Beginn der 
Zollsenkungen im Jahre 1960 beträchtlich teurer ge
worden. Dieser sehr unerfreuliche Umstand kann 
nicht allein auf Werkpreiserhöhungen zurückge
führt werden. Im allgemeinen sind aus dem EFTA
Raum importierte Maschinen, die sich eines guten 
Absatzes erfreuen, im Preis besonders dann gestiegen, 

Die Preise landwirtschaftlicher Investitionsgüter 

Preise in Schilling 

Investi tionsgü ter 

I I I 
1962 

') 1960 1) 1961 ') 1962 

I I I Jänner April Juli I Oktober 

Baukosten 

Baukosten je 300 m 3 umbautem Wohnraum .. 37.790 38.825 39.640 39.336 39.336 39.592 40.054 
Arbeit je 300 m:) umbautern 'iVohnraum .. .. . 37.638 40.772 42.;392 42.572 42.572 42.606 42.606 

Baustoffe und Arbeit insgesamt ............ · 1 75.428 I 79.597 I 82.232 I 81.908 I 81.908 
I 

82.198 I 82.660 
I 

Landwirtschaftliche j'IIJ aschinen 

Traktor, 42 PS ............................ 73.075 75.975 75.800 75.300 7;3.300 76.300 76.300 
Traktor, 30 PS .... . ...... .. ...... .. ....... 55.000 55.000 56.210 56.210 56.210 56.210 56.210 
Traktor, 18 PS .............. .. ....... ... .. 39.000 39.000 3}).860 39.860 39.860 39.860 39.860 
Traktor-Anbaupflug .... .. .... ... ........... 4.370 4.641 4.918 4.810 4.810 5.025 5.025 
Drehpflug, Gespannzug ..................... 1.670 1. 767 1.907 1.860 1.888 1.940 1.940 
Scheibenegge .............................. 6.060 6.217 6.700 6.530 6.628 6.820 6.820 
Sämaschine, Gespannzug ...... . ...... . ..... 9.042 9.495 9.840 9.840 9.840 9.840 9.840 
Sämaschine, Traktoranba.u ...... . ........... 9.180 9.525 9.640 D.640 fl.640 9.640 9.640 
Saategge ..... ..... ... ... .................. 1.040 1.104 1.172 1.145 1.145 1.200 1.200 
Anbau-Handelsdüngerstreuer . ... ...... ... ... 7.200 7.550 7.790 7.790 7.790 7.790 7.790 
Jauchepumpe ....... .. ... .. ............. .. 1.820 1.850 1.905 1.880 1.880 1.929 1.929 
Jauchefaß, 650 1 ........................... 2.110 2.133 2.183 2.155 2.155 2.212 2.2,12 
Traktor-Anbaumähwerk .................... 4.910 4.910 5.040 4.990 4.990 5.090 5.090 
Motormäher, 5 PS, 130 cm .................. 10.380 10.830 10.980 10.980 10.980 10.980 10.980 
Brei tdreso hmaschine ....................... 17.800 17.800 20.165 19.940 19.940 19.940 20.840 
Mähdresch r, Selbstfahrer, 1·90 m ............ 129.241 130.985 134.890 132.120 132.120 132.120 143.200 
Mähdrescher, Selbstfahrer, 1·70 m ............ 100.493 109.117 110.n5 1] 1.000 111.000 109.650 109.650 
Kartoffelroder, Gespannzug .... .. ............ 3.500 3.500 3.500 3.500 3.500 :3.500 3.;300 
Kartoffelvorratsroder, Traktorzug ............ 11.350 12.650 13.000 12.800 13.400 13.400 12.400 
Heurechen, Gespannzug .... . ........ . ...... 5.249 5.342 5.445 5.400 5.400 5.490 5.490 
Anbau-Henerntemasohine ..... . ........ .. ... 15.012 14.340 15.075 14.780 14.780 15.:370 15.370 
Mehrzweckheuerntemaschine, Traktorzug ..... 9.800 10.168 10.175 10.290 10.136 10.136 10.136 
Traktoranhänger , 3·5 t ..................... 17.015 18.055 18.400 18.400 18.400 18.400 18.400 
Ge bläsehäcksler .. . ....... . ...... . .. ... .... 13.160 13.400 13.508 13.400 13.400 13.615 13.ü15 
Rü benschneider .............. .. ........ . ... 1.530 1.395 1.:350 1.350 ).350 1.3;30 1.350 
Schrotmühle . . ............................ 1.405 1.255 1.240 1.240 1.240 1.240 1.240 
Elektro-Futter-Dämpfer, 120 1 ............... 3.765 3.892 4.015 3.935 3.935 4.095 4.095 
Milchzentrifuge, elektr., 11 0 1 ................ 3.850 3.850 3.905 3.850 3.850 3.960 3.960 
Milchtransportkanne , 201 .................. 276 284 295 288 288 302 302 
Elektro-Motor, 4·1 PS ...................... 2.030 2.075 2.135 2.090 2.090 2.180 2.180 

1) Dic Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der QlIal'talsnotiel'llngen errechnet. 

Quelle: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LEG. 
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Wenn die betreffende heimische Erzeugung schwächer 
ist. Geräte mit starker österreichischer Eigenerzeu
gung, wie z. B. Pflüge, wurden demgegenüber billiger. 
Trotz der zollbegünstigten erhöhten Landmaschinen
importe aus dem EFTA-Raum ergab sich keine 
Senkung, sondern eine Erhöhung der Preise für Land
maschinen und Traktoren . 

Bezüglich der für Ernäh?'ung und Verbrauchsaus-

gaben maßgebenden Preise ist anzuführen, daß sich 
diese im Schnitt im Jahre 1962 erfreulicherweise nur 
in verhältnismäßig engeren Grenzen erhöhten, Inner
halb der Zukaufsnahrungsmittel haben sich seit dem 
V orj ahr vornehmlich Kleingebäck, Teigwaren, Reis 
und Ersatzkaffee verteuert, die übrigen Positionen 
sind im Preis praktisch gleich geblieben. 

Die Preise zugekaufter Ernährungsgüter 

Preise in Schilling 

Zugekaufte Nahrungsmittel 
Mengen-

I I I 
1962 einheit 

') 1960 ') 1961 ') 1962 

I I I Jänner April Juli Oktober 

Kleingebäck ........... . ......... St. 0·45 0·53 0·55 0·55 0·55 0·55 0·55 
Schwarzbrot . ...... ... ............ kg 3·60 4·00 4·00 4·00 4·00 4·00 4·00 
Mehl ...... . ..................... kg 4·30 4·50 4·50 4·50 4·50 4·50 4·50 
Teigwaren .... ........ ... ......... kg 13·24 13·77 14·74 14·46 14·74 14·82 14·82 
Reis . ...... . .. .................. kg 5·57 5·39 6·46 5'54 5·88 6·94 7·02 
Rindfleisch .... .. ..... .. .......... kg 26·73 27·24 27·50 27·55 27·55 27·50 27·55 
Kalbfleisch ..... . . . ............... kg 43'15 44·90 45·50 44-·85 45·30 46·20 45·80 
Schweinefleisch ................... kg 26·75 27·12 27·80 27·60 27·60 27·65 28·05 
\iVurst .. . ................. . ...... kg 25·74 25·88 26·30 26·10 26·20 26·30 26·40 
Schweineschmalz .... .. ............ kg 17·83 17·41 17·20 17·20 17·20 17·20 17·10 
Margarine . ......... . ............ kg 13·60 13·60 13·60 13·60 13·60 13·60 13·60 
Butter ......... . ................ kg 35·20 35·20 35·40 35·36 35·40 35·40 35·40 
Käse ....... . ........ . ....... .. .. kg 25·50 25·58 25' 50 25 ·50 25·50 25·50 25·50 
Zucker ............... . ... . ...... kg 6·10 6·10 6·05 6·05 6·05 6·05 6·05 
Schokolade ... . ...... ..... ....... lOOg 5·00 5·00 5·00 5·00 5·00 5·00 5·00 
Bohnenkaffee .................... kg 88·17 94·40 94·40 94·40 94·40 94·40 94·40 
Ersatzkaffee ... .. ........ . ....... 250 gP 3·40 3·45 3·70 3·70 3·70 3·70 3·70 
Tee ..... . ................. ... .... 100 gP 14·00 14·21 14·50 14·50 14·50 14·50 14·50 
Kakao ...... ..... . ..... . ........ 125 gP 6·00 6·00 5·73 6·00 6·00 6·00 5·20 
Salz . .............. ... ...... . .... kg 5·80 5·80 5·80 5·80 5·80 5·80 5·80 

') Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monatsnotierullgen errechnet. 

Qu elle: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

Im Laufe des Jahres 1962 ist der Preis-Index der 
Betriebsausgaben (1958 = 100) um 6·1 Punkte, 
jener der Investitionsausgaben um 3·5 Punkte und 
der für Haushaltsausgaben um 2·7 Punkte ange
stiegen. Der Preis-Index der Gesamtausgaben erfuhr 
von 1961 auf 1962 eine Zunahme von 4·7 Punkten. 
Demgegenüber stieg der Preis-Index der Betriebs
einnahmen im Jahre 1962 lediglich um 1· 9 Punkte. 
Im Preis-Index der Einnahmen sind allerdings die 
Spezialprodukte Holz, Wein, Obst und Gemüse nicht 
enthalten. Bei einer Gegenüberstellung von Gesamt
ausgaben und Gesamteinnahmen ist diese Tatsache 
entsprechend zu berücksichtigen. 

Aus dieser Gegenüberstellung ergibt sich, daß 
sich die Preisschere zu Ungunsten der Landwirtschaft 
geöffnet und damit weiter einkommenshemmend ge
wirkt hat. Allerdings ist die Lage der lancl- und forst
wirtschaftlichen Betriebe nicht allein nach den Preis
Indizes zu beurteilen, da die Einkommenslage auch 
von der Produktivitätsentl-vicklung beeinflußt wird. 

Wenn in Betracht gezogen wird, daß von d(·l' Land
wirtschaft auch bei ,Varen, die nicht der amtlichen 
Preisregelung unterliegen , im Sinne der von der 
Bundesregierung angestrebten Stabilisierungspolitik 
Preisauftriebe - u. a. mittels zollfreier Einfuhren -
vermieden werden, so erscheint es auf die Dauer 
untragbar, wenn bei den Betriebsmitteln Jahr um 
Jahr Verteuerungen eintreten. Die ini V orj ahr von 
der Bundesregierung beschlossene Treibstoffverbilli
gung im Ausmaß von dzt. 160 Millionen Schnling allein 
kann die Land,\,irtschaft kostenmäßig nicht aus-

reichend entlasten. Zwar stellt diese Treibstoffver
billigung eine echte Produktionskostensenkung dar, 
doch bedarf sie auch auf dem Gebiet der übrigen 
Betriebsmittel fühlbarer Ergänzungen. Denn die 
Bemühungen der Bauernschaft zur Hebung 
der Produktivität und die Auswirkungen 
struktureller Maßnahmen zur Verbesserung 
des Einkommen,s der Landwirtschaft werden 

Entwicklung der Agrar-Indizes (1958 = 100) 
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nicht voll wirksam werden können, 'wenn 
von Jahr zu Jahr die Preise für landwirt
schaftliche Betriebsmittel, für Investitions
güter, für Haushaltsgegenstände und für 
Dienstleistungen steigen, aber die Erzeuger-

preise für landwirtschaftliche Produkte -sei 
es auf dem 'Vege amtlicher Regelung oder sei es mit 
Hilfe von Preisbändern - glei ch blei ben, ja teil
weise - wie etwa bei Zucht- und Nutzvieh - so
gar abfallen. 

Die Agrar-Indizes (1958 = 100) 

Preis-Index der Illdex-
Differenz 

und Jah r 13etriebs- I Haushalts- I Investitions- I Gesamt-
Index- in % des Monat 

Betriebs- DW'erenz Index 

ausgaben 

1960 ......... 105 '~ 103·4 109·5 
1961 ..... . ... 110·1 108·1 113·0 
1962 .. . . . .... 116·2 110·8 116·5 

Jänner 1962 ... ...... 113·2 110·1 115'!) 
April 1962 ......... l16 ·3 110'5 116·0 
Juli 1962 ... ...... 117·2 110·9 116·7 
Oktober 1962 ......... 116·4 111·2 117·3 

Quelle: Land wirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

Für Gemüse herrschte im abgelaufenen Jahre trotz 
der durch wiederholte Witterungsstörungen ver
ursachten teihveisen Qualitätseinbuße eine günstig e 
Absatz- und Preislage. Das extrem späte Früh
jahr und auch die Lieferunfähigkeit des Auslandes 
bewirkten eine für die Produzenten von Frühgemiise 
vorteilhafte Preisentwicklung. Das in anderen Jahren 
übliche und zu Preisderouten führende Zusammen
treffen der Ernte des Neusiedler vVintersalates mit 
der des gärtnerischen Glas- und Grundsalates ist 1962 
nicht eingetreten. Die kühle Witterung jeweils zu 
Beginn der Monate Juni und Juli verlangsamte die 
Ernte und verhinderte weitgehend die Entstehung 
von Angebotsstößcn und Absatzschwierigkeiten. Zu 
vorübergehenden Schwemmen, die durch zeitliche 
Hitzewellen verursach t wurden, kam es erst Ende Juni 
bei Salat und in der z'weiten Julihälfte bei Salat- und 
Kohlgemüsearten. Nicht ohne Wirkung a,uf die Ge
müsepreise blieb a,uch der sehr frühe Wintereinbruch. 
Auf Grund all dieser Umstände kam es zeitweise zu 
einem geringen Marktangebot und zu Preisspitzen. 
In den Frühjahrsmonaten lagen die Preise bei einigen 
Produkten um rund 20% höher als in den Vorjahren. 
Da die allgemeine Verzögerung der Ernte aber auch 
eine Verschiebung des Angebotsverlaufes bewirkte, 
ergibt sich allerelings im Jahresmittel lediglich eine 
Preiserhöhung um 6%. Die Preisentwicklung bei 
Schnittblumen und Zierpflanzen \-var sehr unter
schiedlich. Im allgemeinen blieb das Preisniveau 
gegenüber dem Vorjahr unverändert. 

Bei Obst zeichnete sich dem Verbrauch ent
sprechend in den letzten Jahren allmählich die Bil
dung von klardifferenzierten Preis- und Qualitäts
gruppen ab. Die sichtlich starke Preisdifferenzierung 
nach Sorten und innerhalb dieser nach Qualität.s
klassen trägt merklich zur zunehmenden Sortierung 
nach Handelsklassen, zur Sort.en bereinigung und zur 
Steigerung der Bemühungen um eine Qualitäts
procluktion bei. Allgemein konnten 1962 be
friedigende Obstpreise erzielt \verden. Zufolge 
der gehandhabten Importpolitik konnten z. B. die 
Preise für Ananaserdbeeren für den Produzenten allf 
einem sehr günstigen Niveau gehalten werden. Aus
geglichene Importmengen ermöglichten auch sich gut 
behauptende Marillen- und Pfirsichpreise. Ebenfalls 
war - im Gegensatz zu 1961 - auf Grund nur 
schwacher Erträge die Zwet,schkenernte gut unterzu-
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einnahmen Betriebs-
einnahmcn 

105·9 105·3 - 0·6 - 0·6 
110·4 105·3 - 5·1 - 4·8 
115·1 107·2 - 7·9 - 7·4 
113·2 105·1 - 7·5 - 7·] 
101·0 107·0 - 8·0 - 7·5 
115·7 107 ·9 - 1·8 - ,·2 
115·5 106·2 - 9·3 - 8·8 

bringen. Schlechte Marktverhältnisse fanden sich 
jedoch für Kernobst. Hier gestaltete sich der Absatz 
sehr wechselvoll. Dank der erlassenen Importsperren 
konnten sich aber die Preise für Herbst- und 'iVinter
äpfel im Schnitt auf Vorjahrsniveau halten. Bei ent
sprechender Sortierung und vVahl des Vermarktungs
zeitpunktes konnten gegenüber dem üblichen Hof
verkaufspreis Mehrerlöse erzielt "verden. 

Die im Berichtsjahr nicht immer günstigen 'iVit
terungs bedingungen ha ben den Ertrag und die 
Qualität im Weinbau gebiets weise sehr unterschied
lich gestaltet. Allgemein lag die Ernte etwas unter 
dem langjährigen Mittel, die Qualität konnte als 
durchschnittlich bezeichnet werden. Die Weinpreise 
bewegten sich ungefähr in der Höhe von 1961, die 
Durchschnittspreise betrugen je Liter im Gebinde 8 S 
und in der Flasche 12 S. Für Rotweine wurden etwa um 
10 % höhere Preise erzielt. Von Interesse ist, daß im 
abgelaufenen Jahre die 'iV eine der vVinzergenossen
schaften einen um 0·50 bis 1·00 S besseren Preis er
reichten, als jene aus Privatkellern. Dies ist zum Teil 
auf den erhöhten Kosten- und Zeitaufwand, den ein 
Einkauf durch den 'iVeinhandel in Privatkellern er
fordert, zurückzuführen. Auch die Einheitlichkeit 
der Ware bei größerer Menge und die lVIöglichkeit, 
gleiche Qualitäten nachkaufen zu können, werden 
mehr und mehr beachtet. 

Die 1961 verhältnismäßig starken Auftriebskräften 
unterlegenen Holzpreise sind auf Grund der Kon
junkturabschwächung 1962 wieder einer weitgehenden 
Rückbildung ausgesetzt gewesen. Dies gilt besonders 
für die Rundholzpreise. Zu Ende des Jahres 1962 be
trug der Preis für Sägerundholz je Festmeter waggon
verladen 527 S, d. s. um 58 S weniger als im Dezem
ber 1961. Auch die Schleifholzpreise sind im Berichts
jahr abgesunken. Von Jänner bis Dezember 1962 
mußte ein Preisverlust von nahezu 60 S je Festmeter 
in Kauf genommen werden. Diese Preisrückbildungen 
sind bis Ende des Berichtsjahres noch nicht zum 
Stillstand gekommen. Der strenge Winter 1962/63 
wirkte sich in einem relativ niedrigen Bauholzbedarf 
aus, sodaß vorderhand mit einer Festigung oder 
Stabilisierung des Holzpreisniveaus nicht zu rechnen 
ist. Der Schleifholzmarkt wird ohne eine Konjunktur
belebung in der Papierindustrie oder eine ver
stärkte Freigabe von Schwachholz für den Export 
ebenfalls nicht gefestigt werden können. 



Die Preise für Fichte und Tanne in Schilling per Festmeter, waggo nverladen 

I 
Sä.ge-Rundholz, Media 3 a. Güteklasse TI 

Monat 
1958 I 1950 I 1960 I 1961 I 

Jänner ....... 504 463 469 544 
}<'ebruar .... . . 502 463 474 545 
Män, . .. . .... . 496 462 474 562 
April .... .. ... 487 462 480 562 
Mai .. ..... ... 483 460 485 .572 
Juni .......... 478 458 490 576 
Juli .. . . .. .. .. 470 458 496 579 
August .. .. . .. 468 456 504 580 
:-;uptember .... 465 459 504 581 
Oktobel' ....... 460 463 512 589 
November .... 460 468 526 589 
Dezember ..... 465 468 532 585 

Quelle: Bundesministerium für Land- uud. Forstwirtschaft. 

Zusam,menfrtssend kann also festge8tellt werden, daß 
·im Jahre 196:2 die Preis-Indizes bei Belriebs-, Haus
halts- und I nvestitionsa1J..sgaben wieder beachtlich ge
stiegen sind, während das Preisniveau landwirtschaft
licher Prod'lLkte nur geringfügig höher w'lurde . D amit hat 
eine Entwicklung Fortsetzung gefunden, die seit J ahr'en 
der österreichischen Agrarwirtschaft zunehmende Be
lastungen und somit wirtsr;haftliche E?'schwernisse auf
bürdet. Die 196.2 Z'llm Teil bei pflanzlichen Erzeug111'ssen 
erzielten Preisverbesser'ungen erscheinen durch die bei 
den Produkten der' TierhaltunrJ eingetretenen Preise in
bußen größtenteils wieder egal1:siert. Die Preissteige
rungen bei landwirtschaftlichen Investitionsgütern nah
men 1:m Berichtsjahr wieder teils beachtliches Ausmaß 
an, eine Entwickl'lLng, die sich t?'atz vielfacher Proteste 
und B emühungen der Bauernschaft seit Jahren immer 
fortsetzt. Eine der Hauptursachen hiefii r sind die 
Handelsspannen bei Landmaschinen. 

Die Gemiiseprel:se lagen im Jahresmittel 1.962 um 
6% höher als 1961, die Preise für 8chnittbl1Lmen und 
Zierpflanzen blieben im allgemeinen auf dem Vorjahrs
niveau. Fii1" das Obst waren im großen und ganzen 196:~ 
befn:edigende Preise Z1J eTzielen. Die Wein1Jreise be
wegten sich etwa auf der Höhe 1)On 1961, die Holzpreise 
er fuhren auf Grund der Konjunlcturabschwäch'lmg 1962 
wieder eine weitgehende Rückbildung. Dies trifft be
sonders für die Rundholzpreise zu . 

Die Kapitalverhältnisse 

Das zu Zeitwerten bemessene Akt i v kap i tal der 
österreichischen Landwirtschaft wurde auf Grund 
von Unterlagen buchführender Betriebe zu Beginn 
des Jahres 1962 unter Berücksichtigung der Ergeb
nisse der Land- und forstwirtschaftlichen Betriebs
zählung 1960 nach vorläufigen Ben~chnungen auf 
133-9 Milliarden Schilling geschätzt (HHH endgültig: 
126-8 Milliarden Schilling). Von diesem Gesamtwert 
entfielen 23·5 % auf das Bodenkapital, 29·7 % auf die 
baulichen Anlagen und 14-8 % auf das Maschinen
und Gerätekapital. Der ",Vert des Feldinventars, der 
Obstbäume, des stehenden Holzes und der V\Teinstöcke 
belief sich zusammen auf 16,6% des Gesamtver
mögens. Das Zug- und Nutzvieh war mit einem 
7'9%igen Anteil anzusetzen. Relativ kleinere Anteile 
berechneten sich für das Vorrätekapital (3'4%), für 
die sich aus Bargeld, Bank- und Sparkassenguthaben, 

I 
Schlei fholz. j\[edia 1 b 

1962 1058 I 1959 i I I 1960 1961 1962 

fiR4 349 312 315 368 394 
579 :342 312 314 363 390 
576 340 312 317 :370 395 
572 3:32 313 3')') 37-:1: 3DU 
560 327 312 :3~4 380 390 
557 321 312 3:25 383 379 
5.55 316 312 329 399 378 
549 312 312 332 391 370 
544 312 312 332 393 355 
541 310 312 340 395 350 
537 310 314 348 395 340 
527 314 :315 :3 50 395 335 

laufenden Forderungen und Genossenschaftsanteilen 
ergebenden Gelci.bf'stände (3'1 %) sowie für Grund
verbesserungen und den ",Vert kapitalisierter Nut
zungsrechte (1,0 ~'n) . 

Z'lL .94 lJ/ o handelt es sich ebenso '101:e 1961 bei dem in 
deT heimischen Landwi'l'tschcLft i'nvestie1'te n Verrnögen, 
um Eigenlmpital. Das Fremclka,pital hat sich nach 
vorlänfigell Schätzungen an Halld der Aufzeichnnn
gf'l1 bnchfübrender Betriebe per 1. Jänner 1962 auf 
S·l Milliarden Schilling (einschließlich der zinsbe
günstigten ..:'\grarkred ite) erstellt (1961: 7-3 Milliarden 
Schilling). Uegenüber 1. Jänller 1961 ist eine weitere 
Erhöhung eIes Schnldenstandes zn verzeichnen. 
14,2 % entfielen von dem laut Buchführung ge
schätzten Gesamtschllidenstand auf laufende Be
triebsschulden llml 66,4% auf Hypot heken-, Bank
anstalts-, Sparkassen- und sonstige Anstaltt:>t:>chlllden. 
Der Rest von 20·4 % setzte sich aus anderen festen 
Schulden, Privathypotheken llncl Erbschulrlen zu
sa.mnlen. 

Die (1,US den NationaJbankansweisen zu ermitteln
den landwirtschaftlichen Schulden erreichten zu Ende 
des Berichtsjahres 9·1 % clf'::; sich auf über 57 MillicLI'
elen Schilling belaufenden Gesamtkreditvolumens. 
Damit entsprach der Anteil der Agrarkredite etwa 
dem Durchschnitt der letzten Jahre. Zu bemerken 
ist dazu noch, daß die laut Bnchfü.hrung geschät,ztell 
Hypot,hekar- und Anstaltsschulden etwas höher sind 
als die von der Nationalbank na,chgewiesenen . Eine 
stärkere Inanspruchnahme VOll D arlehen durch die 
Buchführnngsbetriebe ist hiefür bestimmend. 

Im Hinblick auf die einerseits niedrige bnd wirt
schaftliche Zinsleistungsgrenze und die anders >its ver
hältnismäßig hohen K reditkosten ist der Ver billigung 
von Darlehen des privaten Kapitalmarktes und damit 
der Fortführung der Agrarinvestitions- und Agrar
sonclerkreditaktion \veiterhin großes Augenmerk zu
gewendet ·worden. Die nach 'Ivie vor gebotene Um
stellung der heimischen Landwirtschaftsbetriebe auf 
die Erfordernisse eines wirtschaftlich integrierten 
Europas bedingt eine erhöhte Investitionstätigkeit. 
Diese kann einigermaßen zeit- und ausmaßgerecht 
nur mit Hilfe a.usreichender und verbilligter Kredit
mittel bewerkstelligt werclen. Vor allem benötigen 
hiefür die bäuerlichen Familienwirtschaften länger
fristige Darlehen. Die Maßnahmen zur Zinsverbilli
gung von Agrarkrediten sind zu einem unentbehr
lichen Instrument der Land- und Forstwirtschafts-
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förderung geworden. Auch im Berichtsjahr wurden 
daher mittel- und langfristige Kredite des privaten 
Kapitalmarktes zur Finanzierung bestimmter land
und forst wirtschaftlich vordringlicher Investitionen 
zu einem tragbaren Zinsfuß von den mit diesen Ak
tionen betrauten Geldinstituten der Land- und 
Forstwirtschaft zur Verfügung gestellt. Bei der Inan
spruchnahme von zinsverbilligten Krediten wurde be
sonders darauf Bedacht genommen, daß die einzelnen 
Kreditwerber nicht mehr Kredit in Anspruch neh
men, als es bei Beachtung üblicher und bewährter 
kreditpoli tischer und betrie bswirtschaftlicher Er
fahrungsregeln notwendig und vertretbar erscheint. 
Es wurde aber auch, um eine untragbare Verschul
dung des Einzelbetriebes möglichst zu vermeiden, 
darauf geachtet, daß der Kreditnehmer im Rahmen 
seiner Möglichkeiten den erforderlichen Eigenmittel
anteil (mindestens ein Drittel der Gesamt.kosten) 
aufbringt. 

Abermals haben die von den Betrieben vorgenom
menen Investitionen im abgelaufenen Berichtsjahr 
beachtliches Ausmaß erlangt. \iVie die Auswertung 
der Buchführungsergebnisse ergeben hat., sind die 
von den bäuerlichen Betrieben 1962 getätigten Ge
samtausgaben gegenüber dem Vorjahr um 8 % ge
stiegen. Über 36% der Gesamtausgaben 'waren auf den 
Zukauf von Maschinen und Geräten sowie auf Gebäu
de und Meliorationsinvestitionen zu buchen. Das Be
streben, die Betriebe weiter zu modernisieren und 
zu rationalisieren, hat also auch 1962 seine Fort
setzung gefunden. Nicht zuletzt konnte aber damit 
den durch den weiteren Wegfall von Handar beits-
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kräften entstandenen Engpässen im Arbeitsvermögen 
der bäuerlichen Betriebe begegnet werden. 

Faßt man abschließend zusammen, so hat zu Beginn 
des J a,hres 1962 das zu Zeitwerten bemessene Aktiv
kapital der ästerreichischen Landwirtschaft auf G1'und 
von Unterlagen buchführender Betriebe nach vorläufigen 
Berechnungen insgesa,mt 133·9 Milliarden Schilling be
tragen 7md war um 5·6% höheT als 1961. Zu 94% 
handelt es sich hiebe i um Eigenvermögen. Das Fremd
kapital hat sich laut Ermittlungen an Hand der Er
gebnisse buchführender Testbetr'iebe per 1. Jänner 1962 
a,7tf 8·1 M illia'rden Schilling eThöht. Gegenüber 1. J än
ner 1961 ist der Schu,ldenstand um 11·1 % gestiegen. 
Im H1:nblick a1lf die einerseüs niedrige landwirt
schaftliche Zinsleistungsgrenze und die anderseits ver
hältnismäßig hohen Kreditkosten ist der Verbilligung 
von Darlehen des p1'ivaten Kapitalmarktes und damit 
der F01'tfühnmg der Agrarinvestitions- und Agrarson
der'kreditaktion weiteThin großes Augenmerk zugewen
det worden. Dies vor allem mit Rücksicht auf die nach 
wie vor gebotene Umstellung der heimischen Landwirt
schaftsbetriebe auf die Erfordernisse eines wirtschaft
lich integrierten Europas. Die von den Betrieben vor
genommenen Investitionen haben im abgelaufenen 
Berichtsjahr abe1'mal8 beachtliches Ausmaß angenom
men. Die getätigten Gesamtausgaben sind gegenüber 
1961 um 8 % gestiegen; über 36 % hievon entfielen auf 
den Z7lkauf von 111 aschinen und Geräten sowie auf 
I nvestitionen an Gebäuden und Meliorationen. Damit 
wurden die Bestrebungen, die Betriebe weiter zu moder
nisieren 7md Z7l rationalisie1'en, also auch 1962 fort
gesetzt. 



Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 

landwirtschaftlicher Betrie be 

Die wü'tschaftliche Lage der österreichischen Land
,virtsehaft wurde in den bisherigen Abschnitten vor 
allem an Hand allgemein statistischer Unterlagen, 
wie etwa der Entwicklung des Bl'utto-Nationalpro
duktes, des Volkseinkommens, der Preise für Agrar
produkte und Betriebsmittel sowie auf Grund der 
Kapitalverhältnisse zu analysieren versucht. Für die 
Beurteilung der Lage der Land wirtschaft sind jedoch 
außer diesen Unterlagen vor allem Buchführungs
erge 1nisse jeweils typischer land IV irtschaftlicher Be
triebe von Interesse, die einen Einblick in die wirt
schaftliche Situation der verschiedenen Betriebs
gruppen geben. Erst aus der Zusammenschau all
gemein agrarstatistischer Daten ."ie auch der Volks
einkommensrechnung und der Buchführungsausvver
tung lassen sich entsprechende Beurteilungskri
terien und fundierte Schlüsse über die wirtschaft
liche Situation land- und forstwirtschaftlicher Be
triebe wie der gesamten Landwirtschaft ableiten. 

Dieser auch in anderen Staaten gehandhabten Praxis 
trägt das Lanclwirt:-;uhaft:-;gesetz insofern Rechnung, 
a!.s es neben den Unterlagen der allgemein verfüg
baren Statistik die Auswertung von Buchführungs
ergebnissen einer ausreit;henden Anzahl landwirt
schaftlicher Bttriebe aller Gruppen in repräsentativer 
Auswahl vorsieht. Die Betreuung dieser freiwillig 
mitarbeitellden Betriebe und die statistische Auf
arbeitung der ErgC'hnisc1aten hat gemäß § 8 Absatz 1 
des Lalldwirtschaftsgesetz.es - wie in den vergan
genen Jahren - die Land- und forstwirtschaft,liche 
Landes-Buchführungs-Gesellschaft mbH. durchge
führt. 

" 7ie a.lljährlich, so wurde auch im Berichtsjahr 
ela~, Netz. der Testbetrieb(' an Hanel des bestehenden 
Streuungs:-;chema.s einer gena.uen Überprüfung unter
worfen und durch die Neuwerbung und Neual1fnahme 
geeigneter bäuerlicher Vollenverbswirtschaften er
gänzt. Die nach Produktionsgebieten, Betriebsfor. 

Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Betriebsformen Österreichs 

vValdwirtschaften .................. . ..... . 
Grünland -Wald wirtschaften ... . ........... . 
Acker -VV ald wirtschaften .................. . 
Grünlandwirtschaften ..................... . 
Acker-Grünlandwirtschaften .............. . 
Ackerwirtschaften ...... . .......... . ...... . 

Gemischte 
Weinbauwirt
schaften 2 bis 
10% Wein
land (Acker
W einbauwirt
schaften) 

Gemischte 
Weinbauwirt
schaften 10 bis 
25% Wein
land (Wein
bau-Acker
wirtschaften) 

I 
Waldwirtschaften mit 

geringem Weinbau .... 
Aeker-GrÜllland-Weinbau-

wirtschaften .......... . 
Acker-Weinbauwirt-

schaften ............. . 

I 
Waldwirtschaften mit 

starkem Weinbau ..... . 
Weinbau -Acker-GrÜllland-

wirtschaften .......... . 
Weinbau-Ackerwirt-

schaften ............. . 

"\Veinbauwirtschaften ..................... . 

Obstbaubetriebe ......................... . 

Gärtnereibetriebe ........................ . 

BalUllschulbetriebe ....................... . 

') Almen und Hutweiden reduziert. 

Von der KultlU'ßächc 

Wald 

75 und mehr 
50 bis lmter 75 
50 bis unter 75 

unter 50 
unter 50 
mlter 50 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

unter 75 

Von der reduzierten landwirtschaftlichen 
Nutzfläche 

sind Prozent 

Grasland '), Egart 
und Feldfutter 

70 und mehr 
lUlter 70 

70 lmd mohr 
50 bis unter 70 

unter 50 

50 lmd mehr 

unter 50 

50 und mehr 

unter 50 

Spozialkulturen 

I Weinbau 2 bis 
unter 10%, 

mindestens aber 
25 Ar 

I Weinbau 10 bis 
unter 25%, 

mindestens aber 
25 Ar 

25% und mehr, 
mindestens aber 

25 Ar 

Obstbau als 
Hauptzweig 

Gartenbau als 
Hauptzweig 

Ba,umzucht als 
Hauptzweig 
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men und Bet.riebsgrößenklassen für den Lage bericht 
1962 vorgenommene statistische Endauswertung 
konnte auf insgesamt 1815 Buchabschlü::;:::;e land- und 
forstwirtschaftlicher Betriebe zurückgreifen. Im 
vorigen Jahre standen clemgpgenü ber 1650 Bilanzen 
zur Verfügung, die Zunahme bett a.lso 165 Betriebe 
oder 10 % betragen. Abermals konnte dadurch der 
Aussage'wert de::> in der 1i'olge ausge,viesenen umfang
reichen Zahlenmaterials gehoben und erstmals die 
Ergebnisse von Gemüsebaubetrieben zur Darstellung 
gebracht werden. 

Die Errechnung der BetriebsfornH'll- und Produk
tionsgebietsdurchschnitte sowie des Bun<iesmittels 
wurde - wie schon im Bericht 1961 angekündigt 
worden ist - nach den sich C\.lIS der Land- und forst
wirtschaftlichen Betriebszählung 1960 ergebenden 
nenen Flächengewichten vorgenommen. Mit der Aus
arbeitung der nellen Gewichtungszahlen war wieder 
das Agrarwirtschaftliche Institut der Hochschule für 

Bodenkultur in 'Vien vom Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtscha,ft beauftragt. Eine Teil
verschiebung haben die Ge\\'ichte in zweierlei Hin
sicht erfa.hren. Zum einen haben die kleineren Be
triebsgrößengruppen zugunsten der größeren an Ge
wicht verloren und zum anderen wiegen zufolge einer 
(Hlf Ul'und zwischenzeitiger ,üssenschaftJicher Unter
suc'hungen gegenüber 1951 geänderten R.eduzierung 
extensiver Grünlandflächen (einmähdige Wiesen, Hut
weiden , Almen) das Hochalpengebiet und die alpinen 
Ranclzonen flächenmäßig etwas geringer als vordem. 
Außerdem trat im 1'01'- und hochalpinen Bereich 
auch dadurch eine Verlagerung der Flächengewichte 
zugullsten der oberen Betriebsgrößengruppen ein, 
weil elie Betriebszählung 1960 erstmals die ideellen 
Flächen (Nutzungsrechte u. ä .) bei den nutzungs
berechtigten Betrieben berücksicht.igt hat. Die nun
mehr durchgeführte Neugewichtung der verschiedenen 
Durchschnitt.swert.e hat allerdings keine nennens
werten "\1 erschie bungen in den Erge bnisl'eihen gezeigt . 

Gewichtungsschema für Buchführungsergebnisse in Prozenten 1) 

Produl\:tiollsgcbiete uod BetrirlJsformcn 

Illnerhalb der Bet-riebsformen cntfallcil auf dif~ einzelnen 
B etriebsgrößen klassen Der Anteil der 

Betriebsformen 1-----:-----,':-----'1-----,--------:1-----1 u~d Produk-
5-10 11" 1 10-201111, 20- ;;0 ha 50- 100 l1a 1100 200 ha Insgf'!;amt tionsgebiete an 

der RlN in 
Prozenten 

\Veinbau-Ackerwirtschaften ............... . . 
Acker-\Veinbauwirtschaften .. .... ....... . .. . 
Ackerwirtschaften ...... . ........ ... ... .. . . . 

Nordöstli ches Flach- emd Hügelland ... ... . . . 

Acker( Gr) -YVeinbauwirtschaften . .... ... . . ... . 
Ackerwirtschaften ........... . ......... .. .. . 
Acker-Grünland wirtscha.ften . .. .. . .. ..... . . 
Grünland wirtschf\ften .... .. . ..... .. .. . . ... . 

Südöstliches Flach- und Hügelland . ........ . 

Ackerwirtschaftel~ .. .... : ...... ... ... ...... '1 
Acker-Grunlandwlrtschaften ...... .... . .. .. . 
Grünlandwirt,schaften ... ....... ... ........ . 

Alpenvorland .. ..... ....... .... . ....... . . . 

Acker-Gri..inlandwirt.schaften ... ... ....... .. . 1 

Acker-vValdwirtschaften ....... .. ..... .. .. . . 

Kärntner Becken .... .... .. ........ . . 

Ackerwirtschaft,en ... .......... . ... ..... . .. . , 
Acker-Grünlandwirtschaften .. .. . . . . ..... .. . 

Wald- und Mühlvierte l . .. ..... ..... ..... .. . 

A~ker-~rünl~~:h\"ir~sc~aften ....... .. . . .... . 1 
Acker-\Vald\\ utschaftlll . ... ... .. . . . ...... . . 
Grünlandwirtschaften .. .... .. ........ .. . .. . I 
Grünland-vValdwirtschaften . ..... . . .... .... . 

Alpenostrand .......................... .. . . 

Gri..~landwirtschE~Jten ................ . .... . , 
GI'Lwland-Waldwlrtschaften .... .. ......... . 

Voralpengebiet ... ..... ....... .. ..... ...... . 

Grünlandwirtschaften .............. . . ... .. . \ 
Grünland-\Valdwirtschaften ... .. .. . .. ...... . 

Hochalpengebiet .......... . . .. ... . . .. ... . . . 

Bundesge biet ... 

1) 2,675.000 ha RLN = 100% . 
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53 ·6 
:26·8 
UH 

3:5·0 
57,\) 

49'!) 
41·6 

8·:5 
16·7 
43·6 

14·1 
19·8 

:20'0 

Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche in Prozenten 

32·1 
42·8 
25·2 

45·0 
32·6 
37·6 
29'Z 

30·2 
36'5 
22·8 

41·1 
26 ·3 

41·7 
25·6 

~s·o 

23· 1 
29·4-

37·7 

19·9 

lti·3 
30·4 
30·4 

20·0 
9·5 

12·9 
29·2 

51 ·3 
46·8 
33·6 

33·9 
73·7 

44·2 
54·6 

52·0 
53·8 
35·8 
41·1 

45·9 
42·9 

25·7 
55·4 

26·3 

10·0 

25 ·0 

23·1 
22·0 12·8 
26·5 32·4 

12·3 4·1 
21·4 35·7 

20·2 34·2 
16·3 28·3 

100 2·1 
100 5'Z 
100 1.2·2 

10·5 

100 0·7 
100 3·ß 
100 4·1 
100 2·4 

10·8 

100 7·4 
100 9·4 
100 3·8 

20·6 

100 2·1 
100 0·7 

2·8 

100 7·7 
100 7·7 

15·4 

100 2·8 
100 l·U 
100 4·1 
100 2·5 

10·4 

100 4·6 
100 1·5 

6·1 

100 10·0 
100 3·fi 

14·4 

100·0 



LEGENDE 

L Hochalpongeblel 
,,) westliche Hoc ha!pen 
b) o<lliche Hochalpen 
c) südliche Hochalpen 
d) nordwestliche Hocha lpen 

11. Voralpengeble' 
a) Kufs leingebiel 
b) westliche Vori':tlpen 
c} o:: lhc he VOrülpen 

111. 'Alpenostrand 
.) Buckli ge Weil und Wech,.lgebiet 
b) Mur.i'lWrzla l 
c) Südo" . bl" U 
d) Süd.bl.1I und K. r" wanken 

IV, Wald- und MühlYierlel 
a) Hcrner Bucht 
b) MitteIl.gen 
c) Hochlagen 

V. Kärntner Becken 

VI. {>,Ipenyorlond 
a) Rh~inge bie! 
b) wes l~ , d'e:> ,A.lp""n vorland 
c) Kobern au:l.(:r \A" a ld Ha~l :!.ruck 
d) ösHiches Alpenvorl imd 
el W,ener W. ld 

VII. 5üdöslliches II"ch- und Hügelland 
a) Lln ie r e ~ Murta! 
b) Gro b"nl..nd 

VIII. Nordöstliches Flach- und Hügelland 
.:I) wC ::i ili:::ht!i ( Tt ~ rI 
b) ';·.llic hN Toi' 





Die Entwicklung der Hauptergebnisse 
in den Produktionsgebieten, Betriebsformen

und Betriebsgrößengruppen 

Der Rohertrag je Hektar 

Der je Hektar red'Uz1:erter landwirtschaftlicher N 'Utz
fläche er'mittelte Rohertrag ha.t im Jahre 1962 bundes
durchschnütlich 9382 S erreicht. Betrugen die Steige
rungsraten 1960 und 1961 noch 9 und 6%, so ver
ändert.e sich der Rohert.rag im Bericht.sjahr gegen
über 1961 nur geringfügig, u. ZW. um +3%. Dies 
ist vor a,llem auf die im Vergleich zu 1961 höheren 
Roherträge aus dem Ha, ckfruchthau zurück
zuführen. Auch die Get.rei(leE'rnten waren dank der 
in den Monat.en Juli und August günstigen vVitte
rungsverhältnisse au ßerordent1ich hoch. Bei dell 
Hackfrücht.en lagen z war die Flächellerträge unter 
dem Durchschnitt, doch wurde die Anbaufläche für 
Zuckerrüben beachtlich ausgedehnt. Demgegenüber 
blieben vor allem die Weinbauerträge sehr fühl
bar zurück. Inllerhalb der tierischell Proctllkt.ions
z\veige wirkten bei der Rinder- un d Gen ü gel
ha,ltung die gegenüber 1961 gedrückt.en Preise 
der Rohertra,gssteigerullg entgegen. Daß dies be
sonders in den von den Betrieben ausge"wiesenen Roh
erträgen seinen Ausdruck finden mu[3, bedarf keiner 
näheren ErJäut.erung. Schließlich ist noch zn berück
sichtigen, daß eül geringerer Einschlag und 
sinkende Preise ebenso die forstliche Roh
ert.ragsschöpfung negativ beeinflußten. 

Im einzelnen waren gegenüber HW1 die je redu
zierte m Nutzflächenh(- ktar berechneten bundeEdurch
schnittlichen Roherträge insbesondere aus dem Kar
toffelbau (+45%) lll1d die Zuckerrübenroherträge 
(+44%) größer. Auch die Roherträge an vVeizen und 
Roggen weiteten sich aus, während die Obstba,u
erträgnisse gegenüber 1961 kaum verändert ,"arEn 
(+3%). Im V,Teinbau ist eine 29%ige Rohertrags
minderung eingetreten. InsgEsamt "\-varen die aus der 
Bodennutzung fließendell Roherträge 1962 um 15 % 
höher als 1961. 

Der R.ohertrag aus der Tierhaltung zeigte 1962 im 
Bundesmittel der ausgewerteten Buchführungsbe
triebe einen Zuwachs von 1 %. Die Roherträge aus 
der Pferdehaltung sjnd abermals, u. zw. um 28%, 
kleiner geworden, jene aus der Rinderwirtschaft 
llm 3%. Die aus Milch und Molkereiprodukten ge
schöpften Roherträge stiegen geringfügig, die der 
Schweineha1tung weiteten sich um 4% bzw. bei 
Ferkeln um 5 % aus. Die Geflügel- und Eierroh
erträge blieben unverändert bzw. sind um 1 % 
gefallen. 

Der aus dem '~Taldban stammende Rohertrag hat 
im Zeitraum 1961/62 - im Mittel aller ausgewerteten 
Betriebe - um 6 % abgenommen. 

Die Veränderungen in den einzelnen R,ohertrags
quoten waren teils mengenmäßig, teils aber auch 
durch Preisverschiebungen verursacht worden. Bei 
Getreide war die Erhöhung der Roherträge mengen
mäßig bedingt, bei Kartoffeln vor allem preismäßig. 
Der gestiegene Zuckerrübenrohertrag wurde fast 
ausschließlich durch eine mit dem Verbrauch abge
stimmte Produktionssteigerung erzielt. Die 1962 
geringeren Rinderroherträge sind auf fühlbare Preis
einbußen zurückzuführen. Innerhalb der Schweine
haltung waren die Roherträge mittels eines höheren 
Produkbonsausstoßes angehoben worden. Die Ge
flügel- sowie Eiererträgnisse stagnierten auf Grund 

eines niedrigeren Preisnivea,us. Die Rohertrags
minderung beim 'Valdbau war sowohl preislich als 
auch mengenmäßig beclingt. 

Die nach Produktionsgebieten aufgeschlüssel
ten Roherträge zeigten wiederum recht unterschied
liche Ergebni::;se. Dies gilt sowohl für deren absolute 
Größenordnung als auch für ihre Zusammensetzung 
und Entwicklung. Die hiefür verantwortlichen Kri
terien wurden in den vorhergehenden Berichten 
bereits in ausführlicher vVeise dargelegt.. 

Den höchsten Rohertrag je Hektar reclllzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche hatte mit 11.236 S 
wieder das S ü cl ös tli ch e F la <.: h- un d H ügeJla n d 
C\,ufzu weisen. Dieses Ergebnis ist auf den hohen 
Anteil der unter güns1 igen natürlichen Produktions
bedingungen wirtsehaftendcJl klein bäuerlichen J nten
sivbetl'iebe mit einer ausgeprägten tierischen Ver
edl llngswirtschaft znrückzuführen. Die 1961 erbrachte 
Flächenleistung wurcle U111 1 % überboten. Die 
kräftigste Erhöhung erfuhr der R.ohertrag aus dem 
Kartoffelhall. Der Hohertl'ag aus Milch uncllVIolkerei
produktell stieg um 16°;\1' Beachtliche Prodnktions
steigerul1gell kUllllten anßerclem innerhalb des Ge
t.reidebaues (Weizen + 5%, R,oggen +12%) und bei 
den Zuckerrüben (+ 6 %) erzielt. werden. Die Roh
erträge aus der Schweine- und Ferkelhaltung sowie 
a,m: der Geflügelwirtschaft konnten abermals, u. zw. 
um 6 bzw. 7~, o, angehoben wenlen. Die Rinder
erträgnisse hlieben vergleichsweise zu 1961 im Mit.t.el 
der Betriebe unverändert. Eine überaus starke Roh
frtragseinbußc verzeichnete mit 61 % der Weinhau. 
vVie im Abschnitt über die pfla,llzliche Produktion 
erläutert wUHle, verursachten in dEn steirischen 
Weinbaugebieten neben einer im allgemeinen un
günstigen VVitterung besonders Hagelschläge große 
Schäden. Rückläufige Roherträge wa,ren aber außer
dem auch im \Valdbau zu velmerken. Hier be
rechnete sich seit 1961 eine 10%ige Verminderung. 

Es 1:st also dpn im Siidästl1"chen Flach- und Hügelland 
hegen den ii berwiegend kle1:n bä'll e rlichen F Cl1nilienwirt
schaften trotz mehrjctcher v.,ngünstige't J ahresvorav.s
setzungen gel'ltngen, das hohe Rohe-rtragsniveau weiter 
zu ve'rbe0Strn. Hiezu trugen nicht zuletzt die flächen
unabhängigen Betrieb~zweige (Schweine, Geflügel) 
bei. Denn diese Kleinbetriebe sind bei der Roh
ertragshildung in einem sehr namhaften Ausmaß von 
der VeredlungswirtschJ1ft abhängig. Durch eine 
marktkonforme Ausweitung der tierischen 
Veredlungswirtschaft. kann der relativ starke 
Familienarbeitsbesatz nicht nur produktiver aus
gelastet, sondern es ka.Illl dadurch au ch das Pro
Kopf-Einhommen in diesen Betrieben ma,ßgeblich 
verbessert werden. Ohne Z\veifel vermögen u. a. die 
Geflügelhaltung und die Frischeierproduktion auch 
in Zukunft noch günstige Erfolgsaussichten zu gü
währleisten. Daneben bieten inletzter Zeit zunehmend 
die Obstkulturen (Qualitäts- und Beerenobst) neue 
Einnahmsquellen. Von beiden hier nur a,ndeutungs
weise aufgezeigten Möglichkeiten wird in diesen Pro
duktionslagen bereits Gebrauch gemacht, u. zw. 
sowohl von den betreffenden Betrieben selbst als 
a,uch von den hiefür zuständigen landwirtschaftlichen 
Förderungsorganen. Solange absatzmäßig die er
forderlichen Voraussetzungen gegeben sind, ist daher 
diesen BE'strebungen - die ihre sichtbare Auswirkung 
auch in den diesj ährigen Rohertragsergebnissen 
finden - volle Unterstützung zu gewähren. Ist doch 
mittels solcher betriebswirtschaftlicher Maßnahmen 
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eine innere Betriebsaufstockung für zahlreiche 
kleinbäuerliche Familienbetriebe möglich. Bedeu
tungsvoll ist in dieser Beziehung aber nicht. nur eine 
Verbesserung der Produktion, vielmehr ist gleicher
maßen dem Aufbau ent.sprechend schlag
kräftiger und geeigneter In arktwirtschaft
lieher Organisationen größte Aufmerksamkeit 
7,U widmen. Erst in harmonischem Abstimmen von 
Produktion und Absatz 'wird der dauerhafte Erfolg 
und somit die auf Sicht fundierte Existenzsicherullg 
für eine große Anzahl rlp,r im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland vorhandenen lzleinflächigen Betriebs
einheiten zu erreichen sein. 

Günstige Rohert.ragserge lmisse errechneten sich 
auch für die Produktionsgebiete Alpenvorland, N ord
östliches Flach- und Hügelland sowie das Kärnt.ner 
Becken. In allen diesen Bereichen ermittelten sich 
im Schnitt der buchführenden Betriebe Roherträge 
von 10.132 S bis 10.571 S je Hektar reduzierter lancl
"\virtschaft.licher Nutzfläche. Die gegenüber 1961 ein
getretenen Entwicklungstendenzen waren jedoch 
nicht einheitlich. Im Kärntner Becken berechnete sich 
die Rohertragl::ll::lteigerung auf 9 %, im Alpenvorla,nd 
auf 6%, im Nordöstlichen Flach- und Hügelland 
war mit 1 % kaum eine Erhöhung einget.reten. Sänü
liehe drei Produktionslagen zeichnen sich im großen 
und ganzen durch verhält.nismäßig günstige Er
zeugungsvoraussetzungen aus, ebenso weisen die 
betreffenden Betriebe einen zum Teil ausgezeichneten 
Mechanisierungsstcmd auf. In der Produktiol1srich
tung selbst sind aber gewisse Unterschieellichkeiten 
gegeben. Die Betriebe des Nordösthch( 'n Flach- und 
Hügellandes sind in starkem Maß auf den Getreide
und Hackfruchtbau ausgerichtet. Die FamiJien
wirtschaften des Alpenvorlandes befa,ssen sich schon 
in sehr erheblichem Ausmaß mit der Futterwirtschaft 
und Viehhaltung. Im Kärntner Becken wieder übt 
zum Teil der forstwirtschaftliehe Betriebszweig eine 
schon maßgeblichere Rolle bei der Rohertrags
bildung :ws. 

Unterzieht man zunächst, die im Nordöstlichen 
Flach- und Hügelland einget.retene Ergebnis
entwicklung einer näheren Betrachtung, dann fa,llen 
vornehmlich die starken Rohertragserhöhungen bei 
Kartoffeln (+73%) und bei Zuckerrüben (+30%) 
auf. Außerdem ist seit 1961 auch der vom Getreide
bau beigesteuerte Rohertrag um 12 % angewachsen. 
Innerhalb der tierischen Erzeugung waren 1962 
lediglich bei Ferkeln (+22%) und bei Rindern (+5%) 
Zunahmen festzustellen. Die übrigen Teilpositionen 
ergaben beinahe durchwegs Rohertragsverminde
rungen. So sanken die Erträgnisse aus dem Obst
und "'Teinbau um 24 bz\v. 27 % , bei Milch und 
Molkereiprodukten um 12%, bei Schweinen um 5% 
und bei Geflügel um 19%. Besonders die Rohertrags
entgänge im "'Teinbau und in der Schweinehaltung 
waren für die Betriebe des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes von Bedeutung. Die ersteren Ertl'ags
einbußen sind - ähnlich wie in den steirischen Ge
bieten - witterungsbedingt gewesen. Bei der 
Schweineproduktion bewirkte eine Verknappung von 
Futtermitteln die etwas gesunkene Jahreserzeugung. 

Bezüglich der Rohertragsergebnisse von Betrieben 
des Al pen vorlandes ü;t anzuführen, daß hier für 
1962 sehr namhafte Verbesserungen bei vVeizen 
(+39%), Roggen (+46%), Kartoffeln (+32%) und 
Zuckerrüben (+44%) festzuhalten sind. Hingegen 
verzeichneten die tierischen Roherträge überwiegend 
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fallende Tendenzen. So vel'schlechterte sich die 
Ertragslage bei Rindern um 5°!c), bei F erkeln und 
Geflügel um je 8 % und bei Eiern mn 7 %. Die Milch
wirtschaft vermochte sich nur um 3 % und die 
Schweineproduktion nur um 2% auszuweiten. Ab
satzschwierigkeiten und Preisrückgänge auf den 
Rinc1ermärkten sowie gesunkene Eier- und Geflügel
preise können als die wesentlichsten Ursachen der 
Gestaltung der Rohertracr lage bezeichnet werden. 
Ähnlich wie im Nonlöstlichen Flach- und Hügelland 
sind die Betriebe (1e.s Alpenvorlandes in der H,egel 
gut durchorganisierte und etuf dem Gebiet der Feld
und Stallwirtschaft mjt,tels einer weit vorangetrie
benen Mechanisienmg rationell geführte bäuerliche 
Familienwirtscha,ften. 

Im Kärntner B e ~kell \varen elie Getreicleroh
erträge gegenüber 1961 geringer (-6%). Innerha]h 
des Hackfruchtbaues vermochte nur der Rohertrag 
an Kartoffeln zuzunehmen (+4:3 %), während jener 
aus Zuckerrüben um 16% geringer war. Der Obst
bauertrag verminderte sich um 20%. In der tierischen 
Produktion waren allerdings beinahe ausschließlich 
bessere Verhältnisse anzutreffen. Die Roherträge aus 
der RÜld rhaltung ergaben um 10% angehobene 
Resultate, jene aus Milch und Molkereiprodnkten 
sowie aus der Schweineerzengung waren 1962 um 
je 8 % höher. Der Rohertrag aus der Ferkelaufzucht 
stieg um 25%. Die Geflügelerträge waren besonders 
günstig. 

Bezüglich der Höhe des 1962 je Hektar geschöpften 
gesarnten Betriebsrohertrages kommt an nächster 
SteDe der Alpenostrand. Im Durchschnitt elerTest
betriebe errechnete sich im Berichtsjahr ein Rohertrag 
von 8483 S bzw. gegenüber 1961 eine Erhöhung um 
4%. vVährend die Getreideroherträge um 14 % nied
riger waren, verzeichneten elie Hackfrüchte einen 
Zuwachs um 47%. Die Erträgnisse des Obstbaues 
verminderten sich um 15%. Die tierische Produktion 
verzeichnete einen um 6% besseren R,ohertrag. Die 
Leistung der Rinderhaltung war um 4% höher und 
jene aus Milch und Molkereiprodukten sogar um 12%. 
Der Sch weine- und Ferkelrohertrag ver besserte sich 
nm 3 bzw. 10%. Bei Eiern war die Erzeugung um 7 % 
größer, bei Geflügel aber um 38% kleiner. Der auf den 
Waldbau entfallende Ertragsanteil blieb in seiner 
Höhe ziemlich unverändert (-1 %). 

Einander sehr ähnliche Rohertragsergebnisse waren 
für die vor- und hoch alpinen Lagen und das 
vVald- und M ühl viertel festgehalten. In diesen 
Bereichen betrugen die von den ausgewerteten Be
trieben ermittelten Roherträge durchschnittlich 77408 
bis 7912 S je Hektar. Das vVald- und Mühlviertellag 
gegenüber 1961 um 7 % und das Voralpengebiet um 
2% höher. Im Hcchalpengebiet ist jedoch im vor
liegenden Berichtszeitraum eine 7 %ige Rohertra,gs
verminderung eingetreten, womit der Gebietsdurch
schnitt unter den Wert des Jahres 1960 zurückfiel. 

Im Wald- und Mühlviertel verbesserten sich 
1962 die Roherträge aus dem Getreideanbau um 7 %, 
aus dem Hackfruchtanbau um 24 % und aus dem 
Obstbau um 23 %. In der Tierhaltung sind ebenfalls 
- mit Ausnahme der Teilposition Geflügel - durch
wegs höhere Roherträge erreicht worden; so bei 
Ferkeln um 34%, bei Milch und lVIolkereiprodukten 
um 11 %, bei Schweinen um 10% und bei Eiern um 
8%. Rückläufige Tendenzen 7.eigte auch hier wieder 
der Waldbau (-4%). Die insgesamt positiv zu beur
teilende Ergebnisentwlcklung in den Betrieben des 
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Wald- und Mühlviertels ist umso erfreulicher, weil 
hier mannigfaltige Probleme zu lösen waren bzw. 
noch gelöst \verden müssen. Rauhes Klima, kurze 
Vegetationszeiten und meist seichtgründige, steinige 
Urgesteinsböüon sind für die natürlichen Pro<luk
tionsbedillgungen in diesen Hochlagen charakteri
stisch. Nach 'Wie vor sind die in DU1"chführ;'ung be
grifJenen Umstellungsmaßnahmen, JJ1 eliorationen, in
neren und äu"ßeren Betn:ebsa~tfstockungen 1,md vor;" 
allem auch die ver;'kehrsmäßigen A 'tlfschließungen mit 
N achdruclc zu unterstützen und zu betreiben. Die 
bessere Verkehrserschließung scheint auch deshalb 
erforderlich, weil die ,g('botene Intensivierung des 
'iValdbaues nur in Verbindung mit geeigneten Trans
portmöghchkeiten dUl'ehführoar ist. Nicht a.llein die 
Ab- und Zufuhr landwirtschaftlicher Produkte und 
produktivitätsvcrbessernder Betriebsmittel erhei
schen also den weiteren Ausbau der Straßen unel 
Güterwege. Die volkswirtschaftlich oftmals geforderte 
Notwendigkeit, in diesen Lagen der Forstwirtschaft 
mehr BeC1chtung zu schenken, ist hiefür ebenso 
maßgebend. 

Die Buchführungsbetriebe des Vor al pe nge
bietes 'wiesen zwar einen beachtlich besseren Roh
ertrag an Kartoffeln (+28%) aus, der Rohertrag 
an Getreide und Obst blieb jedoch hinter dell Vor
jahrsresultaten zurück (-3% bzw. - 18%). Dement
sprechend verringerte sich der ans der Bodennutzung 
fiießcmde Bruttoertrag um insgesamt 4% gegenüber 
1961. Bei den tierischen Erträgnissen hat die 
Rinderhaltung um 7 % und die Eiererzeugung um 
20 % besser abgeschnitten. vVährencl die Milchwirt
schaft noch ein besseres Rohertragsergebnis als 1961 
zeigte, ergaben sich für sämtliche andere Positionen 
zum Teil recht empfindliche Rückschläge (Pferde: 
-67%, Schweine: -8%, Ferkel: -18%, Geflügel: 
-16%). Offenbar versuchten die untersuchten Be-
triebe, diese Rohertragseinbußen der Land\virtschaft 
mit Hilfe des forstlichen Betriebszweiges aufzufangen. 
Der 'iV aldbaurohertrag ist seit 1961 um 6 % ange
\~lachsen. 

Die im Berichtszeitraum aufgetretenen Absatz
schwien'gkeiten für;" Zucht- und Nutzrinder blieben (tuf 
dem Rohertragsdurchschnitt und die Rohertr;'agsent
wicklung des Hochalpengebietes nicht ohne Aus
wiTlcungen. Der Gesamtrohertrag hat im Schnitt 
dieser Betriebe von 1961 auf 1962 von 8364 Sauf 
7740 S je Hektar, also um 7%, abgenommen. Im 
einzelnen verzeichnete der Rohertrag aus der Rinder
haltung eine geringe Minderung, jener der Sch weine
haltung eine solche um 18% bzw. 4% (Ferkel) und bei 
Eiern um 12%. Nur die Gefiügelerträgnisse konnten 
um 15% angehoben werden. Zusammen verringerten 
sich die tierischen Roherträge im Vergleich zu 1961 
um 11 %. Ähnlich lagen die Verhältnisse bei der 
Bodennutzung. Die Roherträge aus dem Getreidebau 
fielen um 5% und jene von Obst um 8%. Lediglich der 
Kartoffelbau brachte einen um 24% verbesserten 
Rohertrag. Auch im Hochalpengebiet haben die 
untersuchten Buchführungsbetriebe die landwirt
schaftlichen Ertragsentgänge durch höhere Roh
erträge aus dem Waldbau zu kompensieren gesucht. 
Gegenüber 1961 sind diese um 6% größer geworden. 
Allerdings reichten sie trotzdem nicht aus, den 
Gesamtrohertrag vor dem Abgleiten zu bewahren. 

Die bäuerlichen Familienwirtschaften der hoch
alpinen Zonen haben nicht nur mit der besonderen 
Ungunst der natürlichen Produktionsbedingungen 

(vor allem der Hanglage) zu kämpfen, vielfach leiden 
sie all ch unter nachte ilige n Ver kehr s ver h äl t
nissen. Durchaus lebensfähige Betriebe vermögen 
oftmals ihre Rohertrags- und Einkommensverhältnisse 
nur deshalb nicht nachhaltig zu verbessern, weil ihnen 
die für eine Zufuhr 'wichtiger Betriebsmittel - wie 
etwa Handelsdünger -- erforderliche ausreichende 
und rationelle Zubringungsmöglichkeit bisher nicht 
offensteht. Bereits im vorjährigen Bericht wurde 
hervorgehoben, daß bei (len Belrieben des Hoch
alpengebietes in Zukunft neben anderen geeigneten 
Maßnahmen dem Betriehszweig 'iValdbau förde
rungsmäßi,o.: erhöhtes Augenmerk znzuwen
den ist. Aueh für diese exi:::;tenzsichernden Vor
haben kann eine zufrieclenstellende Verkehrserschlie
ßung nicht entbehrt werden. Die Neuanlage ode';" der;' 
Ausba1(' eiilP8 mit modernen Transportmitteln befahr
ba')"(-'.n Wegenetzes 1tncl die hiefür;" aufgewendeten Anteile 
an öffentlichen 111üteln kommen im übrigen nicht allp,h~ 
der iAtnd- und Forstwirtschaft, so nd rn auch etwa dem 
stetig anwach 'e'nden Fremdenverkehr zugute. Teils 
ermöglicht sogar erst der Güterwegeausbau die Er
schließung bestimmter Gebiete für den volkswirt
schaftlich so bedeutungsvollen Fremdenverkehr. 
Damit ergeben sich aber auch Rückwirkungen auf die 
a.llgerncin wirtschaftlichen Entwicklungsmäglich
keiten dieser Gebiete. Alle diese Umstände und 
'iVechselwirkungen müssen bei einer sachlichen Be
trachtung der land- und forstwirtschaftlichen Güter
wegbauförderung voll beachtet werden. Diese zum 
Teil aus öffentlichen und zum Teil aus Eigenmitteln 
der land wirtschaftlichen Betriebe finanzierten Weg e
bauten sind daher in beschleunigtem Aus
maß voranzutreiben. 

Die verschiedenen Betrie b sfor men und Gr ößen
klassen ließen wieder eine sehr weite Vielfalt in 
ihren Ergebnishöhen und Ergebnisentwicklungen ab
lesen. Mit Ausnahme der im Nordöstlichen bzw. Süd
östlichen Flach- und Hügelland gelegenen 'iV einbau
Ackerwirtschaften bz \V. Acker -'iV ein bamvirtschaften, 
der Grünland wirtschaften des SüdöRtlichen Flach
und Hügellandes, besonders aber jener des Hoch
alpeng( ;bietes, konnten für alle ausgewiesenen ge
wichteten Betriebsformenmittel 1962 mäßig bis 
deutlich höhere Roherträge nachgewiesen werden. 
Die fühlbarsten Steigernngen ergaben sich bei den 
Acker- und Acker-Grünlandwirtschaften des Kärnt
ner Beckens, aber auch die im vVald- und Mühl
viertel vorhandenen Acker-Grünlandwirtschaften, die 
Grünlandwirtschaften des Alpenvorlandes sowie die 
Acker-Grünlandwirtschaften des SüdösUichen Flach
und Hügellandes erreichten Rohertragsverbesserun
gen. Nur wenig vermochten hingegen die Acker
Grünland\virtschaften des Alpenostrandes, die Grün
landwirtschaften des Voralpengebietes sowie sämt
liche Grünland- 'iV aldwirtschaften ihre Erträgnisse an
zuheben. Ebenso kamen die Ackerwirtschaften durch
gehend im gewichteten Mittel über eine 4 %ige 
Steigerung nicht hinaus. Allgemein fallen mit dem 
Größer werden der Betriebseinheiten die nutzfiächen
bezogenen Rohertragsleistungen ab. Vor allem tritt 
diese betriebswirtschaftliche GE'setzmäßigkeit in den 
intensiveren Bodennutzungsformen zutage, abge
flachter findet man sie in den Grünlandtypen. Auch 
1962 wiesen die beste Flächenproduktivität mit rund 
13.400 S bis 13.900 S die 5 bis 10 ha großen 'iV einbau
Acker-wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes und die Grünlandwirtschaften des Alpen-
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vorlandes auf. Die gleiches Gesamtflächenausmaß 
umfassenden Acker-Grünland'wirtschaften des Süd
östlichen Flach- und Hügellandes sowie des Alpenvor
landes und des Alpenostrandes kamen diesen \Verten 
mit über 12.100 S je Hektar ziemlich nahe. Ausge
sprochen niedrige Rohertragsleistungen je Flächen
einheit ,varen für die Grünland wirtscha.ften mit 100 
bis 200 ha Gesamtbetriebsfläche am Alpenostrand 
sowie im Vor- und Hochalpengebiet festzuha.lten. 
Hier beliefen sich die Roherträge auf nur 5064 S 
bis 5858 S je Hektar rednzierter landwirtschaftlicher 
Nutzfläche. Die innerhalb der übrigen Betriebs
gruppen für die einzelnen Größenklassen erhaltenen 
Erge bnisse ka,men z wischen diese Höchst- und Tiefst
werte des Jahres 1962 zu liegen. Immer wir>de'l' kon:ntr:, 
ersehen werden, daß der flächenmäßig kleinere Betrieb 

zur Erziel~mg einer be/,riedigenden Einkommens
schöpfung eine höhere Flächenleistung erb1·ingen muß. 

Es wurde für Zwecke des vorliegenden Lage
berichtes im Rahmen der statistischen Auswertung 
der Buchführungserge bnisse erstmals ein Test über 
die Rohertrags s treu ung vorgenommen. Die im 
Bundesmittel und in den einzelnen Produktions
gebieten nach Rohertragsstufen erhaltene Betriebs
streuung wird nachstehend ausgewiesen. Ergänzend 
wurde auch die diesbezügliche Betriebsstreuung an 
Ha,nd der drei wichtigsten Betriebstypen innerhalb 
der Größengruppen getestet. Es darf angl'l1ommen 
werden, daß diese Testergehnisse das bes::;ere Ver
ständnis des umfangreichen Zahlenmaterials fördern 
helfen und die au~ge,viesenen Durchschnitte damit 
eine weitere Erläuterung erfahreil. 

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche in den Produktions
gebieten und drei gebietscharakteristischen Hauptbetriebstypen 

Anteil der Jietrirbe mit l\illPIH Rolll'rtrag VOll S\:l1illillgje Hekta.r r(' c1u7,il'rl('[ IHlldll"irL
,.whaftlirher N Iltzflü(,h,' in ProZI'IIlt'lI 

His .JoO()Ohi" ()(JOO bis \Inter unter unter und Jn"gl'~a.mt 

I I 

gOOO bi,; II (J.()(l0 l!i ~ \ I Z.(JOll ·bi s I U.OOO , 
unter 40()f) unter (iOOO untrr 8000 lO.UOO 12.000 l.Jo .OOO clariiber 

Nordöstliche s Flach· emd Hügelland 0·5 4·0 lH·3 25·4 21·4- 17·0 13·4 100 
Südöstliches FInch- und Hügf> lland 8·5 14·5 19·6 J 9·6 1-:1:·1 23·7 100 
Alpenvorland 0·7 1·8 13 ·2 27 ·1 27 ·9 17 ·1 I ,~. ,) 100 
Kärntner Becken .. 3·1 21 ·2- 28 ·8 19 ·7 J3·6 l:Hi 100 
Wald· und Mühlviertel .. 3·3 22·0 38·8 2l·1 7·l 3·1 4·4 100 
Alpenostrnnd . 6·0 IHj 2D·2 20 ·2- l;Lj 13·3 7·2 100 
Voralpengebiet 3·0 22·(1 28·0 [ f)·7 13·6 H·l 4·/) tOO 
Hochalpengebie t ::H 26·0 26·!) I !)·2 S·{j 0·2 8·0 100 

B undesm i ttel. 
·1 2·8 13 · 1 23·6 22·l 16·0 11-;") [O·f) 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 ha 14·3 23·8 28·1) 19·0 14·3 100 
10- 20 ha 11·8 20·6 23·!) 20·6 17·6 5·9 100 
20- 50 ha 2·6 7·9 13·2 3t·6 23·7 10·5 10·5 [00 
50-100 ha 3·7 25·9 48·2 ll·l 11·1 100 

Mittel .\ 0·8 6,7 18·3 :31·7 20·8 14·2 7·[) 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

J l·H 41·~ 2D·-:I: 17·6 100 
H:\ 7·1 23·2 :33·D 16·1 l7·!) 100 
2·1 29·2 a7·5 20·8 10·4- lUO 

Mittel . .. . ............... . ... . ........ . ..... \ 1·7 14·~) 27·3 20·7 15·7 10·7 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 
2U- 50 ha 
50- 100 ha 

10U- 200 ha 

1·7 
12·2 
12·9 

Mittel ... . ........ . . . ..... . ................ . 1 5·5 

23·6 % der untersuchten Buchführungsbetriebe 
wiesen einen zwischen 6000 Sund 8000 S liegenden 
Rohertrag ans. 22·1 % erzielten einen solchen von 
8000 S bis 10.000 S je Hektar reduzierter la.nd
wirtschaftlicher Nutzfläche und 16·0 % einen Roh
ertrag von 10.000 S bis höchstens 12.000 S. Die 
unter bzw. über diesen drei Rohertragsstufen fest
gestellten Prozentquoten fielen so dann deutlich ab. 
Innerhalb der Produktionsgebiete sind zum Teil 
recht beachtliche Differenzierungen in der Roh
ertragsstreuung vorhanden. Im Nordöstlichen Flach
und Hügelland fiel beinahe die Hälfte der Betriebe in 
die Rohertragsstufen zwischen 8000 Sund 12.000 S. 
Im Südöstlichen Flach- und Hügelland bewirkte der 
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n·s 17·6 27·r> ~)·8 5·9 29·4 100 
28·7 :34·8 12·2 1l ·3 6·1 5·2 100 
29·7 36·5 16·2 +·1 1·3 100 
54·8 29·0 3·3 100 

28·4 28·0 18·l 7·8 4·4 7·8 100 

hohe Anteil an sehr flächenintensiv wirtschaftenden 
kleinbäuerlichen Betrieben, daß nahezu ein Viertel 
der ausgewerteten Betriebe einen Rohertrag von über 
14.000 S je Hektar Nutzfläche erreichte. Allerdings 
sind die beiden Rohertragsstufen von 8000 S bis 
10.000 S bzw. von 10.000 S bis 12.000 S mit einem 
Anteil von je 19·6% ebenfalls noch beachtlich. Im 
Alpenvorland sind es 55·0% der Betriebe, die 8000 S 
bis 12.000 S Rohertrag je Hektar erzielten. In (len 
folgenden Produktionslagen verschoben sich die 
Anteilsquoten deutlich zu den niedrigeren Roh
ertragsst.ufen. Von den Buchführungsbetrieben des 
Kärntner Beckens ·waren es die Hälfte, die sich in die 
zwischen 6000 Sund 10.000 S liegende Gruppe ein-



reihten. Allerdings sind in diesem Gebiet die oberen 
Rohertragsstufen auch noch relativ gut besetzt. Im 
"\iVald- und Mühlviertel waren es nahezu 61 % der 
Betriebe, die Roherträge von 4000 S bis höchstens 
8000 S je Hektar erzielten . Am Alpenostrand war 
mit 49,4% die Masse der Betriebe in den 6000 S bis 
10.000 S betragenden Gruppen vertreten. Im Vor
alpengebiet erreichten 50·0 % der untersuchten Wirt
schaften einen Hektarrohertrag von 4000 S bis 8000 S. 
Ähnlich wie im vVald- und Miihlviertel war auch die 
Streuung im Hochalpengebiet. DerAnteil der Betriebe 
mit Roherträgen von 4000 S bis maximal 8000 S 
belief sich auf 52·9 %. Die auf Grund der gegebenen 
Produktionsbedingungen zwangsweise fiächenexten
sive Wirtschaft.sweise der Grünlandtypen im hoch
alpinen Bereich fand damit ihren Ausdruck. 

Auch die Streuung der Roherträge in den drei 
Größenklassentests zeigte, daß die niederen Roh
ertragsstufen im allgemeinen bei den größeren Be
triebseinheiten zu finden sind. Je extensiver die 
Bodennutzungsform, desto prägnanter tritt diese 
Tendenz zutage. Häuften sich in den Ackerwirt
schaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
die 80008 bis 12.0008 betragenden Roherträge inden 
5 bis 50 ha großen Betrieben und die 6000 S- bis 
10.000 S-Roherträge in jenen mit 50 bis 100 ha Ge
samtfiäche, so hoben sich besonders in den im Alpen
vorland gelegenen Acker -Grünlan d wirtschaften , aber 
auch bei den Grünlandwirtschaften des Hochalpen
gebietes die betriebsfiächenbedingten Differenzie
rungen schärfer ab. Bei elen Acker-Grünlanclwirt
schaften fielen über 70 % der 5 bis 10 ha großen 

Der Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I 
1960 

I 
1961 I 1962 

Prod uk t i onsge biete 
S I Index 

S I 
Index " 

S I 
Index 

(1959 , lUD) (1960= 100) (1961 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland . . ... ..... 9.751 109 10.177 104 10.306 101 
Südöstliehes Flach- und Hügelland ........ . . . 10.521 108 11.087 105 11.236 101 
Alpenvorlancl ......... .. . ................... 9.522 109 9.981 10.5 10.571 106 
Kärntner Becken .... ......... ...... .... . ... 8.692 110 9.278 107 10.132 109 
Wald- und Mühlviertel . .... .... . ... .. ... .. .. 6.973 112 7.402 106 7.912 107 
Alpenostrand .. . ........ ... .... .... ...... . .. 7.570 108 8. 161 108 8A83 104 

Voralpengebiet .. .. ..... . ........ .. ...... . .. 6.980 105 7.752 111 7.909 102 

Hoehalpengebiet ............................ 7.914 108 8.364 106 7.740 93 

Bundesmittel ........................... ·1 8.589 
I 

109 I 9.088 I 106 I 9.382 I 103 

Betriebsformen und Grö ß enklassen 

I 
G.öß",kl"",," ;n H,"'.,· G".m'"',h, 1 

Gewichtetes 

1'"dCX 1902 
Mittd 

(1961 = 100) 
5-10 I 10-20 I 20-50 I 50-100 1100- 200 19U2 I 1961 

\'V oinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 13.896 12.182 9 .77 9 12.757 14.167 90 
Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 10.988 10.497 9.927 10.455 10.048 104 

vVeinbanw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - 12.316 - 12.316 13.336 ~)2 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland 10.931 9.951 9.792 8.971 9.822 9.440 104 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 11.693 10.057 8.480 10.855 10.463 104 

w irtsch R,ftell Alp envorland ............. 11.953 11..585 10.126 9.276 10.636 10.221 104 

Wald- \lnd Mühlviertel . . . .. 8.588 8.505 8.2340 8.397 8.100 104 

I 

Südöstl. Flaoh- u. Hügella,nd 12.707 1l.426 10.106 11.891 11.111 107 

Acker- Alpenvorlund ........ . .... 12.148 10.967 9.067 10.274 9.689 106 

Grünland- Kärntner Becken .... . ..... 11.085 9.646 8.347 9.912 9.131 109 

\virtschaften W a ld- und Mühlviertel ..... 9.087 7.416 6.833 7.428 6 .901 108 

Alp enostrand ...... . ....... 12.855 9.967 8.G84 9.825 9.625 102 
-

Acker-

• 

Kömtn"" Becken .. .. .. .. .. 1 

1 

-

1 

10.780 

1 1 1 

10.780 

1 

9.687 

1 

111 

vValdwirtReh. Alpeno!:itrand .............. - 10.111 - 10.111 9.578 106 

Südöstl. Flaoh- u. Hügelland - 10.363 - 10.363 10.477 99 

Alpenvorland ............. 13.396 10.305 8.906 11.181 10.375 108 
GrünlDnd-

Alp enostmnd 8.632 8.104 6.117 5.064 7.431 7.137 104-............. 
wirtschaften Voralpengebiet ....... .. .... 8.864 7.260 6.543 5.858 7.719 7.611 101 

Hochalpengebiet .. ... . .... . 10.690 8.000 6.573 5.278 7.313 8.247 89 

Grünland- Alpenostrand ...... . ....... 8.865 7.777 7.292 8.068 7.966 101 

Wald- Voralpengebiet ............. 9.597 8.302 7.195 8.461 8.239 103 

wirtschaften Hoohalpengebiet ........... 10.296 7.951 7.391 9.093 8.893 102 
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Betriebe in die Rohertragsstufen von 10.000 S bis 
14.000 S, hingegen konzentrierten sich nahezu 70% 
der 20 bis 50 ha großen Betriebe auf Rohertrags
leistungen zwischen 6000 Sund 10.000 S. Es waren 
also die Stufenabstände hier wesentlich weiter als bei 
den Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes. Fast 55% der 100 bis 200 ha umfassen
den Grünland wirtschaften des Hochalpenge biC'tes 
wiesen Roherträge von nur 4000 S bis 6000 S je Nutz
flächeneinheit aus, während in den 10 ha- bis 20 ha
Betrieben dieser Bodennutzungsform die Roherträge 
von 8000 S bis 10.000 S die größte Häufigkeit ver
zeichneten. Natürlich ist bei diesem Betl'ie bstyp 
nicht allein die Flächengröße von Einfluß, sondern 
auch der Anteil an extensivem alpinem Grünland. 
Denn in der Regel "veisen die flächenmäßig besser 
ausgestatteten Betriebe in diesen Produktionslagen 
hohe Almlandanteile aus. Die kleineren Betriebsein
heiten repräsentieren eher die Tallagen und vermögen 
schon aus diesem Grund bessere Hektarroherträge zu 
erbringen. 

Der Rohertrag aus Feld- und Viehwirtschaft je 
Hektar 

Setzt man vom gesamten Betriebsrohertrag den 
vom 'Valdbau geleisteten Beitrag ab, so verbleibt im 
wesentlichen der aus der Feld- und Viehwirtschaft 
geschöpfte Rohertragsteil. Eine solche Darstellung 
ist deshalb von Interesse, "'\veil bekanntlich ein sehr 
hoher Prozentsatz der bäuerlichen Familienv;rirt
schaften in ihrer Ertragsschöpfung erheblich von 
forstlichen Einnahmen abhängig ist. Beide Haupt
betriebszweige, sowohl der land- als auch der forst
wirtschaftlit..:he, sind für die Existenzfähigkeit dieser 
Gemischtbetriebe maßgebend, und in der Regel er
gänzen sie sich im Gesamtbetl'iebsgeschehen. Dies 
trifft aber nicht allein für die Rohert rags- und damit 
Einkommensbildung, sondern auch in arbeit,swirt
schafWcher Hinsicht zu. 

'Vie aus einer Gegenüberstellung des Gesamtr0h
ertrages und des auti der Feld- und Viehwirtschaft 
fließenden Ertrages zu ersehen ist, entfielen im Blln
desmittel nahezu 91 %, a.lso 8517 S je H ektar, auf die 
landwirtschaftlichen Erträgnisse. Verzeichnete der 
gesamte Betriebsrohertrag seit 1961 eine 3 %ige Zu
nahme, so sind die Feld- und Viehwirtschaftserträge 
um 4 % gestiegen. Unterschiedliche Tendenzen sowohl 
bei den 'Valdl'oherträgen als auch auf der la,ndwirt
schaftlichen Ertragsseite haben diese Entwicklung 
verursacht. 

Entsprechend den verschiedenen Klllturartenver
hältnissen verschi -hen sich nUll von PI' 0 du h: t ion s
ge biet zu Produktionsgebiet die beiden hauptsäch
lichsten Rohertragsquoten. Im Nordöstlichen Flach
und Hügelland ent,fielen 1962 auf die Feld- nnd Vieh
wirtschaft vom Get>amtrohertrag 10.217 S je Hektar 
oder 99·1 %, im Südöstlichen Flach- und Hügelland 
10.568 S oder 94·0 %, im Alpenvorland 10.113 S oder 
95,6% und im \Vald- unO. Mühlviertel 7177 S oder 
90,7%. Merkbar andere Verhältnisse finden sich schon 
im Kärntner Becken, vor allem aber im Hochalpen
gebiet und c1('Rsen Randzonen. Mit 8f5H6 S je Hektar 
steuerte im Kärntner Becken die Feld- und Vieh
wirtschaft noch immerhin 84·8 % 7.11111 gesamten Roh
ertrag bei. Am Alpenosi rand waren es demgegenüber 

78 

mit 6742 S nur mehr 79·4% und im hochalpinen Be
reich mit 6130 S 79·2 %. Besondere Bedeutung besitzt 
a bel' der 'V ald bau bei den Betrieben des V or alpen
gebietes. Hier entfielen auf die landwirtschaftlichen 
Roherträge nur 6075 S je Hektar oder 76·8 %. 

Gegenüber 1961 haben die Erträgnisse der Felc1-
und Viehwirtschaft am meisten im 'Vald- und Mühl
viertel (+ 8 %) und im Kärntner Becken (+ 7 %) zu
genommen. Weitere Erhöhungen verzeichneten auch 
die Betriebe des Alpenvorlanc1es (+6%) und jene des 
Alpenostrandes (+5 %). Nur 1- bis höchstens 2 %ige 
Zunahmen waren für das Nordöstliche und Süd
östliche Flach- und Hügelland sowie für das Vor
alpengebiet festzustellen, während im Hochalpen
gebiet die aus der Landwirtschaft geschöpften Roh
erträge zufolge der schon im vorhergehenden Teil
abschnitt erläuterten Gründe sogar um 10 % gesunken 
sind. Auch aus diesem Jahr-zu-Jahr-Vergleich geht 
hervor, welche Produktionslagen in erhöhtem Aus
maß von der forstlichen Ertragssituation betroffen 
sind. 

Innerhalb der Betrie b sf or men dur c hs chn i tte 
und Größengruppen ergaben sich weitere Unter
schiedlichkeiten. Beinahe zu 100 % auf die Feld- und 
Viehwirtschaft waren vor allem die vVeinbau-Acker-, 
Acker-vVeinbau- und Ackerwirtschaften angewiesen. 
In diesen Betrieben spielt der VV ald bau praktisch 
überhaupt keine Rolle. Auch die Acker-Grünland
wirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hügellandes 
oder die des Alpenvorlandes waren bei der Roh
ertragsbildung zu rund 95 % auf die Landwirtschaft 
abgestellt. Gleiches traf auch für die im Alpenvorland 
gelegenen Grünlandwirtschaften zu. Bei den Acker
Grünlandwirtschaften des Kärntner Beckens und des 
vVald- und Mühlviertels sowie bei den Grünland
wirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hügel
landes hat der forstwirtschaftliehe Betrieuszweig da
gegen bereits etwas mehr als 10% zum Gesamtroh
ertrag beigesteuert. In den Grünland wirtschaften des 
Hoch- und Voralpengebietes sowie des Alpenost
randes waren es fast 20 %. Der Rohertrag der Acker
Waldwirtschaften bestand zu rund einem Viertel aus 
vValderträgnissen. Ins besondere aber verdient die 
Rohertragszusammensetzung der Grünland- 'Vald
wirtschaften Beachtung. Die Feld- und Viehwirt
schaftsanteile beliefen sich bei diesen Betriebstypen 
im Jahre 1962 auf 62,0% bis höchstens 70,9%. Rund 
ein Drittel der Rohertragsleistung beruhte demnach 
auf dem vValdbau. 

Von sehr st,arkem Einfluß erweist sich bezüglich 
der Rohertragsstruktur auch hier die Betriebsgröße. 
Allgemein nimmt die Bedeutung der Feld- und Vieh
wirtschaft mit dem Größerwerc1en der Betriebsein
heiten relativ rasch ab, und die ans dem Waldbau 
stammenden Ertragsanteile gewinnen an Ausmaß. 
Natürlich gilt diese Feststellung vor allem für die
jenigen Bodcnnutzllngstypen, die von Haus aus 
maßgeblich auf den forstwirtschaftlichen BetriAbs
z,veig angewiesen sind. 

Das größte Gewicht erreichte 1962 der forstliche 
Rohertrag bei den 100 bis 200 ha umfassenden Grün
land-Wald wirtschaften (les Voralpengebietes. Hier 
betrug der je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher 
Nutzfläche aus Feld- und Vieh wirtschaft geschöpfte 
Rohertrag im gewichteten Mittel nur 3352 S; 53·4 % 
des gesamten Betriebsrohertrages stammten aus dem 
Waldbau. 



Die Bet1'iebsergebnisse zeigten die besondere Abhängig
keit, insbesondere der Bet1'iebe des alpinen Be1'eiches, 
von der Rohe1·t1Ytgserzielung Cl'US dem lValdbo·u. Je un
günstiger die Produktionsbedingungen für die Land
wirtschaft werden (Boden, Klima, Hanglage ), umso 
hedeutungsvoller wird für eine Verbesserung der Ein
kommensschöpfung die Möglichkeit einer Produk
tionssteigerung aus dem vValdbau sein . Wurden früher 
dieWaldbauroherträge überwiegend zur Deckung des 
notwendigen Investitionsbedarfn; herang{'zogen, so 
beginnt in letzter Zeit in Jieser Beziehung ein vVanclel 
einzutreten. Immer mehr wird auch von bäuerlichen 
Betriebsleitern erkannt, daß in Zukunft dem vVald 

eine echte rohertragsbildende Funktion zukommt. 
Besonders für die bergbäuerlichen Betriebe gewinnt 
dieser Umstand an Bedeutung. Sind doch viele Lagen 
deB vor- und hochalpinen Bereiches und auch des 
W ald- und Mühlviertels auf Grund ihrer natürlichen 
Produktionsbedingungen für eine Intensivierung der 
Forstw'irtschaft geeignet. Daß eine auf diesem vVege 
angestrebte Existenzfestigung oftmals nur über eine 
bessere Ausstattung von Betrieben mit vValdboden
fläche möglich sein wird, wurde bereits im vorjährigen 
Bericht an dieser Stelle erwähnt. Es muß auch klar
gestellt werden, daß solche Maßnahmen nur auflange 
Sicht geplant und durchgeführt werden und meist 

Der Rohertrag aus Feld- und Viehwirtschaft in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I 
1960 

I 
1961 

I 
1962 

Pro d ukt io n s ge biete 
I Index I Index I Index S 0959=100) S 0960 = 100) S 0961 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland . ......... 9.699 110 10.099 104 10.217 101 
Südöstliches Flach- und Hügelland . . . ........ 10.085 109 10.346 103 10. 568 102 
Alpenvorland . . .. .... ... . . ........ . .. .. .. ... 9.065 110 9.502 105 10.113 106 
Kärntner Becken ... . . . .... .......... .. . ... . 7.968 114 8.039 101 8.596 107 
vVald- uncl Mühlviertel ................ . ... . . 6.263 113 6.637 106 7.177 108 
Alpenostrand . ...... .. . ................ . .... 6.140 111 6.398 104 6.742 105 
Voralpengebiet ............................. 5.548 llO 6.024 109 6.075 101 
Hochalpengebiet ... . ... . .. .. . . ........... ... 6.662 110 6.848 103 6.130 90 

Bundesmittel ........ .. .... · .. · .. · .... ···1 7.842 I 110 I 8. 171 I 104 I 8.517 
I 
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B et r i e bsformen und Grö ß enkl assen 

I 
a'öß"kl''''n in R , kt", a"".m""o", I Gewichtetes Mi tte l I Iodex 1962 

5-10 I 10-20 I 20-50 I 50-100 1100-200 1962 I 1961 
0961 = J.00) 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügdland 13. 814 12.057 9.762 12.670 14.056 90 
Acker- { N ordostl. Flach- u. Hugelland 10.955 10.397 9.855 10.381 9.948 104 

Weinbauw. Südostl. F lach- u. Hügelland - - 11.876 - 11.876 12.874 92 

Nordös tl. Flach- u. Hügelland 10.714 9.913 9.655 8.952 9.727 9.3 81 104 

Ackel'- Südostl. Flach- u. Hügelland 11.221 9.716 7.843 10.410 9.783 106 

wirtschaften Alpenvorland . .. ..... .... . . 11.377 1l.211 9.804 9.054 10.287 9.903 104 

Wald- und Mühlviertel ...... 7.738 7.977 7.537 7.749 7.502 103 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 12.184 10.803 9.523 11.323 10.485 108 

Acker- Alpenvorland . ..... .. ... . .. 11.749 10.521 8 .380 9.723 9.108 107 

Grünlanc1- Kärntner Becken .. ......... 10.278 7.991 7.545 8.819 8.205 107 

wirtsch aften W ö,ld- und Mühlviertel .. .. . . 8.784 6.436 5.899 6.607 6.016 110 

Alpenostrand ........... . .. . U.087 9.014 7.617 8 .902 8.546 104 

Acker- I Kämtne, Becken """"'" I 
I 

-

I 
7.945 

I I I 
7.945 

I 
7.574 

I 
105 

VV ald wirt.sch. Alpenostrand ..... ... ....... - 7.862 - 7.862 7.454 106 

Süclöstl. Fla.ch- u. Hügelland - 9.136 - 9.136 9.242 99 

Alpen vorland ... . ...... . ... 12.982 9.980 8.356 10.741 9.946 108 
Grünland-

Alpenostrand . ... .. .. ..... .. 7.317 6.758 4.506 3.039 5.948 5.5 17 108 
wirtscha.ften 

Voralpengebiet . . . . .. . .. .... 7.744 5.861 4.900 3.608 6.360 6.221 102 

Hochalpengobiet ......... ... 9.621 6.721 5.068 3.991 6.028 7.069 85 

Grünland- Alpenostrand .. ........... .. I 5.889 5.455 4. 133 5.206 5.275 99 

Wald- Voralpengebiet .......... ... 

I 
6.865 5 .159 3.352 5.24:5 5.343 98 

wirtschaften Hochalpengebiet ............ 7.566 5.410 4.869 6.453 5.851 110 
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nicht kurzfristig Erfolg bringen können. Ohne Zweifel 
darf aber die auch unter Verwendung öffentlicher 
Hilfe notwendige Förderung solcher Vorhaben Ver
ständnis und Interesse der Allgemeinheit in Anspruch 
nehmen. 

Der Aufwand je Hektar 

Der im Durchschnitt allf'r statistisch ausgewerteten 
Buchfühnmgsbf'triebe im Jahre 1962 getiitigte Auf
wand hat sich mit 8622 S je Hektar reduzierter land
wirtschaftlicher Nutzfläche errechnet. A 1Jch die A ~(,t
wendungen stiegen von 1961 auf 1962 mit 3% wen1:ger 
stark als von 1960 auf 1961 (+7%). Die Entwicklung 
der wichtigsten Quoten zeigte im wesentlichen fallend~ 
Lohnaufwände nnd steigende Sachkosten. Der Per
sonalaufwand wurde gegenüber 1961 im Bundes
mittel um 3% niedriger errechnet (Lolll1anspruch: 
-3 %, Fremdlöhne : - 1 %). Der Aufwand für die 
Bodennutzung erfuhr hingegen eine 16%ige Aus
weitung, jener für die Tierhaltung eine um 4 % . Inner
halb d ~ Bodennutzung::;anfwanc1es wurde smvohl an 
Düngemitteln als auch an Saatgut und Sämereien 
(je + 18 %) mehr aufgewendet. Der Futtermittel
aufwand lag um 4% über jenem des Jahres 1961. 
Eine sehr bedeutende Steigerung war beim Energie
aufwand festzustellen. Insgesamt wuchs er im Mittel 
der Betriebe um 11 %, wobei vor' allem die Treib
stoffe mit einer 14%igen Erhöhung eine bedeutende 
Rolle spielten. Für Licht- und Kraftstrom wurde 
um 6% mehr als im Vorjahr aufgewendet. Den um 
7 % höheren lnsta,ndhaltungskosten bei Maschinen 
und Geräten stand ein um 7 % eingeschränkter Er
haltungsanfwand bei baulichen Anlagen gegenüber. 
Die gesamte Anlagenerhaltnng war 1962 zufolge 
dieser gegenläufigen Ent"vicklnng bloß um 2% höher. 
Die Allgemeinen \iVirtschaftskosten weit.eten sich um 
4% aus (Betriebs&teuern: +8%) und elie Amortisa
tionen um 12 %. Alles in allem war demna,ch im 
Bundesmittel der Sachaufwanc1 im Jahre 1962 
um 8% größer als 196]. 

Hinsichtlich der Ursachen dieser Entwicklung ist 
anzufü hren, daß c1er fallende Personalaufwand zur 
Gänze dem seit 1961 I'.urückgegangenen Arbeits
kräftebesatz in den untersuchten Bnchführungs
betrieben zugeschrieben werden kann, da der Lohn
Index weiter gestiegen ist . Beim Düngemittelanfwand 
hanrlelte es sich um eine fast ausschließlich mengen
mäßig bedingte Erhöhung, während bei Saat.gut. ZU11.1 

Teil auch Verteuerungen den Aufwand angehoben 
haben. Höhere Preise zeichneten ebenfalls für den 
umfangreicheren Futt.ermittelaufwand Vel'CLnt\Vort.
lich. Die Licht- ul1<l Kraftstrom- sowie Treihstoff
aufwände \:vurden durch einen erhöht.en Verbrauch 
verursacht.. Die weiter fortgeschrittene Technisiernng 
der bäuerlichen Betriehe kommt darin voll zum Aus
druck. Durch abermalige Kostellst.eigerungen war 
die Anlagenerhaltung belastet.. Bei den baulichen 
Anlagen waren allerdings die untf-rsuchten Betriebe 
in der Lage, diesen Verteuerungen I'.um Teil insofern 
zu ent.gehen, als in den letzten Jahren ehe Investi
tionen auch an baulichen Anlagen sehr bedeutend 
zugenommen haben und damit die für Altgebäude 
häufiger vOJ'zunehrnenden Instandhaltungsarbeiten 
in einigem eingeschränkt werden konnten. Zu betonen 
ist jedoch, daß nach wie vor in dieser Beziehung noch 
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ein großer Nachholbedarf besteht. Ist doch laut Land
und forstwirtschaftlicher Betriebszählung 1960 der 
Zustand der baulichen Anlagen keinesfalls als zu
friedenstellend zu beurteilen. Die Steigerung der All
gemeinen \iVirtschaftskosten ist beinahe ausschließ
lich auf Grund höherer Preise entstanden. Daß die 
Abschreibungen maßgeblich zugenommen haben, lag 
in der Investitionstätigkeit der Betriebe begründet. 

Es zeigt sich also in den buchmäßigen Aufwendun
gen sehr deutlich, 'welche Auswirkungen u. a. die bei 
Betriebsmitteln im Berichtsjahr eingetretene Preis
entwicklung nach sich zog. Durch diese Ergebnisse 
erfährt die schon im Preiskapitel dargelegte so uner
freuliche Jahressituation eine weitere Beweisführung 
und Erhärtung. A ~tße1'dern läßt die aberrnalige Ver
schieb~mg von der Lohn- z~(,r Sachaufwandsseite den 
8chl~(,ß zu, daß a~(,ch 1962 in de1' österreich1:schen Land
wirtschaft die M echanisienmg der Betn:ebe und (Me for
cierte Verwendung produktivitätsverbessernder Be
t1'iebsmittel erfolgrel:ch vorangetrieben werden konnten. 

Nach Produktionsgebieten betrachtet, waren 
gegenüber 1961 wieder verschiedene Entwicklungs
tendenzen zu verzeichnen. Die Aufvvandsteigerungen 
hielten sich überwiegend in bescheideneren Grenzen 
als 1961. So blieb die Aufwandshöhe im Nordöstlichen 
Flach- und Hügelland im Schnitt der Buchführungfl
betriebe seit dem Vorjahr gleich, im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland sowie im Voralpengebiet er
rechnet.e sich eine 3%- bzw. 4%ige Ausweitung, im 
Alpenvorland eine solche von 5%. Etwas deutlichere 
Veränderungen wiesen mit + 6 % der Alpenostrand 
und mit + 7 % das Wald- und Mühlviertel aus, beson
ders aber mit + 10% das Kärntner Becken. Der Ge
bietsdurchschnitt der Hochalpen fiel auch beim Auf
wand zufolge einer S%igen Abnahme unter elen Wert 
des Jahres 1960. 

Die höchste Aufwandintensität war mit 10.617 S 
je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 
im Südöstlichen Flach- und Hügelland gege
ben. Gegenüber 1961 ist dort der Personalaufwand 
um 1 % eingeengt \:vorden, während sowohl der Auf
wand für die Bodennutzung als auch jener für die 
Tierhaltung mit 8 bzw. 13 % nicht unwesentlich ver
mehrt wurde. Vor allem an Düngemitteln (+ 10%), 
Cl,n Saa tgu t un cl Sämereien ( + 19 %) und an Fu ttermit.
teIn (+ 13 %) steigerten die dort überwiegend klein
bäuerlichen Familienbet.riebe ihre Aufwände. Aber 
auch der Energieaufwand ist beachtlich angewachsen 
(Treibst.offe: +15%, Strom: +8%), die Amort.isa
tionen haben sich um 10% erhöht. 

Im Alpenvorl<1ncl errechnete sich 1962 ein Ge
samt.aufwand von 9745 S je Hektar. Die Hauptquo
ten zeigten fast. durchgehend steigenden Trend. "Var 
eIer Personalaufwand um 3% größer, so betrug die 
Zunahme beim Bo(lennutzungsaufwand 11 % , beim 
Aufwand für die Tierhalt.ung ;3 % und beim Energie
aufwall(l 14%. Die Anlagenerhaltungskosten sind im 
Gesamtmittel dieser Betrü-~be um 5% angewachsen 
und die allgemeinen Wirtschaftsaufwendungon um 
4 %. Beachtlich war wie(ler die Zunahme der Abschrei
bungen, die 10% erreichte. Auch im Alpenvorland 
sind in der Regel besonders die produktivitätsverbes
sernclen Betriebsmittel gesteigert 'worden (Düngem it
tel: +10%, Saatgut und Sämereien: +9%, Strom: 
+8%, Treibstoffe: + 11 %). Der Futtermittelauf
\Va,nd W<1r jedoch gegenüber 1961 um 1 % geringer. 



Mit 9284 S je Hektar folgten in der Aufwandin
tensität die Betriebe im Kärntner Becken. In die
sem Gebiet sind ebenfalls nicht nur die Sachaufwen
dungen (+ 15%), sondern auch der Personalaufwand 
(+ 4%) gestiegen. In erster Linie v8l'zcichneten mit 
26 bzw. 13% der Tierhaltungs- und der Energieauf
wand Zunahmen. Aber auch die Abschreibunaen 
(+20%) sowie die Allgemeinen Wirtschaftskoöt.en 
(+ 14%) sind namhaft größer geworden. Im Verhält
nis hiezu war die Steigerungsquote des Aufwandes 
für die Bodennutzung etwas geringer (+ 7 %). Aller
dings darf hiebei die 15%ige Ausweitung bei Dünge
mitteln nicht übersehen werden. Sehr kräftig ist au-

ßerdem bei der Tierhaltung der Aufwand an Futter
mitteln (+28%) und innerhalb des Energieverbrau
ches jener an Licht- und Kraftstrom (+22 %) ange
\vachsen. Die Ma,schinen- und Geräteerhaltung sowie 
die lnsta,ndsetznng der baulichen Anlagen erfuhren 
im Berichtszeitraum Einschränkungen von 2 bzw. 
14%. 

Die Buchführungsergebnisse der im N or d östli
chen Flach- und Hügelland gelegenen Betriebe 
erbrachten 1962 je Hektar einen Aufwand von 9086 S. 
Gegenüber 1961 waren bei vielen Hauptquoten Ver
minderungen zu vermerken. Der Personalaufwand er
fuhr eine Abnahme um 3 %, der Aufwand für die 

Der Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1 
1960 1 1961 

I 

1962 
Pro du k tionsge bie te 

S I 
Index 

S I 
Index 

S I Index 
(1959 = 1 00) (1960= 100) (1961 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .......... 8.547 107 9.107 107 9.086 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland ....... . ... 9.728 107 10.335 106 10.617 103 
Alpenvorland ............................... 8.669 107 9.240 107 9.745 105 
Kärntner Becken ... . ....................... 7.820 110 8.453 108 9.284 110 
Wald- und lVIühlviertel .. ... .. . . ....... . . .. . . 6.293 109 6.787 108 7.254 107 
Alpenostrand ..... . ..................... . ... 6.820 109 7.313 107 7.757 106 

Voralpengebiet .. . . .. ....................... 6.460 105 7.236 112 7.493 104 

Hochalpengebiet ......................... . .. 7.438 , 109 7.927 107 7.326 92 

Bundesmi ttel ............................ I 7.808 I 108 I 8.362 
I 

107 I 8.622 
I 
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Betriebsformen und Größ e nklassen 

I 
G,OO,.kI,,,,. in H, kta, G".m""'" I Gewichtetes I Index 1962 Mittel 

5-10 I 10-20 I 20- 50 I 50-100 1 100-200 I 
(1961 = 100) 

19G2 1961 

Weinbau-Ackerw. N ordöstl. Flach- u. Hügelland 13.463 11.258 8.387 12.029 13.271 91 

Acker- 1 Nordöstl. Flach- u. Hügelland 10.570 9.292 8.607 9.426 9.176 103 

Weinbauw. \ Südöstl. Flach- u. Hügelland - 11.572 - 1l.572 11.980 97 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland 10.465 8.756 8.113 7.113 8.437 8.226 103 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 11.245 9.367 7 .564 10.284 9 .839 105 
wirtschaften Alpenvorland .... . ..... . .. 11.332 10.542 9.007 8.299 9.597 9.158 105 

'Vlald- und Mühlviertel ..... 8.270 7.881 7.334 7.694 7.416 104 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 12.339 10.639 8.971 11.267 10.428 108 

Acker- Alpenvorland ............. 11.796 10.240 8.333 9.606 9.130 105 

Grünland- Kärntner Becken .......... 10.420 8.760 7.224 9.058 8.299 109 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel ..... 8.871 6.952 6.007 6.816 6.335 108 

Alpenostrand ............ . . 12.312 9.285 7.698 9.065 8.796 103 

Acker- I Kämtn" Becken ......... ·1 
I 

-

I 
9.950 

I I I 
9.950 

I 
8.882 

I 
112 

Wald wirtsch. Alpenostrane .............. - 9.371 - 9.371 8.743 107 

Südöstl. Flach- u. Hügelland ~ 9.722 - 9.722 9.795 99 

GrÜl11and-
Alpenvorland ............. 12.684 9.581 7.944 10.382 9.584 108 

Alpenostrand ........... . .. 8.229 7.368 5.314 4.323 6.777 6.308 107 
wirtschaften 

I 
Voralpengebiet ............. 8.664 6.834 6.073 5.326 7.368 7.154 103 

Hochalpengebiet ........... 10.248 7.782 6.148 5.013 6.993 7.892 89 

Grünland- Alpenostrand ........... . .. 8.137 7.027 6.353 7.266 7.053 103 

Wald- Voralpengebiet .......... . .. 9.082 7.714 6.460 7.852 7.518 105 

wirtschaften Hochalpengebiet ........ .. . 9.679 7.053 6.596 8.380 8.087 104 

6 Lagebericht 81 



Tierhaltung fiel um 4% (Futtermittel: -4%), jener 
für Energie um 2% (Strom: -5%, Treibstoffe: +3%), 
die Anlagenerhaltung und die Allgemeinen vVirt
schaftskosten verringerten sich um 10% (Maschincl1-
und Geräteerhaltung : +2%, Erhaltung baulicher An
lagen: -40%) bzw. um 4%. Der Aufwand für die 
Bodennutzung war dagegen höher. Der Düngemittel
aufwand stieg um 19% und der von Saatgut. und Sä
mereien sogar um 29%. Zufolge der weiteren besseren 
Ausstattung mit maschineller Einrichtung nahmen 
auch die Abschreibungen zu, u. zw. um 6% . Verhält
mäßig stark zogen mit 8% die Betriebssteuern an. 

Ziemlich gleiche Aufwandsbeträge finden sich mit 
7254 S bis höchstens 7757 S je Hektar in den Produk
tionslagen 'Vald- und Mühlviertel, Hochalpen und 
Vor alpen sowie Alpenostrand. Blieben in den Betrie
ben des Wald- und Mühlviertels die auf den Per
sonalaufwand entfallenden Beträge gegc'.llü ber 1961 
um 2% zurück, so haben sich sämtliche andere 
Hauptquoten zum Teil recht kräftig angehoben. Der 
Aufwand für die Bodennutzung ist im Berichtsjahr 
um 13% (Düngemittel: +14%, Saatgut und Säme
reien: +3%), jener für die Tierhaltung um 19% (Fut
termittel: +22 %) und der Energi aufwand um 17 % 
(Strom: +4%, Treibstoffe: +16%) größer gewor
den. Auch die Anlagenerhaltung hat um 5 % mehr be
ansprucht, und die Allgemeinen vVirtschaftskosten 
erhöhten sich um 11 %. 

Am Alpenostrand ermittelten sich 1962 prak
tisch durchgehend höhere Aufwendungen als im J ah
re 1961. Nur der Personalaufwand blieb im Schnitt 
dieser Betriebe unverändert. Die Bodennutzung hat
te um 14% und die Tierhaltung um 15% mehr an 
Aufwand zu buchen. Um 10 bzw. 15% dehnten sich 
der Energieaufwand und die Anlagenerhaltung aus, 
die Allgemeinen Wirtschaftskosten waren um 7 % und 
die Abschreibungen um 12% größer als 1961. Am 
meisten stiegen im Gesamtmittel dieses Gebietes die 
Teilpositionen Futtermittel (+ 18 %), Treibstoffe 
(+19%) und weiters die Maschinen- und Geräteer
haltung (+ 19%). 

Zum Teil ähnliche Entwicklungstendenzen - wenn 
auch in etwas abgeschwächterer Form - geben die 
Buchführungsbetriebe des Vor al pen g e biet es zu er
kennen. Die Lohnaufwendungen blieben fast gleich 
(+ 1 %), während der Aufwand für die Bodennutzung 
um 15% und der für Energie um 9% gestiegen ist.. 
Ebenfalls mit ihren Beträgen nach oben hÜl verla
gert haben sich die Anlagenerhaltung und die Allge
meinen Wirtschaftskosten, allerdings mit +8 bzw. 
+2% weniger kräftig als in den Betrieben des Alpen
ostrandes. Die Amort.isationsquoten erfuhren eine 
12 %ige Steigerung. Fallende Tendenz ließ der Auf
wand für die Tierhaltung errechnen (-4%). Hiefür 
war in erster Linie ein um 5 % geringerer Futtermittel
aufwand bestimmend. Stark haben die aus dem Vor
alpengebiet ausgewerteten Buchführungsbetriebe im 
Jahre 1962 die Düngemittelanwendung forciert. Sie 
war um 20% größer als 1961. Auch der Treibstoffver
brauch verzeichnete mit 7 % eine nicht unwesentliche 
Steigerungsrate . 

In den Aufwendungen der aus dem hochalpinen 
Bereich verfügbar gewesenen Buchführungsbetriebe 
sind in der Mehrzahl der Fälle seit dem Jahre 1961 
rückläufige Tendenzen zu ermitteln gewesen. Der 
Personalaufwand war um 13% geringer, der Aufwand 
für die Bodennutzung um 7 % und jener für die Tier-
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haltung um 5 %. Die Anlageninstandsetzung wurde 
ebenfalls leicht eingeschränkt (-1 %). Lediglich der 
Energieaufwand errechnete sich um 8 % (Strom: 
+7 % , Treibstoffe: +13%) höher als im Vorjahr. Die 
Allgemeinen Wirtschaftskosten und die Abschreibun
gen veränderten sich um +2 bzw. +1 %. Bemerkens
wert war aber, daß die St.euerleistung auch in diesem 
Produktionsge biet 1962 um 7 % zugenommen hat. 

Die nach Betrie bsfor men und GI' ößenklassen 
aufgefächerten Aufwandszahlen weisen in den Erge b
nissen eine breite Streuung aus. Sie erstreckte sich 
von 12.029 S je Hektar in den 'Veinbau-Ackerwirt
schaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
bis zu 6777 S in den Grünlandwirtschaften des AI
penostrandes. Eine dem Höchst'wert nahekommende 
Aufwandintensität verzeichneten die Acker- 'iVeinbau-, 
Acker-Grünland- und Ackerwirtschaften des Südöst
lichen Flach- und Hügellandes sowie die Grünland
wirtschaften des Alpenvorlandes. Deutlich unter die
se vVerte sanken die Aufwendungen der im Nordöst
lichen Flach- und Hügelland sowie im Alpenvorla,nd 
vertretenen Acker-vVeinbau- und Ackerwirtschaften 
bzw. Acker-Grünlandwirtschaften, aber auch für die 
Betl'iebstypen des Kärntner Beckens oder für die am 
Alpenostrand gelegenen Acker-Grünland- und Acker
vValdwirtschaften hat dies Geltung. Hier betrugen im 
Jahre 1962 die Aufwendungen im groben Durch
schnitt etwa 9000 S bis 10.000 S je Hektar. Zum nied
rigsten Aufwandsniveau tendierten auf Grund der na
türlichen Produktionsbedingungen vor allem die Ak
ker-Grünlandwirtschaftendes Wald- und Mühlviertels, 
die Grünlandwirtschaften des Hochalpengebietes und 
die Grünland-VI ald wirtschaften des Alpenostrandes. 
Je reduziertem Nutzflächenhektar errechnete sich in 
diesen Betriebstypen im Berichtsjahr ein um 7000 S 
liegender Aufwand. Die je Hektar reduzierter land
wirtschaftlicher Nutzfläche bezogenen Aufwendun
gen fielen mit dem Größerwerden der Betriebe durch
wegs ab und erwiesen sich damit genauso betriebs
größenabhängig wie die Roherträge. 

Der Reinertrag je Hektar 

vVerden von den erzielten Roherträgen die im Lau
fe der Produktion vorgenommenen Aufwendungen in 
Abzug gebracht, dann ergibt der ermittelte Differenz
betrag den Reinertrag. Er ist ein objektiver Rentabili
tätsmaßstab und stellt die Verzinsung des in den Be
trieben investierten Aktivkapitals dar. Zur Beurtei
lung des Betriebserfolges - insbesondere bäuerlicher 
Familienwirtschaften - ist er allerdings nicht die 
wichtigste Erfolgsgröße, doch kommt dem Reiner
tragsniveau vor allem aus Gründen der Vergleichbar
keit Bedeutung zu. 

Im Gesamtdurchschnitt aller verarbeiteten Buch
führungsergebnisse des Jahres 1962 hat sich ein Rein
ertrag von 760 S je Hektar reduzierter landwirtschaft
licher Nutzfläche errechnet. Wenn auch dieser Be
trag noch immer unter jenem des Jahres 1960 zu lie
gen kommt, so ist gegen über dem vor jährigen 
Berichtszeitraum im gesamten doch eine 
5%ige Er h öh u ng feststell bar. Diese bundes
d'ltrchschnittliche Ergebnisverbesserung basiert aller
dings nur in einer auf bestimmte Produktionslagen 
beschränkt gebliebenen Reinertragssteigerung . Beson
ders war dies im Nordöstlichen FL1ch- und Hü
gelland und im Alpen vorland der ]~all. Die Be-



triebe cleu erst erwähnten Procluktiol!sgehietes erziel
ten im Mittel 1220 S je Hektar, jene des AIlJf nvorlan
des 826 S. Dies entspricht einer 14- bzw. 11 %igen Er
höhung. Au ch das W ::dd- und M üh! vi ert e l konnte 
mit 658 S seit 1961 den Rein(~rtrag noch etwas an
heben (+7 % ). Hing··'gen war in deu B8trieben des 
Kärntner B e ck e ns eine nur 3 % ige Verbesserung 
eingetret en, sodaß für 1962 848 S auszuwei s~'n waren. 
In sämlich e n a nd e r e n Pro d uk tionsla g en ist 
die Rein e rtrag s sc h ö pfung im vorli( 'genden Be
richtszeitraum aberma.ls klein e r ge word e n. Im 
Südöstlichen FIßch- und Hügdland bttrug das n ; ~ 
bietsmittel 619 S je "fL'ktar (- 18 %) , c"tffi AlpC'T'ost
nmd 726 S (-14%) , im Voralp~'ngebiet i~. ! 6 S (-19%) 
und im Hochalpengebiet 414 S (- 5 % ). Die s;:) it dem 
Vorjahr eingetretenen Reinertr~,g ; ; ;~ inbußen 'waren 

demm1ch in drei der eben angeführten Produktions
gebiete von sehr beachtlichem Umfang. Den Betrie
ben dieser Lagen war es nicht gelungen, mittels einer 
entsprechenden R ohertragssteigc- rung die höher ge
worrl.enen Aufwandslasten zu kumpensieren. Im "\ve
sentlichen handelte es sich hiebei um solche Gebiete, 
denen ungünstigere Produktionsverhältnisse - sei es 
lage- oder strukturmäßig - zu eigen sind. Daß in di e
ser Beziehung etwa die Betriebe des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes oder des Alpenvorlandes 
weitaus vorteilhaftere Bedingungen aufzuweisen ha
ben, wird auch aus ihren R.einertrag:::rrgebnissen er
sichtlich. 

Im allgemeinen erbringen die größeren Betriebe je 
Fiächeneinheit eine bessere Reinertragsleistung. J e 

Der Reinertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1-
1960 1 1961 I 1962 

Prod u k tionsge bi c t e --index - -·I -rn~1 I ludex S I (1950 = 100) S (1960 = 100) S (1961 = 100) 

Nordöstliches Flach- und HÜ.Q"dland . ... .. .... 1.204 129 1.070 89 1.220 114 
Südöstliches Flach- und Hügelland .... . ...... 793 135 752 95 619 82 
Alpenvorland ....... .. ..... . ........ .. . .. . . . 853 131 741 87 826 111 
K ä rntner B ecken ........... ... .. . .... .. .... 872 110 825 95 848 103 
W ald- und Mühlvicrtel ... . .... . . ............ 680 164 615 90 658 107 
Alpenostrand ... . ............... . . ...... .. .. 750 104 848 113 726 86 
Voralpengebiet ............................. 520 103 516 99 416 81 
Hochalpengebiet ................ .... ..... . .. 476 91 437 91 414 95 

Bundesmitte l ......... . ....... . ... . ..... · 1 781 I 122 I 726 I 93 I 760 I 105 

B e tr i e b s formen und G rö ß e n kla s sen 

I 
O,ößcokl ... , n In H , k'" O" .mtHäoh' 1 Gewichte tes 

1 Ind" 1962 Mittel 
(1961=100) 

5-10 I 10-20 1 20-50 1 50-100 1 100-200 19ß2 I 1961 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u . Hügelland 433 924 1.392 728 89ö 81 
Acker- { NOl'döstl. Flach- u. Hügelland 418 1.205 1.320 1.029 872 118 

\Vcinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - 744 - 744 1.356 55 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland 466 1.195 1.679 1.858 1.385 1.214 114 
Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 448 690 916 571 624 92 

wirtschaften Alpenvorland .......... . .. 621 1.043 1.119 977 1.039 1.063 98 
W ald- und Mühlviertel ... . . 318 624 900 703 684 103 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 368 787 1.135 624 683 91 
Aeker- Alpenvorland .......... . .. 352 727 734 668 559 119 

Griinland- Kärntner B ecken ..... . .... 665 886 1.123 854 832 103 
wirtschaften Wald- und Mühlviertel .. ... 216 464 826 612 566 108 

Alpenostrand .. .. ....... . .. 543 682 886 760 829 92 

Acker-

I 
Kärntner Becken ........ . . 1 

I 
-

I 
830 

I I I 830 

I 

805

1 
103 

Waldwirtsch. Alponost ra.nd ......... . .. .. - 740 - 740 835 89 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 641 - 641 682 94 

Griinland- Alpen vorland ..... . .... . .. 712 724 962 799 791 101 

wirtschaften 
Alpenostrand .... . ......... 403 736 803 741 654 829 79 
V oral p engebiet ............. 200 426 470 532 351 457 77 
Hochalpengebiet ....... . .. . 442 218 425 265 320 355 90 

Grünland- Alpenostrand .......... . . .. 

I 

728 750 939

1 

802 912 

I 
88 

Wald- Voralpengebiet .......... . .. 515 588 735 609 721 85 
wirtschaften H ochalpengebiet ........... 617 898 '795 713 806 88 
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intensiver das Bodennutzungssystem ist, desto stär
ker kommt diese betriebsgrößenabhängige Tendenz 
zum Durchhruch. Je intensiver (He Wirtscha,ftsform, 
desto eingeebneter sind die Unterschiede. So erreich
ten die je reduziertem Nutzflächellhektar ausgewie
senen Reinerträge in den kleinen Acker- bzw. ge
mischten Weinbauwirtschaften 418 S bis 466S, in ihren 
oben,ten Größenklassenkategorien jedoch 1320 S bis 
1858 S. Das kommt einer mit dem Faktor 3 bis 4 vor
zunehmenden Vervielfachung gleich. Bei den am Al
penostrand gelegenen Grünland- und Grünland
Wald wirtschaften oder bei den Grünland- 'Vald \virt
schaften der Vor alpen und Hochalpen waren die Dif
ferenzierungen in der Reinertragsleistung dagegen 
weitgehend verflacht. 

Bezüglich der seit dem Vorjahr eingetretenen Ent
wicklung ist hervorzuheben, daß nur für einige Be
tr i e b s typ e n günstigere Reinerträge zu verzeichnen 
waren, so besonders für die Acker-'Veinbauwirtscha,f
ten des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes( + 18 %), 
die Acker-Grünlandwirtschaften des Alpenvorlan
des (+ 19 %) und die Ackerwirtschaften des N ord
östlichen Flach- und Hügellandes (+14%). Die übri
gen innerhalb der verschiedenen B triebsformen sich 
ergebenden Reinertragserhöhungen erreichten nur 1 
bis höchstens 8%. Überaus beachtliche Rentabili
tätsverschlechterungen wiesen 1962 in erster Linie 
die im Südöstlichen Flach- und Hügelland gelegenen 
Acker-Weinbauwirtscha,ften nach (-45%), aber auch 
die Grünlandwirtschaften des Alpenostrancles und des 
Voralpengebietes mußten recht einschneidende Ver
minderungen in Kauf nehmen (-21 bzw. - 23%). 
Bei den Weinbau-Ackerwirtschaften des Nordöstli
chen Flach- und Hügellandes ist eine 19%ige Reduk
tion und bei den Grünland-Waldwirtschaften sind 12-
bis 15%ige Rückgänge aufgetreten. Eine ganze Reihe 
weiterer Betriebsformengruppen ist ebenfalls seit dem 
Vorjahr mit den nutzflächenbezogenen Reinerträgen 
abgefallen. Meist bewegten sich diese Einbußen zwi
schen 2 und 10%. 

Hinsichtlich der Streuung des im Jahre 1962 je 
Hektar reduzierter land wirtschaftlicher Nutzfläche 
erzielten Reinertrages bzw. Reinverlustes ergab sich, 
daß im Gesamtdurchschnitt 38'2% aJler Buchfüh
rungsbetriebe einen Reinverlust erlitten baben. Ihr 
Anteil hat sich gegenüber dem Vorjahr geringfügig 
erhöht (1961: 37'1 %). 61'8% wiesen einen positiven 
Betriebserfolg nach (1961: 62'9%). Hievon hatten 
12'1 % einen Reinertrag bis unter 500 S je Hektar, 
12'4% einen von 500 bis unter 1000 S, 9'4% einen von 
1000 bis unter 1500 Sund 6'8% einen von 1500 bis 
unter 2000 S. 21'1 % aller Testbetriebe (1961: 20'3%) 
erzielten Reinerträge von 2000 und mehr Schilling je 
Hektar. Es zeigte sich also, daß 50wohl die Passivbe
triebe als auch die Betriebe, welche Bestwerte er
rechnen ließen, seit dem Vorjahr zahlreicher gewor
den sind. 

Im Nordöstlichen Flach- und Hügelland fielen 
29'4% als Verlustbetriebe und 70'6% als mit positi
vem Betriebserfolg abschließende Betriebe an. Im Al
penvorland lautet das Verhältnis 30'0 zu 70'0, am 
Alpenostrand 33'0 zu 67'0, im Kärntner Becken 37'8 
zu 62'2, im Wald- und Mühlviertel 40·2 zu 59,8, im 
Südöstlichen Flach- und Hügelland 42·6 zu 57,4, im 
Hochalpengebiet 46·8 zu 53·2 und im Voralpengebiet 
schließlich 46·9 zu 53·1. Im großen und ganzen hat 
mit steigender Ungunst der natürlichen oder auch der 
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strukturell bedingten Prod uktionsvoraussetzungeü 
die Zahl der Verlustbetriebe beträchtlich zugenom
men. 

Das Betriebseinkommen je Hektar 

Im Jahre 1962 verzeichnete das je Hektar rechl
zierter land wirtschaftlicher Nutzfläche berechnete 
Betriebseinkommen im Bundesmittel einen 
leichten Rückgang. Mit 4540 S war es gegenüber 
dem -vorjährigen Vergleichszeitraum um 1 % geringer. 

Unter den Produktionsgebieten ergaben sich 
sowohl in der absoluten Höhe der nutzflächenermit
telten Betriebseinkommen als auch bezüglich der ge
genü bel' 1961 eingetretenen Veränderungen gewisse 
Unterschiedlicbkeiten. Jedoch sind diese weniger aus
geprägt als bei den in den -vorhergehenden Abschnit
ten zur Darstellung gebrachten Ergebnisdaten. An 
der Spitze ergab sich mit 5866 S der Durchschnitts
wert der Betriebe des Südöstlichen Flach- und Hügel
landes. 4948 S errechneten sich im Kärntner Becken 
und 4742 S im Nordöstlichen Flach- und Hügelland. 
Knapp unter diesen Beträgen liegt mit 4691 S das 
Mittel der im Alpen-vorland vorhandenen Buchfüh
rungsbetriebe, während der Alpenostrand mit 4477 S 
schon unter das Bundesmittel sinkt. Unterdurch
schnittlich waren 1962 auch die Betriebseinkommens
beträge des Vor- und Hochalpenge bietes. Sie errech
neten sich auf 4041 bzw. 4028 S je Hektar Nutzfläche. 
An letzter Stelle ist das Wald- und Mühlviertel zu 
nennen, dessen Testbetriebe im Schnitt nur 3799 S 
ausweisen konnten. 

Verzeichneten die nutzflächen bezogenen Betrie b8-
einkommen im Wald- und Mühlviertel sowie im Nord
östlichen Flach- und Hügelland überhaupt keine bzw. 
kaum eine Verschiebung im Vergleich zu 1961, so be
trug diese im Kärtner Becken +3% und im Alpen
vorland +4%. In den Produktionslagen Südöstliches 
Flach- und Hügelland, Alpenostrand und Voralpen
gebiet sind um 2 bis 3% niedrigere Beträge als 1961 
ermittelt ,,,"orden, besonders fühlbar war jedoch wie
der der Rückschlag im Hochalpengebiet. Das je Hek
tar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche er
rechnete Betriebseinkommen ist im Durchschnitt die
ser Betriebe von 1961 auf 1962 um 12% gesunken. 

Nach Betrie bsformen und Größenklassen be
trachtet, schwankten die Einkommen zwischen 2778 S 
in den 100 bis 200 ha großen Grünlandwirtschaften 
des Alpenostrandes und 7409 S in den 5 bis 10 ha 
großen Weinbau-Ackerwirtschaften des Nordöstli
chen Flach- und Hügellandes. Dem besten Durch
schnittswert nahekommende Betriebseinkommen wie
sen lediglich die jeweils kleinsten Betriebsgrößen der 
Acker- und Acker-Grünlandwirtschaften des Südöst
lichen Flach- und Hügellandes, der Acker-Grünland
wirtschaften des Alpenostrandes und der Grünland
wirtschaften des Alpenvorlandes nach. In diesen. 
Gruppen errechneten sich je Hektar 6514 S bis maxi
mal 6909 S. Sehr bescheidene Betriebseinkommen 
hingegen zeigten sich besonders für die im Hochalpen
und Voralpengebiet gelegenen Grünlandwirtschaften 
mit einer Gesamtbetriebsfläche von 100 bjs 200 ha. 

Je größer die Betriebe werden, umso kleiner wird 
das je Flächeneinheit fest.gestellte Betriebseinkom
men. Die betriebsgrößenbedingten Differenzierungen 



hielten sich allerdings in weitaus engeren Grenzen, als 
dies etwa bei den Reinertragserge bnissen der Fall war. 
Ebenso traten die intensitätsabhängigen Tendenz
unterschiedlichkeiten bedeutend schwächer auf. Auch 
in den Grünland- und Grünland-Waldtypen verdünn
ten sich die je Nutzflächenhektar ausgewiesenen Be
triebseinkommen in den oberen Größenstufen recht 
deutlich. 

Seit 1961 haben sich in erster Linie die Betriebsein
kommen der im Alpenvorland gelegenen Grünland
wirtschaften erhöht (+ 10%), außerdem noch bei den 
aus dem Kärntner Becken verfügbar gewesenen Ak-

ker-vValdwirtschaften (+8%). In einigen anderen 
Fällen erreichten die Steigerungen ein Ausmaß von 
nur 1 bis 6 %. Relativ größere Abnahmen verzeichne
ten im gewichteten Mittel die Acker-Weinbauwirt
schaft,en des Südöstlichen Flach- und Hügellandes 
(- 19%) sowie die Grünlandwirtschaften des Hoch
alpengebietes (-15%). Ebenfalls stärker gesunken 
(-11 %) ist das Betriebseinkommen je Hektar in den 
Weinbau-Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach
und Hügello,ndes. In den übrigen Durchschnittswer
ten waren vergleichsweise zu 1961 1- bis 8 %ige Ver
minderungen zu verzeicbnen. 

Das Betriebseinkommen in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1 

1960 

1 

1961 

1 

1962 
Pro d uk tionsge biete I Index I Index I Index S (1959 = 100) S (1960= 100) S (19ßl = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ... .. .... . 4.644 111 4.703 101 4.742 
1 

101 
Südöstliches Flach- und Hü elland ........... 5.90:3 III 6.054 103 5.866 97 
Alpenvorland ......... . ... ... ......... .. .... 4.456 106 4.499 101 4.691 104 
Kärntner Becken ........................... 4.415 107 4.785 108 4.948 103 
Wald- und Mühlviertel . . .................... 3.634 113 3.816 105 3.799 100 

Alpenostrand ............................... 4.245 109 4.605 108 4.477 97 

Voralpengebiet . . . ... . ............ . . . ....... 3.841 105 4.105 107 4.041 98 

Hochalpengebiet ....... . ...... . ............. 4.378 I 108 4.584 105 4 .028 88 

Bundesmittel ........................ . . . · 1 4.437 I 109 I 4.604 I 104 I 4.540 
I 99 

Betr.iebsformen und Grö ß enklassen 

1 

G'''cul''",,," in Hokta< G".mtfiä,h, 1 
Gewich tetes 

1 rodex 1962 Mitt~ 1 
(1961= 100) 

5-10 I 10-20 1 20-50 1 50-100 1100- 200 1962 I 1961 

W einbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 7.409 5.409 4.434 6.341 7.110 89 

Acker- { Nordöstl. F1ach- u. Hügelland 5.591 4.576 4.037 4.684 4.576 102 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - 5.741 - 5.741 7.093 81 

N ordöstl. Fla,ch- u. Hügelland 5.451 , 4.779 4.266 3.817 4.491 4.285 105 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 6.909 5.466 3.944 6.157 6.104 101 

wirtschaften Alpenvorland ............. 5.161 

1 

5.145 3.987 3.534 4.391 4 .368 101 

W ald- und Mühlviertel .. ... 4.693 3.913 3.679 I 3.920 3.985 98 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 6.514 5.835 
I 

4.872 6.048 6.013 101 

Acker- Alpenvorland ... . ......... 5.841 4.891 :3.953 4.610 4.351 106 

Grünland- Kärntner Becken ........ . . 5.115 4.612 3.805 4.616 4.531 102 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel ..... 4.274 3.777 3.416 3.678 3.694 100 

Alpenostrand ... . ........ . . 6. 597 5.519 4.397 5.150 5.480 94 

Acker-

1 

Kärntner Becken .... " .... 1 

I 
-

1 

5.928 

1 1 1 

5.928 

1 

5.491 

I 
108 

Wald wirtsch. Alpenostra.nd .............. - 5.451 - 5.451 5.372 101 

J 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 5.175 - 5.175 5.396 96 

Alpenvorland ............. 6.628 5.011 4.311 5.480 4.990 110 
Grünland- Alpenostrand .............. 4.252 4.227 3.355 2.778 3.857 4.023 96 

wirtschaften Vora.lpengebiet ....... . ..... 4.349 3.902 3.188 3.021 3.946 

I 

3.976 99 

Hochalpengebiet ........... 5.242 4.029 3.575 2.868 3.780 4.441 85 

-

G-rünland- Alpenostrand ........ ... ... 4.977 4.087 3.794 4.359 4.459 98 

Wald- Voralpengebiet .......... ... 4.554 4.438 3.963 4.318 4.550 95 

wirtschaften Hochalpengebiet ........... 5.379 4.422 3.938 4.816 5.229 92 
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Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar 

Im Jahre 1962 betrug der Arbeitskräftebesalz der 
buchfühl'enden Betriebe im Bundesmittel 2·26 Voll
arbeitskräfte je 10 ha reduzierter landwirtschaft
licher Nutzfläche. Damit ist eine abermalige Verrin
gerung eingetreten. Gegenüber 1961 haben in diesen 
bäuerlichen Familien betrie ben die Fetmilienar beits
kräfte um 9 % und die familienfremden Beschäftigten 
um 13% abgenommen. Insgesamt war der Besatz an 
Arbeitskräften 1962 'Um 9% niedriger. 

Im Südöstlichen Flach- und Hügelland ist 
zufolge der dort vorherrschenden arbeitsintensiven 
Kleinbetriebe mit 3·47 Vollarbeitskräften je 10 ha 
nach "\-vie vor der höchste Arbeitskräftebesatz zu fin
den, obwohl er seit dem Vorjahr "\viedel'um um 7 % 
abnahm. Über das Bundesrnittel hinausgehende Ar
beitsbesatzgrößen wiesen im Berichtszeitraum auch 
das Kärntner Becken (2,43 Vollarbeitskräfte je 
10 ha) und der Alpenostrand (2'36 Vollarbeits
kräfte) aus. In den Betrieben dieser Produktionsla
gen waren ebenfalls Rückgänge festzuhalten. Im 
Kärntner Becken betrugen diese 3 % und am Alpen
ostrand 6%. In den Betrieben des Alpenvorlandes 
waren im Mittel 2·22 Vollarbeitskräfte je 10 Nutz
fiächenhekta,r beschäftigt, im Vor- bzw. Hoch~d
pengebiet 2·14 und 2·16. Einen relativ geringen Ar
beitskräftebesatz hatten mit 2·05 Personen die Be
triebe des vVald- und Mühlviertels (-7 % ). Den 
Tiefstwert wiesen jedoch auch 1962 die untersuchten 
Buchführungsbetriebe des N ordöstlichcn Flach
und Hügellandes aus. Je 10 Nutzflächenhektar be
lief sich ihr durchschnittlicher Arbeitskräfte besatz 
auf nur 1·85 Personen. Die gegenüber 1961 festgestell
te Abnahme ist mit 12% sehr bea,chtlich gewesen . 

Innerhalb der Betriebsformen und Größen
klassen zeigten je Flächeneinheit die hochmechani
sierten Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach
und Hügellandes (1,60 Voll arbeitskräfte je 10 ha) und 
jene des Alpenvorlandes (1,84 Vollarbeitskräfte) den 
geringsten Arbeitsbesatz. Auch in den im NOl'döstli
chen Flach- und Hügelland gelegenen Acker-Wein
bauwirtschaften und in den Ackerwirtschaftcn des 
Wald- und Mühlviertels waren im gewichteten Mittel 
weniger als 2 Personen vollbeschäftigt . Ein verhält
nismäßig hoher Arbeitskräftebesatz war hingegen in 
den 'iVeinbau-Ackerwirtschaften des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes, den Acker-vVeinbau-, Acker
und Acker-Grünlandwirtschaften des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes sowie in den Acker- YVald
wirtschaften des Kärntner Beckens festzustellen. In 
diesen Typ6n wurden je 10 ha reduzierter landwirt
schaftlicher Nutzfläche 3·02 bis zu 3·74 vollbeschäf
tigte Personen errechnet. In den übrigen Betriebs
formendurchschnitten schwankten die Besatzzahlen 
zwischen 2 und weniger als 3 Arbeihkräften. F:Lst 
durchwegs zeigten sich gegenü ber 1961 zum Teil recht 
fühlba.re Verminderungen . 

Je größer die Betriebe sind, desto ni6driger ist der 
Arbeit:skläftebesa.tz je FlächeneinhE:it. Dies t r ifft so
wohl für die Ackerba;u- als auch für die Grünlandty
pen zu. Die Höhe des Beschäftigtenstalldes wird d11rch 
mehrere Faktoren bestimmt. Am maßgebbchsten ist 
der Arbeitskräftebesatz immer wiedu von deT Orga
nisaticn und Bewirtschaftungsintensität der Betriebs
zweige Bodennutzung und Tierhaltung abhängig. 
Außerdem sind die Betriebsgröße und die einer Me-
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chanisierung offenstehenden Möglichkeiten von gro
ßem Einfluß. Diese Umstände müssen bei einer ver
gleichenden Beurteilung des Arbeitsbesatzes berück
sichtigt werden. 

Abschließend wird noch auf eine Erhebung über 
die Mitarbeit der Bäuerin im Stall und damit auf die 
arbeitsmäßige Belastung der Landfrau hingewiesell. 
Die Erhebung wurde von Schülerinnen der landwirt
schaftlichen Hcmshaltungs(Fortbildungs- und Be
rufs)schulen in ihren elterlichen Betrieben durchge
führt. Demnach arbeiteten fast 90 % der Bäuerinnen 
- die Za.hlen SChWGLllken zwischen 83·6 und 95,5% -
innerhalb des landwirtschaftlichen Betriebes im Stall 
mit. J nsgesamt hatten elie Bäuerinnen im Mittel bei
nahe 3 3;4 Stunden täglich Stallarbeit zu leisten, wo
von 214 Stunden auf den R,inderstall, etwa 1 Stunde 
auf den Schweinestall und 12 Stunde auf den Hühner
stall entfielen. Die statistische Auswertung der ins
gesamt 2847 Fragebögen hat weiter ergeben, daß im 
Bundesdurchschnitt 25·3 % der Bäuerinnen täglich 
2 his 3 Stunden und 23,0% dei' Bäuerinnen täglich 
3 bis 4 Stunden mit irgendeiner StaJlarbeit beschäf
tigt sind. Besonders hoch ist die B elastung im 'iVald
und Mühlviertel, wo beinahe 70 % der Bäuerinnen 
2 bis 4 Btunden pro Tag Stallarbeit leisten. 'iVenn be
dacht wird, daß diese harten Stallarbeiten neben den 
hauswirtschaftbchen Obliegenheiten und den Feld
a,r beiten zu bewältigen sind, so kann ermessen wer
den , welchen Belastungen im allgemeinen die Bäuerin 
ausgesetzt ist. 

Der Rohertrag je Arbeitskraft 

Als Maßstab für die Arbeitsproduktivität kann u. a. 
der je vollbeschäft.igter Arbeitskraft innerhalb eines 
Rechnungsjahres geschöpfte Rohertrag dienen . Seine 
Höhe ist wesentlich vom Umfang des im Produk
tionsablauf verwendeten Arbeits- und Kapitalauf
waneles abhängig, wird aber auch von dem Verhältnis, 
in dem beide Komponnlten zueinander stehen, sehr 
maßgeblich beeinfiußt. 

Im Gesamtmittel der buchführenden Betriebe hat 
der je vollbeschäfbgter Arbeitskraft berechnete Be
triebsrohertrag im Jahre 196241.513 S betragen. Seit 
dem vor hergehen den Jahre ist also ein e 14 %i g e 
Steigerung eingetreten. Dies ist einerseits auf die 
3 %ige R.ohertragserhöhung und anderseits auf elen 
9 %igen Rückgang des Arbeitskräftebesatzes zurück
zuführen. 

Am höchsten waren im Berichtsjahr die je Voll
arbeitskraft erbrachten Rohertragsleistungen mit 
55.708 S im GebietsduI'chschnitt des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes und mit 47.617 S im Al
penvorJand. Im zuerst angeführten Prodnktjonsge
biet hat den gegcllü bel' 1961 16 %igen Zuwachs der 
in den Betrieben sehr stark gefallene Arbeitsbesatz 
(-12%) bewirkt. Im Alpenvorland ist für dje 11 %ige 
Produktivitätsverbesserung sowohl die höhere Roh
ertrcwsleistung als auch ein verringerter Bestand an 
Arbe1tskräften verantwortlich. Verhältnismäßjg gut 
waren 1962 die je Vollarbeitskraft sich errechnenden 
Roherträge auch in den Betrieben des Kärn tner 
Beckens (41.695 S). Hier war für die 13%ige Zu
nahme vor allem eine Produktionsausweitung aus
schlaggebend. Die übrigen Gebietsmittel lagen alle 
mehr oder weniger unter dem Bundesdurchschnitt. 
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Das vVald- und Mühlviertel wies je Vollarbeits
kraft einen Rohertrag von 38.595 S aus, das Vor ,=d
pengebiet 36.958 S, der Alpenostrand 35.945 S 
und das Hochalpengebiet 35.833 S. Die gegen
über dem vorjährigen Berichtszeitraum in diesen La
gen festgestellten Steigerungsquoten bewegten sich 
zwischen 9 % im voralpinen Bereich und 15 % im 
V\Tald- und Mühlviertel. 'Varen in letzterem Produk
tionsgebiet für die sehr kräftige Aufwärtsentwicklung 
der Arbeitsproduktivität gleichermaßen eine erhöhte 
:F'lächenleistung und ein gesunkener Arbeitsbesatz be
stimmend, so sind es im Voralpengebiet und am AI
penostrand in erster Linie die beachtlichen Rück
gänge des Al'beitsbesatzes gewesen. Da im Mittel der 

aus dem Hochalpengebiet verfügbaren Testbetriebe 
der Arbeitskräftebestand weitaus stärker gefallen ist 
(-19%) als der nutzflächenbezogene Rohertrag 
(-7%), ergab sich auch hier eine sehr beachtliche 
Steigerung der Arbeitsproduktivität (+ 14 %). 

In den nach Betriebsformen und Größenklas
sen aufgefächerten Ergebnisdaten ergaben sich auch 
in diesem Berichtsjahr wieder weitgespannte Abstu
fungen. Ausgesprochen hoch war die je Arbeitskraft 
ermittelte Rohertragsschöpfung in erster Linie wieder 
in den Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach
und Hügellandes (61.3~8 S), in jenen des Alpenvor
landes (57.804 S) und auch in den Acker- Weinbau
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellan-

Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I 
19tiO 

I 
1961 1962 

Pro d uk tionsge b i e te V01l-

I 
Index 

Voll-- -

I 
Index 

VoH- I Index Arbeits- Arbeits- Arheita-
i kräfte (1959=JOO) kräft,e (1961) = 100) kräfte (1961 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .. .... , . .. 2·17 102 2·ll 97 1·85 88 
Südöstliches Flach- und Hügelland ....... . ... 4·03 104 3·74 93 3·47 93 

Al pen vor land ... ...... ... ................ ... 2·40 97 2·:33 97 2·22 95 

Kärntner Becken ......... .. . .. ... .. ....... . 2·49 98 2·51 101 2·43 97 

,VaId- und Mühlviertel . ... .. .. . .... . ... . .... 2·25 101 2·20 98 2·05 93 

Alpenostrand . . , .. .. ... . ........ ...... .. .... 2·56 105 2·51 98 2·36 94 

Voralpengebiet . .. .... .. . ................... 2·30 99 2·28 99 2·14 

! 
94 

Hochalpengebiet ....... . . . .... . . . .. . .... . . . . 2·67 97 2·66 100 2·16 81 

Bundesmittel ....... .. ................ .. ·1 2·36 I 100 I 2·49 I 97 I 2·26 I 91 

Botriebsformen und Größenklassen 

I 
G,-öß,"k'''''n in R,kta. Ge .. m'fl",h, I Gewichtetes 

1 Ind" 1962 Mittel 

5-10 I 10-20 1 20-50 I 50- 100 1100-200 
, (1961 = 100) 

1062 1061 

,V einbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 3·79 2·45 1·40 3·02 3·67 82 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 2·97 1·85 1·26 1·97 2·26 87 

'Veinbauw. Südöstl. Flaoh- u. Hügelland -,- 3·15 - 3·15 3·75 84 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland 3·06 1·94 1·22 0·70 1·60 1·71 94 

Ackor- Südöstl. Flach- u. HLlgelland 4·22 3·01 1·77 3·59 3·79 95 

wirtschaften Al p cn vorland . .... . . .... .. 3·04 2·38 1·46 1·15 1·84 1·91 96 

'Wald- und Mühlviertel . . . .. 2·81 Hl8 1·62 1·94 2·ll 92 
-- -- ---

Südöstl. Flach - u. Hügelland 4·31 3·44 2·40 
1 

3·74 3·89 96 

Acker- Alpenvorland .... ..... .. . . 3·37 2·34 1·78 2·32 2·37 98 

Grünland- Kärntner Beoken ...... ... . 2·90 2·18 1·18 2·23 2·35 95 

wirtschaften 'Wald- und Mühlvicrtd ... .. 2·89 2·37 1·80 2·16 2·27 95 

Alpenostrand .. ...... .. .. . . 4·20 3·22 2·19 2·90 3·12 fl3 

Acker-

I 

Kämtn",- Becken __ ____ - _ --I 

I 
-

I 
3·03 

I I I 
3·03 

I 
2·95 

1 

103 

Waldwirtseh. Alpenostrand .. ... . ... .. ... - 2·86 - 2·86 2·89 99 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 2·94 - 2·94 3·36 88 

Alpenvorlancl ............. 3·56 2·51 1·81 2·73 2·71 101 
Grünland- Alper:ostranc1 . ... .. ... . ... . 2·54 2·31 1·47 1·07 2·03 2·18 93 

wirtschaften V oralpenge biet. ............. 2·64 2·03 

I 
1·64 1·23 2·18 2·29 95 

I Hoehalpen gebiet , .. . . ... . .. 3·ll 2·32 Hl2 1·40 2·06 2·62 79 

Grünland- Alpenost.rand .. . ... ... .. . .. 2·75 1·85 1·52 2·ll I 2·32 91 

Wald- Voralpengebiet .. ....... ... . 2·42 1· 95 1·63 2·04 

I 
2·28 90 

wirtschaften Hochalpengebiet .. .. .. . . ... 3·02 2·00 1·68 2·48 2·83 88 
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des (53.071 S). Etwas über dem Bundesmittel be"weg
ten sich noch die ViTeinbau-Ackerwirtschaften des zu
letzt erwähnten Gebietes (42.242 S), die Ackenvirt
schaften des Wald- und Mühlviertels (43.283 S) , die 
Acker-Grünlandwirtschaften des Alpenvorlandes 
(44.284 S) und des Kärntner Beckens (44.448 S). 
Knapp unter diesem Niveau liegen die Ergebniszah
len der im Alpenvorland gelegenen Grünlandwirt
schaften (40.956 S) und der Grünland-"\Valdwirt
schaften des Voralpengebietes (41.475 S) . Die gewich
teten Mittelwerte der übrigen BetrichRtypen sinken 
sodann deutlicher ab. Die niedrigsten Roherträge je 
Arbeitskraft innerhalb der Betriebsformen "waren 
1962 wieder in den Acker- und Acker-Grünlandwirt
schaften des Südöstlichen Flach- und Hügellandes 
zu finden (30.237 bzw. 31.794 8). 

Allen 'iVirtschaftstypen ist gemeinsam, daß die flä
ehenmäßig kleinen Betriebe je Arbeitskra.ft eine nied-

rigere Rohertragsergiebigkeit nachweisen als die flä
chenmäßig besser ausgestatteten. Je günstiger die 
Produktionsbedingungen und je größer die Mechani
sierbarkeit, desto weiter streuen in den Größengrup
pen die je Arbeitskraft erzielten Roherträge. Betrug 
etwa in den 5 bis 10 ha großen Ackerwirtschaften des 
Nordöstlichen Flach- und Hügellandes der je Arbeits
kraft errechnete Rohertrag 35.722 S, so war er in den 
Betrieben mit 50 bis 100 ha Gesamtfläche über 
3'5 mal so hoch, nämlich 128.157 S. Hingegen "waren 
in den zwangsläufig extensiv eingerichteten Grün
landtypen zwischen kleinen und großen Betrieben 
weitaus geringere Unterschiedlirhkeiten festzustellen. 

Für den diesjährigen Lagebericht wurde erstmaJig 
auch die Streuung der je Arbeüskraft in den Buch
führungsbetrieben erzielten Roherträge untersucht, 
wie nachstehende Tabelle zeigt. 

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Arbeitskraft in Prozenten 

Anteil der Betr iebe mit einem Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft von .. . 

B 120 .000 bi, 130.000 b''I'o.oOO bi,150.000 bt O. 000 bi r· 000 bi' I 80.000 I 
18 unter un t. r unter unter I unter unter unter und Insgesa.mt 
20.000 30.000 40.000 50.000 60 .000 70.000 80.000 darüber 

N ordöstlichos Flach- und Hügelland .... 0·9 12·1 17·0 12·1 8·0 12·5 8·8 28·6 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland .. , . 10·6 30·7 31·0 18·3 6·0 2·1 1·3 - 100 
Alpenvorla,nd ... . ......... . .......... 1·4 8·5 21·8 16·4- 21·4 15·5 3·6 11·4 100 
Kärntner Becken ...... . ...... , ....... 1-.'5 18·2 31·8 19·7 15·2 :3·0 6'1 4·5 100 
Wald- und MÜhlvier tel. ... . ..... . ..... 8·4 20·3 :30·4 ] 7·6 9·3 6· 2 3·0 4·8 100 
Alpenostrfmd . .. , ....... . ............. 6·4 23·2 32·6 21·0 10·4 3·4 1·3 1·7 100 
Voralpengebiet ....... . ............... 6·1 25·0 23·5 21·2 

I 
13·6 6·8 2'3 1·5 100 

Hochalpengebiet ........ . ......... . .. ~'6 29·9 29·3 16·0 9·5 4·3 1·2 1·2 100 

Bundesmittel ... . ...... . ...... . ... . 1 5·9 I 21·3 I 27·0 I 17 ·3 I 11·4 I 7·1 I 3·1 I 6·9 I 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 ha . ... . ..... .. ... .. ........ .- 3:3·3 47·6 4·8 - 14·3 - - 100 
10- 20 ha ......................... - ll·S 20·6 20·6 11·8 14·6 8·8 11·8 ]00 
20- 50 ha ......................... - - 2·7 10·5 10·5 18·4 18·4- 39·5 100 
50-100 ha .................. . ...... - - - - - 3'7 3·7 92·6 100 

Mittel .............. . ............... 1 -
I 

9·2 I ]5·0 
I 

10·0 6'7 I 13·3 I 9·2 I 36·6 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha ....... . ............ . ... . 1 -

1 

4-1·2 

1 

23·6 

1 

17·6 

1 

17·6 

1 

-

1 

-

1 

-

1 

100 
10- 20 ha . . . ...... .. ..... . ........ - ]2·5 28·6 23·2 H)'6 8·9 3·6 3·6 100 
20- 50 ha . . ............. .. ... . .... - - 16·7 25·0 31·2 22·9 - 4·2 100 

Mittel .... . ....................... . . 1 - I 11·6 
I 

23·1 I 23·1 I 24·0 I 13·2 I 1·7 I 3·3 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha . ..... .. .... .... ........ . 17·6 23·5 
20- 50 ha .... . _ . ... .. . .. ..... ... .. 8·7 35-7 
50-100 ha . .. .. . . ... ............... 8·1 28·4 

100-200 ha . ... ... .... . .... .. .... ... - 29·0 

Mittel ........................... .. . I 9·2 I 30·6 

Im Bundesmittel wurde für 27'0% der Betriebe 
ein Rohertrag von 30.000 bis unter 40.000 S je Ar
beitskraft und Jahr errechnet, für 21'3 % ein wIcher 
von 20.000 bis unter 30.000 S und für 17'3% ein 
Rohertrag von 40.000 bis unter 50.000 S. Sämtliche 
andere Rohertragsstufen fallen demgegenüber in 
ihren Betriebsanteilen in sehr merkbarem Abstand 
ab. Im Nordöstlichen Flach- und Hügelland weist 
über ein Viertel der BetTie be einen Rohertrag von 
über 80.000 S je Arbeitskraft aus, a.llerdings muß her
vorgehoben werden? daß an und für sich die Streuung 

SR 

I 

25·5 13'7 15·7 4·0 I - - 100 
27·0 15 ·7 7·8 2·6 

I 
1·7 0·8 100 

33·8 14·9 6·8 4 ·0 2·7 1·3 100 
35·6 29·0 - 3·2 I - 3·2 100 

29·6 I 16·6 I 8·1 I 3·3 I 1'5 I 1·1 I 100 

innerhalb dieses Gebietes recht breit ist. Im Alpen
vorland betrug in nahezu 60% aller Betriebe der je 
vollbeschäftigter Arbeitskraft ermittelte Rohertrctg 
30.000 bis unter 60.000 S. Die darüber oder darunter 
liegenden Rohertragsstufen nehmen nur geringe An
teile ein. Lagen im Kärntner Becken über 50% der 
Betriebe zwischen 30.000 und unter 50.000 S, so ver
schieben sich in den Produktionsgebieten Wald- und 
Mühlviertel, Alpenostrand, Voralpen- und Hochal
pengebiet die Schwerpunkte immer mehr zu den nied
rigeren Stufen. Im Hochalpengebiet hatten 1962 



fast 30% der Betriebe einen R.ohertrag von nur 
20.000 bis unter 30.000 S je Arbeitskraft. Aber auch 
im Südöstlichen Flach- und Hügelland kam die Mehr
zahl der untersuchten Betriebe nur auf eine verhält
nismäßig bescheidene R.ohertragsstufe. In 30·7 % der 
Fälle hat je vollbeschäftigter Person der R.ohertrag 
20.000 bis unter 30.000 S betragen und in 31·0 % 
30.000 bis unter 40.000 S. Bei fast 11 % der dortigen 
kleinbäuerlichen Familienwirtschaften errechneten 
sich 1962 je Arbeitskraft sogar weniger als 20.000 S. 

Wie a.uch die Größenklassenstreuungen ableiten 
lassen, ist die Entwicklung der Arbeitsproduktivität 
je nach der Intensität des Bodennutzungssystems sehr 
unterschiedlich. Steigt in den Ackerwirtschaftell des 

Nordöstlichen Flach- und Hügellandes die je Arbeits
kraft erbrachte R.ohertragsleistung mit dem Größer
werden der Wirtschaftseinheiten überaus kräftig an, 
so ist dieser Trend z. B. in den Acker-Grünlandwirt
schaften des Alpenvorlandes nicht mehr so ausge
prägt. In den Grünlandwirtschaften des Hochalpen
gebietes sind die größenabhängigen Differenzierun
gen infolge wechselnder Anteile extensiver Kultur
arten beinahe nicht mehr feststellbar . Es zeigt sich 
also auch hier ",vieder überaus deutlich, welchen Ein
fluß die natürlichen Produktionsg ge benheiten und 
die davon größtenteils abhängige Form der Betriebs
organisation auszuüben vermögen. Je mehr Maschi
nen, Geräte und sonstige produktivitätsfördernde 

Der Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft 

1 

1960 1 1961 

1 
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Pro d uk ti onsge b ie te 
S I Illd~ I indox 

S I index 
0959 = 100) S (1()60 = 100) (1951 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .......... 44.935 107 48.232 107 55.708 116 

Südöstliches Flach- und Hügelland ........... 26.107 104 29.644 114 32.380 109 

Alpenvorland .......................... .. .. . :39.675 112 42.837 108 47.617 111 

Kärntner Becken ....... . ....... .... . ....... 34.908 112 36.964 106 41.695 113 

Wald- und IVlühlviertel .. . ............ .... ... 30.991 111 33.645 109 38.595 115 

Alpenostrand ........... . ............. ... ... 29.570 103 32.514 110 35.945 111 

Voralpengebiet ............................. 30.348 106 3'1.000 112 36.958 109 

Hochalpengebiet .... . ............. ...... . ... 29.640 111 31.444 106 35.833 114 

Bundesmi ttel ............................ I 33.550 I 109 I 36.498 I 109 I 41.513 I 114 

B e triebsformen und Grö 13 enklassen 

1 

Geon,nkl",,,n in Hek'" G" .mtfiiWh, 1 
Gewichtetes 

1 Index 1962 Mittel 
(1961 = 100) 

5-10 \ 10-20 I 20-50 I 50-100 1100-200 1962 1 1961 

I 
I 

\Veinbau·Ackel'"w. Nor·döstl. Flach- u . Hügelland 36.665 49.722 

I 

69.850 4~.242 38.60~ 109 

Acker- f Nordöstl. Flach- u. Hügelland 36.997 

I 
;'6.740 78.786 53.071 44.460 164 

vVcinbauw. \ Südöstl. Flach- u. Hügelland - ~9.098 - 39.098 35.56:3 UO 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland 35.722 51.294 80.262 128.157 61 .388 55.205 lU 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 27.708 33.412 47.910 30.237 27.607 110 

wirt,sc ha,ften Alpenvorland . ............ 39.319 48.676 69.356 80.661 57 .804 53.513 108 

Wnld- und Mühlviertcl ..... 30.562 42.955 50.827 43.283 38.389 113 

Südöstl. Flach- u . Hügelland 29.483 33.215 42.108 

I 

31. 794 28.563 111 

Acker- Alpenvorland . ..... " ...... 36.047 43.177 50.938 44.284 40.882 108 
GrÜlllnnd- Kärntner Becken ......... . . 38.224 44.248 70.737 44.448 38.855 114 

wirt.schaften Wald- und Mühlviert.el . .... :31.443 31.291 37.961 34.389 30.401 U3 

Alpenostl'and .. .. .... ...... 30.176 30.953 39.196 33.879 30.849 UO 

Acker-

1 

Kämtnc, Becken . . . . . ...... 1 

I 
-

1 

35.578 I 

.1 I 35.578 

1 

32.837 

1 

108 
Waldwirtseh. Alpenostrand . ... ... .. ..... - 35.353 - 35.353 33.142 107 

I Südöstl. Flach- u. Hügelland 35.248 35.248 31.182 113 - -

GrÜllland- Alpenvodand . ........... . 37.629 41.056 49 .204 40.956 38.284 107 

wirtschaften Alpenostrand ..... ..... ... . 33.984 35.082 41.612 47.327 36.606 32.739 U2 

Voralpengebiet ............. 33.576 35.763 39.896 47.626 35.408 33.236 107 

Hochalpengebiet ... . .... ... 34.373 34.483 36.11.5 37.700 35.500 31.477 113 

Grünland· Alpenostrand .............. 32.236 42.038 

I 
47.974 38.237 34.332 111 

Wald- Voralpengebiet ............. 39.657 42.574 44.141 41.475 36.136 115 
I 

wirtschFtften Hochalpengebiet ........... 34.093 39.755 ! 43.994 36.665 31.424 117 
j 
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Hilfsmitt81 zum Einsatz gebracht werden können, 
desto kleiner wird in den Betrieben der Handarbeits
aufwand und desto höher wird die Rohertragsleistung 
je Vollarbeitskraft sein können. Die Erreichung einer 
optimalen Arbeitsproduktivität ist jedoch nicht nur 
von natürlichen Erzeugungsvoraussetzungen, son
dern - wie etwa im Südöstlichen Flach- und Hügel
land sichtbar - auch von der Betriebsgrößenstruktur 
abhängig. In manchen Lagen muß daher zur Hebung 
der Arbe?:tsproduktiv'ität neben eine'!" beg1"fJnzlen inneren 
B etriebsaufstockung getrachtet ~uerden, im Rahmen des 
Möglichen auch eine Aufstockung mit Betriebsfiächen 
zu erreichen. 

Der Rohertrag aus Feld- und Viehwirtschaft sowie aus 
Waldbau je Arbeitskraft 

Ergänzend zu den bereits dargelegten nutzflächen
bezogenen Rohertragsergebnissen der Feld- und Vieh
wirtBchaft werden diese nunmehr je Vollarbeitskraft 
·wiedergegeben. Ferner werden auch die aus dem 
forstwirtschaftlichen Betrie bsz weig .i e Ar beitfokraft 
geschöpften Roherträge ausgewiesen. Eine beide Kom
ponenten betrachtende Beurteilung läßt wieder er
kennen, welch wichtige Funktion der 'iVald,virtschaft 
in vielen Produktionslagen und Betriebstypen (leI' 
österreichischen Land wirtschaft beigemessen werden 
muß. 

Im Gesamtdurchschnitt aller 1962 einer statisti
schen Auswertung zugeführten BuchfLi.hrungfobetrie
be belief sich der Rohertrag aus Feld- und Viehwirt
schaft je vollbeschäftigter Arbeitskraft auf 37.686 S 
und jener aus Waldbau auf 3827 S. Erreichte die land
wirtschaftliche Ertragskomponente gegenüber 1961 eine 
1 (j % ige Verbesserung , so war' sie beim vValdbau auf nur 
4% beschränkt. 

Die bei den je Hektar reduzierter landwirtschaft
licher Nutzfläche ausgewiesenen Ergebnissen schon 
erläuterten Tendenzen finden ehenfcdls bei den auf 
die Vollarbeitskraft umgeschlüsselten Roh; ,rtrags
hauptquoten ihre Bestätigung. Sind z. B. die acker
baustal' ken Betriebstypen weitestgehend von den 
landwirtschaftlichen Ertragsleisbmgen abhängig, so 
sind besonders die größeren Grünland-, Grünland
vVald- und Acker-'iValdtypen in erheblichem Ausmaß 
auf die aus der Forstwirtschaft fließenden Rohertrags
anteile angewiesen. Am Alponostrand und im Voral
pengebiet belief sich z. B. in den 100 bis 200 ha um
fassenden Grünlanc1- und Grünland- 'iValdwirtschaften 
der je Arbeitskraft aus dem vValdbau geschäpfte Roh
ertrag im Jahre 1962 auf rund 18.000 bis 23.500 S. 
Um eine Vorstellung zu vermitteln, wie bedeutend 
diese Betragshöhe ist, zeigt ein Vergleich mit den 
Ackerwirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hü
gellandes oder jenen des vVald- und lVIühlviertels mit 
einer Gesamtbetriebsfläche zwischen 5 und 10 ha. , ~wo 
(lie Rohertragsleistung der Feld- und Viehwirtschaft 
nur 26.590 bzw. 27.537 S je vollbeschäftigter Person 
betragen hat. Es ist da.her die Folgerung naheliegend, 
daß unter bestimmten natürlichen Voraussetzungen 
und entsprechend zielbewußter und fachgerechter Be
wirtschaftungsvveise der Waldbau in mehreren Be
triebsformen durchaus in der Lage wäre, je Vollar
beitskraft Rohertragsleistungen zu erbringen, die 
mancherorts aus rein landwirtschaftlicher Produk
tionstätigkeit gewonnen werden können, allerdings 
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sind hiezu wesentlich größere Betriebsflächen erfor
derlich. 

Das Betriebseinkommen je Arbeitskraft 

Für die Beurteilung der Einkommenssituation in 
bäuerlichen Betrieben ist das je Arbeitskraft ausge
wiesene Betriebseinkommen von besonderem Wert. 
In dieser Kennzahl kommen nicht allein die Gunst 
oder Ungunst der natürlichen Produktionsbedingun
gen zum Ausdruck, sondern auch der Einfluß der be
triebs- und arbeitswirtschaftlichen Verhältnisse. 

Im Jahre 1962 konnte je vollbeschäftigter Arbeits
krc.ft im Bundesmittel ein Betrie bseinkommen 
von 20.088 S errechnet werden. Im vorhergegangenen 
Berichtszeltraum hat es 18.490 S betragen; es ist also 
seither um9% höher geworden. Bei 10,6% der unter
suchten Bnchführungsbetriebe blieb das je Vollar
beitskraft berechnete Betriebseinkommen unter 
10.000 S, bei 21,4% belief es sich auf 10.000 bis unter 
15.000 S; bei 23·8 % der Betriebe erreichte es 15.000 
bis unter 20.000 S und bei 17·8 % 20.000 bis unter 
25.000 S. In 11·2 bzw. 9·5 % der Betriebe wurden 
je Vollarbeitskraft Betriebseinkommen von 25.000 
bis 30.000 S bzvv. 30.000 bis 40.000 S erzielt. Über 
40.000 S je Arbeitskraft erzielten 1962 lediglich 5·7% 
aller Betriebe. Es waren also nach wie vor dl:e niederen 
bis mittler'en Einkommen, die in den landwirtschaftli
chen Familienbetrieben dominierten. 

In den Pr od u k tionsge bieten schwankten die 
Betriebseinkommen zwischen 16.905 S im Südöstli
chen und 25.632 S im Nordöstlichen Flach- und 
H 1.1 gell an d. In diesem Produktionsgebiet ist seit 
dem Vorjahr eine 15 %ige Erhöhung zu verzeichnen 
gewe.~en. Daß hier die Einkommensverhältnisse ver
gleichswei.se zu anderen Lagen zufriedenstellend sind, 
geht auch aus der Streuung der errechneten Beträge 
hervor. Es sind nicht allein die mittleren Einkom
mensstufen gut vertreten, sondern ebenso die höheren. 
22-:3 % der ausgewerteten Buchführungsbetriebe er
reichten Betriebseinkommen von mehr als 40.000 S 
pro Jahr und Arbeitskraft. Lediglich bei 9·8 % der 
Betriebe blieb es zwischen 10.000 und unter 15.000 S. 
Betriebseinkommen unter 10.000 S haben nur 5,8 % 
der Betriebe ausgewiesen. Demnach kann festgehalten 
werden, daß die Einkommensschöpfung im N ordöstli
ehen Flach- und Hügelland im großen und ganzen auch 
1962 wieder' befriedigend war. 

Im Alpenvorland belief sich das Betriebseinkom
men auf21.131 S je Arbeitskraft. Hier wa,r die Stei
gerung im Ausmaß von 9 % gleich jener des Bundes
mittels. Hinsichtlich der Streuung der Einkommen 
ist anzuführen, daß in diesem Produktionsgebiet der 
Hauptteil der Betriebe in den mittleren Einkommens
stufen zu finden war. Je 21,8% fielen in die Gruppe 
von 15.000 bis unter 20.000 S bzw. von 20.000 bis 
unter 25.000 S , 16·4 % in jene mit 25.000 bis unter 
30.000 S je Arbeitskraft. Die nächsthöheren Betriebs
einkommen waren deutlich seltener als im Nordöst
lichen Flach- und Hügelland, die unter 15 .000 S lie
genden hingegen häufiger. Trotzdem berechtigt so
wohl die absolute Durchschnittshöhe als auch die Er
gehnisstreuung zu dem Schluß, daß die Betriebe des 
Alpenvorlandes ebenfalls zu den einkommensmäßig 
besser abschneidenden vVirtschaftseinheiten zu zäh
len sind. Auch hier ziehen die Betriebe bei ihrer Ein-



kommensschöpfung aus den recht günstigen Produk
tionsvora,ussetzungen sichtlich Nutzen. 

Das Kärn tner Becken kommt ebenfalls mit ei
nem durchschnittlichen Betriebseinkommen von 
20.362 S je Arbeitskraft noch über das Bundesmittel 
hinaus. Die Steigerung von 1961 auf 1962 war jedoch 
mit 7 % gering schwächer als von 1960 auf 1961. Die 
Streuung "war relativ weit; 22'7 % der Buchführungs
betriebe haben je Vollarbeitskraft 10.000 bis unter 
15.000 S erreicht, 25·7 % 15.000 bis unter 20.000 S 
und 13'6% 20.000 bis unter 25.000 S. Bei je 15'2% 
der Fälle lag es zwischen 25.000 und unter 30.000 S 
bz"\v. 30.000 und unter 40.000 S. Die niedrigste und die 
höchste Einkommensstufe waren nur mit 6'1 bzw. 

1'5% Anteil anzuführen. Alles in allem tendieren die 
Einkommen in diesem Produktionsgebiet schon eher 
zu bescheideneren Einkommensstufen. 

Einu,nc1E'f ziemlich ähnliche Einkommensbeträge je 
Arbeitskraft haben sich für das Hochalpengebiet und 
dessen Randzonen sowie für das Wald- und Mühl
viertel ergeben. In allen diesen Lagen kamen die 1962 
ausgewiesenen Schillingbeträge tiefer als das Bun
desmittel zu liegen. 

Am Alp e nos tr an d belief sich im vorliegenden 
Berichtsjahr das Betriebseinkommen auf 18.970 S je 
Arbeitskraft. Der Zuwachs war mit 3 % wesentlich 
schwächer als im vorigen Rechnungsabschnitt 
(+ 11 %). Hauptsächlichst waren die Stufen von 15.000 

Der Rohertrag aus Feld- und Viehwirtschaft in Schilling je Arbeitskraft 

1 

1960 

1 

1961 

1 

1962 
Prod uktionsge b iote 

I Index 
1 

Index 1 Index S (1959=100) S (1960 = 100) S (1961 = 100) 

Nordöstliches F1ach- und Hügelland .. . .... . .. 44.695 107 47.862 107 55.227 115 
Südöstliches F1ach- lmd Hügelland .... . ...... 25.025 105 27.663 111 30.455 110 
Alpenvorland .......... .. .... .. ....... ...... 37.771 113 40 .781 108 45.554 112 
Kärntner Becken ............ . . .. .... .... .. . 32.000 117 32.028 100 35.374 110 

vVa1d- und Müh1vierte1 .................... .. 27.835 11 2 30.168 108 35.010 116 

Alpenostrand ......................... .. . . .. 23.984 106 25.490 106 28.568 112 

Voralpengebiet ........................ .. ... 24.122 112 26 .421 110 28.388 107 

Hochalpengebiet ................... . ..... . .. 24.951 114 25.745 103 28.380 110 

Bundesmittel ........................... ·1 30.632 110 I 32.81 5 I 107 I 37.686 I 115 

Betriebsformen und Grö ß e nk1ass e n 

I 
G,·öß"k1""n in H,kta< G,,,,mt."'h, 1 Gewichtetes Mittel 

1 Index 1962 

5- 10 I 10-20 I 20-50 1 50-100 1100-200 1962 I 1961 
(1961 = 100) 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. F1ach- u. Hügelland 36.449 49.212 69.729 41.954 38 .300 110 
Acker- { Nordöstl. F1ach- u. Hügelland 36.886 56.200 78.214 52.695 44 .018 120 

VV eil1bauw, Südöstl. F1ach- u. Hügelland - 37.701 - 37.701 34.331 110 

Nordöstl. F1ach- u. Hügelland 35.013 51.098 79.139 127.885 60.794 54.860 111 
Acker- Südöstl. F1ach- u. Hügelland 26.590 32.279 44.311 28.997 25.813 112 

wirtschaften Alpenvorland .............. 37.424 47.105 67.150 78.730 55.908 51.848 108 
Wa1d- und lVIüh1viertei . . . ... 27.537 40.288 46.525 39.943 35.555 112 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 28.270 31.404 39.679 30.275 26.954 112 

Acker- Alpenvorland .............. 34.863 41.421 47.079 41.909 38.431 109 

Grünland- Kärntner Becken . .......... 35.441 36.656 63,940 39.547 34.915 113 

wirtschaften Wald- und lVIühivierte1 ... . .. 30.395 27.156 32.772 30.588 26.502 115 

Alpenostrand . .. . ...... , . ... 28.373 27.993 34.780 30.697 27.391 112 

Acker- I Kärntne, Becken ··· · · · · ·· ··1 
I 

-

1 

26.222 

I I 1 

26.222 

1 

25.674 

1 

102 
Wa1dwirtsch. Alpenostrand .... . . ...... ... - 27.489 - 27.489 25,792 107 

Südöst1. Flach- u. Hügelland - 31.075 - 31.075 27.506 113 

Grünland-
Alpenvorland .. ....... . .. .. 36.466 39.761 46.166 39.344 36.701 107 

wirtschaften 
Alpenostrand ... ...... ..... . 28.807 29.255 30.653 28 .402 29.300 25.308 116 

Voralpengebiet ........ . .... 29 .334 28.872 29.878 29.333 29.174 27. 166 107 

Hochalpengebiet ..... ... . . .. 30.936 28.970 27.846 28.507 29.262 26.981 108 

Grün1and- Alpenostrand ..... ......... . 21.414 29.486 27.191 24.673 i 22 .737 109 

vVa.Id- Voralpengebiet ....... . ..... 28.368 26.456 20.564 25.710 

I 
23.434 110 

wirtschaften Hochalpengebiet ... ......... 25.053 27.050 28.982 26.020 20.675 126 
-
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bis unter 20.000 Sund 20.000 bis unter 25.000 S vor
zufinden (25'3 bzw. 21·5%); 19,3% der Betriebe ~wie
sen zwischen 10.000 und unter 15.000 S je Arbeits
kraft nach und 12·0 % 25.000 bis unter 30.000 S . Be
achtlich ist, daß 10·3 % mit ihrem arbeitskraftbezo
genen Betriebseinkommen unter 10.000 S verblieben 
und Höchstwerte sehr selten ~waren. 

18.883 S hat das Betriebseinkommen je Arbeits
kraft im Voralpengebiet betragen. Auch hier war 
die Erhöhung im Ausmaß von 5 % schwächer als von 
1960 auf 1961. In 29,5% der statistisch verarbeiteten 
Buchführungsbetriebe belief sich das Betriebsein
kommen auf 10.000 bis unter 15.000 S und in 27,3% 
auf 15.000 bis unter 20.000 S je Arbeitskraft. Je ~weil;:; 

12,9% erreichten eines zwischen 20.000 und unter 
25.000 S bzw. 25.000 und unter 30.000 S. Die übrigen 
Anteilsquoten ~waren beträchtlich kleiner. In den Fa
milienwirtschaften des vor alpinen Bereiches ist somit 
der Schwerpunkt bei den kleineren Einkommen zu 
finden. 

Für die Betriebe des Hochalpengebietes konnte 
im Jahre 1962 im Gesamtmittel ein Betriebseinkom
men von 18.648 S je Arbeitskraft festgehalten werden. 
Gegenüber 1961 hat es um 8% zugenommen. Hervor
zuheben ist, daß 14,2% der Betriebe weniger als 
10.000 S je Arbeitskraft abgeworfen haben. Bei24'0% 
lag es zwischen 10.000 und unter 15.000 S, bei 25·7 % 
z~wischen 15.000 und unter 20.000 S und bei 17·8 % 

Der Rohertrag aus Waldbau in SchiJIing je Arbeitskraft 

1 

1960 1 1961 

1 

1962 
Prod uk tionsge biete 

I Index--
S I I ndex 

S I Index S (1959=100) (1960 = 100) (1961 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .. . ....... ~40 82 370 154 481 130 
Südöstliches Flach- und Hügelland ... . ....... 1.082 86 1.981 183 1.925 07 
Alpenvorland ......... . ................. . ... 1.904 97 2.056 108 2.063 100 
Kärntner Becken ...... .. .. . ................ 2.908 81 4.936 170 6.321 128 
Wald- und Mühlviertel ......... .. ........... 3.1 56 107 3.477 110 3.585 10:3 
Alpenostrand .... . ............ . ........ . .... 5.586 93 7.024 126 7.377 105 

Voralpengebiet ............. . .............. . 6.226 89 7.579 122 8.570 113 
Hochalpengebiet ..................... . ...... 4.680 100 5.699 122 7.453 131 

Bun desmi ttel .................. .. .. · .... ·1 2.918 I 05 I 3.683 
I 

126 I 3.827 I 104 

Betriebsform e n und Größenklassen 

1 

G,6ß"kl",,0 ;0 R,kta, G~amWä,h, 1 

5-10 I 10-20 I 20-50 I 50-100 1 100- 200 

GewiChte:", .mt,1 l'Od"_1962 

1962 I 1961 (1961-100) 

vVeinbau-Ackel'w. N ordöstl. Flach- u. Hügelland 2]6 510 121 288 302 9[) 

Acker- f Nor·döstl. Flach- u. Hügella.nd 111 540 572 376 442 8,1) 

vVeinbauw. t Südöstl. Flach- u. Hügelland - 1.397 - 1.397 1.232 113 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland 70n 196 1.123 272 594 345 172 
Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 1.118 1.133 3.599 1.240 1.794 69 

wirtschaften Alpen vorland .............. 1.895 1.571 2.206 1.931 1.896 1.665 114 
Wald- und Mühlviertel ...... 3.025 2.667 4.302 3.340 2.834 118 

Südöstl. Flach- u. Hügelland . . 1.213 1.811 2.429 1.519 1.609 95 
Acker- Alpenvorlcmd ... . .... . . . ... 1.184 1.756 3.850 2.375 2.451 97 

Grünland- Kärntner Becken ...... . .. . . 2.783 7.592 6.797 4.901 3.940 124 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel . ..... 1.048 4.135 5.189 3.801 3.899 98 
Alpenostrand .... . . . ...... ' . 1.803 2.960 4.416 3.182 3.458 92 

Acker-
1 Kärntn., Becken · ········· ·1 

1 

-

I 
9.356 

1 1 1 

9.356 

1 

7.163 

1 

131 

vValdwirtsch. Alpenostrand ........ . ...... - 7.864 - 7.864 7.350 107 

Südöstl. Flach- u . Hügelland .. - 4.173 - 4.173 3.676 114 

Grünland-
Alpen vor land ... . . . . . . ..... 1.163 1.295 3.038 1.612 1.583 102 

wirtschaften 
Alpenostrand ............. .. 5.177 5.827 10.959 18.925 7.306 7.431 98 

Voralpengebiet ........... . . 4.242 6.891 10.018 18.293 6.234 6.070 103 

Hochalpengebiet . ....... . ... 3.437 5.513 8.269 9.193 6.238 4.496 139 

Grünland- Alpenostrand ............... 10.822 12.552 20.783 13.564 11.595 117 

vVald- Voralpengebiet ..... . ....... 11.289 16.118 23.577 15.765 12.702 124 

wirtschaften Hochalpengebiet ............ 9.040 12.705 15.012 10.645 10.749 99 



zwischen 20.000 und unter 25 .000 S. Höhere Betriebs
einkommen sind 'wesentlich seltener anzutreffen ge
wesen. Sichtlich verwehrt im Hochalpengebiet oie Un
gunst. der Produktionsbedingungell eine b(' ;; '3ere Eiu
kommensschöpfung . 

Niedrige Beträge finden sich auch im vVal<l- und 
lVI ühl viertel. Hier errechneten sich im Berichtsjahr 
Beträge, die im lVIittel 18.532 S je Arbeitskraft er
reichten. Die seit 1961 eingetretene Zunahme hat 
ebenso wie im vorhergehenden Berichtszeitraum 7 % 
betragen. In der Einkommensstreuung sind weitge
hend gleiche Tendenzen gegeben, wie sie für die hoch
alpinen Produktionslagen aufzuzeigen 'waren. Auch 
hier ist der Anteil der untersten Einkommensstufe mit 
15·9% sehr hoch. Über ein Viertel der Betriebe reihte 
sich in die Gruppe mit 10.000 bis unter 15.000 Sein, 
etwa ein Sechstel in jene mit 15.000 bis unter 20.000 S, 
und knapp ein Fünftel entfiel auf Betriebseinkommen 
zwischen 20.000 und unter 25.000 S. In den oberen 
Einkommenskategorien sind nur mehr wenige Be
trie be vertreten. 

Die schle ch teste Einkom menss ch öpfung war 
- wie bereits eingangs erwähnt worden ist - im 
Südöstlich n Flach- und Hügelland vorhanden. 
Je Arbeitskraft und Jahr errechneten sich für 1962 
nur 16.905 S. Konnte 1961 die Verbesserung mit 10% 
ausgewiesen werden, so beschränkte sie sich im Be
richtsj a,hr auf nur 4 %. Die Streuung entspricht etwa 
jener des Hochalpengebietes. 12·8 % der zumeist 
kleinflächigen Betriebe er br achten pro Ar bei tskr aft 
weniger als 10.000 S, 29'0% 10.000 bis unter 15.000 S 

und 30·2 % 15.000 bis unter 20.000 S. In den nächst
folgenden Stufen verringerten sich die Betriebsanteile 
ra,sch. Auch das Südöstliche Flach·· und Hügelland 
.zehört also zu jenen Gebieten, in denen besonders 
unbefriedigende Einkommensverhältnisse herrscheu. 
S1:nd PS in iüm bergbä7[erlich~n B etrieben die abwe1:sen
den natürlichen Produktionsvoraussetz1mgen, so ist es 
hier d1:e relative Klei'nhe'it der B etn:ebseinheiten , die 
zudem noch mit einem hohen Arbeitsbesatz ausgestattet 
sind, was zu einer empfindlichen Einengung der je Ar
beitskraft geschöpften B etriebseinkommen führt. 

Allgemein sind die höheren Betriebseinkommen 
auf die größeren Betriebe beschränkt. Diese Tendenz 
kann bei allen Betriebstypen verfolgt werden. Be
sonders prägnant ist sie in den intensiveren Wirt
schaftsformen, weniger stark in Betrieben mit stei
genden Grünlandanteilen. Die Streuungen der ausge
wiesenen Größenklassente~te bestätigen dies. 

vVie die gewichteten Mittel der Betriebsformen 
erkennen lassen, waren 1962 die besten Einkommens
verhältnisse in den Acker- und Acker-'Veinbauwirt
schaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
sowie in den Ackerwirtschaften des Alpenvorlandes 
gegeben. Je vollbeschäftigter Arbeitskraft errechne
ten sich hier Durchschnittsbeträge mit 23.777 bis 
28.069 S. Etwa auf Bundesebene lagen die Vi'einbau
Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hü
gellandes, die Ackerwirtschaften des ''''ald- und lY!ühl
viertels, die Acker-Grünlandvvirtschaften des Kärnt
ner Beckens, die Grünlandwirtschaften des Alpenvor
landes sowie die Grünland-Waldwirtschaften des Vor-

Die Streuung der Betriebe nach dem Betriebseinkommen je Arbeitskraft in Prozenten 

Anteil der Betriebe mit ein m Betriebseinkommen in Schilling je Arbeit~kraft. von .. . 

B· . . 110.000 bt'·OOO b" 12O·000 b'·t ooO bt O.OOO b" 1 40.000 
Irn,g",mt 18 unteJ un t.cr unter unter unter unter und 

10.000 15.000 20.0UU 25.000 30.000 40.000 darüber 

Nordöstliches Fla.ch- und Hügelland ............ 5·8 9·8 20·5 13·4 12·1 16·1 22·3 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland . .... . ....... 12·8 29·0 30·2 16·1 7·2 4·3 0·4 100 
Alpenvorland ... .... ..... ... . .......... ... .... 7·5 15·3 21·8 21·8 16·4 10·4 6·8 100 
Kärntner Becken ...... .... . .... ............. . 6·1 22·7 25·7 13·6 15·2 15·2 1·5 100 
Wald- und M üh 1 viertel ..... . .................. 15·9 26·0 14·9 19·4 !)'7 1l·0 :3·1 100 
Alpenostrand .......... .... .... . .............. 10·3 19·3 25·3 21·5 12·0 8·6 3·0 100 
Voralpengebiet ........................ ... .... 6·0 29·5 27·3 12 ·9 12·9 7·6 3·8 100 
Hochalpenge hie t ...... ... ....... .... .. .... .... 14·2 24·0 25·7 17·8 8·3 7·3 2·7 100 

Bundesmittel .... . .... ..... ... _·· ·········1 10·6 I 21·4 
I 

23·8 I 17·8 I 1l·2 
I 

9·5 I 5·7 I 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 ha ............. .. ................ .. 19·1 23·8 23·8 14·3 14·3 4·7 - 100 
10- 20 hFl ........... . . .. ................ . . 5·9 8·8 23·6 20·6 5·9 20·5 14·7 100 
20- 50 ha ................................. 2·6 2·6 13·2 5·2 21·1 21·1 34·2 100 
50- 100 ha ................................. - - - 18·5 - 14·8 66·7 100 

Mittel .. .. ..... ...... .......... . .. ... ....... 1 5·8 
I 

7·5 
I 

15·0 I 14·2 
I 

10·8 
I 

16·7 
I 

30·0 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 

•.•.••••.•.•.••.•...••...••..•. ·1 
-

I 

47·1 

I 

23·5 

I 

17·6 

I 

5·9 

I 

5'9 I -

1 

100 
10- 20 ha 8·9 25·0 16·1 25·0 17·9 7·1 

I 
- 100 

20-'---- 50 ha 4·2 8·3 29·2 29·2 16·6 10·4 2·1 100 

Mittel ................................. . ... ·1 5·8 
I 

21·5 
I 

22·3 i 25·6 
I 

15·7 j 8·3 
I 

0·8 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha ........... . ........ . ......... .. . 21·6 21·6 31,4 1l·7 2·0 1l·7 - 100 
20- 50 ha ................................. 14·8 30·4 21·7 19·1 9·6 2·6 1·8 100 
50-100 ha .. ...... . ......... . .............. 12·2 25·7 25 ·7 20·3 5·4 4·0 6·7 100 

100-200 ha ............ ...... . .. ............ 6·5 16·1 32·3 29·0 9'7 3·2 3·2 100 

Mittel ...... ... ................. . . . ........ ·1 14·4 I 25-8 
I 

25·8 
I 

19·2 I 7·0 I 4·8 
I 3·0 

1 
100 
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alpengebietes und des AlpenGstrancles. Die anderen 
Betriebstypen fielen demgegenüber teils beträchtlich 
ab . So besonders die Acker-Grünland,virtschaften und 
Ackerwirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hü
gellandes so·wie die Acker-Grünlandwirtschaften des 
Wa.ld- und Mühlviertels, die je Arbeitskraft nur 16.171 
bis 17.1 50 S an Betriebseinkommen ausgewiesen ha 
ben. 

Mit Ausnahme der im Südöstlichen Flach- und Hü
gelland gelegenen Acker-Weinbauwirtschaften waren 
seit dem Vorj ahT in allen Betriebstypen Einkommens
verbesserungen zu verzeichnen gew ,'cn . Besonders 
gelang dies in den Acker- V\T einbau- und Ackerwirt
schaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 

(+ 17 bzvv. + 12 %) und in elen Grünlandwirtschaftell 
des Südöstlichen Flach- und Hügellandes (+ 10 %). 

Abschließend muß betont werden, da ß es in erstet
Lim:e die lcleine'ren bäuerlichen Betriebe sind, ~n denen 
das Einkommen ie Arbeitskraft unterdurchschnittliches 
Niveau aufwies. Weitere Maßnahmen zur inneren und 
äußeren Betriebsaufstockung werden für diese Be
triebe einkommensverbessernd wirken können. Unter 
Umständen wird es in diesen Betrieben nicht immer 
durchführbar sein, ausschließlich auf Grund der land
wirtschaftlichen Tät igkeit eine füh lbare bessere Ein
kommensschöpfung zu erzielen. Die Nutzbarmachung 
oder Schaffung verschiedenster Zuerwerbsmöglich 
keiten wird daher nicht unbeachtet bleiben können. 

Das Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft 

1 

1960 

1 

19S1 

1 

19ß2 
Prod uk tionsge biet e 

s I Index 
S I Index I Ind ' x-

(1959 = 100) (1960= 100) S (1 961 = 100) 

Nordöstlich es Flach- und Hügelland . ... . ..... 21.401 I 109 22.289 104 25.632 11 5 
Südöstliches Fla ch- und Hügelland ... . ..... . . 14.648 107 16.187 110 16.905 104 
Alpenvorland . .. .. . . . . . ... .. . ........ .... ... 18.567 109 19.309 104 21.131 109 
I{ärntner Becken .. . . .. . . ...... . .. . .... .... . 17.731 110 19.064 108 20.362 107 
Wald- und Müb lviertel .. ..... ... ...... . ..... 16.151 11 2 17.345 107 18.532 107 
Alpenostrand .. ...... ... .. . ....... ... .. .. ... 16. 582 104 18.347 111 18.970 103 
Voralpen geb iet . ... . ...... . ................. 16.700 107 18 .004 108 18.883 105 
Hochalpengebiet .... .. ................. . . ... 16.397 11 2 17.2:33 105 18 .648 108 

B undes mi ttel ....... .... .... ..... ....... ·1 17.332 I 109 I 18.490 
I 

107 I 20.088 
I 109 

B et ri e bsform e n und G rö ßenk lasse·n 

1 

a,öß,nkl"" ," in H, k'" G,~mtflä,h, 1 
Gewichtet es 

1 redex 1902 Mittel 

5-10 I 10-20 I 20-50 I 50-100 1100-200 I 
(1 961 = 100) 

1962 1961 

vVeinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 19.549 22 .078 31.671 20.997 19.373 108 

Acker- { NordöstL Flach- u. Hügelland 18.825 24 .735 32.040 23 .777 20.248 117 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - 18.225 - 18.225 18.915 96 
I 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland 17.814 24.634 34.967 54.529 28.069 25.059 11 2 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 16.372 18.159 22 .282 17.150 16.106 106 

wirtschaften Alpenvorland ....... ... ... 16.977 21.618 27.308 30.730 23.864 22 .869 104 
Wald- und Mühlviertel .. . .. 16.701 19.763 22.710 20 .206 18.886 107 

Südöstl. Flach- u . Hügelland 15.114 16.962 20.300 I 16.171 15.458 105 

Acker- Alpenvorland ... . ......... 17.332 19.256 22 .208 19.871 18.359 108 

Grünland- Kärntner Becken .......... 17.638 21.156 32.246 20.700 19 .281 107 

wirtschaften W a ld- und Mühlviertel ..... 14.789 15.937 18.978 17.028 16.273 105 

Alpenostrand .. . ..... .... . . 15.486 17.140 20.078 17.759 17.564 101 

Acker-

1 

Kärntnec B ecken .... . ..... 1 

1 

-

1 

19.564 

1 1 1 

19.564 

I 

18.61 4 

1 

105 

Waldwirtsch. Alpellostrand . .... . ....... . - 19.060 - 19.060 18.588 103 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 
I 

17.602 
I 

17.602 16.060 110 - -
Alpen vorland ............ . 18.618 19.964 23.818 20.073 18.413 109 

Grünland- Alpenostrand .............. 16.740 18.299 22 .823 25 .963 19.000 18.454 103 
wirtschaften Voralpengebiet ....... .. .. .. 16.473 19.222 19.439 24.561 18.101 17.362 104 

Hochalpengebiet . ... ....... 16.855 17.366 19.643 20.486 18.350 16.950 108 

Griin land - Alpenostrand ....... . ...... 18.098 22.092 24.961 20 .659 19.220 107 

Wald- Voralpengebiet ... ...... . ... 18.818 22.759 24.313 21.167 19 .956 108 

wirtschaften Hocha lpengebiet .... . .. .. .. 17 .8 11 22.110 23.440 19.419 18.477 105 
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Zum Teil war das niedrige Einkommensnivea~t auch 
innerhalb des H ochalpen- ~tnd Voralpengebietes, des 
Alpenostrandes sowie des vVald- und M ühlviertels in 
großflächigeren Betriebsgr~tppen zu finden. Auch diesen 
Betrieben durch einkommenserhöhende Maßnahmen 
zu helfen, ist eine der vordringlichsten, 'wenn a,uch 
schwierigsten Aufgaben, der die Förderung , Schulung 
und Beratung gegenüberstehen. 

Der Arbeitsertrag je Arbeitskraft 

Werden vom Betriebseinkommen die Zinsansprü
ehe (4%) des in den Betrieben festgestellten Aktiv
kapitals in Abzug gebracht, dann verbleibt der Al'-

beitsertrag. Im Bundesmittel belief er sich im vor
liegenden Berichtsjahr auf 11.230 S je Arbeitskraft, 
d. i. um 5% höher als 1961. 

Von Pr od uktionsgv biet zu Produktionsgebiet 
sind nicht unerhebliche Differenzierungen feststellbar. 
Den Höchstwert erbrachü' dÖJs Nordöstliche 
Flach- und Hügelland. Hier hab3n sich je Ar
beitskraft, 1962 14.703 S ermitteln lassen, also um 
17% mehr als im Vorjahr. Den zweitgünstigsten Pro
duktionsgebietsdurchschnitt wies das Al p en vor 1 and 
ans. Je Arbeitskraft war hier der Arbeitsertrag 
12.460 S (+8%). Im Kärntner Becken ist seit dem 
Vorjahr eine 7 %ige Steigerung auf 11.041 S zu ver
zeichnen gcwe.'en, und im Südöstlichen Flach
un cl Hügelland sowie im 'V ;:dcl- u ncl M ühl viertel 

Der Arbeitsertrag in Schilling je Arbeitskraft 

1 

1960 

I 
1961 I 1962 

Prod u ktionsge bie te 
S I 

Index 
S I 

In~ I S I Index 
0959=100) (1960= 100) (19Gl = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .......... 12.166 117 12.531 103 14.703 117 

Südöstliches Flach- und Hügelland . ...... . ... 9.419 114 10.404 110 10.501 101 

Alpenvorland ........... .... .... .. . ....... . . 11.050 113 11.571 105 12.460 108 

Kärntner Becken ................. ...... .. .. 9.647 115 10.347 107 11.041 107 

Wald- und Mühlviertel ... , .... , ...... , , . , .. . 9.680 125 10.114 104 10.444 103 

Alpenostrand ........................... , .. , 8.824 112 10.187 115 9.869 97 

Vora.lpengebiet ................. . ........... 8.826 111 9.469 107 9,051 96 

Hochalpengebiet ... , .. , ......... . .. , ........ 9.303 112 9.865 106 8.977 91 

Bundesmi ttel .............. ········· .. ···1 10.055 
1 

115 I 10.735 
I 

107 I 11.230 I 105 

Betriebsformen und Größenklassen 

1 

G,öß,nk'n"'n in Hokta. G"amtttäoh' I Gewichtetes Irndex 1962 Mit.tel 

5-10 I 10-20 I 20-50 I 50-100 \ 100-200 
, (1961=100) 

1962 1961 

vVcinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 11.435 10.433 15.029 11.407 11.381 100 

Ackcr- { Nordöstl. Flach- u, Hügelland 11 .128 13.400 17,230 13.234 10.845 122 

vVeinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - 10.933 - 10.933 13.032 84 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland 10.915 14.747 19.754 31.800 16.519 14.269 116 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 11.114 11.638 11.520 11.284 10.649 106 

wirtschaften Alpen vor land ............. 9.533 13.004 14.548 14.783 13.261 13.314 100 

Wald- und Mühlviertel ..... 10.317 10.960 11.784 11.124 10.550 106 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 9.550 10.485 11.196 10.003 9.859 102 

Acker- Alpenvorland ............ . 11 ,680 11.669 12.101 11.840 10.747 110 

Grünland- Kärntner Becken .. .... .... 10.148 11.656 17.212 11.560 11.017 105 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel ..... 8.837 9.359 10.689 9,833 9.797 100 

Alpenostrand .. .. . ... ..... . 10,246 10,264 11.023 10.524 11.045 95 

Acker-

I 
Kämtno, Becken .... . . . .. . 1 

1 

I 
9.878 

1 I I 
9.878 

I 
8.871 

1 

111 -

I Waldwirtsch. Alpenostrand .. ..... . .. .. .. - 9.650 - 9.650 9.221 105 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 10.030 - 10.030 9.396 107 

Grünland- Alpenvorland ........... .. 12.126 12.426 14,110 12.641 11.863 107 

wirtschaften 
Alpenostrand ............ . . 9,382 10.312 11.054 10.701 10,133 10.546 96 
Voralpenge biet ....... . .. ... 9.273 10.734 10.067 6.764 9.908 9.886 100 

Hochalpengebiet ........... 10.637 9,396 9.769 7.421 9.374 10.172 92 

Grünland- Alpenostrand .............. 9.091 6,784 8.974 8.545 8.647 99 
Wald- Voralpengebiet ......... .... 7.645 6.303 4.006 6.324 7.868 80 

wirtschaften Hochalpengebiet ..... , ..... 9.036 7.810 4.125 7.173 8.629 83 
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hat der Arbeitsertrag 10.501 8 bzw. 10.4448 betragen 
(+ 1% bzw. +3%). 

I~ückläufige Er ge bnisse wa.ren JJl (18ll na.ch· 
stehend aufgezeigten Gebieten zu verzeichnen. Am 
Alpenostrand ist der Arbeitsertra.g um 3% auf 
9869 8 je Arbeitskraft gesunken, im Voralpenge· 
biet um 4 % auf 9051 8 und im Hochalpengebiet 
sogar um 9% auf nur 8977 8. Diese Beträge lagen 
beachtlich unter dem Bundesmittel des Jahres 1962. 

In den Betrie bsf 01' men· und Grö ß enklassen· 
durchschnitten sind ebenfalls überaus große Uno 
terschiede aufgetreten. Die niedrigsten Arbeitserträge 
für 1962 haben die Grünland· Waldwirtschaften des 
Voralpen. und Hochalpengebietes sowie des Alpen. 
ostrandes ablesen lassen. In diesen Betrieben fielen 
die Ergebnisse auf 6324 8 (-20 % ), 7173 8 (-17 % ) 
und 8545 S (- 1 %) ab. Auch die Grünlandwirtschaf· 
ten des Voralpen. und Hochalpengebietes , die Acker. 
Waldwirtschaften des Kärntner Beckens und Alpen. 
ostrandes sowie die Acker·GrÜnlandwirtschaften des 
vVa]d· und Mühlviertels haben trotz teilweiser Ver· 
besserung weniger als 10.000 8 je Arbeitskraft nach· 
gewiesen. Die besten Arbeitserträge waren in den im 
Nordöstlichen Flach· und Hügelland gelegenen Acker· 
wirtschaften mit durchschnittlich 16.519 8 feststell· 
bar. Mit 16% ist hier seit dem Vorjahr eine sehr fühl· 
bare Zunahme eingetreten. Überdurchschnittliche Be· 
träge konnten außerdem noch mit 13.234 8 in den 
Acker.Weinbauwirtschaften des Nordöstlichen Flach· 
und Hügellandes und mit 13.261 S bzw. 12.641 S in 
den Acker· bzw. Grünlandwirtschaften des Alpen. 
vorlandes berechnet werden. 

Tritt in den gemischten Weinbauwirtschaften, in· 
nerhalb der Ackerwirtschaften und auch noch bei den 
Acker.GrÜnlandtypen mit größerem Betriebsflächen· 
ausmaß eine mehr oder weniger große Erhöhung der 
Arbeitserträge ein, so ist zum Teil schon in den Grün· 
landwirtschaften, besonders aber bei den Grünland· 
Waldwirtschaften das Umgekehrte der Fall. Hier 
vermindern sich mit dem Größerwerden der Betriebe 
die Ergebniszahlen. Zum Beispiel erfährt der Arbeits· 
ertrag in den Ackerwirtschaften des Nordöstlichen 
Flach -und Hügellandes mit steigenden Betrie bsflächen 
eine Zunahme von 10.915 8 auf 31.800 S je Arbeits
kraft, in den Grünland-Waldwirtschaften des Hoch· 
alpengebietes jedoch eine Verringerung von 9036 8 
auf 4125 S je Arbeitskraft. 

Die Höhe des je vollbeschäftigter Arbeitskraft er· 
zielten Arbeitsertrages ist im wesentlichen davon ab· 
hängig, ob eine produktive Mechanisierung durch· 
führbar ist oder nicht. Letztlich hängt dies von der 
Betriebsgröße, vor allem aber von der Gunst oder 
Ungunst der natürlichen Produktionsbedingungen 
(Hanglage) ab. 80 sind etwa auch die größeren im 
hochalpinen Bereich gelegenen Betriebe zufolge der 
dort vorhandenen schwierigeren Produktionsvoraus
setzungen kaum in der Lage, in größerem Umfang 
mechanische Hilfsmittel einzusetzen. 

Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 

Nach wie vor hat das von den land· und forstwirt. 
8chaftlichen B etrieben für die Produktion eingesetzte 
und zu Zeitwerten bemessene Aktivkapital keine ange· 
messene Verzinsung erfahren. "\iVie 1961, so haben auch 
1962 die erzielten Reinerträge im 8chnitt lediglich 
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eine 1·5 %ige Kapitalverzinsung errechnen lassen. 
8ie betrug im Nordöstlichen Flach- und Hügelland 
2,4%, im Alpenvorland 1'7%, im vVald· und Mühl· 
viertel 1,6% und im Kärntner Becken 1,5 % . Für die 
Produktionslagen des Alpenostrandes waren noch 
1,4% und für das Südöstliche Flach· und Hügelland 
1· 1 % a usz u wei sen. Im Vor. 1-md Hochalpengebiet war 
die Kapitalverzinsung nicht nennenswert, da hier die 
durchschnittlichen Reinerträge nicht einmal 1 % des 
in den Betrieben festgelegten Vermögens erreichten. 
In vier Gebieten, nämlich im Südöstlichen Flach· und 
Hügelland, am Alpenostrand sowie im Vor· und Hoch· 
alpengebiet haben sich im Jahre 1962 sogar geringere 
Verzinsungen als 1961 ergeben. Lediglich im Nord· 
östlichen Flach· und Hügelland, im Alpenvorland 
und im "\iV ald· und Mühlviertel konnte sie um 0·1 bis 
0·3 % angehoben werden. Im Kärntner Becken ist sie 
gleich geblieben. 

Die gewichteten Betriebsformenmittel beweg. 
ten sich von 3·0 % in den Ackerwirtschaften des Nord· 
östlichen Flach· und Hügellandes bis hinunter zu 
0·7 % in den Grünlandwirtschaften des Hochalpenge. 
bietes. In vielen Betriebsformen haben sich seit dem 
vorjährigen Berichtszeitraum Rentabilitätsver. 
ringerungen ergeben. Vor allem trifft dies für die 
im Hochalpengebiet und dessen Randzoncn 
gelegenen Grünland· und Grünland· Waldwirtschaf· 
ten zu. 

~Terden die Kapitalverzillsungen innerhalb der 
Ackerbautypen mit steigender Betriebsgröße meist 
besser, so waren in den extensiveren Bodennutzungs. 
formen solche betriebsflächenmäßigen Abhängigkei. 
ten kaum vorhanden. Auch im Jahre 1962 ist nur in 
einer einzigen Betriebsgruppe eine angemessene Ver· 
zinsung erreicht worden. Die 50 bis 100 ha großen Ak· 
kerwirtschaften des Nordöstlichen Flach· und Hügel. 
landes konnten eine 4'5%ige Kapitalverzinsung bu· 
chen. 

Es zeigt sich also, daß die Rentabilitätsverhältnisse 
in der österreichischen Landwirtschaft im Jahre 1962 
wieder nicht zufriedenstellend waren. Außerdem ist 
festzuhalten, daß in sehr zahlreichen Betriebsgrup. 
pen abermalige Verschlechterungen eingetreten sind. 
Diese ungünstige Entwicklung ist umso bedenklicher, 
als die österreichische Land wirtschaft nach wie vor 
bestrebt sein muß, weiterhin hohen Investitionsforde· 
rungen Rechnung zu tragen. 8011en die heimischen 
Betriebe im Hinblick auf die wirtschaftliche Integra
tion, die in Europa immer mehr fort.schreitet , vorbe
reitet sein und sollen die bäuerlichen Familienwirt. 
schaften mit ausländischen Agrarwirtschaften kon· 
kurrieren können, dann ist eine Weiterführung der 
schon begonnenen besseren Ausstattung mit produk. 
tivitätshebenden Investitionsgütern nicht zu umge
hen. Durch das Mißverhältnis zwischen der Rentabi
lität einerseits und dem hohen Investitionsbedarf an
derseits werden aber der österreiehischen Landwirt
schaft Belastungen auferlegt, die deren gedeihliche 
Entwicklung zunehmend problematisch erscheinen 
lassen. Dies allein schon insofern, als im großen und 
ganzen die in den Betrieben erzielten Reinerträgnisse 
nur zögernd - zum Teil auch überhaupt keine -
Verbesserungen erfahren und die 8teigerung der Ar· 
beitsproduktivität mit einer zum Teil unverhältnis· 
mäßig hohen Kapitalausstattung erkauft werden 
muß. Maßgeblich trägt auch hiezu die sich ständig 
öffnende Preisschere bei. Und zwar nicht nur, weil die 
Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel in dauern· 



der Aufwärtsentwicklung begriffen sind, sondern auch 
jene wichtiger Investitionsgüter . Natürlich weichen 
die Landwirtschaftsbetriebe diesen Belastungen u. a. 
durch mengenmäßig höheren Produktionsausstoß 
soweit als möglich aus - doch sind auch einer 
solchen Verhaltensweise betriebs- · und markt,virt
schaftliche Grenzen gesetzt. Es wurde bereits im 
Abschnitt über die Produktionsmittel erläutert, daß 
der Kapitaleinsatz zufolge einer Neukombination der 
Produktionsfaktoren Arbeit und Kapital eine laufen
de Steigerung hat erfahren müssen. Dies nicht zuletzt 
deshalb, um die Fnnktionsfähigkeit der land- und 
forst.wirtschaftli chen Betriebe er halten zu können. 
Auch aus diesem Grunde muß weiterhin auf eine 

angemessene Kapitalverzinsung gedrungen werden. 
Leider war diese im vorliegenden Berichtsjahr wieder
um bei weitem nicht zu erreichen. 

Die Ertrags-Kosten -Differenz 

Auch 1962 war in sämtlichen Betriebsformen
dur c h s c h n i t t e n die Ertrags-Kosten-Differenz ne
gativ. Mit Ausnahme der im Nordöstlichen Flach
und Hügelland gelegenen Acker -Wein bau - und Acker
wirtschaften sowie der Ackerwirt.schaften des W ald~ 
und Mühlviertels hat sie sich in allen Betriebstypen 
von 1961 auf 1962 weiter vergrößert. Am un-

Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 

Prod uktionsge biete 
1 

1960 

1 

1961 

1 

1962 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .................................................. 2·4 2·1 2·4 

Südöstliches Flach- lmd Hügelland ....... . .......... . ............ . ................... 1·5 1·4 1·1 

Alpenvorland ..... . ........... . ........... . ........... . ............................. 1·9 1·6 1·7 

Kärnt.ner Becken ......... . ................ .. ................. . ................ . .... 1·7 1·5 1·5 

Wald- und Mühlviertel .................. . ........................................... 1·9 1·5 1·6 

Alpenostrand .......... . .......... ... ........ , . .. ................................. . . 1·5 1·7 1·4 

Voralpengebie t . . ............ . ........................................... . ........... I-I 1·1 0·8 

Hochalpengebiet .......... . .. . .......... . ..................... . . . ................... 1·0 0·9 0·8 

Bund esmittel ........ . .... . ........... . . . .................................. . ...... I 1·7 I 1·5 I 1·5 

Betriebsformen und Grö ß enkl assen 

1 

Größenklassen in Hektar Q, .. m"äohe 1 Gewichtetes Mittel 

5-10 I 10-20 I 20-50 I 50-100 1100-,200 1962 1961 
I 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 0·6 

I 

1·3 2·4 1·0 1·2 

Acker- { Nordöstl. :Fla ch- u. Hügelland. 0·7 2·3 2·8 2·0 1·6 

\Veinbanw. Süc1östl. Flach- u. Hügelland - 1·3 - 1·3 2·5 

N ordöstl. Flach- u. Hügelland. 0·9 2'5 3·6 4·7 3·0 2·6 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland. 0·8 1·4 1·9 1·1 1·2 

wirt.schaften Alpenvorland . .............. 1·1 2·0 2·4 2·1 2·1 2·3 

Wald- und Mühlvierte1 ...... 0·7 1·4 2·0 1·6 1·6 

Südöstl. Flach- u. Hügelland. 0·6 1·4 2·1 1·1 1·3 

Acker- Alpenvorland ... . .......... 0·7 1·5 1·6 1·4 1·3 

Grünland- Kärntner Becken ........... 1·2 1·7 2·5 1·7 1·7 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel ...... 0·5 1·2 2·2 1·6 1·5 

Alpenostrand ..... . ......... 1·0 1·2 1·8 1·4 1·6 

Acker- I Kärn'ner Beoken .......... ·1 

I 

-
1 

1·1 I 

1 1 

1·1 

I 

1·1 

Waldwirtsch. Alpenostrand ........ . ...... - 1·1 - 1·1 1·2 

Südöstl. Flach- u. Hügelland. - 1·2 - 1·2 1·2 

Grünland- Alpenvorland ......... . .... 1·2 1·5 2·2 1·6 1·8 

wirtschaften Alpenostrand .. ~ ............ 0·9 1·6 1·9 1·8 1·5 1·9 

Voralpengebiet ... . .......... 0·4 1·0 1·2 1·0 0·8 1·1 

Hochalpengebiet .. ; ........ . 0·9 0·5 0·9 0·6 0·7 0·8 

Grünland- Alpenostrand ....... . ....... 1·2 1·1 1·5 1·3 1·5 

Wald- Voralpengebiet ........ . ..... 0·8 0·7 0·9 0·8 1·1 

wirtschaften Hochalpengebiet ....... . .... 0·9 1·3 1·0 0·9 1·2 
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Verzinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag in Prozenten 

Größenklassen in Hektar Gesamttläche 
Gewichtetes 

Mittel 
Betriebsformen Produktionsgebiete 

5-10 
1 

10-20 
I 

20-50 
I 

50-100 1100-200 1962 
1 

1961 

Ackerwirtschaften Nordöstl. Flach- und Hügelland. 0·9 2·5 3·6 4·7 3·0 2·6 
Ackerwirtschaften Alpenvorland ................ 1·1 2·0 2·4 2·1 2·1 2·3 

Acker-Weinbau wirtschaften N ordöstl. Flach- und Hügelland. 0·7 2·3 2·8 2·0 1·6 
Acker -Grünland wirtschaften Kärntner Becken . . ... . ....... 1·2 1·7 2·5 1·7 1·7 

Grünlandwirtschaften Alpenvorland ................ 1·2 1·5 2·2 1·6 1·8 
Ackerwirtschaften Wald- und Mühlviertel ........ 0·7 1·4 2·0 1·6 1·6 

Acker-Grünlandwirtschaften Wald- und Mühlviertel ........ 0·5 1·2 2·2 1·6 1·5 

Grünland wirtschaften Alpenostrand .... .. .... .... ... 0·9 1·6 1·9 1·8 1·5 1·9 
Acker-Grünlandwirtschaften Alpenostrand ........ .. . .... . . 1·0 1·2 1·8 1·4 1·6 

Acker -Grünland wirtschaften Alpenvorland ........ .. ...... 0·7 1·5 1·6 1·4 1·3 
Acker-vVeinbauwirtschaften Südöstl. Flach- und Hügelland .. - 1·:3 - 1·3 2·5 

Grünland-Waldwirtschaften Alpenostrand .......... . ...... 1·2 1·1 1·5 1·3 1·5 

Grünland wirtschaften Südöstl. Flach- und Hügelland .. - 1·2 - 1·2 1·2 

Acker -Grünland wirtschaften Südöstl. Flach- und Hügelland .. 0·6 1·4 2·1 1·1 1·3 

Ackerwirtschaften Südöstl. Flach- und Hügelland .. 0·8 1·4 1·9 1·1 1·2 

Acker-Waldwirtschaften Alpenostrand .......... .. ..... - 1·1 - 1·1 1·2 

Acker-\Valdwirtschaften Kärntner Becken ............. - 1·1 1·1 1·1 

Weinbau -Ackerwirtschaften Nordöstl. Flach- und Hügelland . 0·6 1·3 2·4 1·0 1· 2 

Grünland -Waldwirtschaften Hochalpengebiet .............. 0·9 1·3 1·0 0·9 1·2 

Grün] andwirtschaften Voralpengebiet ................ 0·4 1·0 1·2 1·0 0·8 1·1 

Grünland-Waldwirtschaften Voralpengebiet ................ 0·8 0·7 0·9 0·8 1·1 

Grünlandwirtschaften Hochalpengebiet .............. 0·9 0·5 0·9 0·6 0·7 0·8 

günstigsten waren die Verhältnisse in den Grünland
Waldwirtschaften des Vor- und Hochalpengebietes. 
Hier haben 1962 die aufgelaufenen Produktionskosten 
nur zu 77·8 bzw. 79,6% durch die erzielten Roherträ
ge abgedeckt werden können. Auch in den Grünland
Waldwirtschaften des Alpenostrandes, in den Grün
landwirtschaften, in den Acker-Wald- und Acker
Grünlandwirt,>chaften waren recht unbefriedigende 
Verhältnisse anzutreffen. Am ehesten vermochten noth 
die Acke'rwirtschaften des N 01'dästlichen Flach- und 
Hügellandes und des Alpenvorlandes eine Produktions
kostendeckung zu erreichen. 

Aus diesen Vergleichsergebnissen geht hervor, daß 
die Rentabilitätslage der österreichischen Landwirt
schaft im vorliegenden Berichtsjahr nicht verbessert 
werden konnte. Wenn nur eine einzige Betriebsgrup
pe, nämlich die 50 bis 100 ha großen AckerwirtscbaJ
ten des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes, ein 
positives Ergebnis nachzuweisen vermochte, dann 
zeigt dies, daß das Preis-Kosten-Gefüge nicht zufrie
denstellend ist. Selbst Betriebskategorien, deren Be
triebsgröße und Betriebsorganisation kaum als ver
besserungsbedürftig anzusprechen sind, weisen be
achtliche negative Ertrags-Kosten-Differenzen aus. 
Mit strukturellen Maßnahmen allein kann wohl eine 
gewisse Ver besserung der wirtschaftlichen Situation 
der heimischen Landwirtschaft bewerkstelligt, nicht 
aber die Disparität zwischen dem Einkommen der in 
der Landwirtschaft Tätigen und denen vergleichbarer 
Berufe beseitigt werden. Dabei ist noch zu bemerken, 
daß die im Aufwand berücksichtigten Lohnansprüche 
der mitarbeitenden Familienmitglieder nur in der Hö
he von vergleichbaren Landarbeiterlöhnen angesetzt 
worden sind. "Vie im Abschnitt über die Arbeitskräf
te und Löhne ausgeführt wurde, liegen diese aber be
trächtlich unter dem im außerlandwirtschaftlichen 
Bereich feststellbaren Lohnniveau. 

9R 

Zusammenfassung 

Die für die Beurteilung der wirtschaftlichen Lage 
land- und forstwirtschaftlicher Betriebe nach den Be
stimmungen des Landwirtschaftsgesetzes für das Be
richtsjahr 1962 statistisch ausgewerteten Abschlüsse 
buchführender Betriebe haben die nachfolgend kurz
gefaßte Ergebnisentwicklung nachweisen lassen: 

Der je H ektar reduzierter landwirtschaftlicher 
Nutzfläche ermittelte Rohertrag hat im Jahre 1962 
bundesdurchschnittlich 9382 S erreicht. Betrugen die 
Steigerungsraten 1960 und 1961 noch 9% und 6 %, so 
veränderte sich der Rohertrag im Berichtsjahr gegenübe'r 
1961 nur geringfügig, u. zw. um +3 % . Dies ist vor 
allem auf die im Vergleich zu 1961 höheren Roherträ
ge aus dem Hackfruchtbau zurückzuführen. Auch die 
Getreideernten waren, dank der in den Monaten Juli 
und August günstigen Witterungsverhältnisse, außer
ordentlich hoch. Bei den H ackfrüchten lagen zwar die 
Flächenerträge unter dem Durchschnitt, doch wurde 
die Anbaufläche für Zuckerrüben beachtlich ausge
dehnt. Demgegenüber blieben vor allem die Weinbau
erträge sehr fühlbar zurück. Innerhalb der tierischen 
Produktionszweige wirkten bei der Rinder- und Ge
flügelhaltung die im Vergleich zu 1961 gedrückten 
Preise der Rohertragssteigerung entgegen. Daß dies be
sonders in den von den Betrieben ausgewiesenen Roh
erträgen seinen Ausdruck finden muß, bedarf keiner 
näheren Erläuterung. Schließlich ist noch zu berück
sichtigen, daß ein geringerer Einschlag und sinkende 
Preise ebenso die forstliche Rohertragsschöpfung ne
gativ beinflußten. 

Im einzelnen waren gegenüber 1961 die je reduzier
tem Nutzflächenhektar berechneten bundesdurch
schnittlichen Roherträge insbesondere aus dem K ar
toffelbau (+45%) und die Zuckerrübenroherträge 
(+ 44 % ) größer. Auch die R.oherträge an Weizen 
und Roggen weiteten sich aus, während die Obst-



Die Ertrags-Kosten-Differenz in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Betriebsformen und Grö ß enklassen 

1 

G,öß"k!a",n In Hek' . ., G~amtftä,h, . 1 Gewichtetes :Mittel 

5-10 I 10-20 I 20-50 I 50-100 1 100-200 1962 I 1961 

vV ein ba u -Ackerw . Nordöstl. Flach- u. Hügelland. -2.642 [-1.929 1- 938 -2.168 -2.037 
Acker- { N ordöstl. Flach- u . Hügelland. - 1.8681- 892 - 546 -1.048 -1.253 

\iVeinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - i -1.553! - -1.553 - 850 

N ordöstl. Flach- u. Hügelland. -1.645 1- 723 - 177 + 267 - 463 - 631 
Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland -1.771 -1.273 - 989 -1.535 -1.444 

wirtschaften Alpenvodand ...... .... ..... -1.642 -1.007 - 744 - 857 - 912 - 762 
'Wald- und Mühlviertel ...... -1.476 - 1.119 - 870 -1.059 -1.075 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 2.030 - 1.441 -1.050 -1.683 -1.495 
Acker- Alpen vorland ........ .. ... .. -1.553 -1.200 -1.065 -1.195 - l.245 

Grünland- Kärntner Becken ........... -1.507 - 1.185 - 651 -1.184 -1.ll0 
'wirtschaften vVald- und Mühlviertel. . .. ... -1.504 - 1.095 - 666 - 942 - 904 

Alpenostrand . .. ............ -1.689 - 1.532 -1.097 -1.338 -1.205 

Acker-

1 

Kämtner Be,ken ...... . .... 1 

: 

-
1-

2
\051 

1 1 

-2.105 

I 

-2.069 
\iV aldwirtsch. Alpenostrand .. . ............ - -1.951 - -1.951 -1.872 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - -1.585 - -1.585 -1.557 

Alpenvorland .......... .. ... -1.599 -1.168 - 795 -1.230 - 984 
Gl'lmland-

Alpenostrand ............... -1.466 -1.109 - 927 - 892 -1.146 - 895 
wirtschaften 

I 
Voralpengebiet .. ........... . -1.701 -1.297 -1.067 -1.657 -1.435 - 1.255 

Hochalpengebiet .. . ......... - 1.492 -1.631 -1.372 - 1.564 -1.529 -1.421 

Grünland- Alpenostrand ... ... ........ . - 1.749 -2.082 -1.491 -1.754 - 1.541 
Wald- Voralpengebiet . ............. -2.189 -2.621 - 2.575 -2.419 -~.03.'i 

wirtscha.ften Hochalpengebiet ........ .... -2.033 -1.962 - 2.450 -2 .324 -].98] 

Die Deckung der Produktionskosten durch den Rohertrag in Prozenten 

Betriebsformen und Größenklassen 

1 

G,öß,nk'""n In H,kta, G"amtnä,h, 1 Gewichtetes Mittel 

5-10 I 10-20 I 20-50 I 50-100 1100-200 1962 I 1961 

I 
I 

I I 

1 

\iV einbau-Ackerw. Nordöst.l. Flach- u. Hügelland . 84·0 86·3 91·2 

I 
I 

85·5 87·4 

Acker- { N ordöstl. Flach- u. Hügelland. 85·5 92·2 I 94·8 90·9 88·9 

vVeinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland I 88·8 I 88·8 94·0 -
I I - I 

N ordöstl. Flach- u. Hügelland. 86·9 93·2 98·2 103·1 95 ·5 93·7 
Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland. 86·8 88·8 89·6 87·6 87·9 

wirtschaften Alpen vorland ............... 87·9 92·0 93·2 91·5 92·1 93·1 

Wald- und Mühlviertel ...... 85·3 88·4 90·4 88·8 88·3 

Südöstl. Flach- u. Hügelland. 86·2 88·8 90·6 87·6 88·1 

Acker- Alpenvorland ...... . ........ 88·7 90·1 89·5 89·6 88·6 

Grünland- Kärntner Becken ........... 88·0 89·1 92·8 89·3 89· 2 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel ...... 85·8 87·1 91·1 88·7 88·4 

Alpenostrand ............... 88·4 86·7 88·7 88·0 88·9 

Acker-

1 

Kärntner Becken ........... 1 

1 

-

I 

83·7 

1 1 1 

83·7 

1 

82·4 

\iV aldwirtsch. Alpenostrand . . ... .. .... .... - 83·8 - 83·8 83·7 
-

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 86·7 - 86·7 87·1 

Grünland- Alpenvorland ..... . ......... 89·3 89·8 91·8 90·1 91·3 

wirtschaften Alpenostrand ............... 85·5 88·0 86·8 85·0 86·6 88·9 

Voralpengebiet ........ . ..... 83·9 84·8 86·0 78·0 84'3 85·9 

Hochalpengebiet ............ 87·8 83·1 82·7 77·1 82'7 85·3 

Gl'ünland- Alpenostrand ............... I 83·5 78·9 83·0 82·1 83·8 

Wa,ld- Vora lpengebiet ....... . ..... . I 81·4 76·0 73·6 77·8 80·2 

wirtschaften Hochalpengebiet ............ I 83·5 80·2 75·1 79·6 81·8 
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bauerträgnisse gegenüber 1961 kaum verändert 
waren (+3%). Im Weinbau ist eine 29%ige Roher
tragsminderung eingetreten. Insgesamt waren die aus 
der Bodennutzung fließenden Roherträge 1962 um 
15% höher als 1961. 

Der Rohertrag aus der Tierhaltung zeigte 1962 im 
Bundesmittel der ausgewerteten Buchführungsergeb
nisse einen Zuwachs von 1 %. Die Roherträge aus der 
Pferdehaltungsind abermals, u. zw. um 28%, 
kleiner geworden, jene aus der Rinderwirtschaft um 
3 %. Die aus Milch und Molkereiprodukten ge
schöpften Roherträge stiegen geringfügig, die der 
Schweinehaltung weiteten sich um 4% bzw. bei Fer
keln um 5% aus. Die Geflügel- und Eierroherträge 
blieben unverändert bzw. sind um 1 % gefallen. 

Der aus dem Waldbau stammende Rohertrag hat 
im Zeitraum 1961/62 - im Mittel aller ausgewerteten 
Betriebe - um 6% abgenommen. 

Die Veränderungen in den einzelnen Rohertrags
quoten waren teils mengenmäßig, teils aber auch 
durch Preisverschiebungen verursacht 'worden. Bei 
Getreide war die Erhöhung der Roherträge mengen
mäßig bedingt, bei KartoffeJn vor allem preismäßig. 
Der gestiegene Zuckerrübenrohertrag wurde fast aus
schließlich durch eine mit dem Verbrauch abgestimm
te Produktionssteigerung erzielt. Die 1962 geringeren 
Rinderroherträge sind auf fühlbare Preiseinbußen zu
rückzuführen. Innerhalb der Schweinehaltung ,varen 
die Roherträge mittels eines höheren Produktionsaus
stoßes angehoben worden. Die Geflügel- sowie Eierer
trägnisse stagnierten auf Grund eines niedrigeren 
Preisniveaus. Die Rohertragsminderung beim 'iV ein
hau war sowohl preislich als auch mengenmäßig be
dingt. 

Wie aus einer GegenüberstelJung des Gesamtroher
trages und des aus der Feld- und Viehwirtschaft flie
ßenden Ertrages zu ersehen ist, entfielen im Bundes
mittel nahezu 91 %, also 8517 S je Hektar reduzierter 
land'wirtschaftlicher Nutzfläche, auf die landwirt
schaftlichen Erträgnis8e. Verzeichnete der gesamte 
Betriebsrohertrag seit 1961 eine 3%ige Zunahme, so 
sind die Feld- und Viehwirtschaftserträge um 4% ge
stiegen. Unterschiedliche Tendenzen sowohl bei den 
Waldroherträgen als auch auf der landwirtschaftli
chen Ertragsseite haben diese Entwicklung verur
sacht. 

Der im Durchschnitt aller statistisch ausgewerteten 
Buchführungsbetriebe im Jahre 1962 getätigte Auf
wand hat sich mit 8622 S je Hektar reduzierter land
wirtschaftlicher Nutzfläche errechnet. Auch die Auf-
wendungen stiegen von 1961 auf 1962 mit 3% weniger, 

stark als von 1960 auf 1961 (+7%). Die Entwicklung 
der wichtigsten Quoten zeigte im wesentlichen fallen
de Lohnaufwände und steigende Sachkosten. Der Per
sonalaufwand wurde gegenüber 1961 im Bundesmittel 
um 3 % niedriger errechnet (Lohnanspruch : -3 %, 
Fremdlöhne : -1 %). Der Aufwand für die Boden
nutzung erfuhr hingegen eine 16%ige Ausweitung, 
jener für die Tierhaltung um 4%. Innerhalb des Bo
dennutzungsaufwandes wurde sowohl an Düngemit
teln als auch an Saatgut und Sämereien (je + 18 %) 
mehr aufgewendet. Der Futtermittelaufwand lag um 
4% über jenem des Jahres 1961. Eine sehr bedeuten
de Steigerung war beim Energieaufwand festzustel
len. Insgesamt wuchs er im Mittel der Betriebe um 
11 %, wobei vor allem die Treibstoffe mit einer 
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14 %igen Erhöhung eine bedeutende Rolle spielten. 
Für Licht- und Kraftstrom wurde um 6% mehr als im 
Vorj ahr aufgewendet. Den um 7 % höheren Instand
haltungskosten bei Maschinen und Geräten stand ein 
7 % eingeschränkter Erhaltungsaufwand bei baulichen 
Anlagen gegenüber. Die gesamte Anlagenerhaltung 
war 1962 zufolge dieser gegenläufigen Entwicklung 
bloß um 2 % höher. Die Allgemeinen Wirtschafts
kosten weiteten sich um 4 % aus (Betriebssteuern: 
+8%) und die Amortisationen um 12%. Alles in al
lem war demnach im Bundesmittel der Sachaufwand 
im Jahre 1962 um 8% größer als 1961. 

Hinsichtlich der Ursachen dieser Entwicklung ist 
anzuführen, daß der fallende Personalaufwand zur 
Gänze dem seit 1961 zurückgegangenen Arbeitskräf
tebesatz in den untersuchten Buchführungsbetrieben 
zugeschrieben werden kann, da der Lohn-Index weiter 
gestiegen ist. Beim Düngemittelaufwand handelte es 
sich um eine fast ausschließlich mengenmäßig be
dingte Erhöhung, während bei Saatgut zum Teil auch 
Verteuerungen den Aufwand angehoben haben. Höhe
re Preise zeichneten ebenfalls für den mengenmäßig 
höheren Futtermittelaufwand verantwortlich. Die 
Licht- und Kraftstrom- sowie Treibstoffaufwände 
wurden durch einen erhöhten Verbrauch verursacht. 
Die weiter fortgeschrittene Technisierung der bäuer
lichen Betriebe kommt darin voll zum Ausdruck. 
Durch abermalige Kostensteigerungen war die An
lagenerhaltung belastet. Bei den baulichen Anlagen 
waren allerdings die untersuchten Betriebe insofern 
in der Lage, diesen Verteuerungen zum Teil zu ent
gehen, als in den letzten Jahren die Investitionen auch 
an baulichen Anlagen sehr bedeutend zugenommen 
haben und damit die für Altgebäude häufiger VOT'l'.l1-

nehmenden Instandhaltungsarbeiten in einigem ein
geschränkt werden konnten. Zu betonen ist jedoeh, 
daß nach wie vor in dieser Beziehung noch ein großer 
Nachholbedarf besteht. Ist doch laut Land- und forst
wirtschaftlicher Betriebszählung 1960 der Zustand 
der baulichen Anlagen keinesfalls als zufriedenstellend 
zu beurteilen. Die Steigerung der Allgemeinen vVirt
schaftskosten ist beinahe ausschließlich auf Grund 
höherer Preise entstanden. Daß die Abschreibungen 
maßgeblich zugenomm'en haben, lag in der Investi
tionstätigkeit der Betriebe begründet. 

Es zeigt sich also in den buchmäßigen Aufwen
dungen sehr deutlich, welche Auswirkungen u. a. die 
bei Betriebsmitteln im Berichtsjahr eingetretene 
Preisentwicklung nach sich zog. Durch diese Ergeb
nisse erfährt die schon im Preiskapitel dargelegte 
so unerfreuliche Jahressituation eine weitere Beweis
führung und Erhärtung. Außerdem läßt die abermali
ge Verschiebung von der Lohn- zur Sachaufwands
seite den Schluß zu, daß auch 1962 in der österreichi
schen Landwirtschaft die Mechanisierung der Betrie
be und die forcierte Verwendung produktivitätsver
bessernder Betriebsmittel erfolgreich vor angetrie ben 
werden konnten. 

'Verden von den erzielten Roherträgen, die im 
Laufe der Produktion vorgenommenen Aufwendun
gen in Abzug gebracht, dann ergibt der ermittelte 
Differenzbetrag den Reinertrag. Im Gesamtdurch
schnitt aller verarbeiteten Buchführungsbetriebe des 
Jahres 1962 hat sich ein Reinertrag von 760 S je 
Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläch~ 

errechnet. Wenn auch dieser Betrag noch immer unter 
jenem des Jahres 1960 zu liegen kommt, so ist gegen-



über nem vorjährigen Berichtszeitraum im gesamten 
do eh eine 5 %ige Er h ö h u n g feststell bar. Diese 
bundesdurchschnittliche Ergebnisverbesserung ba,
siert allerdings nur in einer auf bestimmte Produk
tionslagen beschränkt gebliebenen Reinertragssteige
rung. 

Im Jahre 1962 verzeichnete das je Hektar redu
zierter landwirtschaftlicher Nutzfläche berechnete 
Betriebseinlcommen im Bundesmittel einen leichten 
Rückgang. Mit 4540 S war es gegenüber dem vor
jährigen Vergleichszeitraum um 1 % geringer. 

Der Arbeitslc1'äftebesatz der buchführenden Betriebe 
betrug im Bundesmittel 2·26 Vollarbeitskräfte je 
10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche. 
Damit ist eine abermalige Verringerung ein
getreten. Gegenüber 1961 haben in diesen bäuerlichen 
Betrieben die Familienarbeitskräfte um 9% und die 
familienfremden Beschäftigten um 13 % abgenom
men. Insgesamt war der Besatz an Arbeitskräften 
1962 um 9 % niedriger. 

Im Gesamtmittel der buchführenden Betriebe hat 
der je vollbeschäftigter Arbeitslcraft berechnete Betriebs
rohertrag im Jahre 1962 41.513 S betragen. Seit dem 
Vorjahr ist al80 eine 14%ige Steigerung eingetreten. 
Dies ist einerseits auf die 3 %ige Rohertragserhöhung 
und anderseits auf den 9%igen Rückgang des Ar
beitskräftebesatzes zurückzuführen. Der Rohertrag 
aus Feld- und Viehwirtschaft belief sich je voll
beschäftigter Arbeitskraft auf 37.686S und jener aus 
'Valdbau auf 3827 S. 

Für die Beurteilung der Einkommenssituation in 
bäuerlichen Betrieben ist das je Arbeitskraft ausge
wiesene Betriebseinlcommen von besonderem Wert. 
1962 konnte je vollbeschäftigter Arbeitskraft im 
Bundesmittel ein Betriebseinkommen von 20.088 S 
errechnet werden. Im vorhergegangenen Berichts
zeitraum hat es 18.490 S betragen, es ist alEo seither 
um 9% höher geworden. Bei 10,6% der unter
suchten Buchführungsbetriebe blieb das je Voll
arbeitskraft berechnete Betriebseinkommen unter 
10.000 S, bei 21,4% belief es sich auf 10.000 bis unter 
15.000 S; bei 23·8 % der Betriebe erreichte es 15.000 
bis unter 20.000 S und bei 17·8 % 20.000 bis unter 
25.000 S. Die nächsthöheren Einkommensstufen sind 
relativ schwach besetzt, und über 40.000 S je Arbeits
kraft erzielten 1962 lediglich _ 5'7 % aller Betriebe. 
Es waren also nach wie vor die niedrigeren bis mitt
leren Ein lcommen , die in den landwirtschaftlichen 
Familienbetrieben dominierten. Es muß betont wer
den, daß es in erster Linie die kleinbäuerlichen Be
triebe sind, in denen das Einkommen je Arbeitskraft 
unterdurchschnittliches Niveau aufwies. Weitere 
Maßnahmen zur inneren und äußeren Betriebsauf
stockung -werden für diese Betriebe einkommens
verbessernd wirken können. Unter Umständen wird 
es in diesen Betrieben nicht immer durchführbar sein, 
ausschließlich auf Grund der landwirtschaftlichen 
Tätigkeit eine fühlbar bessere Einkommensschöpfung 
zu erzielen. Die Nutzbarmachung oder Schaffung ver
schiedener Zuerwerbsmöglichkeiten wird daher nicht 
unbeachtet bleiben können. Zum Teil war das niedrige 
Einkommensniveau aber auch innerhalb des Hochal
pen- und Voralpengebietes, des Alpenostrandes sowie 
des Wald- und Mühlviertels ingroßflächigeren Betriebs
gruppen zu finden. Auch diesen Betrieben durch ein
kommenserhöhende Maßnahmen zu helfen, ist eine 
der vordringlichsten, wenn auch schwierigsten Auf, 

gaben, der die Förderung, Schulung und Beratung 
gegenü berstehen. 

Der Arbeitsertrag belief sich im vorliegenden Be
richtsjahr auf 11.230 S je Arbeitskraft, d. i. um 
5% höher als 1961. Die Höhe des je vollbeschäftig
ter Arbeitskraft erzielten Arbeitsertrages ist im 
wesentlichen davon abhängig, ob eine produktive 
Mecha.nisierung durchführbar ist oder nicht. Letztlich 
hängt dies von der Betriebsgröße, vor allem aber von 
der Gunst oder Ungunst der natürlichen Produktions
bedingungen ab. So sind etwa auch die größeren, im 
hochalpillen Bereich gelegenen Betriebe zufolge der 
dort vorhandenen schwierigen Produktionsvoraus
setzungen kaum in der Lage, in größerem Umfang 
mechanische Hilfsmittel einzusetzen. 

N ach -wie vor hat das von den land- und forstwirt
schaftlichen Betrieben für die Produktion eingesetzte 
und zu Zeitwerten bemessene Aktivkapital keine 
angemessene Verzinsung erfahren. vVie im Vor
jahr, so haben auch 1962 die erzielten Reinerträge im 
Schnitt lediglich eine 1·5 %ige Kapitalverzinsung er
rechnen lassen . Es zeigt sich also, daß die Rentabilitäts
verhältnisse in der ästerreichischen Landwirtschaft nicht 
zufriedenstellend waren. Durch das Mißverhältnis 
zwischen der Rentabilität einerseits und dem hohen 
Investitionsbedarf anderseits werden der öster
reichischen Landwirtschaft Belastungen auferlegt, 
die deren gedeihliche Entwicklung zunehmend pro
blematisch erscheinen lassen. Dies allein schon inso
fern, als im großen und ganzen die in den Betrieben 
erzielten Reinerträgnisse nur zögernd - zum Teil 
auch überhaupt keine - Verbesserungen erfahren, 
und die Steigerung der Arbeitsproduktivität mit einer 
zum Teil unverhältnismäßig hohen Kapitalausstat
tung erkauft werden muß. Maßgeblich trägt auch 
hiezu die sich ständig öffnende Preisschere bei. 

In sämtlichen Betriebsformendurchschnitten ist 
die Ertrags-Kosten-Differenz negativ gewesen. In der 
überwiegenden Mehrzahl der Betriebsgruppen hat 
sie sich von 1961 auf 1962 weiter vergrößert. Selbst 
Betriebskategorien, deren Betriebsgröße und Be
triebsorganisation kaum alf3 verbesserungsbedürftig 
anzusprechen sind, weisen beachtliche negative Er
trags-Kosten-Differenzen aus. Mit strukturellen Maß
nahmen allein kann wohl eine ge'wisse Verbesserung 
der wirtschaftlichen Situation der heimischen Land
wirtschaft bewerkstelligt, nicht aber die Disparität 
zwischen dem Einkommen der in der Landwirtschaft 
Tätigen und denen vergleichbarer Berufe beseitigt 
werden. 

Die Ertragslage landwirtschaftlicher Betriebe 
im Bergbauerngebiet 

Die Standorte der Bergbauernbetriebe können im 
allgemeinen mit den Pl'oduktiollsgebieten Hoch
alpen, Voralpen und Alpenostrand sowie mit dem 
Wald- und l\1ühlviertel umschrieben werden (vgl. 
Karte S. 73). Schon bisher hatten deshalb die Buch
führungsergebnisse dieser Produktionsgebiete auch 
weitgehende Aussagekraft für die wirtschaftliche 
La,ge der Bergbauernbetriebe. Nun gibt es aber auch 
in diesen Räumen Produktionslagen, denen kein 
bergbäuerlicher Charakter zugesprochen werden kann, 
und selbst die Berglagen weisen ungemein unter
schiedliche natürliche und wirtschaftliche Vor be
dingungen für die Erzeugung land- und forstwirt
schaftlicher Produkte auf. 
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Um einer künftigen Maßnahmenpolitik die erfor
derliche räumliche und strukturelle Differenzierung 
zu ermöglichen, wurde in vieljähriger Arbeit der 
Berghöfekataster geschaffen. Zu diesem Zweck ist 
Betrieb für Betrieb nach bestimmten Kriterien beur
teilt und ein Kataster-Kennwert zuerkannt worden, 
dessen Höhe ein Maßstab für den Schwierigkeitsgrad 
der Bewirtschaftung ist. Als Beurteilungsmerkmale 
dienten dabei das Klima, die Entfernung, der Zu
stand und die Steigung der Verkehrswege sowie die 
Höhenlage des Betriebes. Aber auch Sonderverhält
nisse wie z. B. Lawinengefahr oder Wassermangel 
fanden Berücksichtigung. Der Kataster-Kennwert 
bietet somit die Möglichkeit, nicht nur zwischen Be
trieben ohne Kataster-Kennwert - zumeist Tal
betriebe - und Betrieben mit Kataster-Kennwert 
- also Bergbauernbetriebe - zu unterscheiden, 
sondern erlaubt nunmehr auch eine Gliederung der 
Buchführungsergebnisse nach der Schwierigkeit der 
Bewirtschaftungsverhältnisse. Wie die Betriebscha
rakteristik der ausgewerteten Buchführungsbetriebe 
aufzeigt, entspricht die Gruppierung nach Kataster
Kennwertstufen zugleich in hohem Maß einer 
vertikalen Gliederung der das Bergbauerngebiet 
verkörpernden Hauptproduktionsgebiete des Alpen
raumes und des Wald- und Mühlviertels. 

Dennoch - und das ist bei der Beurteilung der 
nach Kataster-Kennwerten gruppierten Buchfüh
rungsergebnisse besonders wichtig - können die 
aufzeigbaren wirtschaftlichen Unterschiede nur ein 
unvollkommenes Bild für das Ringen um die Selbst
behauptung unter den obwaltenden Verhältnissen 
geben, da die Bewirtschafterfamilien unablässig 
danach trachten, durC'h erhöhte Leistungen und eine 
die Möglichkeiten der Anpassung ausschöpfende 
Wirtschaftsweise die ungünstigeren natürlichen und 
wirtschaftlichen Voraussetzungen soweit als möglich 
auszugleichen. U mso größere Beachtung ist deshalb 
auch der noch bestehenden Differenzierung der Ein
kommensve'rhältnisse beizumessen. 

Im Berichtsjahr sind 863 Betriebe - davon 694 
Bergbauernbetriebe - dieser Sonderauswertung zu
geführt worden. Das bedeutet eine Vermehrung der 
ausgewerteten Betriebe gegenüber dem Vorjahr um 
7,2% bzw. 11,2%. Für die Darlegung der Verhältnisse 
in den Alpen standen 1962 die Buchführungsab
schlüsse von 636 und für die des vVald~ und Mühl
viertels von 227 Betrieben zur Verfügung. Zum Unter
schied von den vorweg dargestellten Hauptergebnis
sen der Buchführungsbetriebe ist noch darauf hin
zuweisen, daß bei den Bergbauernbetrieben keine 
Gewichtung der Ergebnisse erfolgen konnte, da 
zwischen dem Berghöfekataster und der Betriebs
zählung 1960, die nunmehr als neue Gewichtungs
basis dient, keine unmittelbare Beziehung besteht. 
Diese herbeizuführen, ist Gegenstand einer Unter
suchung des Agrarwirtschaftlichen Instituts der 
Hochschule für Bodenkultur, die bereits im kommen
den Bericht auch eine Gewichtung und damit auch 
eine von Jahr zu Jahr bessere Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse dieser Sonder auswertung mit den Haupt
ergebnissen gestatten wird. 

Die Bergbauernbetriebe im Alpenbereich 

Das österreichische Alpengebiet repräsentiert den 
Hauptteil des Bergbauerngebietes und vor allem die 
extremsten Lagen. Die starke land wirtschaftliche 
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Gliederung dieses Raumes bewirkt, daß von der Tal
sohle bis zur Waldgrenze und Almregion eine Vielfalt 
der 'Virtschaftsweisen besteht, die vor allem in 
höhenmäßiger Aneinanderreihung auftreten und sich 
meist hoher Niederschläge und ungünstiger Gelände
verhältnisse sowie einer mit steigender Seehöhe immer 
mehr abnehmenden Vegetationszeit wegen, vor allem 
auf Dauergrasland und Wald stutzen müssen. Die 
vorherrschenden Bodennutzungsformen sind deshalb 
die Grünland- und Grünland-Waldwirtschaften. Unter 
dem Einfluß der Exposition werden überdies klein
klimatische Einflüsse geltend, die in mosaikhaftel' 
Art die Bewirtschaftungsverhältnisse und die Ertrags
lage einzelner Betriebe oder Betriebsgruppen da 
günstiger gestalten, anderswo ungünstig beeinflussen. 

Allen Betrieben gemeinsam ist aber die Bewirt
schaftung mehr oder minder stark hängigen Terrains, 
das zumeist nur eine Teilmotorisierung und die A n
wendung niedrigerer M echanisierungsstufen gestattet; 
schließlich eine zumeist ungünstige äußere und innere 
Verkehrslage. 

Es ist immer wieder mit Nachdruck darauf hin
gewiesen worden, daß der verkehrsmäßigen Er
schließung, sei es vom Betrieb zum Markt (äußere 
Verkebrslage) als auch zu der oft weit entfernten 
Alm oder zu vVeideflächen unterhalb der Waldgrenze 
bzw. zu den mitunter sehr zersplitterten 'Valdstücken 
im Eigen- oder Gemeinschaftsbesitz (innere Verkehrs
lage), eine Schlüsselstellung in der Verbesserung der 
Betriebsverhältnisse und des Betriebserfolges zu
kommt. Dafür sprechen sowohl die infolge des un
günstigen Verhältnisses von Produkten- und Betriebs
mittelpreisen notwendigerweise gesteigerten Markt
leistungen an tierischen Erzeugnissen und Produkten 
des vValdbaues bzw. der erhöhte Betriebsmittel
zukauf, als auch der Umstand, daß die Verbindung 
der Betriebe mit der Außenwelt ; z. B. in Gestalt der 
Schule, der Behörden, des Arztes, der Anschluß
stellen an den öffentlichen Verkehr und nicbt zuletzt 
in Form kultureller Einrichtungen, wie der Kirche 
oder von Institutionen zur Pflege der Dorfgemein
schaft, enger gestaltet werden muß, soll nicht die 
räumliche Randlage, die vielfach ohnedies schon eine 
·wirtschaftliche Differenzierung zur Folge hat, auch 
zu einer immer stärkeren gesellschaftlichen Isolation 
d.es bäuerlichen Bevölkerungsanteiles führen, die auf 
Sicht ebenso verhängnisvoll zu werten ist. 

Wie bereits aus den Hauptbetriebsergebnissen zu 
ersehen war, ist 1962 in der flächen bezogenen Rein
ertragsentwicklung (Verzinsung des Aktivkapitals) 
eine weitere Auseinanderentwicklung zwischen den 
vorwiegend bergbäuerlicb bestimmten Produktions
gebieten Hochalpen (-5%), Alpenostrand (-14%) 
und Voralpen (-19%) bzw. dem Nordöstlichen 
Flach- und Hügelland (+14%) und dem Alpen
vorland (+ 11 %) eingetreten. Es ist das vor allem 
dem Umstand zuzuschreiben, daß sich der Aufwand 
wegen stark gestiegener Betriebsmittelpreise rascher ent
wickelte als der Rohertrag; denn anderseits führte ein 
relativ überhöhtes Rinderangebot zu beträchtlichen 
Preisrückgängen und waren auch die Erlöse aus dem 
zweiten bergbäuerlichen Hauptbetriebszweig, dem 
Wald, durch sinkende Rund- und Schleifholzpreise 
fühlbar gedrückt. Dementsprechend blieben auch die 
Indizes (1961 = 100) des Betriebseinkommens je 
Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 



für die Produktionsgebiete Hochalpen (88), Alpen
ostrand (97) und Voralpen (98) unter dem Bundes
rnittel (99). 

Wenn dennoch in der Entwicklung des Betriebs
einkommens je Arbeitskraft eine Steigerung eintreten 
konnte, ist das eine Folge des sinkenden Besatzes 
an familieneigenen und familien fremden Ar beits
kräften gewesen. Hiedurch und wohl auch aus 
Gründen einer verbesserten Betriebsausstattung ge
lang es, eine Erhöhung der Arbeitsproduktivi
tät zu erzielen; im Hochalpengebiet sogar um 8%, 
was dem Bundesmittel (+9%) am nächsten kam. 
Dann erst folgen das Voralpengebiet (+5%) und der 
Alpenostrand (+3%). 

Im Hin blick auf die großlinigen Entwicklungs
tendenzen ist es nun erforderlich, auch Einblick in 
etwaige strukturelle Differenzierungen zu er
halten. 

Bei den Grünland wirtschaften (vergleiche 
Tabelle S. 104) ist der Arbeitsbesatz in nahezu allen 
Betriebsgruppen rückläufig gewesen; am stärksten 
jedoch in den Betrieben mit einem Kataster-Kenn
wert über 150 Punkte. Es handelt sich dabei um jene 
Betriebe, die bisher noch am besten mit Arbeits
kräften ausgestattet waren und die - allein schon 
lagemäßig bedingt - in der Regel als letzte von der 
verkehrsmäßigen Erschließung erfaßt werden und 
daher erst dann von der Möglichkeit der Motorisie
rung und Mechanisierung Gebrauch machen können. 
Dieser Vorgang, auf dessen temporären Ablauf 
bereits anläßlich der Analyse der Betriebszählungs
ergebnisse hingewiesen wurde - dort allerdings in 
mehr regionaler Schau -, wird hier nun auch in seiner 
vertikalen Dynamik sichtbar. 

In diesem Stadium, das ja in keinem unmittelbaren 
Zusammenhang zum Generationsablauf dieser meist 
überdurchschnittlich großen Bewirtschafterfamilien 
steht, hängt für den Weiterbestand der Betriebe sehr 
viel davon ab, ob das bisher am Hof vereinigte und 
im wesentlichen dem Arbeitsspitzenbedarf entspre
chende Arbeitspotential der Großfamilie nun 
- wenn auch in gelockerter Form - wenigstens 
so weit verfü g bar blei b t, daß Arbeitsspitzen und 
vorü bergehender familiärer Notstand nicht zur Auf
gabe der Bewirtschaftung führen. Es kann dies etwa 
in der Form geschehen, daß die Familiengründung 
der heute bereits früher den Hof verlassenden Kinder 
in Tagespendlerentfernung ermöglicht wird; u. 
zw. z. B. durch bewußte Förderung der Ausbildung 
für jene landwirtschaftsnahen, aber auch nichtland
wirtschaftlichen Berufe, für die sich in dem jeweiligen 
Umland günstige Berufschancen bieten. Dort, wo 
diese heute noch nicht gegeben sind, ist es eine der 
wichtigsten Aufgaben einer vorausschauenden Lan
desentwicklung, zur Schaffung derselben beizu
tragen. Dies schon deshalb, weil die Erhaltung be
deutender bestehender öffentlicher und priva
ter Einrichtungen durch eine entsprechende Be
siedlungsdichte am besten gerechtfertigt bzw. 
gewährleistet ist. 

Wie schon aus der Viehzählung vom 3. Dezember 
1962 zu ersehen ·w'ar, hat der Viehbesatz - im be
sonderen jener an Rindern - im Bergbauerngebiet 
zugenommen. Dies bestätigt sich auch in nahezu 
allen Gruppen der buchführenden Betriebe des Alpen
gebietes. Nach den am stärksten vertretenen Be
triebsgruppen zu schließen, ist die Bestandesaus-

weitung in den Betrieben mit einem Kataster-Kenn
wert von 20 bis 150 Punkten relativ am stärksten ge
wesen. Dies gilt auch für den Kuhbestand. Es deckt 
sich diese Beobachtung mit der Tatsache, daß die 
verkehrsmäßige Erschließung in diesem Seehöhen
bereich am weitesten fortgeschritten ist und daher 
von den Betrieben in steigendem Maß von der besten 
Verwertungsmöglichkeit der Milchproduktion, näm
lich der Frischmilchlieferung, Gebrauch gemacht 
wird. Die sich bergwärts immer mehr erhöhende 
Milchlieferungsdichte bringt auch einen aus Gründen 
der Ver besserung der Qualität der V erar beitungs
produkte erwünschten Rückgang der Rahmanliefe
rung mit · sich. Die erhöhte Milchmarktleistung, 
die - wie aus den Molkereianlieferungen zu ersehen 
war - besonders im Bergbauerngebiet gestiegen ist, 
hat aber ihre Ursache nicht nur in einem höheren 
Kuhbestand, sondern zum Teil auch in dem Umstand, 
daß im Zuge der Rinderseuchenbekämpfung, die in 
den Berglagen entweder schon abgeschlossen ist 
oder sich zumindest im Stadium der Endsanierung 
befindet, eine stärkere Verjüngung des Kuhbestandes 
eintrat, die nun leistungsmäßig immer mehr zum 
Tragen kommt; anderseits haben aber auch eine ver
ringerte Kuhalpung, da Freiwerden von Zugvieh
futterflächen sowie eine ver besserte Futtergrundlage 
wie Fortschritte in der Futtergewinnung und in der 
Fütterungstechnik dazu beigetragen. Schließlich 
wirkte und wirkt sich auch die laufende Verringerung 
der Arbeitskräfte in Form eines fallenden Haushalts
verbrauches auf die Milchmarktleistung aus . 

Die Entwicklung des Rohertrages, die 1962 in fast 
allen Betriebsgruppen positiv verlaufen ist, war am 
stärksten durch die Ausweitung der land wirtschaft
lichen Produktion beeinflußt, wobei die Vorrang
stellung der tierischen Erzeugung und hier besonders 
jene der Rinderhaltung noch weiter ausgebaut wer
den konnte. Es ist dies in den derzeit relativ und in 
den kleinen Betriebsgrößen auch absolut waldarmen 
Betrieben zumeist auch der einzige Weg, um eine 
fühlbare Einkommensverbesserung zu erzielen. Das 
erklärt auch die hohe Empfindlichkeit dieses Be
triebstyps gegenüber rückläufigen Preisbewegungen, 
Importrestriktionen oder Importsperren des Aus
landes bzw. Exportbehinderungen im Inland. Letz
tere können umso schmerzlicher sein, als das gegen
wärtige Produktionsvolumen an Zucht- und Nutz
vieh noch steigerungsfähig ist. Eine Unterbeschickung 
der Märkte im EWG-Raum angesichts steigender 
Konkurrenz und Zolldiskriminierung müßte sich ver
hängnisvoll auswirken, ganz davon zu schweigen, 
daß eine Erweiterung der bisherigen Marktstellung 
in einer Phase der Neuorientierung der Wirtschafts
weisen für diese Betriebe unerläßlich erscheint. Es 
entspricht auch der naturbedingten Produktion in 
diesen Betrieben, daß sowohl innerhalb der tierischen 
Produktion als auch im Rahmen der Rinderhaltung 
die Milchproduktion 1962 wertmäßig am meisten an 
Gewicht gewonnen hat. Zum Teil ist dies auch eine 
Folge der bereits erwähnten Preisrückgänge bei 
Zucht- und Nutzvieh. Allerdings erwies sich der noch 
erhebbche Anteil des weniger marktfähigen Ange
botes in dieser Marktsituation als große Belastung, 
denn Absatzschwierigkeiten ergaben sich vor allem 
dort. Eine der Hauptaufgaben besteht daher nach 
wie vor in der Hebung der Viehqualität. Das ist 
jedoch in dieser verbundenen Produktion unabding
bar mit einer weiteren Hebung der Milchleistung je 



Betriebsergebnisse von Grünlandwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster-Kennwert 
(KKW) 

Zahl der Erhebungsbetriebe .. , .. 

Seehöhe in Meter ............... 
Berghöfekatast.er.Kennwert 

(KKW) .... ................. 

Reduzierte landwirt.· 
schaftliche Nutzfläche 
(RLN) .. ... . ... .. .. Hektar 

Land wirtschaftliche 
je Nutzfläche (LN) .... Betrieb 

Wald .............. .. . 
Kulturfläche (KF) .... 
Gesamtfiäche ......... 

Arbeitskräfte insgesamt 
Familienarbeitskräfte .. je 
Fremdarbeitskräfte '" . 10 ha 

RLN 
·Viehbesatz in GVE ... 
Kühe (Stück) ........ . 

bis 20 ha 20-50 ha 50-100 ha 100-200 ha 

ohne ,!2G-150!über150 ohne !20-150jüber150 ohne !2G-150!über150 ohne 1I'20-150!über150 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW 

Betriebscharakteristik 

29 62 11 42 114 38 17 52 30 7 ~8 8 
--- ------ ---------- -------- ---- -

611 783 1.032 626 818 1.118 674 867 1.133 790 857 1.173 

- 60 191 - 66 213 - 73 200 - 55 187 
--- - -- - -- -- - --- - ----- --- - ----- ---

8·74 8·93 7·31 15·30 13·44 10·10 21·68 21·16 19·12 40·87 33· 55 26·06 

10·17 10·37 11·50 21·45 22·88 23·29 50·67 49·53 46·40 147·26 108·20 107·70 
3·27 3·88 3·18 7·78 9·36 7·59 17·35 17·50 16·72 23·05 38·47 30·82 

13·44 14·25 14·68 29·23 32·24 30·88 68·02 67·03 63 ·12 170·31 146·67 138·52 
13·66 14·36 14·78 30·09 32·44 31·66 68·52 68·07 64·62 183·10 158·97 152·46 

--------------- - -------- - _.- - - - - - -
2·89 2·82 2·66 2·18 2·22 2·44 1·81 1·74 1·72 1·]4 1·35 1·45 
2·62 2·65 2·48 1·89 1·96 2·29 1·28 1·47 1·48 0·70 0·94 1·19 
0·27 0·17 0·18 0·29 0·26 0·15 0·53 0·27 0·24 0·44 0·41 0·26 

--- --- - -- - - - --- - ----- - ----- - --------
13·65 12·39 11·68 11·66 10·79 10·61 11·69 9·46 8·55 8·41 8·53 6·73 

7·66 6·65 5·96 6·25 5·07 4·81 6·10 4·64 3·06 4·28 3·61 2·64 

Roherträge je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar I 
RLN . . . . ............... . ... 11.266 9.138 7.920 9.121 7.593 6.541 8.230 6.484 5.551 4.!H5 5.589 4.487 

Rohertrag in Schilling je Hektar 
Kulturfiäche ................. 7.326 5.726 3.944 4.774 3.165 2.139 2.623 2.047 1.682 1.180 1.278 844 

Rohertrag Landwirtschaft in 
Schilling je Hektar LN . ...... 8.580 7.011 3.985 5.724 3.647 2.196 2.924 2.138 1.545 1.092 1.217 680 

Rohertrag Waldbau in Schilling 
je Hektar Waldfläche ... .... . 3.429 2.292 3.793 2.155 1.989 1.967 1.744 1.788 2.061 1.738 1.452 1.416 

------ - - - --- - - - --- --- - -- - -- - -- - --
Bodermutzung ohne 

Wald ........... . .... 8·8 7·2 6·1 11·4 8·1 5·2 9·2 5·8 5·3 7·6 5·2 4·3 
b!l Tierhaltung insgesamt .. . 76·6 76·8 68·1 73·3 68·7 67·5 68·2 65·7 58·8 68·7 60·4 53·2 ~ 
.t; --- - - - --- - - - ------ - ----- --- ---------""4-< 
Q) :j Rinder 17·3 22·2 16·3 19·8 23·0 25·9 19·4 20·2 24·0 21·1 24·4 22·4 ~ ~ .. . .......... 
~ ~ ~ Milch und Molkerei· 

0 
Q) :> produkte ..... .. .. 35·2 34·2 26·0 34·7 28·7 23·4 34·3 32·2 15·9 34·4 24·5 19·6 if.);::::l ~ 
~ 'd

l 
Sonstige tierische 

o~ 
o ~ Produkte .. ... ..... 24·1 20·4 25·8 18·8 17·0 18·2 14·5 13·3 18·9 13·2 11·5 11·2 ......; <D 

~ 
--- ---- -- - -- - -------- - -------- - -----

0 Landwirtschaft insgesamt 85·4 84·0 74·2 84·7 76·8 72·7 77·4 71·5 64·1 76·3 65·6 57·5 :> 
Waldbau .. . .... . .... . . 11·4 10'9 20·8 12·0 18·3 22·6 17·0 22·8 32·5 19·9 29·8 37 ·3 
Sonstige Erträge .... . .. 3·2 5·1 5·0 3·3 4.91 4·7 5·6 5·7 3·4 3·8 4·6 5·2 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

10.50617.744 5.899 8.682 6.381 5.316 7.464 5.691 4.723 4.305 4.924 3.430 
1.124 806 837 1.183 1.137 1.417 1.282 1.376 1.507 857 1.564 1.473 

Betriebseirmahmen . .... .. ...... . 
davon a.us Waldbau .. ....... . 

I- r-n-v-es-t-it-io-n-s-a-u-sg- a-b-e-n- .- .-.-. -. -. -.. -.-.-.1-2-.-7-67 1 ~.343 1.293 1.989 2.088 1.880 1.558 ~ ~ ~ 1.419 ~ 
davon Maschinen und Geräte 1.389 1.322 578 1.323 1.082 663 885 834 462 686 937 576 

Betriebsergebnisse in Schilling · je Arbeitskraft 

I 
34.543 28.872 23.571 36.812 27.964 20.750 37.757 28.764 21.796 34.518 2H.067 119.393 

Rohertrag aus Landwirtschaft und 
sonstige Erträge .. .... ...... . 

Rohertrag aus \iValdbau . ... .... . 4.440 3.532 6.203 5.028 6.239 6.057 7.713 8.500 10.477 8.596 12.333 11.552 
I 

Rohertrag insgesamt . . ........ . 
Betriebseinkommen ............ . 

38.983 32.404 29.774 41.840 34.203 26.807 45.470 37 .264 32.273 43.114 41.400
1 

30.945 
18.728 15.954 15.553 20.413 18.108 14.020 24.536 19.299 18.727 23.623 21.830 i 18.848 

I-'R- e-in- e- r-t-ra-g- in- P- ro-z-e-n-te-n- d- e- S-A- k-ti-v-- 1--- -1-
kapitals..................... 1·5 0·5 -0,2 1·5 1·0 -0,8 1·8 1·0 1·0 1·1 0·8 0·6 
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Kuh verknüpft. Für die Erreichung einer Milch
leistung von z. B. 40001 je Kuh und Jahr sprechen 
nämlich nicht. nur Gründe der Rentabilität der Milch
erzeugung, sondern im Zuchtgebiet auch die Tat
sache, daß dieses Leistungsziel schon überwiegend 
im Erbgut verankert ist," jedoch standortbedingt, 
d. h. in diesem Fall durch ungünstigere futter
wirt.schaftliche Verhältnisse, zumeist nicht ausge
schöpft werden kann. Diese scheinbar geringere 
Leistungsfähigkeit führt zu einer Benachteiligung im 
Zuchtviehabsatz gegenüber den Herkünften aus 
futt.ergünstigeren Standorten. Da esimmer schwieriger 
wird, dieser nur standort bedingten Minderleistung 
beim Käufer entsprechende Berücksichtigung zu 
verschaffen , wird diesem Hemmnis durch den jeweils 
entsprechenden Kraftfuttereinsatz begegnet werden 
müssen. Der Fütterungsberatung erwächst hier
aus die wichtige Aufgabe, den zunächst unter dem 
Primat der Absatzsicherung zu treffenden Maß
nahmen die größtmögliche'iVirtschaftlichkeit zu 
verleihen. 

Die vValdbauroherträge haben sich in den vor
wiegend aussetzend wirtschaftenden Grünlandwirt
schaften im Berichtsjahr unterschiedlich entwickelt. 
Sie waren in der Regel in den wald ärmeren nicht
bergbäuerlichen Betrieben sowie in jenen der Extrem
lagen größer als im V or.i ahr. Die überwiegende Zahl 
der Bergbauernbetriebe, die dem Kataster-Kennwert
bereich von 20 bis 150 Punkten angehört, hat jedoch 
zumeist einen verringertell Einschlag nachgewiesen, 
wozu die im Berichtsjahr rückläufigen Prei::;e für 
Runcl- und Schleif holz nicht un,vesentlich beigetragen 
haben mögen. 

Der Anteil der vValdbaueinnahmen an den Ge
samteinnahmen, der auch 1962 mit wachsender 
Betriebsgröße bzw. steigendem Kataster-Kennwert 
laufend zunahm, erreichte 1962 in den Betrieben bis 
100 ha Gesamtfläche höchstens ein knappes 
Drittel. Die größte Bedeutung erlangte der Wald 
innerhalb dieses Bet.riebstyps in elen Bergbauern
betrieben über 100 ha und mit einem Kataster
Kennwert von mehr als 150 Punkten, u. zw. mit 
rund 42% der Gesamteinnahmen. In dieser Betriebs
gruppe, zum Teil a,uch in den Bet.rieben von 50 bis 
100 ha, die durch elen Übergang vom Gesindebetrieb 
zum ausschließlichen Familienbetrieb oft zu groß 
geworden sind, 'werden umfangreiche Neuaufforstun
gen durchgeführt. Die damit verbundene Extensivie
rung des Kulturartenverhältnisses ist zumeist mit 
einer Ordnung von \Vald und vVeide verbunden. 
Diese Entwicklung ist in Anbetracht des sinkenden 
Arbeitskräfte besat.zes eine notwendige Veränderung 
der Betriebsorganisation, da eine Beibehaltung der 
bisherigen vVirtschaftsweise entweder eine unüber
brückbare Überforderung des Handarbeitsvermögens 
verursacht oder eine Vernachlässigung der Bewirt
schaftung nach sich zieht , die sich nachteDig auf die 
Ertragslage auswirken. Diese Grünl<;tndwirtschaften 
nähern sich dadurch allmählich der wirtschaftlich 
besser abgesicherten Organisationsform der Grün
land-vValdwirtschaften . 

Einen guten Test für den eingangs SChOll erwähnten 
Ablauf des Motorisierungs- und Mechanisierungs
prozesses 'bildet der Anteil der im Jahre 1962 ge
tätigten Investitionen von Maschinen und Geräten an 
den Gesamtillvestitionen. Dieser betrug z. B. in den 
Nicht-Bergbauel'nbetrieben des Alpengebietes aller 

Betriebsgrößen zwischen 50 und 83 %, in den Grün
landwirtschaften bis zu einem Kataster-Kennwert 
von 150 48 bis 66 % und in jenen mit 150 und mehr 
Punkten nur mehr 30 bis 51 %. Dabei ist zu b8achten, 
daß auch die je Hektar reduzierter landwirtschaft
licher Nutzfläche bezogenen Gesamtinvestitionen 
außerdem mit steigendem Kataster-Kennwert rasch 
abnehmen. 

Diese gegenläufige Entwicklung von Waldhau
einnahmen und Investitiollsausgaben im allgemeinen 
bzw. von Maschinen und Geräten im besonderen 
stellt auch 1962 die Schwierigkeit unter Be\\'eis, der 
sich besonders di E? kleinen und walclarmen Betriebe 
dieser Bodennutzungsform bei der Erfüllung ihrer 
Investitionsvorhaben gegenübersahen. 

Hinsichtlich der Bemühungen der wirtschaftenden 
Familien, inwieweit sich die Steigerung der Arbeits
produktivität in einer Erhöhung der B etriebsein
kommen ie Arbeitskraft ausgewirkt hat, ist zunächst 
festzuhalten, daß das Betriebseinkommen je Arbeits
kraft, (Voll-Arbeitskraft) - so wie 1961 - im all
gemeinen innerhalb einer Kataster-Kennwertstufe 
mit steigender Betriebsgröße abnahm und jeweils in 
den Betrieben mit der höchsten Kataster-Kennwert
stufe am geringsten war. Daß eine Steigerung des 
BBtriebseinkommens je Arbeitskraft in fast allen Be
triebsgruppen verzeichnet werden konnte, ist vor 
allem der gl~ichsinnigcn Wirkung eines mäßig er
höhten Betril.;bseinkommens bei gleichzeitig fühl
barer Verminderung des Arbeit.sbesatzes zuzuschrei 
ben. Die erzielten Steigerungsraten bleiben jedoch 
- und das ist für die Einkommensentwicklung im 
Bergbauerngebiet charakteristisch - weit hinter 
jenen des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes oder 
des Alpenvorlandes zurück. 

Sehr aufschlußreich ist auch die Streu~ing des Be
triebseinkommens je Arbeitskraft, nach Kataster
Kennwertstufen. ~Tährend z. B . in den niehtberg
bäuerlichen Betrieben rund 360/0 der Betriebe ein 
Betriebseinkommen unter 15.000 S pro Jahr er
reichten, aber noch mehr als 27 % ein solches über 
25.000 S zu erzielen vermochten, waren 1962 in den 
Betrieben mit einem Kataster-Kenn wert über 150 
rund 45% der Bet riebe der Betriebseinkommens
stufe bis 15.000 S zuzuordnen und nur kaum 12 % 
jener über 25 .000 S. Die Betriebe mit Kataster
Kennwerten von 20 bis 150 nahmen in allen Ein
kommensstufen eine Mittelstellung ein, 

Der Einfluß der Betriebsgröße auf die Streuung der 
Betriebseinkommen je Arbeitskraft erwies sich auch 
in diesem Berichtsjahr gerinaer als der der Stannort
verhältnisse. Am ehesten ist er noch in den unteren 
intensiver bewirtsch3fteten Betriebsgrößen und 
leichter mechanisierungsfähigen Lagen ausgeprägt. 

Insgesamt betrachtet, entfielen in den Grünland
wirtschaften des Alpengebietes rund 39% auf Be
triebseinkommen unter 15.000 S pro Jahr, weitere 
45%, und damit die stärkste Gruppe, bildeten die 
Betriebe mit Betriebseinkommen zwischen 15.000 
und 25.000 S . Nur 16 % der Betriebe gelang es, ein 
Betriebseinkommen von mehr als 25.000 S pro Ja,hr 
zu erwirtschaften, während im Bundesmittel noch 
26,4% aller ausgewerteten Buchführungsbetriebe 
dieser Einkommensstufe zuzuzählen waren, 

Die im Verhältnis zur Entwicklung des Aufwandes 
relativ ungünstigere Rohertragsschöpfung hatte im 
Berichtsja,hr i11 fast allen Betriebsgruppen eine Ve1'-
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ringerung des Reinertrages zur Folge. Dement
sprechend ließ sich auch keine Verbesserung der 
schon bisher durchwegs negativen Ertrags-Kosten
Differenz nachweisen. 

Der zweite mit den Grünlandwirtschaften im Land
schaftshild der Alpen verwobene Hauptbetriebszweig 
sind die Grünland-Waldwirtschaften, die am 
meisten an der Nordflanke des Alpenhauptkammes 
verbreitet sind. 

Die auffälligsten Veränderungen der Betriebsorgani
sation gegenüber 1961 waren auch hier der Rück
gang des Arbeitskräftebesatzes, der jedoch bei den 
familienfremden Arbeitskräften noch relativ stärker 
ge-wesen ist als in den Grünlandwirtschaften, und die 
Erhöhung des Viehstapels, der standortgemäß im 
wesentlichen aus Rindern besteht. Die strukturelle 
Entwicklung des in den Grünland-Waldwirtschaften 
eher noch kräftiger gestiegenen landwirtschaftlichen 
Rohertrages entspricht etwa jener in den Grünland
-wirtschaften, lediglich mit dem Unterschied, daß 
nicht nur die Produktion von Milch und Milchpro
dukten, sondern in fast allen Gruppen auch die 
Rinderproduktion an der Rohertragsausweitung teil
hatte. Derart war es möglich, die teils durch Preis
einbußen, teils durch bewußt gesenkten Einschlag 
verringerten Waldroherträge bzw. Einnahmen aus 
diesem Betriebsz-weig in den meisten Fällen mehr als 
auszugleichen. 

Obwohl das Niveau der Waldbauroherträge je 
Hektar 'iValdfläche - zum Unterschied von der über
wiegenden Zahl der Grünlandwirtschaften - weit
gehend der nachhaltigen Nutzung entspricht, erweist 
sich die Einnahmenstruktur infolge der großen Wald
anteile in wesentlich stärkerem, zum Teil sogar vor
herrschendem Maß, durch den Waldbau bestimmt. 
So erreicht diese im Berichtsjahr in den nichtberg
bäuerlichen Betrieben - je nach Betriebsgröße -
21 bis 35% der Gesamteinnahmen ; in den Berg
bauernbetrieben mit Kataster-Kennwerten zwischen 
20 und 150 Punkten nehmen sie jedoch schon 33 
bis 54 % ein, um schließlich in den extremen Lagen 
bereits 5] bis 63 % zu den Gesamteinnahmen zu er
reichen. 

Wie sehr die wirtschaftlichen Einsatzmöglichkeiten 
des Maschinenkapitals zur Verbesserung der Arbeits
produktivität mit zunehmender Seehöhe abnehmen, 
vermittelt auch die Tatsache, daß 1962 der Anteil der 
Maschinen- und Geräteinvestitionen, der sich in den 
nich t berg bä uerlichen Betrieben dieses Betriebstyps 
noch zwischen 65 und 70% bewegt, in den Betrieben 
der extremen Lagen (über 150 Kataster-Kennwert) 
auf 45 bis 26 % sinkt. 

Die mit steigender Seehöhe im allgemeinen geringer 
werdenden Chancen einer namhaften Steigerung der 
Arbeitsproduktivität auf der Grundlage der land
\",irtschaftlichen Produktion weisen auch darauf hin, 
daß das in diesen Lagen noch am ehesten durch die 
Erhöhung der Waldbauroherträge erreicht werden 
kann. Dafür spricht auch die Streu ung des Be
trie bseinkommens je Arbeitskraft in den ausge
werteten buchführenden Grünland-Wald wirtschaften, 
\",onach der Anteil der Betriebe mit einem Betriebs
einkommen bis 15.000 S je Arbeitskraft knapp 27% 
(Grünlandwirtschaften : 39 %) erreicht und jener mit 
Betriebseinkommen von 15.000 bis 25.000 S rund 
41 % (Grünlandwirtschaften : 45%) einnimmt. In 
nahezu einem Drittel der Betriebe (Grünland wirt-
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schaften: 16%) werden jedoch Betriebseinkommen 
je Arbeitskraft von mehr als 25.000 S je Arbeitskraft 
erzielt. Selbst in den Betrieben mit einem Kataster
Kennwert über 150 Punkten ist diese Einkommens
stufe noch zu rund 24% der Betriebe vertreten. Dazu 
muß jedoch bemerkt werden, daß in der 'iVert
schätzung des Waldes als Betriebszweig wohl schon 
ein großer 'iV andel vor sich gegangen ist, doch bringt 
es die zum Teil noch zu intensiv eingerichtete Land
wirtschaft dieser Betriebe mit sich, daß für die Inten
sivierung der forstlichen Produktion zu wenig Zeit 
erübrigt werden kann. Durch diese Bindung in oft 
weniger rentablen Produktionszweigen oder Pro
duktionsrichtungen der Landwirtschaft erfolgt auch 
die Vergabe der wesentlich lohnenderen Holzernte
arbeiten an Fremdarbeitskräfte, wodurch erhebliche 
Teile des Betriebseinkommens als Familieneinkom
men verlorengehen. 

Da die Waldroherträge 1962 in den Grünland-Wald
wirtschaften überwiegend rückläufig waren, ist dies 
- soweit eine Steigerung des Betriebseinkommens 
eintrat - in der Regel weniger durch eine Hebung 
der Flächenproduktivität als vielmehr durch eine 
Verringerung des Arbeitskräftebesatzes hervorge
rufen worden. 

Zufolge der sich auch in diesem Betriebstyp relativ 
stärker als der Rohertrag entwickelnden Aufwen
dungen kam auch in diesem Berichtsjahr keine Ver
besserung der Reinerträge bzw. der Ertrags-Kosten
Differenz zustande. 

Der Verschuldungsgrad der Bergbauernbetriebe 
zeigte im großen und ganzen im Berichtsjahr eine 
leicht rückläufige Tendenz. Er stieg lediglich in den 
bisher am geringsten verschuldeten Grünland-Wald
wirtschaften des Hochalpengebietes von 3·8 auf 4·5% 
an. Den relativ höchsten Anteil erreichten die Pas
siven - wie auch 1961- in den Grünlandwirtschaften 
des Alpenostrandes, u. zw. mit 9·6% des Aktiv
kapitals. In diesem Produktionsgebiet besteht auch 
zwischen den Grünland- und Grünland-Wald wirt
schaften der größte Kontrast im Verschuldungsgrad. 

In der Grundtendenz , daß nämlich die Grünland
wirt'3chaften des AlpengebietBs stärker verschuldet 
sind als die Grünland-Waldwirtschaften, trat keine 
Änderung ein. 

Die Bergbauernbetriebe im Wald- und Mühlviertel 

Der hochflächige Landschaftscharakter dieses Pro
duktionsgebietes, das sich im Süden gegen die Donau 
zuneigt und nach Osten in das dem pannonischen Ein
flußbereich unterliegende Nordöstliche Flach- und 
Hügelland übergeht, steht schon dadurch in einem 
Gegensatz zu den Produktionsvoraussetzungell des 
Alpengebietes, daß keine höheren Gebirgszüge gegen 
die von Nordwesten und Norden einfallenden Winde 
schützen, wodurch die klimatischen Verhältnisse bei 
gleicher Seehöhe im "1 ald- und Mühlviertel vielfach 
ungünstiger sind als in großen Teilen der Alpen. Ver
schärft werden diese klimatischen Vor bedingungen 
durch zumeist seichte Urgesteins böden , die nament
lich in den Hochlagen des Wald- und Mühlviertels 
(800 bis 1000 m Seehöhe) oft stark vernäßt und ver
steint sind. Dieser Umstand erschwert oder verhin
dert den rationellen Maschineneinsatz selbst in Lagen, 
die vom Standpunkt der Geländeneigung noch als 
durchaus traktorfähig zu bezeichnen sind. Diese Bo-



Betriebsergebnisse von Grünland-Waldwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster
Kennwert (KKW) 

Zahl der Erhebungsbetriebe ...... . 

Seehöhe in Meter .......... ... ... . 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW). 

Reduzierte land wirtschaft
liche Nutzfläche (RLN) . 

Landwirtschaftliche Nutz-
fläche (LN) ... .. .... . . 

Wald .................. . 
Kulturfläche (KF) ... ... . 
Gesamtfläche ........... . 

Arbeitskräfte insgesamt .. . 
Familienarbeitskräfte ... . . 
Fremdarbeitskräfte ..... . 

Viehbesatz in GVE ..... . 
Kühe (Stück) ........... . 

Hektar 
je 

Betrieb 

je 
10 ha 
RLN 

ohne 
KKW 

8 

608 

9'59 

12·06 
20·51 
32·57 
32·96 

3·11 
2·92 
0·19 

14·45 
7·75 

20---50 ha 

I 
20-150 
KKW 

I 
über 150 

KKW 

Betriebscharakteristik 

74 

779 
70 

10·43 

11·88 
18·58 
30·36 
31·12 

2·72 
2·44 
0·28 

11·07 
5·63 

10 

958 
209 

10·82 

11·98 
20·36 
32·34 
32·50 

2·66 
2·36 
0·30 

9·46 
4·06 

ohne 
KKW 

695 

28·72 

32·22 
87·84 
70·06 
70·36 

1·39 
1·02 
0·37 

9·06 
4·40 

50-100 ha 

1

1 

20-150 I 
KKW 

54 

813 
64 

19·37 

25·45 
46·84 
72·29 
73'50 

1·86 
1·38 
0·48 

9·79 
4·19 

über 150 
KKW 

7 

1.180 
227 

13·13 

23·17 
47·08 
70·25 
70·96 

2·94 
2·59 
0·35 

10·91 
4·19 

Roherträge je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 
Rohertrag in Schilling je Hektar 

Kulturfläche ................. . 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling 

je Hektar LN ................. . 
Rohertrag Waldbau in Schilling je 

Hektar Waldfläche ............ . 

Bodennutzung olme vVald .. 
Tierhaltung insgesamt . . .. 

Rinder .. ... . .... .... . 
§ Milch und Molkereipro-
> dukte ............. . 
~ Sonstige tierische Pro-

dukte ............. . 

11.196 

3.297 

7.279 

955 

8'4 
68·8 

H·7 

32·0 

22·1 

9.642 

3.312 

5.876 

1.676 

6·0 
59·2 

18·5 

25·7 

15·0 

6.753 

2.155 

3.715 

1.237 

6·1 
51·4 

19·3 

18·1 

14·0 

6.081 

2.493 

4.792 

535 

10·4 
73·6 

18·8 

37·5 

17·3 

7.920 

2.122 

4.087 

1.055 

6·8 
57·8 

21·0 

22·5 

14·3 

9.537 

1.783 

3.069 

1.149 

4·1 
49·1 

20·9 

11·9 

16·3 

100-200 ha 

ohne 
KKW 

7 

815 

43·17 

51·60 
100·34 
151·94 
152·36 

1·38 
0·74 
0·64 

6·92 
2·88 

5.690 

1.617 

3.369 

715 

I 
20-150 
KKW 

86 

819 
83 

27·19 

41·13 
91·40 

132·53 
134·93 

1·65 
1·02 
0·63 

8·14 
3·80 

7.79.5 

1.599 

2.784 

1.066 

10·4 5·0 
55·0 47·0 

20·5 18·3 

21·4 18·3 

13·1 10·4 
- ·-------1- ----1-----1·---- 1-----1----1---- ---- .-- --

Land wirtschaft insgesam t 
Waldbau ........ . .. .. .. . 
Sonstige Erträge .. ...... . 

77·2 
18·2 

4·6 

65·2 
30'!) 

3·9 

57·5 
36·1 

6·4 

84·0 
11·6 
4·4 

64·6 
32·2 

3·2 

53·2 
43·2 

3·6 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen ............... . 
davon aus \Valdbau .... . ....... . 

9.458 
1.900 

8.253 
2.695 

5.538 
1.973 

5.257 
637 

6.922 
2.371 

8.250 
3.819 

65·4 52·0 
2!)·2 46·0 

5·4 2·0 

5.377 
1.744 

7.120 
3.459 

1------------ - ------ 1- ----1-----1--- - --11-----1-- ---1------11------1----- 1 
Investitionsausgaben ...... .. .... . 

davon Maschinen und Geräte ... . 

Rohertrag aus Landwirtschaft und 
sonstige Erträge ............... . 

Rohertrag aus \Valdbau .......... . 

Rohertrag insgesamt ............. . 
Betriebseinkommen .............. . 

Reinertrag In Prozenten des Aktiv-
kapitals .... .. .. . .... .. ....... . 

4.151 
567 

2.827 
1.548 

2.083 
782 

509 
371 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

29.434 
6.566 

36.000 
17.952 

0·9 

24.504 
10.945 

35.449 
18.728 

16.214 
9.173 

25.387 
14.162 

--0,8 

38.676 
5.072 

43.748 
19.856 

0·2 

2.598 
1.323 

28.871 
13.710 

42.581 
22.780 

1·0 

2.682 
1.308 

18.422 
14.017 

32.439 
19.429 

1·1 

1.370 
971 

29.181 
12.051 

41.232 
16.217 

--0·6 

2.329 
1.199 

25.521 
21.721 

47.242 
26.448 

1·5 
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denverhältnisse bedingen selbst in den günstigeren 
Mittellagen (500 bis 800 m Seehöhe) noch einen erheb
lich höheren Verschleiß des Maschinenkapitals, insbe
sondere der zur Bodenbearbeitung verwendeten Ge
räte. Der Findlingsteinsprengungsaktion kommt daher 
dort eine ganz besondere Bedeutung zu. 

Ein weiterer wesentlicher Unterschied zu den Pro
duktionsvoraussetzungen des Alpengebietes besteht 
darin , daß die Hangneigung - eines der Hauptmerk
male der alpinen Be\virtschaftungsvoraussetzungen
hier nur für eine verhältnismäßig geringe Anzahl von 
Betrieben, meist sogar nur für Teile des Betriebsare
als, ähnliche arbeitswirtschaftliche Erschwernisse aus
löst. Ungünstig liegen jedoch in bestimmten Teilen 
dieses Urgesteinsplateaus die Verkehrsver hältnisse , 
u. ZW . sowohl hinsichtlich der ~Teglänge als auch des 
Wegzustandes. Mitunter erschweren schmale und tief
eingeschnittene Täler die Querverbindung zwischen 
verschiedenen Teilen dieses Hochlandes. Am schwer
wiegendsten sind aber die geringen Niederschläge, die 
wohl auch für bestimmte Teile der Alpen zutreffen, 
dort aber mehrinselförmig auftreten bzw. einen geringe
ren räumlichen Einflußbereich haben. Im Wald- und 
Mühlviertel stellen sie jedoch für den größten Teil des 
Produktionsgebietes ein erhöhtes Produktionsrisiko 
dar. Dieser Umstand bewirkt auch, daß im Mühl
viertel, das im allgemeinen noch Niederschläge zwi
schen 800 und 1000 111m empfängt, die Acker-Grün
landwirtschaften vorherrschen, während im Wald
viertel, wo die Niederschläge ostwärts sehr rasch auf 
650 mm absinken, die Organisationsformen vom Ak
kerwirtschaftstyp immer mehr landschaftsbestim
mend werden. 

vVie im Alpengebiet, so ist auch in allen Betriebs
gruppen des Wald- und Mühlviertels ein R ü c k g an g 
des Ar bei tskräfte besa tzes zu verz'eichnen ge"we
sen, der infolge eines geringeren Viehbesatzes bzw. 
Kuhbestandes an sich schon ein tieferes Niveau hat. 
Bezeichnenderweise ist der Viehbestand in den - dem 
Typ entsprechend - viehschwächeren Ackerwirt
schaften überwiegend rückläufig gewesen, während 
in den viehstärkeren Acker-Grünlandwirtschaften 
eher eine Neigung zur Erhöhung des Viehbestandes 
zu vermerken war. In dieser betriebstypenmäßig gegen
läufigen Entwicklung zeichnet sich - etwas abge
schwächt - auch die großräumige Differenzierung 
zwischen Ackerbau- und Dauergraslandlagen in Rich
tung auf eine standortgemäße Produktion ab, die in 
der Rinderhaltung zweifellos auch von einer immer 
stärkeren Betonung der einen oder anderen Produk
tionsrichtung begleitet wird. 

Die Rohertragsentwicklung, die im Produktionsmit
tel sowohl bei den Acker- (+4%) als auch bei den 
Acker-Grünlandwirtschaften (+8 %) expansiv verlief, 
beschränkte sich vor allem in den Betrieben der letzt
genannten Betriebstype auf die Betriebe der Mittel
lagen. In den Acker-Grünlandwirtschaften mit einem , 
Kataster-Kennwert über 70, die die Hochlagen des 
'iV c:dd- und Mühlviertels repräsentieren, war eine ge
wisse Stagnation festzustellen. 

Die Anteile der Landwirtschaft am Gesamtroher
trag waren 1962 fast durchwegs höher als 1961, doch 
ist namentlich bei den Acker-Grünlandwirtschaften, 
zu den Hochlagen hin, ein deutliches Absinken der 
'iV achsturnsraten wahrzunehmen gewesen. 

Die Entwicklungstendenzen der landwirtschaftli
chen Hohertragsstrllktnr standen im allgemeinen im 
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Zeichen einer Zunahme' des Rohertragsanteiles aus 
der Viehhaltung, der 1962 in den Ackerwirtschaften 
je nach Betriebsgruppe 52 bis 59% und in den Acker
Grünlandwirtschaften 62 bis 74 % des Gesamtroher
trages erreichte. 1m Rahmen der Viehhaltung der Ak
kerwirtschaften nahmen die sonstigen tierischen Roh
erträge, die im wesentlichen von der Schweine- und 
Geflügelhaltung erbracht werden, am meisten zu. Die 
Produktionsanteile von Rindern und Milchprodukten 
blieben jedoch ziemlich gleich. Anders dagegen in den 
Acker-Grünlandwirtschaften, wo eine merkliche Aus
weitung des Rohertragsanteiles an Milch und Milch
produkten am Gesamtrohertrag festzustellen war, 
ebenso eine Vergrößerung des Rinderrohertrages, ins
besondere in den größeren Betrieben. Hingegen konn
te sich der inder sonstigen tierischen Produktion zu
sammengefaßte Anteil der Schweine- und Geflügelpro
duktion nur auf der Höhe des Jahres 1961 halten. 

Die Beiträge des Waldes zur Rohertragsbildnng be
trugen 1962 in den Ackerwirtschaften zwischen 5·6 
und 11,4%, in den Acker-Grünlandwirtschaften 5·5 
bis 15·9 %. Sie waren im Berichtsjahr namentlich in 
den größeren und waldreicheren Betrieben geringer als 
1961, was besonders für die Acker-Grünlandwirt
schaften Gültigkeit besitzt. 

Obwohl das Wald- und lVIühlviertel überwiegend 
günstigere Waldstandorte und Bringullgsverhältrüsse 
aufweist als das Bergbauerngebiet der Alpen und mit 
einem im Durchschnitt um ein Fünftel bis ein Viertel 
höheren nachhaltigen Zuwachs gerechnet werden 
kann, waren vor allem in den waldarmen Betrieben 
bis 20 ha erhebliche Mehrnutzungen festzustellen. 
Das dürfte vor allem im Bereich der Ackerwirtschaf
ten, die nicht nur über die relativ ungünstigeren 
'iV aldstandorte, sondern auch am geringsten bevorra
teten Wälder verfügen, mit tieferen Eingriffen in die 
Substanz verbunden gewesen sein. 

Die Investitionstätigkeit war in allen Betriebsgrllp
pen im Schnitt um etwa ein Viertel höher als 1961. 
Die relativ größten Anstrengungen zur Befriedigung 
des Nachholbedarfes, die auch im 'iV ald- und lVIühl
viertel der Verbesserung der Verkehrsverhältnisse so
zusagen "auf dem Fuße" folgt, war in den höheren 
Lagen festzustellen. Die Investitionsraten der Betrie
be ohne Kataster-Kennwert sind hingegen schon 
stärker auf die laufenden Ergänzungen der bestehen
den Betriebsausstattung abgestellt gewesen. 

Der Anteil der Maschinen und Geräte an den ge
samten Investitionsausgaben nahm im Berichtsjahr 
in den Ackerwirtschaften 52 bis 67 % ein, jener der 
Acker-GrÜnlandwirt.schaften lag zwis -hen 82 (Betrie
be ohne Kataster-Kennwert) und 15% (Bet.riebe mit 
Kataster-Kennwert über 70) und zeigt mit diesem 
Streuungs bereich alle Schwierigkeitsgrade an, die die
ses Produktionsgebiet aufzuweisen hat. Da die Ein
nahmen aus dem Waldbau in den Ackerwirtschaften 
nur zwischen 3·9 und 6,5% erreichen und selbst 111 
den Acker-Grünlandwirtschaften höchstens 20,4% 
(Kataster-Kennwert über 70) zu den Gesamteinnah
men beitragen, stehen diese Betriebe überwiegend 
ähnlichen Problemen der Fi.nanzierung ihrer Investi
tionsprogramme gegenüber wie die Grünlandwirt
schaften des Alpengebietes. Sie legen deshalb hin
sichtlich der Darlehensaufnahme eine gewisse Zurück
haltung an den Tag, was bei der Mehrzahl der Betrie
be im Wald- und Mühlviertel insofern verst.ändlich er-



scheint, als die Zuerwerbschancen für große Teile des 
Produktionsgebietes nach wie vor zu gering sind. 

In der für die Produktionsvoraussetzungen des 
Wald- und Mühlviertels relativ günstigen Verzinsuüg 
des Aktivkapitals (Reinertrag) äußert sich die aus 
einer seit jeher kargen Lebenshaltung erwachsene An
passungsfähigkeit, die auch in der Betriebsführung 
zum Ausdruck kommt. Allerdings wird dje auch im 
Wald- und Mühlviertel immer kapitalintensivere 
vVirtschaftsweise künftig gerade hierin noch größere 
Anforderungen stellen. 

Die Arbeitsproduktivität, die 1962 im Produktions
mittel sowohlinden Acker- als auchindenAcker-Grün
landwirtschaften um 13% gesteigert werden konnte, 
geht in den Ackerwirtschaften sowohl auf eine Erhö
hung des Rohertrages aus Feld-, Viehwirtschaft und 
des Waldbaues zurück. Bei den Acker-Grünlandwirt-

schaften ist dasselbe Resultat ausschließlich einem ge
stejgerten landwirtschaftlichen Rohertrag zu danken, 
da die Waldbauroherträge geringer waren als 1961. 

Das Betriebseinkommen je Arbeitskraft erfuhr im 
Produktionsmittel eine Zunahme um 7 (Ackerwirt
schaften) bzw. 5% (Acker-Grünlandwirtschaften), wo
zu natürlich auch der Rückgang des Arbeitskräftebe
satzes beigetragen hat. Es lag mit seinem Niveau 
- mit Ausnahme des die Hochlagen charakterisieren
den Resultats ~ über den Gruppenmitteln des Alpen
gebietes, 

Die Streu ung der Betrie bseinkommen je Ar
beitskraft besteht in den Ackerwirtschaften des Wald
und Mühlviertels in einer ziemljch gleichmäßigen Ver
teilung auf die Einkommensstufen, u. zW.: bis zu 
15.000 S Betriebseinkommen je Arbeitskraft und Jahr 
33% der Betriebe, von 15.000 bis 25.000 S ' rund 36% 

Betriebsergebnisse von Ackerwirt!;chaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster
Kennwert (KKW) 

5- 20 ha 20-50 ha 

ohne KKW I 20--70 
KKW ohne KKW I 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsb etriebe ............... . ......... . 

Seehöhe in Meter ... . ........ .. ..... .. ............. . 
Berghöfekatast f' r-Kennwert (KKW) ........... . . , ... . 

Reduzierte landwirt,sr:haftliche Nutzfläcl)f' 
(RLN) ...... . . . ................... . 

Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) ... . 
Wald ....... . .... . ....... . ........ . . . . 
Kulturfläc:he (KF) ....... . ........... . 
Gesamtfläche ... . .. . . . ............... . 

Arbeitskräfte insgesamt ..... .. .. . .. .. . . 
FamilienarbeitskL'äfte . ....... . ..... . . . . 
Fremdarbeitskeäfte .... . ....... . ...... . 

Viehbesatz in GVE .......... ... . .... . 
Kühe (Stück) ... . .......... . .. . ...... . 

Hektar 
je 

Betrieb 

je 
10 ha 
RLN 

15 

492 
-

11·62 
11·80 
2·33 

14·13 
14·22 

1·77 
1·7-:1 
0·03 

8·68 
3·81 

32 

617 
42 

10·04 
10·l5 
2·67 

12·82 
12 ·92 

2·30 
2·25 
0·05 

9·74 
4·51 

Roherträge je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag In Schilling je H ektar RLN ............... . 
Rohertrag in Schilling je Hektar Kulturfläche .. ....... . 
Rohertrag Land wirtschaft In Schilling je H ektar LN ... . 
Rohertrag vValdbau in Schilling je Hektar Waldfläche .. . 

Bodennutzung ohne \Vald ..... . ... . .. .. ..... . 
Tierhaltung insgesamt ..... . .. . .. . .. . ........ . 

Landwirtschaft insgesamt .. . ................ . 
vValdbau ...... . ....... .. ...... . ......... . . . 
Sonstige Erträge .................... . ...... . 

7.890 
6.488 
7.332 
2.214 

33'5 
59·3 

16·0 
16·2 
27·1 

92·8 
5·6 
1·6 

8.858 
6.937 
8.115 
2.459 

31·3 
58 ·2 

15·2 
15·0 
28·0 

89·5 
7·4 
3,] 

19 

456 
-

21·17 
21·29 

4·56 
25·85 
2()·08 

1·42 
1 ·23 
0·19 

6·58 
2·60 

8.755 
7.170 
8.214 
2.293 

35·6 
52·2 

13·9 
12·0 
26·3 

87·8 
5' 7 
6'5 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . .. . . . 6.970 7.880 8.099 
davon aus Waldbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 269 516 389 

20-70 
KKW 

25 

6:37 
41 

17'53 
17·83 
8·13 

25·96 
26 ·45 

1·79 
]·60 
0·10 

8·38 
3·30 

7.757 
5.238 
6.758 
1.904 

27·9 
57·4 

18·5 
14·0 
24·9 

85·3 
11·4 

3·3 

7.187 
751 

1-------------1------------1- -----------1------------ 1 

Investitionsausgaben . . ....... . ....... . ........ . .... . 2.848 2.661 3.150 
davon Maschinen und Geräte ................ .. ... . 1.558 1.607 2.1;1:0 

Betriebserg~bnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige Erträge ... . 
Rohertrag a us Waldbau .. . .. . .............. .. ....... . 

Rohertrag insgesamt ............... ... ............. . 
Betriebseinkomrnen ... . ....... . .. . ............... . . . . 

Reinertrag In Prozenten des Aktivkapitals ... . ........ . 

42.068 
2.508 

44.576 
18.949 

0·5 

:35.670 
2.843 

38.513 
19.174 

1·8 

58.176 
3.479 

61.655 
25.331 

2·2 

2.743 
1.437 

38.402 
4.933 

43.335 
20.983 

1·9 

IOq 



und über 25.000 S etwa 31'% der ausgewerteten Buch
führungs betrie be. 

In den Acker-Grünlandwirtschaften hingegen wur
den in rund 47% der Betrjebe nur Betriebseinkom
men bis 15.000 S erzielt, ein Drittel entfällt auf die 
Einkommensstufe von 15.000 bis 25.000 S, und in nur 
19 % der buchführenden Acker-Grünland wirtschaften 
vermochten die Arbeitskräfte mehr als 25.000 S pro 
Jahr zu erwirtschaften. Die eigentlichen Problembe
triebe stellen also offenbar die nur in geringerem Maß 
mechanisierungsfähigen Acker -Grünlan d wirtschaften 
der Mittel- und Hochlagen dieses Produktionsgebietes 
dar. 

Der Anteil der Passiven am Aktivkapital stieg im 
gewichteten Mittel der Ackerwirtschaften des Wald
und Mühlviertels von 4·1 % im Jahre 1961 auf 4,9% 
im Berichtsjahr an. Der Verschuldungsgrad der Ak
ker-Grünlandwirtschaften nahm von 6·1 auf 6,4% zu. 

Nebeneinkommen aus dem Fremdenverkehr 

Die Geländeverhältnisse, die vor allem die Schwie
rigkeiten der Bewirtschaftung im Bergbauerngebiet 
verursachen, bedingen anderseits die landschaftliche 
Schönheit dieses Raumes, weswegen große Gebiets
teile ein Fremdenverkehrsgebiet erster Ordnung dar
stellen. Das hat vielfach die Vorstellung erweckt, daß 
der Bergbauernschaft hierin ein reichlicher wirtschaft
licher Ausgleich zuteil wird. 

Nun trifft es zweifellos zu, daß die Betriebe in jenen 
Gemeinden, die sowohl im Sommer wie im Winter auf 
zahlreiche in- und ausländische Gäste zählen können, 
mittelbar oder unmittelbar an den Erträgnissen des 
Fremdenverkehrs teilhaben. Mittelbar in der Weise, 
daß bei entsprechender Anpassung an den Lokalbe
darf saisonal ein gesicherterer Absatz und wohl ver
schiedentlich auch bessere Verwertungspreise für be-

Betriebsergebnisse von Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfe
kataster-Kennwert (KKW) 

bis 20 ha 20-50 ha 

ohne 

I 

20-70 

I 

über 70 ohne 

I 

20-70 

I 

über 70 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Er he bungsbetrie be .......................... 10 42 14 13 

I 
51 6 

Seehöhe in Meter 478 641 812 505 653 788 .... ........................... . ... 
Berghöfekatast r-Kennwert (KKW) ... . ............... - 35 83 - 37 98 

Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche 
(RLN) . . .. . . ........ .. . . . .......... 

Hektar 10·64 0·47 10·99 19·88 19·90 17·82 
Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) .... 

je 10·71 9·63 11·41 20·10 20·35 18·35 
Wald ........... .... .................. 3·08 2·67 3·82 7·49 9·89 9·92 
Kulturfläche (KF) 

Betrieb 
13·79 12·30 15·23 27·59 30·24 28·27 ..................... 

Gesamtfläche .. .... ................... 15·47 12·48 15·36 27·78 30·74 28·73 

Arbeitskräfte insgesamt ................ 3·05 2·46 1·97 1·86 1·77 1·93 
Familienar bei tskräfte . ................. 2·94 2·30 1·90 1·43 1·52 1·82 
Fremdarbeitskräfte .................... je 0·11 0·16 0·07 0·43 0·25 0·11 

10 ha 
Viehbesatz in GVE ................... RLN 10·49 10·73 8·78 10·90 8·49 8·33 
Kühe (Stück) .... ....... .............. 5·20 5·07 4·26 4·23 3·59 3·02 

Roherträge je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN ................ 9.787 7.652 6.063 7.621 6.746 5.755 
Rohertrag in Schilling je Hektar Kulturfläche .......... 7.551 5.891 4.375 5.491 4.439 3.628 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling je Hektar LN .... 8.768 6.650 5.010 1.126 5.547 4.754 
Rohertrag Waldbau in Schilling je Hektar Waldfläche ... 3.320 3.157 2.480 1.104 2.159 1.545 

00 Bodennutzung ohne 'Vald 11·4 14·9 14·0 20·0 18·0 11'5 cO .... .. ..... . ........ .... 
"" Tierhaltung insgesamt ....... ... .............. 74·4 68·2 68·1 71·6 62·1 65·4 .... <+-< (]) p 

81 "::cO Rinder 17·6 22·8 24·4 24'5 25·9 23·9 0 .................................. 
~ >=: 

~I Milch und Molkereiprodukte 26·1 22·5 21·5 21·4 18·0 14·0 (]) ............... 
w::::: Sonstige tierische Produkte ................ 30·7 22·9 22·2 25·7 18·2 27·5 o~ 
0"" 
...... >=: Land wirtschaft insgesamt 85·8 

I 
83·1 82·1 91·6 80·1 76 ·9 (]) .................... 

>=: 'Valdbau 9·8 11·6 14·2 5·5 15·9 14·9 0 .. ......... ............... , ........ 
po Sonstige Erträge ............................ 4·4 5·3 3·7 2·9 4·0 8·2 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnalunen ................................... 7.741 6.483 5.089 6.986 5.888 4.805 
davon aus Waldbau .. ............................. 610 621 732 355 927 981 

In vesti tionsa usga ben ................................ 3.2 14 3.505 1.973 2.359 2.449 2.430 
davon Maschinen und Geräte ...................... 1.891 1.619 ].028 1.985 1.361 364 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige Erträge .... 28.938 27.488 26.401 38.737 

I 
32.051 25.363 

Rohertrag aus Waldbau ..... ......................... 3.151 3.618 4.376 2.236 6.062 4.456 

Rohertrag insgesamt .. .. ............................ 32.089 31.106 30.777 40.973 38.113 29.819 
Betriebseinkommen ..... .... . ........................ 15.361 15.907 15.558 18.909 19.181 17.508 

Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals ............. 0·5 1·5 0·6 1·9 2·3 2·6 

110 



stimmte landwirtschaftliche Produkte erzielt werden 
können. Überdies besteht die Möglichkeit zur Erbrin
gung gewisser Dienstleistungen, also nich t-Iandwirt
schaftlichem Zuerwerb außerhalb des eigenen Betrie
bes. 

Die unmittelbaren Einkünfte aus dem Fremden
verkehr, die sich für die Bergbauernbetriebe durch die 
Beherbergung und Verköstigung von Urlaubern er
geben, betreffen nur einen verhältnismäßig geringen 
Teil der Voller wer bs betrie be und unterliegen 
überdies gewerblichen Beschränkungen. Es ist in die
sem Zusammenhang darauf hinzuweisen, daß die Voll
erwerbsbetriebe und Betriebe mit untergeordneter Zu
erwerbstätigkeit in den Bundesländern Oberöster
reich, Salz burg, Steiermark, Kärnten, Tirol und Vor
arlberg zusammen nur 44 % der in land- und forst
wirtschaftlichen Betrieben befindlichen Fremdenzim
mer auf sich vereinigen. Nicht weniger als 41·5 % ent
fallen jedoch auf Betriebe mit übergeordneter Zuer
werbstätigkeit, worin z. B. alle jene Gastgewerbebe
triebe enthalten sind, die 1960 über eine selbstbe"virt
schaftete Gesamtfläche von mindestens 0·5 ha ver
fügten. Ebenso ist hier der Kreis der Kleingewerbe
treibenden, aber auch der unselbständigen Dienstneh
mer erfaßt worden, die Inhaber zumeist kleiner land
wirtschaftlicher Betriebe sind, für die die Zimmerver
mietung, seltenEr die Verköstigung, einen willkomme
nen Zuerwerb darstellt. Dies erklärt, warum die un
mittelbaren Bruttoerlöse aus dem Fremdenver
kehr in den Vollerwerbsbetrieben, auf die sich 
der gegenständliche Bericht zumindest hinsichtlich 
der Darstellung der Ertragslage beschränkt, im Be
richtsjahr im Produktionsgebiet Hochalpen nur zwi
schen 1,6% (Grünland-Waldwirtschaften - gewoge
nes Mittel) und 2·6% (Grünlandwirtschaften - gewo
genes Mittel) des Gesamtrohertrages betragen haben. 
Das schließt natürlich nicht aus, daß einzelne Betrie
be namentlich im Zwei-Saison-Gebiet auch wesentlich 
höhere Einnahmen verzeichnen. Die entsprechenden 
Werte für die Produktionsgebiete Alpenostrand, Vor
alpengebiet und Wald- und Mühlviertel sind noch er
he blich geringer. 

Zusammenfassung 

Die Sonderauswertung über die Ertragslage der 
Bergbauernbetriebe umfaßt die Produktionsgebiete 
Hochalpen, Voralpen und den Alpenostrand, die zu
sammen das Alpengebiet repräsentieren, sowie das 
Bergbauerngebiet des Wald- und Mühlviertels. 

Die maßgeblichsten Einflüsse auf die Ertragslage waren 
im Be1'ichtsjahr einerseits durch den in allen Betriebs
g1'uppen feststellbaren Rückgang der familieneigenen 
und -fremden Arbeitskräfte als auch eine Hebung des 
Viehbesatzes in den grünlandbetonten Regionaltypen ge
kennzeichnet, anderseits trugen namhafte Preiseinbußen 
bei Rindern sowie ein teilweise verringerter H olzein
schlag bei rückläufigen Rund-und Schleif holzpreisen 
dazu bei, daß der Rohe1'trag auch 1962 relativ geringer 
stieg als de1" Betriebsaufwand. Die ertragsmäßige A us
einanderentwicklung zwischen den be1'gbäuerlich be
stimmten Produktionsgebieten und den mechanisie
rungsfähigen Betrieben und Produktionslagen hat somit 
eine Fortsetzung gefunden, 

Trotz dieser insbesondere im Alpengebiet ver
schlechterten Rentabilitätslage ist vor allem durch 
einen verminderten Arbeitskräftebesatz die Arbeits
prod uktivität weiter gesteigert worden. Eben-

so ver besserte sich das Betrie bseinko mmen 
je Arbeitskraft, dessen Niveau in den Mittellagen 
des Wald- und Mühlviertels im allgemeinen höher war 
als in fast allen Lagen des Alpengebietes. Bezeichnen
derweise waren die Rohertragserhöhungen in erbter 
Linie durch die landwirtschaftliche Produktion be
dingt, wobei in erster Linie die Milchproduktion 
sichtlich an Gewicht gewann. Mit der steigenden Ve1-
kehrserschließung ist auch eine Steigerung der Milch
lieferungsdichte in den Berglagen zu verzeichnen ge
wesen. 

Die nur in den kleineren und waldärmeren Betrie
ben bei weitgehender Mehrnutzung gesteigerten Wald
bauerträge haben auch 1962 wesentlich zur Finan
zierung der in allen Betriebsgruppen mehr oder min
der steigenden Investitionen beigetragen. Während 
sie sich in den nichtbergbäuerlichen Betrieben schon 
in starkem Maß auf die Ergänzung der bestehenden 
Betriebsausstattung beschränken, wuchsen sie in den 
vielfach erst in Erschließung begriffenen Hochlagen 
weiterhin stark an, 

Die mit steigender Seehöhe im allgemeinen geringer 
werdenden Chancen einer namhaften Steigerung der 
Arbeitsproduktivität auf der Grundlage der landwirt
schaftlichen Produktion weisen darauf hin, daß diese 
in den extremen Lagen - langfristig gesehen - noch 
am ehesten durch eine Erhöhung der forstlichen Pro
duktion gegeben sind. Das geht auch aus der Streuung 
der Betriebseinkommen je Arbeitskraft hervor, die 
in den waldbetonten Betriebstypen merklich günsti
ger ist. 

Die Verschuldung ist nur im Wald- und Mühlviertel 
leicht gestiegen. Den stärksten Verschuldungsgrad 
weisen jedoch nach wie vor die Grünlandwirtschaften 
des Alpenostrandes aus. 

Die unmittelbaren Bruttoerlöse der Vollerwerbsbe
triebe aus dem Fremdenverkehr, in Form von Beher
bergung und Verköstigung, erreichten in den Hoch
alpen zwischen 1,6% (Grünlandwirtschaften) und 
2,6% (Grünland-\Valdwirtschaften) des Gesamtroher
trages. In den übrigen Produktionsgebieten lagen sie 
noch erheblich unter diesem Durchschnitt. 

Für die wirtschaftliche Entwicklung der Bergbau
ernbetriebe wird künftig auch sehr viel davon abhän
gen, ob das früher auf dem Hof vereinigte Arbeitsver
mögen der Besitzerfamilie nun in gelockerter Form 
wenigstens so weit verfügbar bleibt, daß Arbeitsspit
zen und familiärer Notstand durch eine im Umland 
siedelnde Großfamilie gemeistert werden können. Da
zu ist aber neben einer verbesserten Ausbildung der 
Hoferben auch eine zielstrebige Ausbildung der wei
chenden Kinder für landwirtschaftsnahe und nicht
landwirtschaftliche Berufe erforderlich. Einer V01'aus
schauenden Landesentu'icklung fällt die große Aufgabe 
zu, zur Schaffung ausreichender und 1"egional gut ge
streuter Verdienst möglichkeiten beizutragen, da die Er
haltung einer entsprechenden Besiedlru,ngsdichte im 
Bergbauerngebiet der bf-ste Garant für die Funktions
fähigkeit öffentlicher Einrichtungen ist. 

Die Ertragslage in Spezialbetrieben 

Für das Berichtsjahr konnten die Buchführungs
abschlüsse von insgesamt 80 Spezialbetrieben, u. zw. 
von 60 Weinbauwirtschaften und 20 Gartenbaube
trieben, statistisch ausgewertet werden, um 30 Be-
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triebe mehr als 1961. Damit 'ivar es im Rahmen des 
Lageberichtes erstmals möglich, die Ergebnisse von 
Gartenbau betrieben darzustellen. 

Zur Darstellung der wirtschaftlichen Lage der 
Weinbauwirtschaften waren die Ergebnisse von 
9 Betrieben aus den Hügellagen des Gebietes 'Vien, 
17 Betrieben der Flach- und Hügellagen des Gebietes 
Mödling-Baden, 6 aus den Hügel- und Terrassen
lagen der Wachau, 8 aus den Flach- und Hügellagen 
des Weinviertels und schließlich 20 Betriebe aus den 
Flach- und Hügellagen des Burgenlandes verfügbar. 
Im Durchschnitt lagen die Gesamtbetriebsflächen der 
untersuchten Weinbauwirtschaften zwischen 2·53 ha 
in Wien und 6·40 ha im Weinviertel. Im Raum Möd
ling-Baden war die Betriebsgröße im Mittel 3·38 ha, 
in der Wachau 4·71 ha und im Burgenland 5·81 ha. 
Die an der landwirtschaftlichen Nutzfläche gemesse
nen Weinlandanteile schwankten von 96% in den 
'Viener Betrieben bis zu 37% in den WeinviertIer 
Wein bau wirtschaften. 

Die Weinernten hatten eine unterschiedliche Höhe 
und Entwicklung aufzuweisen. Im Wiener Bereich 
betrugen sie 1962 je Hektar 'Veinland 32·82 hl 
(±O%), im Südbahngebiet 37·00 hl (+7%), in den 
Wachauer Betrieben 20·71 hl (-43%), in jenen des 
vVeinviertels 24·40 hl (-38%) und im Burgenland 
44·80 hl (+5%). Die innerhalb der ausgewerteten 
Bu chführungs betrie be gegenüber 1961 eingetretenen 
Ertragsveränderungen haben also im großen und gan
zen der laut amtlicher Statistik festgestellten Tendenz 
eIl tspro ch en. 

Der Arbeitsbesatz errechnete sich auf 1·04- Vollar
beitskräfte je Hektar Weinland (Burgenland) bis 
höchstens 1·82 Arbeitskräfte (vVien). Die Zahl der 
Arbeitskräfte hat um 9 bis 24% abgenolllmen, nur 
in den ~Tiener Buschenschankbetrieben ist sie zufolge 
gestiegener Umsätze um 11 % (0,18 AK je Hektar 
Weinland) höher gewesen als 1961. 

Die Rohertragslage war teils durch Verbesserungen, 
teils aber auch durch Rückgänge gekennzeichnet. In 
den Weinbauwirtschaften des Wiener Gebietes wur
den im Jahre 1962 je Hektar Weinland 104:614 S 
{+8%) erzielt, in den Flach- und Hügellagen von 
Mödling und Baden 62.188 S (-3%), in den vVachau
er Betrieben 46.539 S (-9%), in den Flach- und Hü
gellagen des Wein viertels 55.765 S (-5 %) und in je
nen des Burgenlandes 50.457 S (+1 %). Die Roher
tragseinbußen innerhalb der Wachauer und vVein
viertIer Weinbauwirtschaften waren mengenmäßig 
bedingt, gleiches gilt für die in den drei anderen Pro
duktionslagen vor sich gegangenen Veränderungen. 

Als besonders auf w a n d i n t e n s i verwiesen sich 
wieder die Wiener Buschenschankbetriebe. Je Hektar 
Weinland errechneten sich hier 96.225 S, somit um 
10% mehr wie 1961. Vor allem bewirkte diese Steige
rung ein um 14% höherer Personalaufwand. Die im 
Südbahngebiet liegenden Weinbauwirtschaften ver
zeichneten 1962 einen Betriebsaufwand von insge
samt 55.032 S je Hektar Weinland, d. i. um. 6% 
weniger als im V orj ahr. Beinahe alle Quoten wiesen 
fallende Tendenzen nach, so z. B. die Personalauf
·wendungen um 6 %. Mit 53.345 S reiht sich sodaün 
das Weinviertel an. Seit 1961 verringerte sich hier 
der durchschnittlich errechnete Aufwand um 5%. 
Hatten die Sachaufwände größtenteils Ausweitungen 
erfahren, so ist der Personalaufwand mit 22 % sehr 
stark zurückgegangen. Die burgenländischen Be-
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triebe wendeten je Hektar Weinland 47.622 Sauf, 
also um 2% mehr wie 1961. Besonders sind hier der 
Aufwand für die Bodennutzung und für die Anlagen
instandhaltung sowie die Allgemeinen Wirtschafts
kosten höher geworden, auch der Personalaufwand 
hat bei rückläufigem Arbeitsbesatz zugenommen 
(+3%). Die. niedrigsten Aufwendungen hatten mit 
45.834 S die Weinbauwirtschaften der Hügel- und 
Terrassenlagen der Wachau. Im Jahresvergleich 1962 
zu 1961 ergab sich eine 17 %ige Verminderung. Mit 
Ausnahme der Amortisationen lagen sämtliche 
Hauptquoten beachtlich unter dem Vorjahrsniveau. 
Der Personalaufwand verringerte sich um 23%. 

Die Reinerträge konnten 1962 für sämtliche Be
triebsgruppen positiv ausgewiesen werden. Das beste 
Ergebnis erzielten die Wiener Buschenschankbetriebe 
mit 8389 S je Hektar 'Veinland. Allerdings ist dies um 
9% weniger als im Jahr vorher. In den Flach- und 
Hügellagen des Gebietes Mödling-Baden betrug der 
Reinertrag 7156 S, d. i. um 25 % mehr als 1961. Die 
im Verhältnis zum Rohertrag stärker eingeschränkten 
Aufwendungen haben diese Verbesserungen bewirkt. 
Im Burgenland ergab sich ein Reinertragsdurch
schnitt von 283fl S und im Weinviertel ein solcher von 
2420 S je Hektar Weinland. War das ersterwähnte Er-

. gebnis um 13% schlechter als 1961, so jenes der vVein
viertIer Betriebe um 3% höher. Eine sehr einschnei
dende Verschlechterung ließ das Wachauer Gebiet 
nachweisen. Hier hat sich mit nur 705 S je Hektar 
vVeinland ein Rückgang um 72% gezeigt. In erster 
Linie kann dies auf stark verschlechterte Rohertrags
verhältnisse zurückgeführt werden. 

Allgemein weisen die Weinbauspezialbetriebe einen 
sehr hohen Ka,pitalbesatz aus. Die hühe Nutzungsinten
sität der Weinkultur bedingt relativ hohe Bodenvverte, 
außerdem ist aber auch das Rebstockkapital von be
trächtlichem Anlagewert. Maschinen und Geräte, die 
im Rahmen der Kellerwirtschaft benötigt werden, 
ste llen wertmäßig ebenfalls eine beachtliche Belast ung 
dar. Dazu kommt noch, daß auch die Weinbauwirt
schaften in den letzten Jahren veranlaßt waren, die 
immer teureren und schwerer beschaff baren mensch
hchen Arbeitskräfte durch maschinelle Einrichtungen 
soweit als möglich zu ersetzen. Dies bewirkte zwar 
eine rationellere und produktivere Wirtschaftsweise, 
war jedoch mit beachtlich angestiegenen Kapital
werten verbunden. vVie die Ertrags-Kosten-Differen
zen ablesen lassen, war die Rentabilitätslage der 
Weinbauwirtschaften vor allem in der ~Tachau und 
im Weinviertel unbefriedigend. 

Die auf die vollbeschäftigte Arbeitskraft bezogenen 
Betriebsergebnisse waren je nach Produktionslage 
recht unterschiedlich. Die Roherträge je Arbeitskr'aft 
bewegten sich von 34.220 S (~Tachau) bis zu 57.480 S 
(Wien) je Arbeitskraft. Im Wiener Gebiet war eine 
leichte Abnahme der Produktivität zu verzeichnen. 
In sämtlichen anderen Lagen ließen sich mäßige bis 
deutliche Verbesserungen feststellen. Das je Arbeits
kraft ermittelte Betriebseinkommen war 1962 in den 
Wachauer Spezialbetrieben mit 17.313 S sehr gering. 
Es hat sich gegenüber 1961 um9% vermindert. Rund 
20.000 S hat es imWeinviertel betragen (+6%) und 
24.838 S im Burgenland (+11 %). Im Südbahngebiet 
lag es mit 28.139 S je Arbeitskraft günstiger (+14%). 
Das beste Ergebnis vermochten die Buschenschank
betriebe des 'Viener Weinbaugebietes mit 30.529 S je 
yollbeschäftigter Person auszuweisen. Hier ist aller" 
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dings ein :3 %iger Rückgang eingetreten. nie je Person 
und Jahr geschöpften Arbeitserträge hielten sich i11 
bescheidenen Grenzen. Am schlechtestell waren sie in 
der 'Vauhau (6917 f)). 

Nach wie vor kommen dem Ausbau des Lagerraumes, 
der Q11alitätsverhesserung und 80rtenbereinigung sowie 
de'r Umstellung von der /':;tock- auf (l1:e Hochkultur größte 
ßede?It'ung zu. Wenn a'uch 1:n dp'n letzten .J nkren Fort
schritte verzeichnet werden konnten, so müssen (hese 

Maßnahmen insbesondere im Hinblick aut den euro
päischen Großraummar'kt in beschleun'igtem Tempo 
weiter'geführt werden. Der österreichische liVeinbau u'ird 
,in einem integrierten Europa noch stärker deT Konkur
renz naturbegünstigter Erzeugungsländer gegenüberge
stellt sein. Ohne Zwe1:fel wird es we1:terer großer An
str'eng'lJ/ngen bed'i/rfen, (b:e daraus entstehenden wir·t
schaftlichen Härten sowe1:t als möglich verringern zu 
können. 

Nordöstliches Flach- und Hügelland - Weinbauwirtschaften 

Hügellagen 
FJach- und 

Hügel- und Flach- und Hügellagen des 
des Gebietes 

Hügellagen 
Terrassenlagen 

Wien 
des Gebietes 

der Wachall Mödling- Baden 
WeinvierteJs I Burgenlandes 

Zahl der Erhebungsbetriebe !) 17 G 8 20 
- - -

Ge"mtfläche ........ '1 Hektar 2·6:3 3·38 4·71 6·40 5·81 
Landw. Nutzfläche je 2·42 2·fll 3·31 5·78 5·17 
Weinland .... . ....... Betrieb 2·32 2·31 ]·67 2·15 2·23 

Weinernte, hl je H ektar Weinland 32·82 37·00 20·71 24·40 44·80 

Arbeitsbesatz je Hektar Weinland 

Familienarbeitskräfte ........... 0·8ß 0·83 1·31 1·24- 0·78 
Fremdarbeitslcräfte ... . ......... 0·96 0·39 0·02 O·lO 0·26 

-
Arbeitsbesatz insgesamt . ... . ... 1·82 1·22 1·36 1·34 1·04 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Weinland 

Rohertrag ..................... 104.6"14 
Aufwand . ........ " . . ...... . .. 96.~2;) 

Reinertrag .................... 8.389 
Zinsansprueh ........ . ......... 16.0]5 
Ertrags-Kosten-Differenz ........ - 7.626 -

Landwirtschaftliehes Einkommen. 21.952 
Betriebseinkommen ..... .. ..... 55.563 
Arbeitsertrag .................. 39.548 

Aktiven ..... . ................ 400.365 
Passiven ...................... 35.056 

Betriebsergebnisse in 

Rohertrag ... . ......... . ....... 57.480 
Betriebseinkommen ............ 30.529 
Arbeitsertrag .................. 21. 730 

Wenn innerhalb der Land- und Forstwirtschaft der 
Gartenbau sowohl der Betriebsanzahl als auch der 
Fläche nach nur eine relativ untergeordnete Rolle 
spielt , so ist er für die laufende Versorgung der heimi
schen Märkte vor allem mit Frischgemüse von hervor
ragender Bedeutung. 

Die Ergebnisse aus den Bilanzen von insgesamt 
20 Gemüsegartenbaubetrieben können vorerst nur 
einen Test über die wirtschaftliche Lage geben. Es 
wird Aufgabe der nächsten Jahre sein, das Netz der 
Gartenbaubetriebe systematisch zu erweitern. Die 
o,usgewerteten Ge m ü sega r te n b a. u b e tr i e b ehegen 
fast zur Gänze in der Umgebung von vVien und setzen 
ihre Ware größtenteils über den Großhandel ab. 
Dies ist bei der Analyse der Ergebnisse zu beachten, 
da die in der Umgebung von anderen Konsumzentren 
gelegenen Gemüsegärtnereien sowohl in ihrer Pro
duktions- aJs auch Absatzstruktur vielfach anders ge
lagert sind. Ferner ist bei Beurteilung der Betriebser
gebnisse auch zu berücksichtigen, daß der Absatz und 
die Preise von Gemüse im Berichtsjahr für die Produ
zenten günstig waren. 

Für die Produktionskapazität der Gärtnereibetrie
be ist nicht so sehr das Ausmaß der bewirbwhafteten 

8 Lagebericht 

62.l88 46.539 55.763 .'50.457 
55.032 4fi.834- 53.34ö 47.622 

7.-156 706 2.420 2.835 
] 1. 77R 14.139 13.fi74 10.098 
4.622 - 18.434 - 11.1 :,)4 - 7.263 

23.603 2] .386 22.474 16.930 
84.330 23.546 26.806 25.8:H 
22.552 9.407 13.232 l5 .733 

294.450 363.475 339.339 252.457 
15.391 5.200 22.633 5.950 

Schilling je Arbeitskraft 

50.974 34.220 41.615 48.51 ß 
28.139 17.313 20.004 24.838 
18.485 6.917 9.875 15.128 

Gartenflächen als vielmehr das Freiland-Glasflächell
Verhäl\tnis maßgebend, wobei unter Glasfläche die 
heizbaren und nicht heizbaren Gewächshäuser sowie 
die Fläche der Mistbeetfenster zu verstehen sind. 
Dieses Freiland-Glasflächen- Verhältnis wurde deshalb 
auch als Ordnungskriterium für die Gruppenbildung 
gewählt, wobei die Betriebe nach drei Gruppen (Ver
hältnis Freiland zu Glas bis 10: 1, von 10 bis 20 : 1 
und über 20: 1) aufgeteilt wurden. Wie den nachfol
genden Betriebsergebnissen entnommen werden 
kann, kommt mit der Erweiterung dieses Verhält
nisses das Intensitätsgefälle deutlich zum Ausdruck. 

Von den 20 in die Auswertung einbezogenen Ge
müsegartenbaubetrieben fallen 6 in die erste, 8 in die 
zweite und weitere 6 Betriebe in die dritte Intensitäts
gruppe. Die durchschnittliche Gesamtbetriebsfläche 
war der Reihe nach mit 2·09, 1·70 und 1·60 ha festzu
halten, die gärtnerisch genutzte Fläche betrug hievon 
148,56, 149·59 und 144·75 a. Im Durchschnitt be
-wirtschafteten die Betriebe somit eine Gesamtfläche 
von 1·81 ha, wovon 147·83 a der gärtnerischen 
Nutzung gewidmet waren. Bei den Betrieben der 
ersten Gruppe befindet sich die gärtnerische Nutz
fläche fast zur Gänze in Eigen beqitz, mit Erweiterung 
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'Betriebsergebnisse von Cemüsegartenbaubetrieben 

Verhältnis: Freiland ;t,1I Gla~ 

bis 10 : 1 i von 10 : 1 bis ~O : 11 

Zahl der Erhebungsbetriebe .. ........ .............. .. . . 

Gesamtftäche, Hektar ..... , ...... .... .... .. .. ... . ..... . 

Freiland, Ar . ........... , ...... ..... .. .......... . . .. . 

Glasftäche, Ar ....................................... . 

Gärtnerisch genutzte Fläche, Al' . ... ........ .. ........ . 
davon: gepachtet Ar .. . ... .... ..... ... . ... .... ... .. . 

6 

2·09 

130·29 

18·27 

148·56 
1·33 

I 8 

1·70 

13 8 ·~ !) 

11·34 

149·59 
56·16 

Arbeitsbesatz je 100 Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Fa.milienar~eitsl{l'äfte ........................ .. ... .... '1 
Fremdarbmtskrafte ................................... . 

Arbeitskräfte inf>gesamt .. ,........... ..... ····· ·· ··· ·1 

2·32 

O·!:)f'i 

3·27 

2·36 

0·22 

2·58 

Aufwand in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Fremdlöhne. 

Lohnanspruch ....................................... . 

Lohnaufwand .. ......... ... . ......................... . 

Pflanzen und Sämereien ................. . ......... . .. . 
Düngelnittel .... ........ . .. .. .. ........ ....... .. . ... . 
PAanzenschu tzm itte 1. ................. . .... ..... ...... . 
Verpacktu1gsmaterial und Sonstiges ..... . .. . .. . ........ . 

229 

480 

709 

:j :~ 

69 
]3 
13 

69 

506 

5'75 

16 
70 
10 
71 

--------------1-----------1-----------
Bodennutzung . ... .. . . ..... ......... ........ .......... . 

Licht- und Kraftstrom ............................... . 
Wasser . ........ ..... . ... ... .. . . . ... . ... . ............ . 
Brennstoffe .. .. .. .. .. ...... ......... . ... ........... .. . 
1'reibstoffe ... . . ............. ........ . . . ... ...... . ... . 
Fuhrlöhne und Maschinenmieten . . ................... . . 

Ener-gieaufwand ................ . .. .. ....... . ......... . 

Anlageue1'haltung ..................................... . 

Allgemeine lVi1't8chaft.~kosten . ............... .... ...... . 

Absch1-eibnngen . ............ ...... ... ... . . .. .. .... ... . 

Sonstige Aufwendunge'/1, ..... ..... ... . .. ... ............ . 

Aufwand insgesamt ... 

148 

15 
11 
70 
33 

1 

130 

lOG 

180 

225 

5 

1.503 

167 

]5 
1 

17 
28 

61 

81 

9'7 

185 

10 

l.J7{j 

Rohertrag in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Gemüsebau . .................. ......... ... ... . .. ..... . 

Sonstige Erträge 

Rohertrag insgesamt '" 

2.132 

20 

2.152 

1.488 

33 

.l .·521 

I 

Investitionsausgaben in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

JVfasehinpn und Geräte . .... ········· .. ······.······ ··· ·1 
Neubauten und Instandsetzung .. ..... . .......... . . . ... . 

]44 

614 

103 

H2 

über 20: 1 

6 

1·66 

]40·22 

4·53 

144·75 
64·21 

2·37 

O·H, 

2·52 

37 

472 

509 

18 
45 

3 
28 

94 

8 

4 
23 

7 

4'2, 

G1 

52 

84 

G 

848 

90ß 

Ir; 

921 

Wichtigste Betriebsergebnisse in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Rohertrag ......................................... . 

Aufwand .. . ................ . ...... . . . .. . . ........ .. . 

Reinertrag .. . .... .... . ... .. ................ . ... . .. . . . 

Betriebsein kommen ....... . ... .... ... . ....... .. ... ... . . 

U)03 

M9 

1.358 

l.!)~ 1 

1.] 76 

345 

920 

Wichtigste Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

R,ohertrag ..... . . . ...... ...... ......... . . ... ........ . (1).810 :j8.9.'53 

Betriebseinkommen .... .... .... .. ... . ................. . 41.:j:!B 3ö.659 
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~)~ 1 

848 

73 

582 

~GJ;48 

:!3 .09;> 

Dnrchschnit,t 
der 

J3etriebe 

20 

1·81 

1 36·4[) 

ll·38 

147·83 
42·13 

2·3;) 

0·42 

2·77 

108 

488 

/i9G 

28 
G2 

~) 

41 

140 

13 
4 

29 
28 

3 

'77 

82 

]08 

166 

7 

1.17G 

1.50n 

24 

1.!j3() 

lO:) 

390 

1 .:j:~() 

I.]7ß 

354 

:):).23:) 

34.:29k 



des Freilancl-Glasflächen-Verhältnisses steigt der An
teil an zugepachteten Flächen deutlich an. 

Der Arbeitsbe8(ttz der untersuchten Betriehe ent
spricht ungefähr dem Zehnfachen der kleinell Acker
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellan
des. Im Mittel der Betriebe waren im Berichtsjahr je 
100 a gärtnerisch genutzter Fläche 2·35 Familien
und 0·42 FremdarbeitskraJte, also insgesamt 2·77 Per
sonen, beschäftigt. Mit abnehmender Intensität sinkt 
der Arbeitsbesatz nicht nur rasch ab, sondern auch 
das Verhältnis von Familien- zu Fremdarbeitskräften 
verschiebt sich zugunsten der ersteren. 

Die je Ar gärtnerisch genutzter Fläche getätigten 
Aufwendungen bewegten sich im abgelaufenen Jahr 
7. wischen 848 Sund 1503 S. Im Mittel der in die Aus
wertung einbezogenen Gemüsegartenbaubetriebe ha
ben sie 1176 S betragen. Hievon entfielen 596 S 
(50,7%) auf den Lohnaufwand, 166 S (14,1 %) auf die 
von den Betrieben für das Gebäude- und Maschinen
kapital getätigten Abschreibungen, 140 S (11,9%) auf 
die Kosten der Bodennutzung und 108 S (9,2%) auf 
dje Allgemeinen Wirtschaftskosten. Im Rahmen des 
Bodennutzungsaufwandes stellen die Düngemittel 
mit 62 S und das Verpackungsmaterial mit 41 Sund 
innerhalb des Energieaufwandes die Kosten für 
Brenn- und Treibstoffe mit 29 bzw. 28 S je Ar gärt
nerisch genutzter Fläche die größten Aufwandposten 
da,/'. Nimmt mit fallender Intensität der Betriebe der 
Personalaufwand anteilig zu (von 47·2 auf 60,0%), so 
zeigen mit Ausnahme der Bodennutzung die anderen 
Aufwandanteile im Durchschnitt fallende Tendenz. 

Diesen Aufwendungen steht ein Rohertrag gegen
über, der mit Erhöhung des Glasflächenanteiles von 
etwas über 900 S auf mehr als 2150 S je Ar gärtnerisch 
genutzter Fläche ansteigt. Mit einem Reinertrag von 
lediglich 73 S kann in den Betrieben mit einem Frei
land-Glasflächen-Verhältnis von über 20: 1 von einer 
Rentabilität nicht gesprochen werden, bei höherem 
Glasflächenanteil nimmt sie jedoch deutlich zu. Im 
Mittel warfen die Betriebe 1962 354 S Reinertrag je 
Ar gärtnerisch genutzter Fläche ~b. Das auf die Flä
cheneinheit bezogene Betriebseinkommen hat im 
Durchschnitt 950 S betragen, wobei es sich mit stei
gender Intensität von 582 auf 1358 S erhöhte. 

In den auf die Vollarbeitskraft bezogenen Betriebs
ergebnissen kommen ähnliche Tendenzen zum Aus
druck. Der Rohertrag je Arbeitskraft ist mit durch
schnittlich 55.235 S höher als jener der gut mechani
sierten land wirtschaftlichen BetTie be des N ordöstli
ehen Flach- und Hügellandes. Die Arbeitsproduktivi
tät der vorwiegend aus dem Wiener Gebiet verfügba,r 
gewesenen Gemüsegartenbaubetriebe ist somit sehr 
hoch, was auch in dem je Arbeitskraft erzielten Be
triebseinkommen von 34.298 S seinen Niederschlag 
findet, wobei die Betriebe mit einem höheren Glas
flächenanteil 41.529 S erreichten, gegen 23.095 S in 
Gemüsegartenbaubetrieben mit einem höheren Frei
Jandanteil. 

Ein für eine nicht unerhebliche Zahl von Garten
baubetrieben der Wiener Stadtzone ungelöstes Pro
blem kommt in der Höhe der von diesen Betrieben ge
tätigten Investitionsausgaben zum Ausdruck. Wie be
reits weiter vorne erwähnt wurde, ist mit fallender 
Intensität eine dentliche Zuname der Pachtflächenan
teile und eine deutliche Verminderung der je Ar gärt
nerisch genutzter Fläche für Maschinen und Geräte 
sowie für Neubauten getätigten Investitionsausgaben 

verbunden. Daraus kann abgeleitet werden, daß Be
trie be, die zum Großteil auf Pachtflächen zu wirt
schaften genötigt sind, sich außerstande sehen, die bei 
zunehmender Marktverflechtung äußerst notwendi
gen und kostspieligen Investitionen vorzunehmen. Die 
Betrie be befinden sich vielfach im unklaren, 0 b sie ihre 
Grundstücke behalten können und diese nicht für Ban
zwecke abgeben müssen. Es erscheint daher dringend 
erforderlich, mit den für die Stadtplanung verant
wortlichen Stellen deren künftigen Standort zu klären, 
denn es dürfte wohl einleuchtend sein, daß die gegen
wärtige Situation auf die notwendige lVIodernisierung 
und damit auch auf die wirtschaftliche Lage dieser 
Betriebe äußerst nachteilig wirken muß. 

Der Ar'beitskräftemangel und die Anforderung der 
.LVI ärkte wird eine weitere Steigenlng der Arbeitsproduk
tivität und Spezialisierung bedingen. Wie die Bet'/'iebs
ergebnisse zeigen, ist der weiteTe Ausbau von Gewächs
häusern bei den gegebenen Absatzmöglichkeiten eine deT 
wirkungsvollsten .LvI aßnahmen zur Verbesserung der 
wirtschaftlichen Situation der Gartenbaubetriebe . Bei der 
Umstellung von N ieder- auf Hochglas gilt es insbeson
dere , die Betriebe mit leistungsfähigen H e.izanlagen au,s
zustatten, um die Gemüsee'i'nten unter Glas möglichst zu 
verfrühen und die Konsumenten zusammen mit der 
FreilandpToduktion das ganze Jahr hindurch lau,fend 
mit Frischware zu versorgen. Um A ngebotssläße 
zu ver'meiden, wird im übrigen der Ausbau von 
Lager- und Verarbeitungseinrichtungen voranzutreüJen 
sein. 

Überblick über die Detailergebnisse gebiets
charakteristischer Betriebstypen 

(Tabellenanhang) 

Zweck des nachfolgend gebrachten Tabellenwerkes 
ü bel' die Detailergebnisse gebietscharakteristischer 
Betrie bstypen ist es vor allem, einen eingehenderen 
Ein blick in die Jahresgegebenheiten der verschieden
sten Betriebsgruppen zu vermitteln. Zunächst werden 
die innerhalb der Größenklassen ausgewerteten Erhe
bungsbetriebe hinsichtlich ihrer Anzahl und Nutz
flächenanteile sowie der in den Betrieben vorhandene 
Familien- und Fremdarbeitsbesatz ausgewiesen. Wei
tere Naturaldaten beziehen sich in der Folge auf den 
Vieh besatz , die wichtigsten Ernteerträge und die 
Milchleistung. Der in den Tabellen enthaltene Be
trie bsaufwand ist nach Hauptquoten gegliedert je 
Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 
wiedergegeben. Auch der von den untersuchten Be
trieben im Berichtsjahr vorgenommene Aufwand an 
Dünge- und Futtermitteln ist festgehalten. Des wei
teren finden sich Angaben über die Investitionsaus
gaben. Eine nähere Aufschlüsselung erfährt der Roh
ertrag, wobei jener aus dem Waldbau getrennt erfaßt 
worden ist. Abschließend finden sich zunächst auf das 
Hektar land wirtschaftlicher Nutzfläche bezogene Be
trie bsergebnisse. Außerdem ist eine ganze Reihe von 
Ergebnisdaten je Hektar Kulturfläche aufgezeigt. Der 
R.ohertrag, das Betriebseinkommen und der Arbeits
ertrag sind auch je vollbeschäftigter Arbeitskraft er
rechnet worden. 

Die Reihung der Betriebstype.n wurde wie alljährlich 
nach fallendem Intensitätsgrad vorgenommen, sodaß 
am Beginn die intensiven gemischten Weinbauwirt
schaften (les Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
stehen und dje extensiven in den Hochalpen gelegenen 
Grünland. 'Valdwirtschaften den Abschluß bild-en. 
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NordöstIlches Flach- und Hügelland - Weinbau-Ackerwirtschaften und Acker-Weinbauwirtschaften 

,"Veinbau-Ackerwirtschaften Acker-Weinbau wirtschaften 

5- 10 

I 
10-20 

I 
20-50 I gewichtetes . 5-10 

I 
10- :W 

I 
20-50 IgeWichtetes 

ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetriebe ... , ... 25 20 10 55 8 20 21 49 

- ---- -
Gesamtfläche ........ (l·!)5 14·15 26·42 9·11 7·71 15·44 :30·81 1:3·94 

Landw. Nutzfläche .. Hektar 6·25 13·45 24·93 8·66 7·61 14·45 29·37 J :3·:30 

Red.landw.Nutzfläche je 6·20 13·39 24·7:3 8·61 7·60 14·40 29·:32 13·27 

Wald ............... Betrieb 0·22 0·57 1·24 0·34 0·02 0'87 1·15 0·5] 

Weinland ......... .. 1·16 2·31 3'09 1·50 0·52 0·77 1·63 0·77 

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbei tskräfte insgesamt ........ . ... 3·79 2·45 1·40 3·02 2·97 1·85 1·26 

I 
1·97 

-
männlich ... 2·00 1·:34 0·56 1·58 1·39 0'H8 0·48 0·93 

Familienarbeitskräfte weiblich ... 1·6G 0·86 0·54 1·24- 1·31 0·75 0·49 0'8~ 

insgesamt .. :3·65 2·20 1·10 2·82 2·70 1·7:3 0·97 1·76 
- - - --- - - ---- --- --

männlich ... 0·12 0·16 0·20 0·14 0·25 0·07 0·20 0·16 

Fremdarbeitskräfte weiblich ... 0·02 0·09 0·10 0·06 0·02 0·05 0·09 0·05 

insgesamt .. 0·14 0·25 0·30 0·20 0·27 0·12 0·29 0·21 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt .... . .. , ..... 5·50 4·32 3'51 4·84 6·17 
1 

4·79 4·22 [),OO 

- . - -- - --

davon: Zugvieh ...... . ..... '" ... . o·n 0·35 0.;34 0·55 0·62 0·29 0·21 0·36 

Nutzvieh ........... . .. .. .. 4·77 :3 ·97 :3·17 4·29 5'!)!) 4·50 4·01 4·64 
Kühe (Stück) ....... . ..... 1·84 1·43 1·07 1·60 2·2:3 l·m Hl4 L·/'i 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

\Veizen .......................... 25 29 

I 

26 

1 

27 31 

I 
29 27 29 

Roggen ........ . ................. 23 26 20 23 22 24 27 24 

Gerste ...... .. ................... 33 33 34 33 37 :35 30 33 

Hafer .... . .................. . ... 28 30 21 28 31 80 2r; 29 

Kal'toffeln ............... . ....... 133 157 121 138 158 125 147 142 
Zuckerrüben ......... .. ..... . ... . 433 345 :325 356 310 :312 :349 330 
Wein, hl je ha Weinland .... . .... 38 32 29 35 22 29 30 27 

.-

I 
-

Milch je Kuh und .Jahr ........... 2.371) 2.168 2.019 2.281 2.762 2.497 2.396 
I 

2.554 

Aufwand in ScWIling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I 

1 I 1 1 1 

Familienlohn ..................... 1 6.691 

I 
4.025 2.:302 ö. 207 4.600 3.12:~ 2.081 ::\ .20:2 

F'remdlohn ... , .... . ... .. ......... 285 460 740 406 573 248 636 I 4!):3 

Summe Personalaufwand .. ·· .. · .. ·1 6.9 76 I 4.486 I 3.042 I 5.613 1 5.173 I 3.371 I 2.717 I 3.66 ,j 

Aufwand Bodennutzung ... , ....... 1.52:~ 1.717 l.2] 7 1.542 1.187 1.:~64 I 1.468 1.:3-1, 

Aufwand l'ierhaltung .............. 777 687 416 696 ] .05G 1.120 I 894 1.0:34 
Energieaufwand ................... 6\)6 640 419 639 680 621 490 597 
Maschinen- und Geräteerhaltung ... 724 702 ö63 694 37[) 435 fl:~:2 47f1 
Erhaltung baulicher Anlagen ...... 1f19 167 229 H):3 162 158 142 154 
Allgemeine VV i rtschaftskost.en ...... 975 1.1Hl 910 1.012 474 090 817 67:2 
Abschreibungen .... . ............. 1.558 ] .686 ] . .')20 ] .!)\)4 1.:~77 l..')05 1.4:38 1A!)O 

Sonstiges ................ . ....... 35 5.') 71 46 87 28 14 38 

Summe Sachaufwand ........... .. ·1 6.48'/ I (i .'173 I 5.345 I 6.416 1 5.3.97 
I 

5.921 I 5.890 
I 

;5.771 

Gesamtaufwand .................. \ 13.463 
I 

11.258 I 8.387 
I 

12.029 I 10.570 I 9.292 I 8.607 I 9.426 

davon : Düngemittel .............. 654 82, 687 714 649 81=16 850 8l(j 

Futtermittel .. . . . ......... 601) ;')6--10 376 56\) 803 917 703 8:21 

Investitionsausgaben . . ............. 2.760 :2.34-5 4.092 2.817 3.790 4.236 2.388 3.554 
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W ei.ubau-Aekcrwirtschaften Acker- Wein bauwirtschaften 

5-10 

I 
10- 20 

I 
20-50 I gewichtetes 5- 10 

I 
10-20 

I 
20-50 I gewichtetes 

ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 

Rohertrag in SchilJing je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ......................... 1.433 
I 

1.868 2.287 1.695 ~.483 2.573 2 .800 2.618 
Kartoffeln ................. . .. . .. 284 367 135 289 647 387 324 438 
Zuckerrüben .................... . 157 314 413 244 485 754 1.077 780 

Sonstige Feldbauerzeugnisse ....... 834 237 260 560 184 434 132 274 

Summe Feldbau .... . .... . ........ 2.708 ~.786 3.095 2.788 3.799 4.148 4.333 4.110 

Obstbau ................. 26fJ 163 36 202 167 118 28 104 

Weinbau ................. 6.448 5.288 3.607 5.669 1.500 1.483 1.682 1.548 

Summe Bodenn'utzung .......... . . ·1 9.425 I 8.237 I 6.738 I 8.659 I 5.466 I 5.749 6.043 I 5.'162 

Pferdehaltung .................... ~ 4 ~ 1 ~ ~ 7 2 

Rinderhaltung .................... 798 840 690 796 777 817 780 795 

Milch und Molkereiprodukte .. . .... 693 470 333 570 964 558 590 677 

Schweinehaltung ....... . ... . ... . . . 1.938 1.671 1.081 1.730 3.031 2.605 1.957 2.522 

Geflügelhaltung ................... 327 167 153 251 317 319 154 268 

Sonstiges ... . ................ . ... IB 1 1 7 ~ 3 6 3 

Summe Tierhaltung .......... .. ···1 3. 769 I 3.153 I 2.258 I 3. 355 I 5.089 I 4. 302 I 3.494 I 4.267 

Waldbau . . " ................... . . 1 82 I 125 I 17 I 87 I 33 I 100 I 72 I 74 

Son8tige E1·träge . ........ . . .. ... . . . 1 620 I 667 I 766 
I 

656 
1 

400 I 346 
I 

318 I 352 I 
Gesamtrohertrag ........ . ..... . .. ·1 13.896 

I 
12.182 

I 
9.779 

I 
12.757 I 10.988 

I 
10.497 

I 
9.927 I 10.455 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R einertrag ..... , ....... . ......... 433 924 1.392 728 418 1.205 1.320 1.029 

Zinsanspruch ..................... 3.075 2.853 2.330 2.896 2.286 2.097 1.866 2.077 

Ertrags-Kostendifferenz . . .. . ..... . ~ 2.642 ~ 1.929 ~ 938 ~ 2.168 ~ 1.868 ~ 892 - 546 ~ 1.048 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 6.71B 4.628 3.358 5.564 4.534 3.951 3.012 3.822 

B etriebseinkommen ....... . ....... 7.409 5.409 4.434 6.341 5.591 '1:.576 4.037 4.684 

Arbeitsertrag . .. . .... . ........... . 4.334 2.556 2.104 3.445 3.305 2.479 2.171 2.607 

Aktiven .............. . .......... 76.868 71.:326 58.245 72.396 57.156 52.415 46.657 51.93B 

Passiven ............ . .... . ..... . . 2.430 2.715 2 .543 2.538 1.218 1.755 1.594 1.562 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag BodennutzLmg ......... . . . . 0.032 7.867 6.367 8.284 5.445 5.404 5.805 5.537 

Ertrag Tierha.ltung . .... . ....... . . 3.612 3.011 2.134 3.210 5.069 4.044 3.357 4 .100 

Ertrag Waldbau ... . ..... . .... ... . 78 119 16 83 33 94 69 71 

Sonstige Erträge .......... ... .... . 594 637 724 627 398 325 305 338 
--- ---

Rohertrag . . . . ... .. . , .. .. .... . .... 13.316 11.634 9.241 12.204 10.945 9. 867 9 .536 10 .046 

Aufwand ..... . ....... . ... .. ... . .. 12.901 10 .752 7.926 11.508 10.528 8.734 8.269 9.057 

Reinertrag ..... . ..... . ..... . ... . . 415 882 1.315 696 417 1.133 1.267 989 

Zinsansprllch .. ... . ... . .. . .... .. .. 2.947 2.725 2.202 2.771 2.277 1.971 1.793 1.996 

Ertrags-Kostendifferenz .. . ....... . . ~ 2. 532 - 1.843 ~ 887 - 2.075 ~ 1.860 - 838 - 526 - 1.007 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 6.433 4.420 3.173 5.322 4.516 3.714 2.894 3.673 

B etriebseinkommen . . ... .. .... .. . , 7.100 5.166 4.190 6.066 5.569 4.301 3.878 4.501 

Arbeitsertra,g . . ....... . ....... . ... 4.153 2.441 1.988 3.295 3.292 2.330 2.085 2.505 

Aktiven .. . ... . . .. . , ........... .. 73.660 68.121 55.040 69.259 56.931 49.267 44.823 49 .902 

Passiven .... . ........ . ... . ..... . . 2.329 2.593 2.403 2.428 1.213 1.650 1.531 1.501 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag .... . ... . .. . ....... .. .. 36.665 

I 
49.722 69.850 42.242 36.997 56.740 78.786 

I 

53 .071 

Betriebseinkommen . .. ............ 19.549 22.078 31.671 20.997 18.825 24.735 32.040 23.777 

Arbeitsertrag ..... . ..... . ...... . .. 11.435 
I 

10.433 
i 

15.029 11.407 11.128 13.400 17.230 13.234 
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Nordöstliches Flach- und Hügelland - Ackerwirtschaften 

Ac.;kerwirtschaftcn 

5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 

I 
gewichtetes 

ha ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetriebe ....... 21 34 38 27 120 

Gesamtfläche ........ 7·62 ]4:,47 32·91 62·36 18·52 

Landw. Nutzfläche .. Hektar 7·34 13·94 30·00 59·00 17·46 

Red.landw. Nutzfläche je 7·3:3 13·89 29·83 58·fl7 17·40 

Wald ............. . . Betrieb 0·21 0·37 2·62 2·87 (HJO 

Weinland ....... . ... 0·09 0·13 0']4 0·10 (} LI 

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter land wirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbei.tskräfte insgesamt .......... .. 3·06 1·94 1·22 0·70 1·60 

1 

männlich ... 1·70 0'99 0·51 0·24 0·77 

Familienarbeitskräfte weiblich . .. 1·34 0·83 0·4G 0·21 (Hf) 

I insgesamt .. ~~·O4 1·82 0·\)6 0'4f) 1·42 
- -

männlich .. . 0·01 0·07 0·17 0,]6 0·11 

}'remda.rbeitskräfte weiblich ... 0·01 0·05 0·09 0·09 0·07 

insgesamt .. 0·02 0·]2 0·26 0'2[) 0·18 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ............. 6·97 6·14 4·40 2·56 4·82 

davon: Zugvieh ...... , ............ 0·40 0·34 - - 0·16 

Nutzvieh ......... . . ....... 6·57 5·80 4·40 2·56 4·66 

Kühe (Stück) . ...... . ..... 2·45 2·45 1·63 0·84- 1·78 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

'Veizen ...................... .. . . :30 28 31 30 30 
Roggen .......................... 23 24 27 28 26 
Gerste ............. .. ............ 34 36 :3f) 

I 
33 35 

Hafer ........................... 30 33 29 I 20 I 30 
Kartoffeln ....................... 137 162 162 138 152 

Zuckerrüben ........... ... ....... 319 350 340 367 346 

Wein, hl je ha Weinland . ......... 28 26 23 22 25 

Milch je Kuh und Jahr .... .. ... .. 2.469 2.543 2.712 2.417 2.550 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn ....... ... ....... .. .. 1 4.9:34 
I 

3.405 

1 

1.962 
I 

1.147 

1 

2.648 
Fremdlohn ............. , ......... 51 179 625 812 458 

Summe Personalaufwand .......... I 4.985 I 3.584 I 2.587 I 1.9/i9 I 3.106 

Aufwand Bodennutzung ....... . ... 988 1.076 1.322 1.606 1.274 
Aufwand Tierhaltilllg .............. 1.328 1.118 963 457 935 
Energieaufwand . . .. ... ........ .. .. 697 524 ölO 530 553 
Maschinen- und Geräteerhaltlmg ... 395 406 443 427 42L 
Erhaltilllg baulicher Anlagen . . ... . 118 123 128 86 114 
Allgemeine 'V irtschaftskosten ... .. . 606 595 715 71~ 665 
Abschreibungen ..... .. ........ . .. 1.274 1.294 1.423 1.:319 ] .336 

Sonstiges ........ ... ... . .. ..... .. 74 :36 22 16 33 

Summe Sachaufwand .. . ........... 1 5.480 I 5.172 I 5.526 I 5.154 I 5.331 

Gesamtaufwand .............. . . ... 1 I I 

I 

I 
10.465 8.756 8.113 

i 
7.113 8.437 

davon: Düngemittel . ........ . .... 596 677 883 1.114 840 
Futtermittel .............. 1.076 930 807 369 771 

Investitionsausgaben ............ . .. 2.187 2.959 3.011 2.772 2.785 
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Ackerwirtscharten 

5-10 10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 

I 
gewichtetes 

ha ha ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ............ . .... . .... . .. 2.493 2.585 3.325 4.136 3.202 
Kartoffeln .................. . .... 379 480 418 249 382 
Zuckerrüben . .............. .. .... 1.070 1.025 1.298 1.894 1.345 

Sonstige Feldbauerzeugnisse ....... 690 434 243 220 367 
- - --

Summe Feldbau ..... . ............ 4.632 4.524 5.284 6.499 5.296 
Obstbau ... .. ..... ...... . 170 133 61 11 86 

Weinbau ... .. ......... .. . 268 187 117 40 141 

Summe Bodennutzung .......... .. ·1 5.070 I 4.844 I 5.462 I 6.550 I 5.523 

Pferdehai tung ............... .. ... 40 
I 

1 1 - 8 

Rinderhaltung ........... .. ... .. .. 970 1.192 971 744 967 

Milch und Molkereiprodukte . ...... 1.010 1.049 727 339 757 

Schweinehaltung ............... . .. 2.878 2.205 2.004 1.104 1.976 

Geflügelhaltung ................... 354 292 250 52 

I 

226 

Sonstiges .......... .. .... . ..... .. 42 19 12 - 16 

Summe Tierhaltung ........ . . . ... ·1 5.294 I 4.758 I 3.965 I 2.239 I 3.950 

Waldbau ....... .. ................ 1 217 I 38 I 137 I 19 I 9.5 

Sonstige Erträge . ........... .... ... 1 350 I 311 
I 

228 I 163 I 2/54 

Gesamtrohertrag ..... . ........... ·1 10.931 I 9.951 I 9.792 I 8.971 I 9.822 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ............ ... ........ 466 1.195 1.679 1.858 1.385 

Zinsanspruch ..................... 2.111 1.918 1.856 1.591 1.848 

Ertrags-Kostendifferenz .. .. ..... . . - 1.645 - 723 - 177 + 267 - 463 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 4.694 4.217 3.139 2.447 3.509 

Betriebseinkommen ...... . ........ 5.451 4.779 4.266 3.817 4.491 

Arbeitsertrag . ... ..... .. .. . ....... 3.340 2.861 2.410 2.226 2.643 

Aktiven ... . .... . ..... .. .... . .... 52.770 47.962 46.405 39.774 46.199 

Passiven ... .. ..... . .... .. .... ... . 4.171 2.732 2.235 3.237 2.975 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung ...... . ... .. . 4.922 4.702 4.995 6.243 5.234 

Ertrag Tierha.ltung .... .. ... . ... .. 5.140 4.618 3.626 2.134 3.743 

Ertrag Waldbau ... . ......... .. ... 211 37 125 18 90 

Sonstige Erträge ..... . .... . ..... .. 340 302 208 155 241 

Rohertrag . .. .... . ...... . . .... .... 10.613 9.65.9 8 . .954 8.550 9.308 

Aufwand .... ... ... . ... . . .... . ... . 10.160 8.499 7.419 6.780 7.996 

R einertrag ........ .. ...... . ...... 453 1.160 1.535 1.770 1.312 

Zinsanspruch .. . . ...... . ........ . . 2.049 1.862 1.697 1.516 1.751 

Ert.rags-Kostendiffol'enz .. .... ... .. . - 1.596 - 702 - 162 + 254 - 439 

Land w irtschaftli ches Einkommen ... 4.557 4.093 2.870 2.332 3.326 

Betrie bseinkommen . . . ............ 5.292 4.639 3.901 3.638 4.256 

Arbeitsertra,g ..... . ... . . ... ...... . 3.243 2.777 2.204 2.122 2.505 

Aktiven .... . .... ..... ...... . .... 51.232 46.554 42.436 37.910 43.783 

Passiven . .. ... .. .... . .. ... .... . .. 4.049 2.652 2.044 3.085 2.819 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ....................... 35.722 51.294 I 80.262 128.157 61.388 

Betriebseinkommen ..... . ......... 17.814 24.634 

I 
34.967 54.529 28.069 

Arbeitsertrag ........ .. ........... 10.915 14.747 19.754 31.800 16.5 19 
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Südöstliches Flach- und Hügelland - Acker-Weinbauwirtschaften lind Ackerwirtschaften 

Acker-Weinbau- Ackerwirtschaften 
wirtschaften 

5- 35 5-10 

I 
10-20 

I 
20--50 

I 
gewichtetes 

ha ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetriebe ...... - 14 21 35 10 66 
.- -

Gesamtfläche .. ... ... 1 J6·65 7·05 13·46 29·53 9·26 
Landw. Nutzfläche .. H ektar 10·fl3 5'5 ] 10·4:2 19·;30 7·08 
Red. landw. N utzftäche je 10·8S 5·50 10·38 HH7 7·06 

Wa.1d ...... ..... .... \ Betrieb 5·4!) 1·49 2·92 9·66 2·08 
Weinland ........... 0·79 O'O:~ 0·0:) 0·06 0·03 

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbei tskräfte insgesamt .. ...... .. .. 3·15 4·22 3·01 1·77 :3· 5\) 
.. 

männlich . .. 1·42 2·20 1·45 0·67 1·86 
Familienarbeitskräfte weiblich ., . 0·78 1·85 1·32 0·82 1·58 

insgesamt .. 2·20 4·J4 2·77 1·49 3·44 
-- -- --- ---

männlich . . . 0·62 0·0:3 0·12 0·18 0'07 
Fremdarheitsluäfte weiblich .. . 0·33 0·05 0·12 0·10 0·08 

insgesamt .. 0·95 0·08 0·24 0·28 0·15 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter land wirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ............. 8·94 11 ·64 9·62 8·05 10·64 

davon: Zugvieh ................... 0·69 0·13 0·40 0·32 0'24 

Nutzvieh . ................. 8·25 11·51 9·22 7·73 10·40 

Kühe (Stück) ........ .. ... 3·74 6·39 4·29 3·26 5·41 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen ............... . .......... 22 24 22 21 23 

Roggen .................. . ....... 22 :?3 20 22 22 

Gerste ......... . ........ .. .. .. .. . 2:3 27 26 20 26 

Hafer ... .. ......... .. .......... . 21 27 24 16 25 

Kartoffeln ... ...... .. .. ....... ... 210 213 170 218 196 

Zuckerrüben ................. .. .. - 337 348 185 :313 

Wein, hl je ha Weinland ......... 34 25 I 83 24 28 

Milch je Kuh und Jahr ........... 3.029 2.808 I 2.403 2.632 2.691 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn ........ ... .......... 1 3.562 

1 

6.312 

I 
4.428 

1 

2.518 

1 

5.338 
Fl'emdlohn .... ... . .. ...... ... .... 1.435 149 348 510 248 

Summe Personalaufwand ......... ·1 4.997 1 6.461 
\ 

4. 7'76 I 3.028 
\ 

5.,586 

Aufwand Boderumtzung . .. ........ 1.365 632 715 860 682 

Aufwand Tierhaltung .. . ........... 1.432 1.11 5 1.251 1.079 1.155 
Energieaufwand .... . .............. 472 508 446 375 475 

Maschinen- und Geräteerhaltung ., . 457 403 371 465 398 
Erhaltung baulicher Anlagen .. .... 477 184 149 121 166 

Allgemeine Wirtschaftskosten .... .. 1.124 652 530 515 600 

Abschreibungen ..... . ....... . .... 1.248 1.286 1.114 1.115 1.214 

Sonstiges ..... ... . . .... ... ..... .. - 4 15 6 8 

Summe Sachaufwand ... .. ..... .. . ·1 6.575 1 4.784 I 4.591 
\ 

4.536 I 4.698 

Gesamtaufwand .. ....... . .... . ... . 1 11.572 I 11.245 I 9.367 7.564 
I 

10.284 

davon: Düngemittel ., ............ 588 452 480 484 464 

Futtermittel . .... . ........ 1.317 965 1.131 979 1.020 

I nvestitiomausgaben .......... . .... 3.843 4.174 3.112 2.319 3.652 
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Acker-Weinbau- Ackerwirt·scha.ft.en 
wirt.schaft.en 

5-35 5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 

I 
gewichtetes 

ha ha ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ......................... 288 863 1.129 1.006 963 
Kartoffeln ............. .. ........ 26:3 257 411 287 310 
Zuckerrüben .......... . .......... - 90 152 66 108 

fionstige Feldbauerzeugnisse .. . .... 436 628 537 601 596 
-- -

Summe Feldbau .................. H87 1.838 2.22H 1.960 1.H77 

Obstbau . ................ 895 608 358 335 501 

Weinbau ................ . 3.832 72 133 87 Ha 

Summe Bodennutzung ......... .... I 5.'714 1 2.518 I 2.720 I 2.382 I 2 .. 571 

Pferdehaltllllg .................... 5 - - 16 2 

Rinderhaltllllg ....... _ . ...... . .... 1.470 1.756 1.842 1.641 1.772 

Milch lllld Molkereiprodukte ....... 1.456 2.640 1.644 1.212 2.180 

Schweinehaltung .................. 2.432 3.399 2.628 1.296 2.948 

Geflügelhaltllllg ................... 235 503 545 756 540 

Sonstiges . . . .............. . ...... 14 26 12 53 25 

Summe Tierhaltung ...... .. ...... ·1 5.612 1 8.324 I 6.671 I 4.974 I 7.467 

Waldbau .. ....................... 1 440 1 472 I 341 I 637 I 445 

Sonstige Erträge . .................. \ 550 
\ 

379 
I 

325 
I 

487 
I 

372 

Gesamtrohertrag .................. \ 12.316 
\ 

11.693 
I 

10.057 
I 

8.480 
I 

10.855 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ........ . .............. 744 448 690 916 571 

Zinsanspruch ..................... 2.297 2.219 1.963 1.905 2.106 

Ertrags-Kostendifferenz ........... - 1.553 - 1.771 - 1.273 - 989 - 1.535 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 4.059 6.319 4.731 3.048 5.491 

Betrie bseinkomm en ....... . ....... 5.741 6.909 5.466 3.944 6.157 

Arbeitsertrag ........... . ......... 3.444 4.690 3.503 2.039 4.051 

Aktiven ..... . ................ . .. 57.437 55.476 49.074 47.618 52.643 

Passiven ......................... 3.524 1.775 2.498 4.373 2.257 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung ............ . 3.786 1.978 2.116 1.572 I 1.982 

Ertrag Tierhaltung ...... . ........ 3.719 6.540 5.191 3.282 

I 
5.755 

Ertrag Waldbau . . . . .............. 292 371 265 420 343 

Sonstige Erträge .. . ............... 364 298 253 321 286 

Rohertrag ........ . ............... 8.161 9.187 7.825 5.595 8.366 

Aufwand ............... . ......... 7.668 8.835 7.289 4.991 7.926 

Reinertrag . ................ . ..... 493 352 536 604 440 

Zinsanspruch . ............... . .... 1.522 1.743 1.527 1.257 1.623 

Ertrags-Kostendifferenz .. . ......... - 1.029 - 1.391 - 991 - 653 - 1.183 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 2.690 4.965 3.681 2.011 4.232 

Betriebseinkommen ............... 3.804 5.428 4.253 2.603 4.745 

Arbeitsel'trag ... . ...... . .......... 2.282 3.685 2.726 1.346 3.122 

Aktiven ...................... .. . 38.058 43.588 38.185 31.423 40.574 

Passiven . . ........... . ........... 2.335 1.395 1.944 2.886 1.740 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ....... . ............... 39.098 27.708 33.412 

I 

47.910 30.237 

Betriebseinkommen ...... . ........ 18.225 16.372 18.159 22.282 17.150 

Arbeitsertrag ........... . ........ 10.933 11.114 11.638 i 11.520 11.284 
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Südöstliches Flach- und Hügelland - Acker-Grünlandwirtschaften und Grünlandwirtschaften 

Acker-Grünlandwirtschaften Grünla uclwirLschallen 

5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 

I 
gewichtetes 5-50 

ha ha ha Mittel ha 

Zahl der Erhebungsbetriebe ....... 43 50 21 114 41 

Gesam tfläche ..... . .. 8·07 13·97 28·25 10·91 18· J!l 
Landw. Nutzfläche .. Hektar 5·7 1 9·17 17·92 7·40 10·4 L 
H.ed.landw.Nutzfläche je 5·64 9·16 17·92 7·:35 10·07 

,Vald ............... Betrieb 2·24 4·54 9·85 3·:33 7·.57 

\iVeinland ........... 0·01 0·0:3 0·04 0·02 0·02 

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ........... . 4·31 3·44 
I 

2·40 3·74 2·94 

männlich ... 2·13 1·69 0·97 1·82 1·:37 
Familienarbeitskräfto weiblich ... 1·99 1·44 0·72 1·62 l·lJ 

insgesam t .. 4·12 3·13 1·69 3·44 2·4H 

männlich ... 0·06 0·15 0·25 0·12 0·2!) 

Fl'em dal'bei tskräfte weiblich ... 0·13 0·16 0·46 0·18 0·17 
insgesamt .. 0·19 0·31 0·71 0·30 0·46 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt . . .......... . 13·38 11·91 10·12 12·42 11·20 

davon: Zugvieh ......... . ......... 0·63 0·90 0·47 0·72 0·54 
Nutzvieh ............ . ..... 12·75 11·01 9·65 11·70 10·66 

Kühe (Stück) ...... . ...... 6·65 5·24 4·35 5·82 5·62 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen 23 I 22 I 24 I 23 23 .......................... I 
Roggen .... ...... ........... ..... 24 26 23 25 22 
Gerste ........................... 27 23 27 25 l!) 

Hafer ...... ....... .............. 21 22 26 22 1 !) 

Kartoffeln . .......... . ........... 179 222 227 :200 164 
Z uckerrü ben ..................... 306 303 453 

I 
356 4:31 

Wein, hl je Hektar W einland ... .. . 23 25 24 24 

Milch je Kuh und Jahr ........ ... 2.684 I 2.886 2.972 
I 

2.782 :3.000 
I 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn ... ....... . .......... 1 5.905 

1 

4.632 

1 

2.725 

1 

5.018 

1 

3.816 
Fremdlohn ....................... 241 416 1.012 406 718 

Summe Personalau·fwand . ........ ·1 6.146 I 5.048 I 3.73 7 I 5.424 1 4.(j·34 

Aufwand Bodennutzung .. ......... 744 766 756 754 713 

Aufwand Tierhaltung ....... ... .... 2.298 1.810 1.549 2.018 1.559 

Energieaufwand .......... .. ..... . . 442 462 459 452 452 

Maschinen- und Geräteerhaltung ... 424 394 385 408 415 

Erhaltung baulicher Anlagen .. , ... 245 220 239 235 204 

Allgemeine Wirtschaftskosten ..... . 655 674 647 661 673 

Abschreibungen . . .. , .......... .. . 1.385 1.258 1.199 1.313 1.172 

Sonstiges .... . . ............. .. ... - 7 - ~ -

Summe S acha'u fwand . . ...... . ..... 1 6.193 I 5.591 I 5.234 I 5.843 1 5.188 

Gesamtaufwand ..... ..... . . ....... 1 12.339 
I 

10.639 
I 

8.971 
I 

11.267 
1 

9.722 

davon: Düngemittel ............ . . 465 461 456 462 459 

Futtermittel ............. . 2.134 1.603 1.31 5 1.829 1.425 
-

I nvestitionsau,sgaben ............... 3.541 3.051 2.082 3.169 3.533 
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Acker-Grün landwi rtschafteu Griinlandwirt·schaften 

5-10 

I 
10-20 

i 
20-50 

I 
gewichtetes 5-50 

ha ha ha Mittel ha 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide . .................. . ..... 445 610 510 515 300 

Kartoffeln ....................... 162 272 128 199 158 

Zuckerrüben ............... .. .... 48 306 515 205 78 

Sonstige Feldbauerzeugnisse .... . .. 636 721 817 691 411 
---

Summe Feldbau . ................. 1.291 1.909 1.970 1.610 947 

Obstbau ... . ............. 1.136 831 571 949 973 

Weinbau ............ . .... 28 95 54 57 40 

Summe Bodennutzung .. ... ....... ·1 2.455 I 2.835 I 2.595 I 2.616 1 1.960 

PferdehaI tung ....... . ............ 15 12 

I 
3 13 3 

Rinderhaltung . . . . ................ 2.445 2.234 1.883 2.294 2.097 

Milch lmd Molkereiprodukte ..... . . 2.557 2.053 1.795 2.270 2.531 

Schweinehaltung .... . ........ . .... 3.101 2.675 2.310 2.839 1.733 

Geflügelha.ltlmg ....... . ........... 1.164 620 476 870 432 

Sonstiges ............ ... ......... 17 18 32 19 25 

Summe Tierhaltung ............... I 9.29.9 I 7. 612 I 6.499 I 8.305 1 6.821 

Waldbalt .... ... . . ............. .. . 1 523 I 623 I 583 I 568 1 1.227 

Sonstige Erträge . ... . ........ . ..... \ 430 
I 

356 
I 

429 
I 

402 
\ 

355 

Gesamtrohertrag ...... . ........... \ 12.707 ~ 11.426 ! 10.106 
I 

11.891 
\ 

10.363 
I 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ........ . .............. 368 787 1.135 624 641 

Zinsanspruch ........ . ............ 2.398 2.228 2.185 2.307 2.226 

Ertrags-Kostendifferenz ........... - 2.030 - 1.441 - 1.050 - 1.683 - 1.585 
--
Landwirtschaftliches Einkommen ... 5.609 4.952 3.492 5.090 4.047 

Betriebseinkommen ............ . .. 6.514 5.835 4.872 6.048 5.175 

Arbeitsertrag ................ . .... 4.116 3.607 2.687 3.741 2.949 

Aktiven ........ . ....... . ........ 59.951 55.712 54.632 57.674 55.648 

Passiven .......... . .... . ......... 5.187 4.347 2.898 4 .577 3.635 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung ..... . ....... 1.742 1.894 1.675 1.792 1.098 

Ertrag Tierhaltung .... .. ....... .. 6.597 5.086 4.194 5.689 3.820 

Ertrag Waldbau ..... . ............ 371 416 376 389 687 

Sonstige Erträge .................. 305 238 277 275 199 

Rohertrag ........... . . . .......... 9.015 7.634 6.522 8.145 5.804 

Aufwand . .. . ... " ................ 8.754 7.108 5.789 7.718 5.445 

Reinertrag ............. . .. . . ..... 261 526 7:33 427 3.59 

Zinsanspruch . .......... . . . ... . ... 1.701 1.489 1.410 1.580 1.247 

Ertrags-Kostendifferenz . . ........ . . - 1.440 - 963 - 677 - 1.153 - 888 

Landwirtschaftliches Einkommen .. . 3.979 3.309 2.253 3.487 2.267 

Betriebseinkommen .. . ........... . 4.621 3.899 3.144 4.143 2.898 

Arbeitsertrag ................ . .... 2.920 2.410 1.734 2. 563 1.651 

Aktiven .. . .. ........ . . . . . ....... 42.5:31 37.223 35.254 39.506 31.167 

Passiven ... . .......... . .......... 3.680 2.904 1.870 3.135 2.036 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag . . .......... . .... . ..... 29.483 33.215 42.108 31.794 35 .248 

Betriebseinkommen ...... .. ....... 15.114 16.962 20.300 16.171 17.602 

Arbeitsert,rag ............. .. . . .... 9.550 10.485 11.196 10.003 10.030 
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Alpenvorland - Ackerwirtschaften 

Ackerwirtsehaften 

5-10 

! 

10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 

\ 

gewichtetes 
ha ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbet.riebe ... . . .. 15 31 53 11 110 

Gesamtfläche ........ 8·54 15·81 34·17 62·66 ~2·0!) 

Landw. Nutzfläche .. Hektar 7·73 13·37 29·08 53·06 18·H2 

R.ed.landw. N utJlfläche je 7·69 13·32 29·05 52·69 18·76 

Wald .......... . .... Betrieb 0·62 2·U 4·55 8·70 2·90 

Weinland ..... .. .... - - .- - --

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ............ 3·04 2·38 1·46 1·15 1·84 

männlich ... 1·63 1·02 0·57 0·27 0·76 

Famiiienar beitskräfte weiblich ... 1·35 1·02 0·3\) 0·22 0·65 

insgesamt .. :H)8 2·04 0·\)6 0·49 1.·41 
-- --- --

männlich ... 0·03 0·13 0·19 0·35 0·18 

}l'remdarbeitskräfte weiblich ... 0·03 0·21 0·31 0·31 0·25 

insgesamt .. 0·06 0·34 0·50 0·66 0·43 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ............. 11·19 9·59 7·84 I 4·77 I 8·35 

davon: Zugvieh .... ............... 0·49 0·15 0·04 - 0·11 

Nutzvieh . ................. 10·70 9·44 7·80 4·77 8·24 

Kühe (Stück) ............. 6·88 4·75 3·50 2·52 4·07 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen .. ... .. ... ................ 32 34 32 32 32 

R.oggen ..... ...... ............... 27 28 27 26 27 

Gerste . ....... ................... 33 30 27 27 ZU 

Hafer . ... ....................... 34 29 28 26 28 

Kartoffeln . . ........... . ......... 189 210 183 155 191 

Zuckerrüben ...... .. ... .. ...... .. 488 418 408 431 421 

Milch je Kuh und Jahr ........... 2.781 2.933 3.354 3.313 3.118 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1 1 

, 

1 

Familianlohn . . . . .. . ............. 1 4.407 3.449 1.779 

I 

1.050 2.434 

Fremdlolm ..... .................. 133 653 1.089 1.507 9J8 

Summe Personalaufwand ......... ·1 4.540 I 4.102 I 2.868 I 2.5,57 I 3.352 

Aufwand Bodennutzung ........... 826 1.029 1.0n 1.313 1.063 
Aufwand Tierhaltung .............. 1.616 1.455 1.460 1.113 1.436 
Energieaufwand ................... 658 612 468 427 524 
Maschinen- und Geräteerhaltung ... 652 597 562 458 .370 

Erhaltung baulicher Anlagen ...... 352 264 219 177 240 

Allgemeine Wirtschaftskosten ...... 682 731 735 801 736 
Abschreibungen ....... . .......... 1.895 1.704 1.570 1.445 1.625 
Sonstiges . .. .......... . ......... . 111 48 53 8 51 

Summe Sachaufwand ..... . . .. .... . 1 6.792 I 6.440 I 6.13.9 I 5.742 I 6.U5 

Gesamtaufwand ................... 1 11.332 
I 

10.542 I 9.007 
I 

8.299 I 9.597 

davon: Düngemittel .............. 435 626 699 825 667 
Futtermittel .............. 1.079 1.247 1.250 847 1.194 

Investitionsausgaben ............... 2.823 3.070 2.036 2.733 2.485 I 
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Ackerwirtschaften 
---

5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 

I 
50-]00 

I 
gewichtetes 

h(~ ha ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide .. , ...................... 1.816 2.041 

I 
2.388 3.023 2.298 

Kartoffeln ....................... 313 486 202 173 294 
Zuckerrüben ..................... 626 814 914 1.590 927 
Sonstige Feldbauerzeugnisse ....... 166 465 291 555 360 

Summe Feldbau .................. 2.921 3.806 3.795 5.341 3.879 
Obstbau ................. 221 172 112 90 137 
Weinbau ................. - - - - -

Summe Bodennutzung .... ······ .. ·1 3.1 42 I 3.978 I 3.907 I 5.431 I 4.016 

Pferdehaltung ........ .. ......... - i -

I 
-

I 
- -

Rinderhaltung .... .... ... ....... l.051 I 1.584 1.41.7 45.5 1.340 
Milch und Molkereiprodukte ...... 3.110 2.165 1.720 1.368 1.937 
Schweinehaltung ... .............. 3.131 2.637 

I 

2.289 1.491 2.386 
Geflügelhaltung ... ....... .. .... 4-28 434 303 124 335 
Sonstiges ............. . ......... 14 13 4 - 7 

Summe Tierhaltung .............. 7.734 I 6.833 I 5.733 I 3.438 I 6.005 

Waldbau ........................ 576 I 374 I 322 I 222 I 34.9 

Sonstige Erträge . ..... ............. 501 I 400 
! 

164 
I 

185 
I 

266 

Gesamtrohertrag ........... .. ..... 11.953 
I 

11.585 
I 

10.126 
I 

9.276 I 10.636 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag .... ... .. . .... .. ...... . 621 1.043 1.ll ~) I 977 1.039 
Zinsanspruch .. ................ .. . 2.263 2.050 1.863 

! 

1.834 1.951 
Ertrags-Kostendifferenz ... . ....... - 1.642 - 1.007 - 74-! - 857 - 912 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 4.349 3.959 2.41:3 1.829 2.986 
Betrie bseinkommen ............... 5.161 5.145 3.987 3.534 4.391 
Arbeitsertrag ........ . ............ 2.898 3.095 2.12l 1.700 2.440 

- - -
Aktiven .............. ... ........ 66.582 51.252 46.569 45.850 48.764 

Passiven ............ .. . ......... 2.649 4.144 4.615 1.883 4.030 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

, 
3.394 Ertrag Bodennutzwlg ........ . .... 2.894 I 3.375 4.633 3.469 

Ertrag Tierhaltung .. ... ... .. . ... . 7.123 5.831 4.952 2.933 5.187 
Ertrag Waldbau .... ....... ...... . 530 319 278 189 302 
Sonstige Erträge . ......... ....... . 4ßl 341 142 158 229 

Rohertmg ........ ..... . .... ...... lI.OO8 .9.88.5 8.747 7. 9]3 9.187 
Aufwand . . .. .... ... .... ..... ..... 10.436 8.991l 7.780 7.080 8.289 

Reinertrag ....................... 572 890 967 8:33 898 
Zinsanspruch .. . ....... ....... .... 2.084 1.74-9 1.609 1.5615 1.685 

Ertrags-Kostendifferenz ........ . ... - 1.:)12 - 859 - 642 - 732 - 787 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 4.005 3.378 2.084 1.560 2.579 

Betriebse inkommen . .... .... ...... 4.75:3 4.390 3.444- 3.015 3.793 

Arbeitsertrag .. . .................. 2.6ß9 2.641 1.835 1.450 2.108 

Aktiven . . ................ . . ..... I5:UIO 43.733 40.227 

I 
:39. ll7 4-2.118 

Passiven . . ....... .. .. .. .... .. .... 2.440 3.536 3.986 ] .öuö 3.481 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag 39.31\1 48.676 I 69.356 ! 80.661 57.804 .... ..... .............. 
Betriebseinkommen 16.977 21.618 

I 

27.308 I 30.730 23.864 ., ....... .... .. 

I Arbeitsertrag ..... ..... . .. .... .. .. 9.533 13.004 U.548 14.783 13.26] 
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AlpenvorJand - Acker-Grünlandwirtschaften und Grünlandwirtschaften 

Acker-Grünland wirtschaften Grünlulidwirtschaften 

[)-10 

I 
10-20 

I 
20---50 I gewichtetes 5-10 I 10---20 

I 
20-50 gewichtetes 

hu hu hu Mittel ha I ha hu Mittel 

Zahl der Erhehllngsbetriebe ....... 17 56 48 121 14 18 I 17 49 
-- ---- -----

Gesamtfhiche ........ 7·55 14·37 27·39 15·79 7·51 13·87 28·06 ] 1·77 
Landw. Nutzfläche .. Hektar 6·77 12·18 22·09 13·19 6·31 11·37 22·69 9·70 
Red.landw. Nutzfläche je 6·77 12·03 22·07 13·13 6·04 10·67 20·91 ~)'13 

Wald ............... Betrieb 0·70 1·94 4·83 2·34 1·13 2·29 5·03 1·93 
Weinland ........... - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ............ 3·37 2·54 1·78 2·:32 3·56 2·51 1·81 2·73 
- -- ---- ----

männlich ... 1·57 1·10 0·74 1·01 1·76 1·29 0·77 1·32 
Familienarbeitskräfte weiblich ... 1·69 1·20 0·56 0·98 1·69 1·20 0·63 1·22 

insgesamt .. 3·26 2·30 1·30 1·99 3·45 2·49 1·40 2·54 
- - - ---- - ------ -

männlich ... 0·04 0·08 0·17 0·12 0·04 0·01 0·11 0·06 

Fremdarb ' itskräfte we iblich ... 0·07 0·16 0·31 0·21 0·07 0·01 0·30 0·13 
insgesamt .. 0·11 0·24 0·48 0·33 0·11 0·02 0·41 0·19 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ............. 12·65 12·08 9·89 11·15 15·44 12·16 10·33 12·97 

--
davon: Zugvieh ................... 0·20 0·35 0·29 0·30 - 0·12 0·41 0·17 

Nutzvieh .................. 12·45 11·73 9·60 10·85 15·44 12·04 9·92 12·80 

Kühe (Stück) ............. 8·00 6·63 5·03 6·11 11·51 7·91 6·50 9·00 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen ........................ . . 31 30 30 30 23 29 23 25 

Roggen ............... . .......... 25 26 22 24 19 21 22 21 

Gerste .......... ~ ................ 26 27 26 26 27 29 25 26 

Hafer ........................... 25 25 26 25 23 21 23 22 

Kartoffeln ...................... . 2:31 207 178 202 164 157 191 172 

Zuckerrüben ..................... - 431 330 357 - - :316 316 
-- -----

Milch je Kuh und .Jahr ........... 3.234 3.370 3.497 3.:388 3.190 3.20G 3.300 3.221 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn ..................... 1 G.307 

I 

3.730 

I 

2.315 

I 

3.330 

I 

5.722 

I 

4.249 

I 

2.470 

I 

4.292 

Fremdlohn ....................... 182 434 904 612 194 38 879 389 

SUln'tne Personalaufwand ......... ·1 5.48.9 I 4.164 I 3.21.9 I 3.942 I /j.916 I 4.281' I 3.349 I 4.681 

Aufwand Bodennutzung ........... 546 713 556 613 515 667 601 545 
Aufwand Tierhaltung .............. 1.633 1.807 1.189 1.490 2.294 1.666 1.491 1.880 
Energieaufwand ................... 557 460 462 477 557 518 364 484 

lVIaschinen- und Geräteerhaltung ... 681 488 ;324 ::537 618 447 345 487 

Erhaltung baulicher Anlagen ...... 4;')9 289 180 267 316 226 123 231 

Allgemeine Wirtschaftskosten ...... 624 597 661 630 745 597 463 617 

Abschreibungen .................. 1. 717 1.651 I.IHO 1.595 1.656 1.157 1.257 1.408 

Sonstiges ........................ 91 I 71 32 
I 

;')5 67 16 51 49 

Summe Sachaufwand .......... .... I 6.307 I (J.01'6 I 5.114 I 5.664 I 6.768 I 5.294 I 4.5.95 I 5.1'01 

Gesamtaufwand ................... 1 11.796 
I 

10.240 
I 

8.333 
I 

9.606 I 12.684 
I 

9.581 
I 

7.944 
I 

10.382 

davon: Düngemittel .............. 356 503 380 421 319 523 364 381 
Futtermittel .............. 1.296 1.386 962 1.173 1.:373 1.134 1.043 1.207 

- --- -- - --- --- -
Investitionsausgaben ............... 2.504 3.080 2.862 2.896 3.607 3.274 1.954 2.975 
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Acker-Grünlandwirtschaften Grün landwirtschaften 

5-10 

I 

10-20 

I 
20-50 I gewichtetes 5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 I gewichtetes 

ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ......................... 852 ~)20 1.160 1.021 164 454 :H8 292 
Kartoffeln ....................... 468 2;")0 249 286 161 24G 384 255 
Z llckerrü ben ..................... - 42 95 60 - - 2J 9 
Sonstige Feldbauerzeugnisse ....... a12 laI 180 184 a05 242 1a2 2:30 

----
Summe Feldbau .................. 1.6:32 1.a4a 1.684 1.551 6aO 942 885 786 

Obstbau ................. 255 186 1:30 171 988 26a 249 575 
Weinbau ................. - - - - - - - -

Summe Bodennutzung ............ ·1 1.887 I 1.529 I 1.814 I 1.722 1 1.618 I 1.205 I 1.134 I 1.361 

Pferdehaltung .................... - a ! 14 8 - - 29 10 

Rinderhaltung .................... 1.822 1.981 1.898 1.916 1.990 1.895 1.aOl 1.7:37 
Milch und MolkereipI'odukte ....... a.8a2 a.4a7 2.457 a.044 6.418 4.609 a.7:38 5.104 
Schweinehaltung .................. a.oaa 2.668 1.489 12.176 1.787 1.179 1.a87 1.515 

Geflügelhaltung ................... 4:37 580 405 475 519 a72 a:37 424 

Sonstiges ........................ 25 15 21 I 19 54 95 78 70 

Summe Tierhaltung .............. ·1 9.149 I 8.684 I 6.284 I 7.638 1 ZO.768 I 8.150 I 6.870 I 8.860 

Waldbau . ...... . ............... .. 1 399 I 446 I 687 I 551 1 414 I 325 I 550 I 440 

Sonstige Erträge . ................. . 1 713 
I 

308 
I 

282 
I 

363 
1 

596 
I 

625 
I 

352 
I 

520 

Gesamtrohertrag ................ .. I 12.148 
I 

10.967 
I 

9.067 
I 

10.274 
1 

13.396 
! 

10.305 I 8.906 
I 

11.181 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ....................... a52 727 7:34 668 712 724 962 799 

Zinsanspruch ..................... 1.905 1.927 1.799 1.86a 2.a11 1.892 1.757 2.029 

Ertl'ags-Kostendifferenz ........... - 1.55a - 1.200 - 1.065 - 1.195 - 1.599 - 1.168 - 795 - 1.2:30 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 4.76a a.912 2.621 a.449 5.668 4.a47 a.060 4.489 

Betriebseinkommen ............... 5.841 4.89] a.95a 4.610 6.628 5.011 4.an 5.480 

Arbeitsertrag ............ . ........ a.9a6 2.964 2.154 2.747 4.a17 a.119 2.554 a.451 
-- - - -

47.309 ~ I 
I 

---
Aktiven ......................... 47.619 48.182 44.972 

I 
-!6.585 57.78a -!a.917 50.7:30 

Passiven ......................... 2.875 a.l0a 3.201 a.111 7.524 6.132 1.7:32 5.257 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung ............. 1.710 1.aOa 1.487 1.456 l.a14 941 855 1.069 

Ertrag Tierhaltung ............... 8.292 7.399 5.152 6.458 8.742 6.366 5.182 6.955 

Ertrag Waldbau .................. a62 380 66a 466 336 254 416 a45 

Sonstige Erträge .................. 646 262 2:31 ! 306 484 488 266 409 
-

Rohertrag ........................ 11.010 .9.344 7.433 8.686 10)j 7U (').049 U,718 8.7 78 

Aufwand ......................... lO.691 8.724 6.8:32 8.121 10.297 7.484 5.992 8.150 

Reinertrag ....................... a19 620 601 565 579 565 726 628 

Zinsanspruch ..................... 1.726 1.642 1.475 1.575 1.876 1.478 1.a25 1.593 

Ertrags-Kostendifferenz ............ - 1.407 - 1.022 - 874 - 1.010 - 1.297 - 91a - 599 - 965 

Landwil'tschaftliehes Einkommen ... 4.:317 ~.:33a 2.149 2.916 4.601 3.395 2.308 a.524 

Betriebseinkommen ............... 6.294 4.167 a.241 :3.898 6.a81 a.914 a.252 4.~02 

Arbeitsertrag ..................... :3.568 2.525 1.766 2.a23 :3.505 2.436 1.927 2.709 
- --

Akt.iven ......................... 4a.157 41.050 36.870 :39.a86 46.910 36.954 33.1:28 39.S:!5 

Passiven ......................... 2.606 2.644 2.624 2.630 6.108 4.790 1.306 -!.127 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ....................... :36.047 43.177 I 60.9a8 44.284 37.629 41.056 49.204 40.966 

Bet.l'iebseinkommen ............... 17.:33:? 19.256 

I 

22.208 19.871 18.6 L8 19.964 23.818 20.073 

Arbeitsertrag ..................... 11.680 11.669 12.101 11.840 U.l:W 12.426 14.110 12.641 
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I\:ärntner Becken - Acker-Grünlandwirtschatten und Acker-Waldwirtschaften 

A cker-Grü n land \Vi rtschaften Acker-Waldwirtschaften 

I 
1 

I 

10-20 20-50 

I 
50-10U gewichtetes 10-50 

ha 
I 

ha ha Mittel ha 

ZI1,hl dAr ErhAhnngshAtri Ahe • I ••••• 12 20 9 41 2G 
-

Gesamtftäehe ........ 14·57 26·17 6fi·14 22·74 25·66 
Ln.ndw. Nutzfläche .. Hektar 10·42 17·6fi 47·41 16·00 9·90 
Red.landw. Nutzfläche je 9·88 15·97 39·78 14·47 9·39 
Wald ............... Betrieb 3·76 7·94 16·57 6·21 15·48 
Weinland ........... - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeit.skräfte insgesamt ............ 2·90 2·18 1·) 8 2·23 3'03 

--
männlich ... 1·20 0·99 0·35 0·92 1·47 

Fami1ienarheitskräfte weiblich ... ]·25 0·82 0·25 0·85 1·29 
insgesamt .. 2·45 1·81. 0·60 l·77 2·76 

---
männlich ... 0·24 0·18 0·29 0·24 0·09 

Fremdarbei tskräfte weiblich ... 0·21 0·19 0·29 0·22 0·18 
insgesamt .. 0·45 0·37 0·58 0·46 0·27 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ............. ]3·43 11·22 9·6fi 11·74 12·:n 

-- - --
davon: Zugvich ............... . .. . 0·97 0·77 0·) 3 0·69 1·07 

Nutzvieh .................. 12·46 10·45 9'fi2 l] ·05 11·30 

K.ühe (Stück) . . ........... 6·63 4·64 3'90 fi·27 6·20 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen .......................... 25 20 25 23 16 

Roggen .......................... 15 14 10 J3 13 

Gerste .. ......................... 19 24 27 23 Hl 

Hafer ........................... 25 18 26 22 20 

Kartoffeln ....................... 167 146 187 161 144 

Zuckerrüben ..................... 365 - 370 367 -
-----

Milch je Kuh und .Jahr ........... 2.947 2.696 2.780 2.843 2.fi97 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn ..................... 1 3.850 

1 

3.107 

1 

1.375 

1 

2.979 

1 

4.707 
Fremdlohn ....................... 600 619 l.307 783 39l 

Summe P e1'sonalau !w(tnd .......... I 4.450 I ·'3.'126 I 2.682 I 3.'162 I 5.098 

Aufwand Bodennutzung ........... ö09 471 625 52fi 447 
Aufwand Tierhaltlmg .............. 2.024 1.53fi 1.36:3 1.693 1.065 
Energieaufwand . .................. G18 453 424 473 453 

Maschinen- und Geräteerhaltung .. . 414 414 347 398 459 

Erhaltung baulicher Anlagen ...... 248 ]89 123 ]96 l68 

Allgemeine vVirtschaftskosten ...... 719 641. S74 ß56 (i50 

Abschreibungen .................. 1.526 ].30\) 1.074 1.339 1.601 

Sonstiges . ....................... 12 21 12 16 9 

Summe S achau !wand .... .......... I 5.9'10 I 5.034 I 4.542 I 5.296 
1 

4.852 

Gesamta ufwand ... . . ..... ... .... ·1 10.420 I 8.760 
I 

7.224 I 9.058 9.950 

davon: Düngemittel . ...... ....... 365 302 372 345 311 

Futtermit.tel . . ............ l.675 1.380 1.251 1.468 913 

1 nvestitionsCtusgaben .. . .. . . .. ... ... 3.569 2.239 1.431 2.583 3.42'1 
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-

Acl{er-Grünlandwirtschaften Acker-Wald wirtschaften 

10-20 

I 

20-50 

I 

50-100 I gewichtetes 10-50 
ha ha ha 

I 
Mittel ha 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ......................... 357 426 992 539 286 
Kartoffeln ....................... 200 598 279 355 298 
Zuckerrüben ..................... 167 - 326 150 -

Sonstige Feldbauerzeugnisse ....... 175 132 98 141 138 
- - - - - --

Summe Feldbau .................. 899 1.156 1.695 1.185 722 

Obstbau ................. 197 472 66 258 231 

Weinbau ................. - - - - -

Summe Bodennutzung ............ ·1 1.096 I 1.628 I 1.761 I 1.443 1 953 

Pferdehaltung .................... 30 41 I -
I 

26 9 

RinderhaI tung .................... 1.746 1.483 1.846 1.682 1.420 

Milch und Molkereiprodukte ....... 3.148 2.008 1.674 2.392 2.433 

Schweinehaltung .................. 3.200 2.228 1. 771 2.513 2.553 

Geflügelhaltung ................... 454 299 181 334 244 

Sonstiges ........................ 7 59 37 I 32 47 

Summe Tierhaltung .............. ·1 8.585 I 6.118 I 5.509 I 6.979 1 6.706 

Waldbau ......................... 1 807 I 1.655 I 802 I 1.093 1 2.835 

Sonstige Erträge . .................. 1 597 
I 

245 
I 

275 
I 

397 
\ 

286 

Gesamtrohertrag .................. I 11.085 
I 

9.646 
I 

8.347 
I 

9.912 
1 

10.780 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ....................... 665 886 1.123 854 830 

Zinsanspruch ..................... 2.172 2.071 1.774 2.038 2.935 

Ertrags-Kostend ifferenz ........... - 1.507 - 1.185 - 651 - 1.184 - 2.105 

Land wirtschaftliches Einkommen ... 4.010 3.812 2.196 3.489 5.304 

Betriebseinkommen ............... 5.115 4.612 3.805 4.616 5.928 

Arbeitsertrag ..................... 2.943 2.541 2.031 2.578 2.993 

Aktiven ......................... 54.294 51.776 44.344 50.952 73.376 

Passiven ......................... 4.630 1.392 3.660 3.289 1.348 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturftäche 

Ertrag Bodennutzung ............. 764 1.016 1.095 940 353 

Ertrag Tierhaltung ............... 5.982 3.818 3.425 4.547 2.481 

Ertrag Waldbau .................. 562 1.033 499 712 1.049 

Sonstige Erträge .................. 416 153 171 259 105 

Rohertrag ........................ 7.724 6.0'20 5.190 6.458 3.988 

Aufwand ......................... 7.260 5.467 4.492 5.901 3.681 

Reinertrag ....................... 464 553 698 557 307 

Zinsanspruch ..................... 1.513 1.292 1.103 1.328 1.086 

Ertrags-Kostendifferenz ............ - 1.049 - 739 - 405 - 771 - 779 

Land wirtschaftliches Einkommen ... 2.794 2.379 1.365 2.273 1.962 

Betriebseinkommen ............... 3.564 2.878 2.366 3.007 2.193 

Arbeitsertrag ..................... 2.051 1.586 1.263 1.679 1.107 

Aktiven ......................... 37.830 32.312 27.571 33.196 27.147 

Passiven ......................... 3.226 869 2.276 2.143 499 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ....................... 38.224 44.248 70.737 44.448 35.578 

Betriebseinkommen ............... 17.638 21.156 32.246 20.700 HU564 

Arbeitsertrag ........ . ............ 10.148 11.656 17.212 11.560 9.878 
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Wald- und Mühlviertel - Ackerwirtschaften und Acker-Grünlandwirtschaften 

Ackerwirtschaften Acker-Grünlandwirtschaften 

I 

I I I 
5-10 

I 
10-20 20-50 I gewichtetes 5-10 10-20 20--50 I gewichtetes 

ha ha ha. Mittel ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetriebe ....... 12 35 44 91 12 54 70 136 

Gesamtfläche ........ 8·04 15·14 26·25 16·50 8·00 ]4·49 29·91 17·47 
Landw. Nutzfläche .. Hektar 6·77 12·02 19·34 12·76 6·90 10·89 20·13 12·64 

Rod landw. Nutzfläche je 6·69 11·87 19·10 12·60 6·87 10·66 19·72 12·42 

Wald ...... ...... ... Betrieb 1·23 3'02 6·57 3·58 1·04 3·41 9·45 4·64 
Weinland .. ......... - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ............ 2·81 1·98 1·62 1·94 2·89 2·37 1·80 2· 16 
- -- ---

männlich ... 1·63 0·99 0·79 1·00 1·37 1·25 0·85 1·06 

Familienarbeitskräfte weiblich ... 1·16 0·94 0·63 0·83 1·51 0·98 0·67 0·91 

insgesamt .. 2·7H 1·93 1·42 1·83 2·88 2·23 1·52 1·97 
------

mä.nnlich ... - 0·02 0·07 0·04 - 0·04 0·11 0·07 
Fremdarbeitskräfte weiblich ... 0·02 0·03 0·13 0·07 0·01 0·10 0·17 0·12 

insgesamt .. 0·02 0·05 0·20 0·11 0·01 0·14 0·28 0·]9 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt .... ... ...... 11·02 8·98 7·37 8·56 11·73 9·74 8·30 9·35 

--
davon: Zugvieh .............. . .... 1· 22 0·57 0·47 0·62 0·44 0·89 0·67 0·68 

Nutzvieh .................. 9·80 8·41 6·90 7·94 11·29 8·85 7·63 8·67 

Kühe (Stück) ........... .. 6·05 3·92 2·98 3·80 6·50 4 ·74 3·68 4·51 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen ................. .... ..... 27 25 30 28 21 20 30 25 

Roggen .......................... 22 24 23 23 25 24 23 24 
G-erste ....... .... ................ 25 32 32 31 26 30 23 25 

Hafer ........ . .................. . 24 23 25 24 27 23 2:3 24 

Kartoffe]n ...................... . 165 194 173 180 210 187 190 ]94 

Zuckerrüben ...... .. .......... . . . - 468 328 356 - 343 - 343 

Milch je Kuh emd Jahr . .......... 1.664 2.240 2.534 2.216 2.998 2.715 2.897 2.876 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

}'amilienlohn ..... .............. .. 1 4.344 

1 

3.195 

I 
2.490 

I 
3.045 

I 
4 .050 I 3.10!) 

I 
2.196 

I 
2.796 

Fremdlohn ... ................. .. . 31 94 289 172 8 208 394 270 

Summe P eJ'sona,lau fwand .......... I 4.375 I 3.28.9 I 2.77.9 I 3.21 7 I 4.058 I 3.313 I 2.5.90 I 3.066 

Aufwand Bodennutzung . .......... 518 737 782 726 691 546 609 609 
Aufwand Tierhaltung .............. 991 986 978 983 1.145 812 649 789 

Energieaufwand ................... 389 429 451 433 306 273 273 280 

Maschinen - und Geräteerhaltung ... 403 342 407 380 349 316 343 337 
Erhaltung baulicher Anlagen ...... 130 158 100 128 514 166 113 206 

Allgemeine Wirtschaftskosten ...... 353 430 462 434 368 374 377 374 

Abschreibungen ...... ..... ....... 1.096 1.461 1.354- 1.362 10401 1.118 1.031 1.126 

Sonstiges ............. .. .. . ...... 15 49 21 31 39 34 22 29 

Summe Sachaufwand .... . ... . ..... 1 3.895 I 4.5.92 I 4.555 I 4.477 I 4.813 I 3.63.9 I 3.41'7 I 3.'750 

Gesamtaufwand ... ... .......... ... 1 8.270 I 7.881 
I 

7.334 
I 

7.694 I 8.871 I 6.952 I 6.007 
I 

6.816 

davon: Düngemittel .............. 389 491 547 501 537 357 377 404 

Futtermittel . ..... .. ...... 770 853 820 826 924 639 487 612 

I nvestition8ausgaben . . ............. 2.90.9 2.728 2.938 2.847 4.553 2.892 2.431 2.9'10 
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Ackerwirtschaften Ackel'-Grünlandwirtschaften 

5-10 

I 

10--20 

I 
20- 50 I gewichtetes 5-10 

I 
10-20 

I 
20- 50 I gewichtetes 

hu ha ha Mittel hu ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter land wirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ......................... 803 1.410 1.691 1.449 509 568 645 598 
Kartoffeln ....................... 654 1.322 719 962 267 358 414 370 

Zuckerrüben ..................... - 51 64 49 - 7 - 2 
Sonstige Feldbauerzeugnisse ....... UO 69 86 82 75 75 105 91 

Summe F eldbau .................. 1.567 2.852 2.560 2.642 851 1.008 1.164 1.061 

Obstbau ................. 167 69 56 77 97 78 66 76 

W einbau ................. - - - - - - - -

Summe Bodennutzung ... . .... .. .. ·1 1.734 I 2.9.'21 I 2.616 I 2.619 I 948 I 1.086 I 1.230 I 1.137 

PferdehaI tlmg ..... . .............. - 51 9 25 - 6 5 5 
Rinderhaltung .................... 1.499 1.283 1.303 1.322 2.262 1.589 1.741 1.805 

Milch lmd Molkereiprodukte ....... 1.437 1.287 1.091 1.222 2.392 1.647 1.264 1.585 

Schweineha.ltlmg .................. 2.143 1.835 1.830 1.876 2.234 1.350 1.U3 1.396 

Geflügelhaltung ................... 628 354 272 357 588 343 251 341 

Sonstiges . . ...................... 17 35 6 19 7 47 18 23 

Summe Tie1'haltung .............. ·1 5 .724 I 4.845 I 4.511 I 4.821 1 7.483 I 4.98i I 4.39i2 I 5.155 

Waldbau . . .... . ................ . . 1 8,50 I 528 I 69 7 I 648 1 303 I 980 I .934 I 821 

Sonstige E1·t1·äge . .................. 1 280 
I 

2.Z1 I 410 
I 

309 
1 

353 I 368 I 277 
I 

315 

Gesamtrohertrag ................. ·1 8.588 I 8.505 
I 

8.234 
I 

8.397 
1 

9.087 I 7.416 I 6.833 I 7.428 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter land wirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag .. . ............ . ....... 318 624 900 703 216 464 826 612 

Zinsansprnch .. . .................. 1.794 1.743 1.770 1.762 1.720 1.559 1.492 1.554 

Ertrags-Kostendifferenz .... . ...... - 1.476 - 1.119 - 870 - 1.059 - 1.:504 - 1.095 - 666 - 942 
--

Landwirtschaftliches Einkommen ... 4.103 3.298 3.054 3.304 4.005 3.07ö 2.761 3.088 

Betriebseinkommen ............... 4.693 8.913 3.67!) 3.920 4.274 3.Ti7 3.416 3.678 

Arbeitsertrag . .. .................. 2.899 2.170 1.90!) 2.158 2.554 2.218 1.924 2.124 
- --

I 

Aktiven .... .. . . ................. 4,:1.850 43.fi79 44-.261 44.05~ 43.004 38.973 37.30~ 38.858 

Passiven .. . . .. ................... 2.387 2.505 1.801 2.177 2.097 3.310 2.271 2.501 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodelillutzung ... ..... .. . .. 1.4{)o 2.305 1.928 2.020 820 810 820 ! 817 

Ertrag Tierhaltung ............... 4.787 3.824 3.325 3,718 6.476 3.714 2.928 3.705 

Ertrag 'Valdbau .................. 711 417 G14 500 262 731 623 590 
Sonstige Erträge .................. 234 166 302 237 305 274 185 227 

---
Rohertrag ...... .................. 7. 782 6. 712 6.06.9 6.4 75 7.862 5.529 4.556 5.339 
Aufwand ... . . .. .................. 6.\)16 6.220 5.406 5.93:3 7.676 5.183 4.005 4.899 

Reinertrag ... .. . . ................ 266 4\)2 663 542 186 346 551 440 

Zinsanspruch ..................... l.!)Ü0 1.376 1.305 1.3 59 1.488 1.162 995 1.117 

Ertrags-Kostendifferenz ............ - 1.234 - 884 - 642 - 817 - 1.:302 - 816 - 444 - 677 
---

Landwirtscha ftliches Einkommen ... 3.431 2.603 :L~51 2.548 3.465 2. 293 1.Ml 2.220 

Betriebseinkommen .... .. ... . ..... :3 .92:") :~.088 2.712 3.023 3.698 2.816 2.277 2.644 

Arbeitsertrag ...... .. .. ........... 2.42;") 1.712 1.407 1.664 2.210 1.654 1.282 1.527 
--- ---

Aktivon ...... . .. . . . ............. 37.506 34.394 32.628 33.974 37.209 29.053 24.868 27.929 

Passiven ......................... Ul96 Ul77 1.328 1.679 1.814 2.468 1.514 1.798 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ....................... 30.562 42.955 50.827 43.283 31.443 31.291 37.961 34.389 
Betrie bseinkomrnen . . ............. 16.701 19.763 22.710 20 . ~06 14.789 15.937 18.978 17.028 
Arbeitsertrag ........... ... .. .. . . . 10.317 10.960 11. 784 11 .124 8.837 9.359 10.689 9.833 
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Alpenostrand - Acker-Grünlandwirtschaften und Acker-Waldwirtschaften 

Acker-Grünlandwirtschaften Acker-Wald wirtschaften 

5-10 

I 
10--20 

I 
20-50 

I 
gewichtetes 20-50 

ha ha ha Mittel ha 

Zahl der Erhebungsbetriebe ....... 8 21 17 46 21 
-

Gesamtfiäche ........ 7,]5 15·33 28·34 16·22 31·58 

Landw. Nutzfläche .. Hektar 5·10 9·69 17·20 10·25 12·!=l8 

Red.landw. Nutzfläche je ;')·10 9·3D 16·4H 9·94 11·94 

Wald .......... . .... Betrieb 1·95 5·35 10·87 5·76 18·4+ 

Weinland ... . .. .. ... - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ............ 4·26 3·22 2'19 2·90 2·86 

---I-

männlich ... 1·D2 1·48 0·94 1·29 1·23 

Familienarbeitskräfte weiblich ... 2·00 1·52 0·83 1·26 1·09 
. 

I insgesamt .. 3·92 3·00 1·77 2·55 2·32 

männlich ... 0·18 0·06 0·17 0·14 0·26 

Fremdarbe i tskräfte weiblich ... 0·16 0·16 0·25 0·21 0·28 

insgesamt .. 0·34 0·22 0·42 0·35 0·54 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ............. 13·34 12·00 9·26 10·84 10·85 

davon: Zugvieh .. ......... .. ... . .. 0·59 1·12 0·42 0·65 1·17 

Nutzvieh . ............. . ... 12·75 10·88 8·84 10·19 9·68 

Kühe (Stück) ............. 6·99 6·03 4·20' 5·27 4·70 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen ...... . ................... 24 25 22 23 23 

Roggen ...... . ................... 21 20 19 20 21 

Gerste . .. . ... . . . ... ....... .. . .. . . 30 25 20 23 19 

Hafer ........ . ............... .. . 25 22 17 19 18 

Kartoffeln ... . ................... 206 177 156 174 138 

Zuckerrüben ............ . ....... . - - 346 346 -

Milch je Kuh und Jahr ........... 3.059 2.597 2.840 2.820 2.647 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn , , , .. , , , .. , , . , , , .. , , ,I 5.495 

1 

4.551 

1 

2.934 

1 

3.899 

1 

3.899 

Fremdlohn ... . ................. ,. 559 286 577 491 812 

Summe Personalaufwand .......... ·1 6.054 I 4.837 I 3.511 I 4.390 1 4.711 

Aufwand Bodennutzung ........... 727 533 611 612 543 

Aufwand Tierhaltung .............. 2.190 1.182 1.148 1.367 1.330 

Energieaufwand .............. '" . 528 385 360 400 375 

Maschinen- und Geräteerhaltung .. . 584 368 364 409 398 

Erhaltung baulicher Anlagen .. .. . . 414 143 127 189 224 

Allgemeine Wirtschaftskosten ...... 575 485 473 498 642 

Abschreibungen .................. 1.229 1.340 1.096 1.191 1.136 

Sonstiges .. . ..................... 11 12 8 9 12 

Summe Sachaufwand .. , .......... ·1 6.258 I 4.448 I 4.187 I 4.675 1 4.660 

Gesamtaufwand .................. . \ 12.312 I 9.285 
I 

7.698 
I 

9.065 
\ 

9.371 

davon: Düng61mittel .. .. . . ........ 458 317 442 411 352 

Futtermittel .. ............. 1.980 1.037 1.009 1.210 1.102 

I Investitionsausgaben ............... 2.120 2.618 2.213 2.307 2.696 

132 



Ackcr- Grünlandwirtschaften Acker-Waldwirtschaften 

5-10 

I 
10- 20 

I 
20-50 

I 
gewichtetes 20-50 

ha ha ha Mittel ha 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ......................... 526 525 639 584 47:3 

Kartoffeln .. . ....... . ......... . .. 782 423 :318 440 396 

Zuckerrüben .............. . ...... - - 205 107 -

Sonstige Feldbauerzeugnisse ....... 250 133 165 174 212 
- -

Summe Feldbau .. ___ . _ ... . ... _ ... 1.558 1.081 1.327 1.305 1.081 

Obstbau .... . ............ 446 187 271 282 292 

Weinbau . ................ - - - - -

Summe Bodennutzung .. .......... -1 2.004 I 1.268 I 1.598 I 1.587 I 1.373 

PferdehaI tung .................... - 33 14 16 -
Rinderhaltung . . _ ........ . ........ 1.884 1.748 1.664 1. 7:32 1.869 

Milch und Molkereiprodukte ....... 3.093 2.497 1.776 2.241 1.747 

Schweinehaltung . . . ..... .. ........ 3.454 2.6:36 1.955 2.446 2.093 

Geflügelhaltung ................... 512 333 281 342 207 

Sonstiges . . .... . ................. 139 I 44 17 49 49 

Summe Tierhaltung . ·· .. · .. ·······1 9.082 I 7.291 I 5.707 I 6.826 1 5.965 

Waldbau ....... . .. .. ......... . ... 1 768 I 953 I 967 I 923 1 2.24.9 

Sonstige Erträge . .. .. .. . ..... .. .... 1 1.001 
I 

455 I 312 
I 

48.9 
1 

524 
I 

Gesamtrohertrag ................. ·1 12.855 
I 

9.967 
I 

8.584 I 9.825 
1 

10.111 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ............ . .......... 543 682 886 760 740 

Zinsanspruch ..................... 2.232 2.214 1.983 2 .098 2.691 

Ertrags-Kostendifferenz . .......... - 1.689 - 1.532 - 1.097 - 1.338 - 1.951 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 5.174 4.723 3.414 4.132 4.306 

Betriebseinkommen ............... 6.597 5.519 4.397 5.150 5.451 

Arbeitsertrag ... . ......... . ....... 4.365 3.305 2.414 3.052 2.760 

Aktiven ... . ................. . ... 55.811 55.360 49.575 52.441 67.283 

Passiven . ..... _ ........ . .... . .... 5.708 2.136 2.580 3.081 4.269 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung ...... . ... . .. 1.450 792 
I 

939 985 522 

Ertrag TierhaI tung ...... . . . .... . . 6.570 4.552 3.353 4.238 2.267 

Ertrag vVaJdbau ......... . ... ... .. 556 595 568 573 855 

Sonstige Erträge . ....... . ... . .. . .. 724 284 183 304 198 
--- '- - .-

Rohertrag . . ............... . .... . . 9.300 6.223 5.043 6.100 3.842 

Aufwand ..... ' " .. . .... . ........ . 8 .907 5.797 4.522 5.628 3.561 

Reinertra.g . ... . .... . ..... . ....... 393 426 521 472 281 

Zinsanspruch ........ . .... .. ... ... 1.615 1.382 1.165 1.a03 1.023 

Ertrags-Kostendifferenz ...... . .... . - 1.222 - 956 - 644 - 831 - 742 

Landwirtschaftliches Einkommen . . . a.743 2.949 2.006 2. 565 1.636 

Betriebseinkommen .. . .... . . . .. . .. 4.772 B.446 2.583 3.197 2.072 

Arbeitsertrag . ......... . .... . .. . .. 3.157 2.064 1.418 1.894 1.04!) 

Aktiven . ..... .. ........ .. .. . .... 40.374 34.563 ~9.1 23 32. 559 25.568 

Passiven .. .. . . ...... .. ... . .... . .. 4 .129 1.334 1.516 1.91:3 1.622 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ............... . ....... 30.176 30.953 

I 

39.196 33.879 35.353 

Betriebseinkommen ............... 15.486 17.140 20.078 17.759 19.060 

Arbeitsertrag ............. . .... . .. 10.246 10.264 11.023 10.524 9.650 
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Alpenostrand - Grünlandwirtschaften und Grünland-Waldwirtschaften 

GrünlandwirtschaJten Grünland-Waldwirtschaften 

10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 1100-200 I gewicht. 20-50 

I 
50-100 

1 10°ha200 I gewicht. 
ha ha ha hu Mittel hu ha Mittel 

Zahl der Er hebungs betriebe .. ... .. 23 36 15 7 81 41 25 19 85 

---- - - 1-- - --- - -- -- --
Gesamtfläche ........ I 15·09 31·88 66·61 145·17 33·8;3 3'l. ·77 71·05 144·95 57 ·34 
Landw. Nutzfläche .. H ektar 10·84 19· 29 42·06 96·04 21·92 1~ '58 26·21 49·46 20· 88 
Red.landw. N utzfiäche je 9·37 1::5·76 25·95 40·29 15·22 10·94 21·03 37·65 17 ·00 

Wa.ld .............. . Betrieb 4·04- 12·32 23·80 47·06 11·54 19·69 43·89 94·40 35·78 

Weinland ....... .... ! - - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Ar bei tskräfte insgesa,m t .... . , ...... 2·54 2·:31 1·47 1·07 ~'03 2·75 1·85 1·52 2·11 

-- --- -- -- ----- ---

männlich ... 1·25 0·96 0,;35 0·47 0·89 1·21 ()'71 0·44 ()·8:3 

Familienarbei t,skräfte 'weiblich ... 1·19 1·00 0· 53 0·37 0·87 1·29 0·55 0·32 0·78 

insg samt .. 2·44 1·96 1·08 0· 84 1·76 2·50 1·26 0·76 1·61 
---- --- --- ---- - ----- -

männlich ... 0·0.5 0·1 8 0·18 0·20 0·14 0·07 0·26 0·39 0·23 
Fremdarbeitskräfte weiblich ., . 0·05 0·17 0·21 0·03 0·13 0·18 0·33 0·37 0·27 

iosgesa,mt .. 0·10 0·35 0·39 0·2:3 0·~7 0·25 0·59 0·76 0·50 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ... . .. .... ... 11·03 10·80 8·94 6·64 9·92 10·01 9·48 7'~:3 8·97 

----- --- --- --
davon: Zugvieh . . .... . ...... . ..... 0·60 0·6D 0 ·61 0·50 0·62 0·85 0·49 0·35 0·59 

Nutzvieh . ...... . . ... ...... 10·43 10·11 8·33 6·14 9·30 9·16 8 ·99 6·88 8·38 
Kühe (Stück) .. . .... . ..... 5·58 4·74 3·24 2·14 4·:n 4·77 3'93 ~'78 3'90 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen .... .. ....... . ............ ~5 21 24 HJ 23 21 27 29 25 
Roggen . .. ..... ..... .... ... ...... 20 21 ~1 ~o n 19 19 26 21 
Gerste ....... . ...... . .. .... ...... 32 26 23 23 26 27 25 22 25 
H afer .. ................. .. ... . .. 22 n 20 18 21 20 19 19 19 
Kartoffeln .. .. .. .... .. ........... 165 182 1;':5 5 145 168 196 135 149 169 

Zuckerrüben ... ..... ... ... ....... - 307 - 307 310 345 328 
-- --- --- - - --- --- -- --

Milch je Kuh und Jahr ... . . ..... . 3.011 3.110 ~.954 2.355 3.000 2.851 2.982 3.004- 2.92:3 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter land wirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn ............... .... .. j 3.651 I 3.022 j l.ü09 j 1.527 j 2.770 j 3.852 j 2.266 j J .531 j 2.681 
Fremdlohn .. ... ...... ... ......... 198 1 469 643 510 433 397 1.071 1.324 876 

Summe Personalaufwand ..... ·· .. ·1 3.849 1 3.491 1 2. 552 ) 2.0 37 1 3.:203 1 4.249 1 3.337 1 2.85.5 1 3.55'7 

Aufwand Bodennutzung ........... 454 464 314 290 406 434 :390 287 375 
Aufwand Tierhaltung ........ . .... . 1.422 1.236 794 502 1.099 1.084 943 891 084 

Energieaufwand ................ . .. 322 349 262 147 296 :3:35 327 276 314 
M a.schinen- und Geräteerhaltung . .. 388 331 221 248 313 :317 :320 328 3:21 
Erhaltlmg baulicher Anlagen .. .. . . 29 :3 155 110 108 179 188 179 144 172 

Allgemeine Wirtschaftskosten ... .. . 523 458 385 389 452 501 539 6:30 554 

AbschI"f~ibungen .................. 972 881 670 602 825 1.026 990 938 986 

Sonstiges ....................... . 6 :3 6 - 4 3 2 4 3 

Summe Sachau fwand .. . .... ..... .. 1 4.380 1 ., ~ ' V I cL( II 2. 762 1 2.286 1 3.5741 3.8881 3.690 I ;J .498 1 3.709 

Gesamtaufwand ................... 1 8.229 1 7.368 1 5.314 1 4.323 1 6.7771 8.137 1 7.027 1 6.353 1 7.266 

davon: Düngemittel . . .... . ... . ... 307 329 173 146 265 303 245 135 234 

Futtermittel .............. 1.232 LORI 6:39 4 31 946 948 770 751 838 
---- -- --- - --- --- ---

Investitionsausgaben ........ . ...... 2.079 2.338 1.744 1.60 7 2.037 2.783 2.261 1.771 2.317 
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GrÜnlandwirt.schaften Grünland-Waldwirtschaften 

10-20 

I 
20-50 

I 
50- 100 

1
10

0-200 1 
gewicht. 20-50 

I 
50-100 1 100~200 I gewicht. 

ha ha ha ha Mittel ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ...... . .................. 316 273 183 125 247 206 272 289 250 

Kartoffeln .......... . ............ 159 220 74 241 173 120 87 70 95 

Zuckerrüben ... . ......... . ....... - 25 71 - % 23 13 21 20 

Sonstige F eldbauerzeugnisRe ....... 161 265 139 87 184 139 137 66 ]15 
- -- --- - -- ---- -- - --- -

Summe Feldbau .... .. ...... . ..... 636 783 467 453 628 488 509 446 480 

Obstbau ............. . ... 220 145 63 31 134 202 101 56 128 

~Teinbau . . ............... - - - - - - - - -

Summe B oclennutzung ............ ·1 8561 928 1 530 1 4841 7621 690 I 610 I 502 1 608 

Pferdehai tung .................... 18 2 5 46 13 9 19 15 14 

Rinderhaltung .... . . . ............. 1.612 1.857 1.285 1.167 1.571 1.490 1.570 1.337 1.462 

:Milch und Molkereiprodukte ....... 2.645 2.118 1.384 591 1.915 Ul31 1.772 1.191 1.651 

Schweinehaltung ... . .............. 1.512 1.270 898 497 1.160 1.J.53 1.042 791 1.006 

Geflügelhaltung ............. .... . 220 207 111 124 179 191 107 74 130 

Sonstiges ........................ 33 31 25 53 32 22 36 23 25 

Summe Tierhaltung .............. ·1 6.040 I 5.4f15 1 3.708 1 2.4 78 1 4.870 I 4.796 1 4.546 1 3.431 I 4.288 

Waldbau .. ....................... 1 1.315 1.3461 1.611 , 2.025 , 1.4831 2.976 1 2.322 1 3.159 1 2.862 

Sonstige Erträge . . .. ..... . . . ....... 1 421 1 345 268
1 

77 1 316
1 

403
1 

299
1 

200 ! 310 

Gesamtrohertrag ............ . .... ·1 8.632 ! 8.104 ! 6.117 ! 5.064 ! 7. 431 1 8.865 1 7.777 1 7.292 ! 8.068 
I 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ....................... 403 736 803 741 654 728 750 939 802 

Zinsanspruch .................... . 1.869 1.845 1.730 1.633 1.800 2.477 2.832 2.430 2.556 

Ertrags-Kostendifferenz ........... -1.466 -1.109 - 927 - 892 - 1.146 -1.749 - 2.0R2 -1.491 -1.754 
-- - -- --- -- -

Landwirtschaftliches Einkommen . . . 3.369 3.469 2.249 :!'.077 2.992 4.118 2.684 2.291 8.147 

Betriebseinkommen ............... 4.252 4.227 :3 .355 '2.778 :3.857 4.977 4.087 3.794 4.359 

Arbeitsertrag ..................... 2.383 2.382 1.625 1.145 2.057 ' 2.500 1.255 1.364 1.803 
- - --- - -- - - -

Aktiven . . ....... . ............ . .. 46 .718 46 .131 43.250 40.828 44.987 
61.

924
1 

70.790 6U.761 6:3.894 

Passiven .............. .. . ....... . 6.1SZ 3.879 4.305 3.682 4.:316 2.872 2.9:25 1.354 2.395 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung . . ........... 539 463 209 136 347 234 183 131 182 

Ertrag Tierhai tung ..... . ......... 3.803 2.735 1.461 698 2.215 1.626 1.364 898 1.287 

Ertrag 'Waldbau .. .. ...... . ...... . 828 670 635 570 675 1.009 697 827 859 

Sonstige Erträg . . . . ...... . ....... 266 172 105 22 143 136 89 52 9:3 
-- -- - - -- ---

Rohertmg ....... . ..... . ....... . .. 5.436 4.U40 2.410 1.4:26 3.380 3.00-5 2.333 1.908 2.4:21 

Aufwand . . .. . .... . . .. ..... . ..... . 5.182 3.674 2.094 1.217 3.083 2.7 59 2.108 1.663 2.180 

Reinertra.g .. . ...... . .... . ........ 254 366 316 :!,09 297 246 225 245 241 

Zinsanspruch . ........ .. ....... . .. 1.177 920 682 460 819 840 850 636 767 

Ertrags-Kostendifferenz ...... . ..... - 923 - 11 54 - 366 - 251 - 5 ')') - 594 - 625 - 391 - 526 
-

Landwirtschaftliches Einkommen ... 2.121 1.730 886 585 1.:361 1.396 805 600 944 

B etri e bseinkommen ... . ........... 2.678 2.107 1.322 782 1.754 1.687 1.226 993 1.308 

Arbeitsertrag .... .. ..... . ...... . .. 1.501 1.187 640 322 935 847 376 357 541 

Aktiven .... . . ........ . ....... . .. 29.419 '23.000 17 .04J. 11.495 20.463 20.993 21.237 15.902 19.170 

Passiven ....... . ............ . .... 3.232 1.934 1.6D6 1.037 1.963 974 878 354 719 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag .. . .................... :33.984 35 .082 41.612 47.327 36.606 32.236 42.038 47.974 38.237 

Betriebseinkommen ............... 16.740 18.299 22.823 25.963 19.000 18.098 22.092 24.961 20.659 

Arbeitsertrag ..................... 9.382 10.312 11.054 10.701 10.1:33 9.091 6.784 8.974 8 .545 
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Voralpengebiet - Grün1andwirtschaften und Grünland-Waldwirtschaften 

Grünlandwirtschaften Grünland-Wald wirtschaft.en 

10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 1 100-200 

I 
gewicht. 20-50 

I 
50-100 jlOOha,"200 I gewicht. 

ha ha ha ha Mittel ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetriebe ... . ... 28 43 10 5 86 20 15 11 46 

--- - -- - - - - - - --- - - - - -
Gesamtfläche ........ 14·54 31·3:3 64·72 127·46 26·83 34·26 78·44 131·68 65'U7 
Landw. Nutzfläche .. Hektar 10·81 22·09 45·45 78·15 18·96 12·63 23·47 27·61 18·23 
Red. land w. Nutzfläche je 10·27 16·38 25·33 29·18 14·08 11·35 18·25 22·33 15·27 

Wald .. . ............ Betrieb 3·55 8·91 19·04 47·59 7'60 21·43 54·25 98·58 46·16 
Weinland . . ......... - - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt .... . ....... 2·64 2·03 1·64 1·23 2·18 2·42 1·95 1·63 2·04 
---

männlich ... 1·19 0·93 0'75 0·35 0·99 0·91 0·86 0·64 0·80 
Familienarbeitskräfte weiblich ... 1·29 0·85 0·72 0·32 0·97 1·11 0·72 0·60 0·85 

insgesamt .. 2·48 1·78 1·47 0·67 1·96 2·02 1·58 1·24 1·65 
- - - - - - - - ----- - -- ---

männlich ... 0·08 0·12 0·08 0·39 0·11 0·14 0·17 0·22 0·17 
Fremdarbeitskräfte weiblich . , . 0·08 0·13 0·00 0·17 0·11 0·26 0·20 0·17 0·22 

insgesamt .. 0·16 0·25 0·17 0·56 0·22 0·40 I 0·37 0·39 0·39 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ...... . ...... 11·43 10·04 9·16 7·62 10·36 11·14 9·94 7·50 9'58 
- --- - -- ---

davon: Zugvieh .......... . . .... . .. 0·66 0·62 0·61 0·25 0·62 0'56 0·71 0·15 0·45 
Nutzvieh ........ . .... .. ... 10·77 9·42 8·55 7·37 9·74 10·58 9·23 7·35 9·13 
Kühe (Stück) ..... . ....... 6·62 4·98 4·59 3·89 5·51 6·28 4·68 3·38 4·90 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen .. . . ...................... 21 22 15 7 21 20 25 32 23 
Roggen ................. . .... . ... 22 21 19 12 21 24 20 26 24 
Gerste .......... . ................ 17 23 28 - 21 23 28 28 27 
Hafer .......... . .... . ........... 24 19 17 13 22 26 23 26 25 
Kartoffeln .... . .................. 174 164 157 132 166 151 107 120 132 
Zuckerrüben ................ .. ... - - - - - - - - -

- -- --- - -- --- --- --- --- ---

Milch je Kuh und Jahr ........... 2.922 2.978 3.033 2.774 2.949 3.018 2.641 2.805 2.890 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn ................. . ... 1 3.895
1 

3.021 1 2.
437

1 1.
349

1 
:1. 210

1 3.
416

1 3. 185
1 2.

549
1 

:3.057 
Fremdlohn ............ . . . ........ 254 455 281 1.140 385 623 665 679 652 

Summe P ersonalaufwand .......... I 4.149 ! 3.476 1 2.718 1 2.489 j 3.5951 4.039 1 3.850 1 3.228 1 3.709 

Aufwand Bodennutzung ........... 465 331 292 125 369 451 313 254 351 
Aufwand Tierhaltung ............. . 1.201 848 1.026 549 990 1.279 754 625 933 
Energieaufwand .... .. ..... . ....... 340 273 229 300 294 459 312 266 359 
Maschinon- und Geräteerhaltung ... 360 :315 428 266 344 479 457 292 408 
Erhaltung baulicher Anla.gen . ..... 275 160 133 97 198 304 172 132 214 
Allgemeine Wirtschaftskosten ... ... 447 376 495 559 426 585 570 624 595 
Abschreibungen ... . ..... . ........ 1.372 1.012 720 941 1.108 1.463 1.251 1.029 1.263 
Sonstiges .... . ........ . .......... 55 43 32 - 44 23 35 10 20 

Summe Sachaufwand .............. 1 4.515 1 3.358 1 3.3551 2.837 1 3.773 1 5.043 1 3.864 1 3.2321 4.J43 

Gesamtaufwand ... .. ......... . .... 1 8.664 ! 6.834 ! 6.073 1 5.326 ! 7.368 1 9.082 ! 7.714! 6.460 ! 7.852 

davon: Düngemittel .............. 380 240 242 77 286 323 199 154 237 
Futtermittel ... . .......... 966 641 650 424 756 963 645 513 737 

-~- - - - -- - - - - - -- --

Investitionsausgaben .......... . . .. . 2.353 2.179 1.458 704 2.096 2.681 4.104 2.892 3.061 
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Grünlandwirtschaften Grünland-Walrlwir tschafteJI 
- -

I I 
I 

10--20 20--50 50-100 1 100-200 I gewicht. 20-50 

! 
50-100 I JOO-200 I gewicht. 

ha ha ha ha Mittel ha. ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ......................... 213 223 82 18 193 179 219 38 lilH 

Kartoffeln ............ .... ....... 76 131 81 52 101 86 62 79 78 

Zuckerrüben .......... . .......... - - - - - - - - -

Sonstige Feldbauerzeugnisse ....... 75 86 68 !):j 80 103 116 167 L~!) 

--- - -- - --
Summe Feldbau .................. 364 440 231 165 374 368 387 284 345 

Obstbau ..... ........ .... 218 207 35 31 183 125 ~1.9 1 68 103 

Weinbau ..... . ........... - - - - - - -- -

Summe Bodennutzung ............ ·1 582 1 6471 2661 196 1 5571 4931 516 1 352 1 448 

Pferdehaltung .................... - 4 24 - 5 2 22 - 6 

Rinderhaltung ...... ... ........... 2.027 1.472 1.292 1.243 1.649 1.961 1.578 958 1..520 

Milch und Molkeroiprodukte ...... . 3.035 2.372 2.119 1.396 2.552 2.876 1.90,1 1.409 2.144 

Schweine"haltung ...... ... ......... 1.120 733 686 221 852 989 729 366 711 

Geflügelhaltung ................... 446 257 12l 95 304 258 163 95 179 

Sonstiges ........ .. . ...... ....... 176 36 29 34 88 28 70 43 43 

Summe Tierhaltung " ........ ··· .. 1 6.804 1 4.874 1 4.271 1 2.989 1 5 .4501 6.114 1 4.466 1 2.871 1 4.603 

Waldbau ............ .... ......... 1 1.120 1 1.3991 1.643 1 2.250 1 1.3591 2.732 1 3.143 1 3.843 1 3.216 

Sonstige Erträge . .................. ~ 358
1 

340 I 363
1 

423
1 

353
1 

2.58 1 177
1 

129
1 

194 

Gesamtrohertrag ................. ·1 8.864
1 7.260

1 6.543
1 5.858

1 7.719 1 9.597 1 8.302 [ 7.195 1 8.461 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ....................... 200 426 470 532 351 515 588 735 609 

Zinsanspruch ..................... 1.901 1.723 1.537 2.189 1.786 2.704 3.209 3.310 3 .028 

Ertrags-Kostendifferenz ........... -1.701 -1.297 -1.067 -1.657 - 1.435 -2.189 -2.621 -2.575 -2.410 
-- -- -----

Landwirtschaftliches Einkommen ... 3.761 3.171 2.692 1.448 3.264 3.269 3.626 3.04:7 3.266 

Betriebseinkommen .. ............. 4.349 3 .902 3.188 3.021 3.946 4.554 4.438 3.963 4.318 

Arbeitsertrag .... ... , .... . ........ 2.448 2.179 1.651 832 2.160 1.850 1.229 653 1.200 
-- - ~-

Aktiven ....... ....... ........... 47.522 43.066 38.413 54.720 44.652 67.588 80.219 82.738 75.705 

Passiven .......... . .............. 3.095 2.103 1.198 4.340 2.457 1.974 3.105 3.588 2.793 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung ............. 416 342 104 45 295 164 121 62 106 

Ertrag Tierhaltung ..... ... .. .. .. . 4.866 2.575 1.678 694 2.889 2.037 1.049 508 1.092 

Ertrag Waldbau ... . . ............. 801 7:39 645 522 720 910 738 680 763 

Sonstige Erträge . . . . .............. 256 180 143 98 188 87 41 23 46 
---

Rohertrag ... .. .. .. .. . ............ 6.339 3.836 2.570 1.359 4.092 3.198 1.949 1.273 2.007 

Aufwand ....... . ................. 6.196 3.611 2.385 1.236 3.906 3.026 1.811 1.143 1.862 

Reinertrag ................ . ...... 143 225 185 123 186 172 138 130 145 

Zinsanspruch .. .. ................. 1.360 910 604 508 947 901 754 586 718 

Ertrags-Kostendifferenz ............ -1.217 - 685 - 419 - :385 - 761 - 729 - 616 - ' 456 - fi73 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 2.690 1.676 1.057 336 1.730 1.089 851 539 775 

Betriebseinkommen ............... 3.110 2.062 1.252 701 2.092 1.518 1.042 701 1.024 

Arbeitsertrag ...... ............... 1.750 1.152 648 193 1.145 617 288 115 306 

Aktiven ... . .. ... ............... . 33.987 22.756 15.088 , 12.699 23.671 22.r;23 18.837 14.641 17.953 

Passiven ... .. . .... . ......... . . ... 2.213 1.111 471 1.007 1.303 6G8 729 63:'} 662 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ....................... 33. 576
1 

35.763 39.896 47.626 35.408 39.657 42.574 44.141 41.475 

Betrie bseinkommen ............... 16.473 19.222 19.439 24.561 18.101 18.818 22.750 24.313 21.167 

Arbeitsertrag .. . .................. I 10.734 I 10.067 6.764 9.908 7.645 6.303 4.006 6.324 9.273 i 
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Hochalpengebiet - Grünlandwirtschaften und Grünla nd-Waldwirtschaften 

Grünlandwirtschafteu GrÜlIla lld-Waldwirtschaften 

10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 1100-200 

[ 
gewicht. 20-50 

I 
5 100 \ 100-200 

I 
gewicht. 

ha ha ha ha Mittel ha ha ha M.i ttel 
I 

Zahl der Er he bungsbetriebe ...... . 51 115 74 31 271 :31 23 13 67 

--- -

Gesamtfläche ........ 14·02 31. '~ll 67·5i> .1.71.·19 rll·86 27·83 7 L·90 132·44 47·2D 
Landw. Nutzfläche .. Hekta r 10·43 23·92 50·49 124·51 :38· 24- 11·06 2G·5i:l 46·04 17·54 

Red.landw. Nutzfläche je 7·77 11·19 19·15 32·45 14<Hi 8·nl 17·22 24·62 12·02 
,Vald ...... . ........ Betrieb 3·37 7·44 15·67 29·61 10·56 16·22 44·52 85·78 29·04 

vVeillland ........... - - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Ar bei tskräfte insgesamt ..... . ...... 3·11 2·32 1·82 1·40 2·06 3·m 2·00 l ·GS 2·4i:l 
~-

männlich ... 1·58 1·14 0·82 0·52 0·95 1·47 0·80 O· {jl) 1· L2 
Familienarbeitskräfte weiblich . .. 1·26 0·97 0·69 0·47 0·80 1·34 0·83 0·33 J'03 

insgesamt .. 2·84 2·11 Hil Q'H9 1·75 2·81 1·63 J'15 2·15 
-- -- ---- - - --

männlich . .. 0·14 0·08 0·15 0·25 U·]G O' L4 0·20 0·36 0·21 

Fremdarbei tskräfte weiblich ... 0·1:3 0·13 0·16 0·16 0·15 0·07 0·17 O' L7 0·12 

insgesamt .. 0·27 0·21 0·31 0·41 0-:31 0·21 0·37 0';'i3 0·33 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ........... . . 14·38 11·54 9·69 S·63 10·7:3 13·02 10·06 9·71 li·60 

----- - --- --- -
davon: Zugvieh .... . .............. 0·51 0·52 0·53 0·53 0·52 0·84 0· 55 0·30 0·64 

Nutzvieh ............. . ... . 13·87 11·02 9·16 i:l·l0 10·21 12·18 9·51 9'41 10·\)6 

Kühe (Stück) . .... . ....... 7·70 5·73 4·72 3·97 !5.:31 6·49 4· -N 4·02 5·42 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen . . .................. .. .... 22 23 28 18 24 23 20 19 22 

Roggen ..... .. ........ .. ......... 26 20 26 17 22 15 18 11 15 

Gerste .... . ....... . ....... . .... . . 25 26 25 18 22 25 26 20 :?3 

Hafer ................ . ......... . 21 23 24 23 2:3 18 21 22 20 

Kart.offeln . ....... .. ......... . ... 176 198 201 158 181 202 191 228 199 

Zuckerrüben .... . .... .. .......... - - - - - - - - -

- --- ------ -- -- -

Milch je Kuh und Jahr ........... 3.042 2.977 2.875 2.758 ~ . ()25 2.867 2.990 2.856 2.882 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn ..................... 1 
4.

416
1 3.

434
1 

" '<4 1 
1.

834
1 

2.
903

1 4.
433

1 2.850 I 2.
189

1 
~~ . 541 •. Da 

Fremdlohn . _ ................. . ... 384 377 596 769 557 32~) 674 954 562 

S 'umme P e1'8onalau fwand .......... I 4.800 1 3.811 1 3.150 1 2 .603 \ 3 .460 1 4.76;2 1 3.524 1 3.143 1 4 . .703 

Aufwand BodennutzlUlg ........... 353 313 222 133 242 336 ~8:3 :326 325 

Aufwand Tierhaltung ........... _ .. 2.339 1.477 942 726 1.284 1.ri64 1.132 734 1.259 

Energieaufwand ................... 403 261 227 200 262 385 291 288 343 

Maschinen- und Geräteel'haltung ... 335 326 255 216 27(j 436 252 337 :378 

Erha.ltung baulicher Anlagen ...... 275 200 147 11:3 175 246 160 198 218 

Allgemeine Wirtschaft·skosten .. . ... 570 424 384 319 408 623 509 605 600 

Abschreibungen ............. . .... 1.134 940 795 690 863 1.294 889 938 1.127 

Sonstiges ........................ 39 30 26 11 23 33 13 27 27 

S'U'mme Sacha'ufwand .. ............ I 5.448 \ 3.971 I 2.998 1 2.410 1 3.5331 4.917 1 3.529 1 3.453 1 4.27'7 

Gesamtaufwand ... . .... _ .......... \ 10.248 1 7.782 1 6.148 1 5.013 1 6.993\ 9.679 1 7.053 1 6.596 1 8.380 

davon: Düngemittel ...... . ....... 240 214 129 83 158 236 182 178 212 

Futtermittel ........... . .. 1.931 1.162 742 580 1.031 1.152 954 600 965 
----

Investitionsausgaben ............... 2.506 1.816 1.614 1.243 1.716 3.107 1.742 2.237 2.639 
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Grünland wirtschaf ten Grünland-Waldwirtschaften 

10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 

1
100-200 

I 
gewic:ht. 20-50 

I 
50-100 / 100-200 

I 
gewicht. 

ha ha ha ha ?lUttel ha ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ......................... 98 90 79 71 83 76 115 125 !)6 

Kartoffeln .......... ... .......... 322 333 215 101 228 182 162 129 164 

Zuckerrüben ..... ....... ......... - - - - - - - - -

Sonstige Feldbau -rzeugnisse ....... 2:35 75 R5 61 104 70 11 6 84 86 
-- ---- ---

Summe F eldbau .................. 655 498 379 233 415 337 393 338 346 

Obstbau .......... .... ... 127 91 38 20 63 172 46 32 112 

' Veinbau .......... . ...... - - - - - - - - -

Summe Bodennutzung ... ......... ·1 782 1 5891 417 1 253 1 4781 509 1 439 1 370 1 458 

PferdehaI tung . .. . ..... ........... 33 50 39 37 40 64 11 - 37 

Rinderhaltung . . .. . . ... . ... ....... 2.05:3 1.865 1.401 1.273 1.607 1.893 1.842 1.734 1.839 

Milch und Molkereiprodukte . . . . ... 3.720 2.395 1.9:3H 1.:573 2 .284 2.837 1.8;")0 1.76-1 2.374 

SchweinehaI tung .......... .. . .. ... 1.675 1.031 574 428 860 1.416 705 624 1.077 

GeBügelhaltung ............... . ... 705 318 257 80 301 287 :Z:i3 130 234 

Sonstiges ..... ..... .. .. ...... . ... 174 122 96 S0 11 5 67 56 27 1 54 

SU.'Inme Tierhaltung ............... I 8.360 1 5.781 1 4.30IJ I 3.480 1 /). 2071 6.564 1 4.703 1 4.279 1 5.615 

Waldbau . .. .... ...... ...... . ... . . 1 1.0691 1.2791 1.505 1 1.287 1 1.2851 2.7301 2.541 1 2.5221 2.640 

Sonstige E1·träge . ............ . ... .. 1 4'19 1 351 1 ?4
r I ü a 258

1 
34.'31 493

1 

268
1 

220 I 380 

Gesamtrohertrag .... · .. .. .... .... ·1 10.690 1 8.000 1 6.573
1 5.278

1 7.313 1 10.296 1 7.951
1 7.391 i 9.093 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ............ .. . .. ...... 442 218 425 265 320 617 898 795 713 

Zinsanspruch ... ...... . . .. .. .... .. 1.934 1.849 1.797 1.829 1.849 2.650 2.860 3.245 3.037 

Ertrags-Kostendifferenz ..... .... .. -- L.49~ - 1.631 - 1.372 - 1.564 -1. 52D -2.033 - 1.962 -2.450 -2.324 

Landwirtschaftliehes Einkommen . .. 4.510 :3.3ö7 2.796 1.95 J 2.994 4.610 3.382 2.634 3.852 

Betriebseinkommen .. ....... .... .. G.242 4.029 3.575 2.868 3.780 5.379 4.422 3.03R 4.816 

Arbeitsertrag ........ . .... . ... .. .. 3.30R 2. 180 ] .77R l.O::H) l.n:n .) 7;)9 1..562 693 1.779 

6:";71 
---

Aktiven . ............... . ........ 48.343 46.228 44.g:!!) 4:3.731 4ö.216 71.6l1 81.131 7;3.932 

Passiven .... .......... . ..... ..... 4.169 2.382 2.331 1.763 2.515 3.468 2.448 3.856 3.411 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzlmg .............. 440 210 121 53 141 166 108 69 118 

Ertrag Tierhaltung ... . . . ... ...... 4.707 2.063 1.246 733 1.532 2.144 1.155 799 1.44g 

Ertrag Waldbau ...... . . . ......... 602 456 436 2'71 378 892 624 471 681 

Sonstigo Erträge .................. 270 ]26 100 54 101 16] G6 41 98 
- --- -- ---- --- - -

Rohe1·tmg ... ....... ....... ....... 6.019 :3.855 1.f)()·) 1.111 2.152 3.36.') 1.953 1.380 2.346 

Aufwand . . . .. . ... .......... . . . ' " 5.770 2.777 1.780 1.055 ~.058 3.161 1.733 1.232 2. 162 

Reinertrag .................. . .. . . 249 78 123 56 94 202 220 148 184 

Zinsanspruch ..... ... . . ... . ....... 1.089 660 520 385 544 866 702 606 784 

Ertrags-Kostendiffer nz . .... . ...... - 840 - fl82 - 307 - 329 - 450 - 664 - 482 - 458 - 600 

Land wirtschaftliches Einkommen ... 2.539 1.201 809 411 881 1.506 83 1 492 994 

Betriebseinkommen .. ........... .. 2.951 1.4:38 1.035 604 1.112 1.757 1.086 736 1.243 

Arbeitsertrag .. .. . ......... .... . . . 1.862 778 51.') 219 568 891 384 130 459 

Aktiven .. . .... . ... ...... .... . ... 27.219 16.495 13.005 9.629 13.600 21.640 17.567 15. 153 19.594 

Passiven ...... . . . .. ... . ...... .. .. 2.347 850 675 371 740 1.133 601 720 880 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

I 

Rohertrag .. . . .......... ...... ... 34. 373
1 

34.483 36.115 37.700 I 35.500 34.093 39.'755 43.994 36.665 

B etr ie bseinkommen ........ ..... .. 16.855 17 .366 19.643 20 .486 18.350 17 .811 22.110 23.440 19.41 9 

Ar bei tsertrag ..................... 10.637 I 9.396 9.769 7.421 9.374 9.036 7.810 4.125 7.173 
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Begriffsbes timm ungen 

Die im vorliegenden Bericht zur Dctrst.ellung ge
brachten Betriebsergebnisse st.ammen VOll Voller
werbsbet.rieben. 

In einem nur durch familieneigene Arbeit.skräfte 
oewirtschafteten Betrieb, der verschuldet ist oder 
Ausgedinglasten zu tragen hat, ist das Endresultat 
der Buchführung das Landwirtschaftliche Einkommen. 
I n einem schuldenfreien Lohnarbei t.er betrie b dagegen, 
wo z. B. sowohl die Verwaltung als auch die Arbeiten 
in der Land- und Forstwirtschaft nur in Händen von 
kollektivvertraglieh entlohnten familienfremden Per
sonen liegen, ist das Buchführungsergebnis de-f Rein
ertrag. 

Um die Buchführungsabschlüsse im Rahmen einer 
horizontalen (Vergleich der Betrieb'3ergebnisse eines 
Jahres) und vertikalen (Vergleich der Betriebsergeb
nisse mehrerer Jahre) Betriebsstatistik - wie der vor
liegenden - vergleichbar zu machen, ist es daher not
wendig, für jeden Betrieb einen statistischen Haupt
abschluß zu erstellen. Dessen Aufgabe ist es, die den 
Vergleich störenden subjektiven Rechnungselemente 
auszuschalten. Das geschieht, indem in den Fami
lien betrieben der Buchführungsaufwand um die 
Lohnansprüche der Besitzerfamilie [= effektive Mit
ar beit der Besitzerfamilie zu kollektivvertraglichen 
Sätzen bewertet, wobei 270 bis 300 ArbeitE,tage eine 
Vollarbeitskraft (AK) ergeben und für die dispo
nierende Tätigkeit des Betriebsinhabers ein Betriebs
leiterzuschlag in Rechnung gestellt wird] vermehrt so
wie um die Schuld- bzw. Pachtzinsen und Ausgeding
lasten vermindert ,vird. Sämtliche Betriebe sind somit 
schulden- und pachtfrei sowie ausschließlich durch 
familienfremde Arbeitskräfte bewirtschaftet darge
stellt. 

Nachstehend sind nun die wichtigst.en im Bericht 
verwendeten Begriffe kurz umschrieben: 

Der Aufwand 

Der Aufwand ist der zur Erzielung des Rohertrages 
aufgewendete \Vert an Arbeit und Sachgütern. Er 
setzt sich zusammen aus: 

1. a) den Kosten für die fremden Arbeitskräfte 
(Barlohn, Sozialversicherung, Verpflegung 
und Deputate), 

b) dem Lohnanspruch der Besitzerfamilie (ein
schließlich Betriebsleiterzuschlag), 

c) den sonstigen Ausgaben für den sachlichen 
Betriebsaufwand (Saatgut, Düngemittel, 
Futtermittel, Treibstoffe, Reparaturkosten, 
Schadensversicherungen, Betriebssteuern u. 
a. m., jedoch ohne Schuld-, Pachtzinsen und 
Ausgedinglasten) : 

2. dem Geldwert der Naturalleist.ungen des Haus
haltes für den Betrieb (z. B. Haushaltsabfälle für 
Futterzwecke) ; 

3. der Abnahme von Vorräten und Vieh (Minder
werte ) und der wertmäßigen Absetzung für Ab
nutzung (Amortisation). 

Die Höhe des Aufwandes je Flächeneinheit ist ein 
Maßstab für die Intensität des Betriebes. 
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Der Rohertrag 

Der R,ohert.rag (des gesamten lanrl.wirt,schaftlichen 
Betriebes) besteht aus: 

]. den Retrie bseinnahmen cLUS dem Verkauf der 
\iVirtschaftserzeugnisse; 

2. dem Geld wert der 
a) Lieferungen und Leist.ungen des Bet.riebes an 

den Haushalt der Besitzerfamilie, 

b) N atura1liefenmgen an die familienfremden Ar
beitskräfte , 

c) den Lieferungen und Leistungen des Betriebes 
für länger dauernde Anlagen (z. B. eigenes 
Holz für Neubauten); 

3. elen Zunahmen von Vorräten, Vieh- und Pflan
zen bestän den (Mehrwert,e). 

Der Reinertrag 

Der Reinertrag stellt die Verzinsung des gesamten 
im Betrieb investierten Kapitals, also des Aktivka
pitals (Eigen- und Fremdkapital) dar. Er errechnet 
sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen ab
züglich des Familienlohnes (Lohnansprüche der Be
sitzerfamilie) zuzüglich der Schuldzinsen und Ausge
dinglasten oder aus der Gegenüberstellung von Roh
ertrag und Aufwand (= statistischer Aufwand im er
läuterten Sinn). Er ist weiters zu ermitteln, wenn vom 
Betriebseinkommen der Personalaufwand (Familien
und Fremdlohn) in Abzug gebracht wird. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen 

Das Landwirtschaftliche Einkommen ist der Geld
wert jener Gütermenge, den die Besitzerfamilie im 
Laufe eines vVirtschaftsjahres verbrauchen kann, 
ohne das anfängliche Vermögen (Anfangsreinvermö
gen) zu vermindern. Für die Ermittlung des Land
wirtschaftlichen Einkommens müssen sowohl der 
Geldverbrauch (Privatausgaben) als auch der Geld
wert des Naturalverbrauches (Lieferungen des land
wirtschaftlichen Betriebes an den Privathaushalt) er
faßt werden. Das Landwirtschaftliche Einkommen 
setzt sich aus dem bedungenen Arbeitseinkommen 
der Besitzerfa,milie (Lohnanspruch) und dem unbe
dungenen Kapitaleinkommen (Vermögensrente) zu
sammen. Letzteres stellt die Verzinsung des Rein
vermögens (Eigenkapital abzüglich Fremdkapital) 
dar. 

Das Betriebseinkommen 

Das Betriebseinkommen enthält die Verzinsung des 
gesamten im Betrieb investierten Kapitals (Aktiv
kapital), die Lohnansprüche der Besitzerfamil.ie so
wie die Lohnkosten und sozialen Lasten der familien
fremden Arbeitskräfte. 

Der Arbeitsertrag 

Der Arbeitsertrag i~t jenes Entgelt für die Arbeit. 
von familieneigenen und familienfremdenArbeitskräf
ten, der verbleibt, wenn vom Betriebseinkommen der 
Zinsanspruch des Aktivkapitals (bedungenes Ein
kommen von Eigen- und Fremdkapital) in Abzug ge
bracht wird (derzeit 4%). DerArbeitsertrag darf nicht, 
mit dem Arbeitsverdienst venvechselt werden, der 



sich aus dem landwirtschaftlichen Einkommen durch 
Verminderung um den Zinsanspruch des Reinvermö
gens ergibt und sich a"llsschließlich auf die Familien
al' bei tskräfte bezieht,. 

Die Ertrags-Kosten-Differenz 

Die Ertrags-Kosten-Differenz errechnet sich aus 
dem Reinertrag (unbedungenes Kapitaleinkommen) 
abzüglich dem Zinsanspruch des Aktivkapitals (be
dungenes Kapitaleinkommen) oder aus der Gegen
überstellung von Rohertrag und Produktionskosten 
(=Aufwand plus Zinsanspruch des Aktivkapitals). 
Somit gibt die Ertrags-Kosten-Differenz an, in wel
chem Maß die Produktionskosten durch den Roher
trag gedeckt sind. 

Die Gesamtfläche 

Die Gesamtfläche eines land wirtE>chaftlichen Be
triebes ist für die Einreihung in die entsprechende Be
triebsgrößenklasse maßgebend. Sie umfaßt die Land
wirtschaftliche Nutzfläche, den "Tald und die un
produktiven Flächen. 

Die Kulturfläche 

Die Kulturfläche umfaßt die Landwirtschaftliche 
Nutzfläche und den vValcl. Sie errechnet sich daher 
auch aus der Gesamtfläche abzüglich der unproduk
tiven Flächen. 

Die Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) 

Die Landwirtschaftliche Nutzfläche umfaßt d;1S 
Ackerland, Gartenland, die Rebftächen, die vViesen 
und '\f\T eiden sowie Almen und Bergrnähder ,einschließ
lich der Anteilsrecht.e an landwirtschaftlichem Ge
meinschaftsbesit.z oder Nutzungsrechten an reiner 
Weidefläche. 

Die Waldfläche 

Die 'Valdfläche umfaßt die best.ockte und nicht
bestockte Holzbodenfläch.e, einsrhließlich der Wald
flächen aus Anteilsrechten an Gemeinschaftsbesitz 
oder an Nutzungsrechten. 

Die Reduzierte Landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) 

Die Reduzierte Land wirtschaft1iche Nu tzftäche er
rechnet sich aUE> den normalertragsfähigen Flächen, 
wie dem Ackerland, Gartenland, Rebflächen, zwei
und mehrmähdigen Wiesen, Kulturweiden, zuzüg
lich den auf normalertra,gsfähige Flächen umgerech
neten extensiven Dauergraslandarten (einmähdige 
vViesen, Streuwiesen, Hutweiden sowie Almen und 
Bergmähder). Auch hier sind die Flächenäquivalente 
für Anteile an Gemeinschaftsbesitz und a,n Nutzllngs
rechten berücksichtigt. 

Die Großvieheinheit (GVE) 

Eine Großvieheinheit entspricht einem Lebend
gewicht von 500 kg. Es können sämtliche Viehkatego
rien jeden Alters auf diesen gemeinsamen Ausdruck 
für den gewichtmäßigen Viebesatz umgerechnet \ver
elen. Je Flächeneinheit bezogen ergeben sich daraus 
gute Anhaltspunkte für die Intensität der Viehhal
tung. 

Der Berghöfekataster 

Im Berghöfekataster sind das Klima, die äußere 
Verkehrslage (Entfernung und Zustand der Verkehrs
wege, Steigung der Verkehrswege, Höhenlage des Be
triebes), die innere Verkehrslage (Grundstückver
teilung, Geländeneigung) und Sonderverhältnisse 
(z. B. Lawinengefahr, vVassermangel) berücksichtigt. 
Die Höhe des Kataster-Kennwertes, der elie Summe 
aller auf den Betrieb wirkenden natürlichen und wirt
schaftlichen Ertragsbedingungen darstellt, ist für 
die Kennzeichnung als Bergbauernbetrieb maß
gebend. 

Als Bergbauernbetrieb gelten alle Betriebe, die 
einen Kataster-Kennwert von 20 und mehr ausweisen. 
Als extreme Bergbauernbetriebe können Betriebe mit 
einem Kataster-Kennwert von 150 und mehr ange
sehen werden. Da die hiebei angewendete Quadrat
methode zu progressiven Kataster-Kennwerten führt, 
bedeutet z. B. eine Verdoppelung des Kataster-Kenn
wertes keine Verdoppelung des Schwierigkeitsgrades. 
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Die Verwendung der Mittel gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(Grüner Plan) im Jahre 1962 

Die mit Hilfe der Mittel des Grünen Planes im Be
richtsjahr durchgeführten Maßnahmen waren darauf 
abgestellt, im Sinne der Zielsetzungen des Lanrlwirt
schaftsgesetzes, RGBl. NI'. 155/1960, und der Notwen
digkeiten im Zuge des Überganges zu einer europäi
schen Großraum"wirtschaft, die vVettbewerbsfäh1g
keit der land wirtschaftlichen Betriebe, in~Lesondere 
der klein-, mittel- und bergbäuerlichen Betriebe, zu 
verbessern und sie Ül ihrem Streben nach höherer 
Produktivität und Rentabilitä1 bestmöglich zu unter
stützen. 

Der Grüne Plan 1962 sah Beiträge in der Höhe von 
450 Millionen Schilling vor, V( >ll denen 400 Millionen 
Schilling bei Kapitel 19 Titel 8 b veranschlagt waren 
und 50 Millionen Schilling aus ERP-Mitteln gedeckt 
werden sollten. Eine Zuweisung der ERP-Mittel für 
Maßnahmen gemäß § 10 des Lanchvirtscha,ftsgesetzes 
ist wegen der Bestimmungen des mit 1. Juli 1962 
in Kraft getretenen ERP-Fondsgesetzes, BGBl. 
Nr. 207/1962, nicht erfolgt. Außerdem wurden -
ebenso wie im Jahre 1961 - die bereits im Vergleich 
zu 1961 niedriger veranschlagten sonstigen Bundes
förderungsmittel für die Land- und Forstwirtschaft 
sowie die Förderungsmittel für Maßna,hmen des 
Grünen Planes auf Grund einer 10%igen Bindung und 
einer kassen11läßigen Minderzuteilung im Dezember 
1962 nicht in ihrer vollen Höhe wirksam. Die unglei
che kassenmäßige Zuweisung der Förderungsmittel 
wirkte sich, ähnlich wie 1961, auch im Berichtsja,hr 
hemmend für die Förderungsarbeiten aus. 

Wie der nebenstehenden Übersicht zu entnehmen 
ist, erreichte der vorläufige Gebarungserfolg für Maß
nahmen zur Stärkung der Selbsthilfe der Landwirt
schaft im Rahmen des Kapitels 19 Titel 8 und 8 b 
im Berichtsjahr 584 Millionen Schilling (1961: 432 
Millionen Schilling) . Während die Mittel auE' den 
Normalkrediten von 252 auf 239 Millionen Schilling 
zurückgingen, erfuhren die Mittel des Grünen Planes 
eine Aufstockung von fast 180 Millionen Schilling auf 
nahezu 345 Millionen Schilling, sodaß sich eine Aus
weitung des Förderungsvolumens um 152 Millionen 
Schilling ergab. Der Beitrag der Länder zu diesen 
Maßnahmen wurde mit rund 300 Millionen Schilling 
(1961: 255 Millionen Schilling) errechnet. Bund und 
Länder haben zusammen 1962 rund 884 Millionen 
Schilling (1961: 687 MiHionen SchjUing) aufgewen
det. 

Die durch den Grünen Plan 1961 bereits eingelei
teten Schwerpunktmaßnahmen wurden a.uch 1962 
fortgeführt. Insbesondere zur Verbesserung der Agrar
struktur und Betriebswirtschaft (+ 47·05 Millionen 
Schilling), für die Verb sserung der Verkehrslage 
(+ 44·21 Millionen Schilling) und für Absatz- und Ver
wertungsmaßnahmen (+ 30·96 Millionen Schüling) 
wurden mehr Mittel aus dem Grünen Plan aufge-
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wendet als 1961. Aber auch die Verbesserung der Pro
duktionsgrundlagen (+ 21 Millionen Schilling), die 
Zinsenzuschüsse für Kredite des privaten Kapital
marktes (+ 17 ·72 Millionen Schilling) und die Förde
rung des Landarbeiterwohnungsbaue~ (+3·75 Millio
nen Schilling) partizipierten an der Aufstockung der 
Mittel für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirt
schaftsgesetzes. 

Die Tabelle auf Seite 144 vermittelt einen Überblick 
über die verwendeten Mittel des Grünen Planes in den 
Jahren 1961 und 1962. 

Daraus ist ersichtlich, daß 1962 die Hauptquoten 
der Beiträge zur Beschleunigung des Güterwegebaues 
(56·5 Millionen Schilling), für die Bekämpfung der 
chronischen Tierseuchen (Rinder-Tbc, Rinder-Brucel
lose und Reagentenvenvertung: 51 Millionen Schil
ling), für Besitzfestigungund Umstellungsmaßnahmen 
(44·5 Millionen Schilling) sowie für Agrarische Opera
tionen und für das Siedlungswesen (zusammen :36·9 
Millionen Schilling) verwendet worden sind. Höhere 
Anteile sind weiters für Zinsenzuschüsse (33·1 Millio
nen Schilling) und zur Erleichterung des Landarbei
terwohnungsbaues (IR MilJionen Schi.lling) zur Verfü
gung gestellt worden. Durch die Zinsenznschüsse war 
es den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben auch 
im Berichtsjahr möglich, Kredite des privaten Kapi
talmarktes (Agrarinvestitionskredite) zur Finanzie
rung der Anschaffung von (lringend notvvendigen 
Investitionen zu einem für die Betriebe tragbaren 
Ziüsfuß in Anspruch zu nehmen (Kreditvolumen 
693 Millionen Schilling) . 

Hervorznheben ist, daß die Durchführung der 
"wichtigsten Maßnahmen nach den Vorschlägen des 
Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft 
auf Zeitpläne abgestellt "worden war (z. B. Güterwege 
12 Jahre, Agrarische Operationen 12 Jahre, Rest
elektrifizierung 6- 7 Jahre, Bekämpfung der Rinder
Tbc und Rincler-Brucello e 5 Jahre) . Da diese 
Zeitplälle auf der Annahme ungekürzter Normalkre
dite und höherer Mittel des Grünen Planes (1961 und 
1962 je 500 Millionen Schilling) beruhten, wird die 
Einhaltung der gesteckten Ziele innerhalb der lU

sprünglich geplanten Zeiträume von der künftigen 
höheren Dotierung des Grünen Planes und bei einzel
nen Sparten auch von der dann möglichen Kapazi
tätsauswertung der durchführenden Stellen abhän
gig sein. 

vVie 1961 war die Vollziehung der vom Bund ge
förderten Maßnahmen "wieder den Ämtern der Lan
desregierungen, den Land wirtschafts- und La,nc1ar bei
terkammern übert.ragen. Bei der Vergebung der Agrar
illvestitionskredite waren außerdem die landwirt
schaftlichen Kreditorganisationen, die Landeshypo
thekenanstalten, der Landeskulturfonds in Tirol und 
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Förderungsmaßnahmen für die Landwirtschaft im Rahmen des Kapitels 19 Titel 8 und 8 b 1) 

1959 
Bezeichnung 

Titel 8 Plan Titel 8 
Grüner 

Plan 
Insgesamt J 1961 

1960 K apitel 19 Grüner I Insgesamt Kapitel 19 

J--------L--__ ----__ ~ ________ _L ________ J _________ L_ ______ ~ _________ I 

iVlillionen Schilling 

Allgemeine Maßnahmen ........... 21·41 2fH3 25·50 5·22 30·72 25·27 6·33 31·60 
Zinsenzuschüsse für Agrarkredit.e ... 3) 17.51 3) 20.84 36·135 15·42 51·97 40·10 33·13 73 ·23 
Sozialpolitische Maßnahmen für land-

lmd forstwirtschaftliehe Dienst-
nehmer ........................ 10·80 12·00 8·03 14·25 22·28 8·10 18·00 26·10 

Pflanzen- und Futterball ......... . 6·05 :)'73 4·32 4·32 4·37 4·37 
Gemüse- und Gartenbau . . ....... . ] ·33 1·20 1·12 I·] 2 1·14 ] ·14 
Obstbau .. . .... .. ................ 2·20 2·29 1·7() 1·76 1·78 ] ·78 
Weinbau ..... .... ..... . ... - ..... 6·70 4·00 2·64 2·64 2·67 2·67 
Alp- nnrl Weid e,virtsclmft ......... 3·02 3·27 2·70 2·79 2·70 2·70 
Düngerwirtschaft und 

Stall ver besserung ............... 0·45 12·25 12·25 ]6·20 16·20 
Land wirt.schaftl iche Kultivierung ... 5·85 4 ) 6·88 4) 3·75 4·75 8·50 4 ) 3·83 10·20 14·03 
Güterwege, Seilaufzüge und ElektriH-

zienmg der Landwirtschaft ..... . 47·70 5) 70.70 5) 54.85 :32·30 87·15 5) 43.48 6) 71.66 115·14 
LandwirtschafUiches Maschinen-

·wesen . ....................... .. 2·47 4·00 3·20 3·20 2·97 2·97 
Pflanzenschu tz ................ ... 2·f)7 2·89 2·18 2·18 2·19 2']fl 
Besi tzf( 'st. igung und Umstellwlg .... ]2·14 7) 15.30 7) 16.48 17·50 33·98 7) 10.01 4J'[)7 54·58 
Transport.kostenzuschuß für 

Ge birgsbauern ............... .. . 8·80 10·00 8·00 8·00 9·83 9·83 
Siedlungswesen 8) ........ . ........ ~'31 H14 1·57 3·80 5·37 1·93 9·09 11·02 
Bergbauernhilfsfonds ............ .. 0·07 0·03 0·02 0·02 0·08 0·08 
Agrarisc he Operationen .. , ..... . . 11·98 14·00 9·12 9) 17.10 26·22 9·24 27·84 37·08 
Pferdezucht ................. ... , . 2·70 3·10 1·15 1·15 10) 1·24 1·24 
Rinderzucht und übrige Viehwirt-

schaft .............. , ...... . .. , 12·71 13·07 11·27 11·27 11) 10.48 10·48 
B ekämpflmg der Rinder-Tbc . ..... J 7·40 22-40 10·92 14,] 2 25·04 11·23 24·65 3fi·88 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose 12) 14·91 ] 1·89 13-:37 5·00 18·a7 ] 5·30 10·00 25·30 
Viehabsatz und Viehverkehr ... . , .. ]8·J7 ]6·03 10·63 4·7;') ] 5·38 11·9;) 16·3:) 28·30 
Milchwirtschaft .................. . 2·97 3·2:') 2·40 2·40 2·30 2·30 
Landwirtschaft! icher 'V assel' bau .... 13) 13.88 14) 18.70 14) 20.58 f) '50 :30·08 14) ] 7.19 ] :3·6:) 30·84 
Forschungs- und Venmchswesen ... 15) 4·75 4·75 16) 7·00 7·\)9 
Förderung der Züchtung auf Leistung 

und Qualität .......... ....... .. 0·97 0·07 17) 2·83 2·8a 
Forstliche Maßnahmen 18) ... . ..... 6·15 6·lf> 11·3;') 11·35 
Forstliche Bringungsanlagen 19) .... 2·85 2·85 :'),43 5·43 
Almwege und Bringungsanlagen für 

Al m prod uk te ................... 1·81 1·81 4·08 4·08 
Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

für Produkte des ~Wejnbaues .... :3·24 3·24 3·79 3·79 
Absatz- lmd Verwertungsmaßnahmen 

für Obst- und Gartenbauprodukte 3·41) 3·45 6·28 6·28 
Maßnahmen für 'Werbung und Markt-

erschließlmg ........... , 0·77 0'77 1·22 1·22 

Summe 20) .. ·1 246·10 299·14 2:,)2·20 179·95 4:32·15 239·38 344·64 584·02 

' ) Gebal'ungsnfolg sowie Bindungen lind Ausgaben Zlll' Förderung wirtschaftlich unterentwickelter Gebiete und des Hochwa~s(Ts(, hiicl e nfonds. 
2) V orläufigpl' Gcbarung~erfolg . 
Cl) 19;)9: 10'449 lVIlllion en Schilling, 1960: 16 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 10 § 2 v errechnet. 
4) 1%0, 196111nd1962 je 0·375 Millionen Schilling aus dem Titel dcr Förderung ClrT wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete. 
") 1960 : 3'033 .Millionen SchiJling, 1961: 7'277 Millionen Schilling uml1962: S·:3,.,;~ Milliolll'U Schilling ::\.115 dem Titel dn Förderung der wirt

;;ehaft.lich llllterentwickdt'cn (rpbiete. 
6) Hievon 1'907 Millionen S<'l1ilIing vel'rechud bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
7) 1%0: 1·317 Millionen Sehilling, L961: 6'258 :\Iillionen Schilling und 1962: 1·:~!).j, Millionen Schilling aus dem Titel der Förderullg der wirt.

st:ll:tftlich lln teren twickel ten llcbiete. 
8) Ohne UNJ1EF-Riickzahlungp n und Aufwalldskreclite. 
") 0'7!H Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 7 § 4 v errechnet. 

'0) 0'19 lHillionen Schillillg bei Kapitel 19 Titel 4 § 6 verrechnet.. 
JI) 0'03 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 4 § 6 verrechnet. 
J2 ) Zum Teil bei Kapitel 19 Titel 3 § 1 Unt.erteilung 3 verrechne t. 
D) Einschließlich Beiträge aus dem Hochwasserschädenfonds . 
14) Einschließlich Beiträge allS dem Hoehwasserschädenfonds und 1960: 1,312, 1961: 1·575 lind 1062: 0'091 Millionen Schilling alls dem Tit.el 

der ]'ördel'llng der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete. 
lr.) Hievon 3·233 iVlillionen Schilling verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2. 
16) Tlicvon 0'215 Mi.lliollen Schilling verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § +. :3'677 Millionen Schilling verrechnet bei Kapitel Hl Titel 4, 

0'2S0 Millionen Schilling verrechnet bei Kapitel 1D Titel 7 § 1, 1'55U lvlillionen SChilling verrechnet bei Kapitel 21 Titel 4 § 2. 
17) Hievon 0'04 Millioll('11 Schilling verreeflTlet bei Kapitel 1D Titel 4 § 6. 
'") Außerdem für Aufforstungsmaßnahmen 1959 bis 1962 bei Kapitel 19 TitelS a § 1 verrechnet: 5'793,5'953,3'977 und4'131 Millionen Schilling. 
") Außerdem für Forstaufschließungsmaßnahmen 1959 bis 1962 bei Kapitel 19 Titel 8 a § 3 verreelmet: 10'SOO, 11'000, 7'200 ulld 

7'295 Millionen Schilling. 
20) Außerdem wurden für landwirtschaftliche Förderungsmaß nahmen in den Jahren 1959 bis 1962 an ERP-Krediten verausgabt: 47'614, 

65'212, 59·790 und 14'203 Millionen Schilling. 
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BA7.f irhnllng 

Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 und 1962 

1961 

Laut 
Grünem Plan 

vorgesehell und 
bei Kapitel 19 Gebarungserfolg 

Titel 8 b 
§§ 1 bis 3 

veranschlagt 

Laut 
Grünem Plan 

vorgesehen 

Schilling 

1962 

Verauschlagt bei 
Kapitel 19 1) Vorläufiger 
Titel 8 b Gebarungserfolg 

§§ 1 bis 3 

!. VeTbe88eTung der P rod'u.kt.iollsgrulld/aqell 
Forschungs - und Versuchswesen ............. . 
Beratung .... .. .. ... . .. ........ . ....... . .. . . . 
Förderung der Züchtung auf Leistung und 

Qualität ... . .. . . . .. .. ............. . . .. .. . . 
Landwirtschaftlicher 'iVasserbau . . . . . . . .. . .. . . . 
Landwirtsch aftli che Kultivi erung . .. ........ . . . 
Forstliche Ma ßna hmen ....... . -. .. .. ........ . . 

Zus(/''lrtrnen ... 

5,000.000 
4,000.000 

2,000.000 
10,00ll.000 

5,000.000 
7,000.000 

33,000.000 

2) 4,750.000 
5,220.000 

974.000 
9,500.000 
4,750.000 
6,148.000 

31,342.000 

8,000.000 
5,000.000 

3,000.000 
20,000.000 
15,000.000 
20,000.000 

71,000.000 

8,000.000 
5,000.000 

3) 7,990.300 
6,328.000 

3,000.000 4) 2,826.000 
15,000.000 13,647.000 
12,000.000 10,200.000 
15,000.000 1] ,353.000 

58,000.000 52,344.300 

,2. V erbessenmg der V erkehrs lage 
Forstli"he Bringungsanlagen . ................. 3,000.000 2,850.000 5,000.000 5,000.000 5,433.000 
Almwege und Bringungsanl aW\fi für Almprodukte 2,000.000 1,810.000 5,000.000 5,000.000 4,080.000 
Güterweg <" und Seilaufzüge ...... . . . . . . . . . . . . . 24,000.000 22,800.000 67,000.000 50,000.000 5)56,490.400 
Restclektrifizierung und Netzve~tärkung ....... !~_1_0_,0_0_0_.0_0_0_ 1 .~_9_.o_~0_0_._0_00~1~_26_,_0_0_0_.0_0_0_ 1 _~2_0_,0_0_0_.0_0_0~ 1 ~1_5_,_17_0_._0_0_0~ 

ZUSa1nmen ... 39,000.000 36,960.000 103,000.000 81,000.000 80,17 3.400 

.~. Verbesserung der AgrarSI1'uktuT und Betriebswirt
schaft 
Agrarische Opera tionen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18,000.000 6)17,100.000 40,000.000 35,000.000 
Siedlungswesen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,000.000 3,800.000 10,000.000 10,000.000 
Besitzaufstocl<ung . . . . _. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,000.000 - 2,000.000 2,000,000 

27,840.000 
9,090.000 

Besitzfestigung ... . . .. .. . .. .... . ............. 10,000.000 9,500.000 20,000.000 20,000.000 18,181.000 
Umstellungsmaßnahmen . ...... . .......... . .. 10,000.000 8,000.000 35,000.000 30,000.000 26,390.000 
Dün~rn~U~ und St~lv~~~~un~n""""'I~_1_5,_0_0_0_.0_0_0~.~1_2_,2_5_0_._OO_0~1~_18_,_0_0_0._0_0_0~_~1_8_,0_0_0_.0_0_0~1.~1_6_,_20_0_._0_0_0_ 1 

Zusammen 59,000.000 50,650.000 125,000.000 115,000.000 97,701.000 

4. Absatz- und Verwe1·t'Ungsmaßnah'IY/,e.n 
Bekämpfung der Rinder-Tbc . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,000.000 14,118.000 25,000.000 25,000.000 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose. . . . . . . . . . . . 5,000.000 5,000.000 10,000.000 10,000.000 
Reagantenverwertung .. . . ... . ................ 5,000.000 4,752.000 15,000.000 15,000.000 
Absatz- und Verwertungsm a ßnahmen für Pro-

dukte des Weinbaues ...................... 5,000.000 3,245. 000 10,000.000 10,000.000 
Absatz- und Verwertungsma ßnahmen für Obst-

und Gartenbauprodukte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,000.000 3,450.000 8,000.000 8,000.000 
Absatz- und Verwertungsmaßnahmen für sonstige 

landwirtschaftliche Produkte . . . . . . . . . . . . . . . . 5,000.000 - 20,000.000 16,000.000 

24,650.000 
10,000.000 
16,350.000 

3,785.000 

6,282.000 

Maßnahmen~r Werbung und Mark~rncW~ßung 1~~2_,0_0_0_.0_0_0_ 1 .~~7_7_0_._0_00~11~_5_,_0_0_0_.0_0_0_ 1 _~_5_,0_0_0_.0_0_0~ 1 ~_1_,_2_33_._0_0_0~ 

Zusamme.n ... 31,000.000 31,335.000 93,000.000 89,000.000 62,290.000 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen . . ..... .. ... . ........ '1~_1_5_,0_0_0_.0_0_0~1 .~1_4_,_2D_·0_._0_0_0_~~2_0,_0_0_0_.0_0_0_1_~2_0_,0_0_0_.0_0_0~1~1_8_,_0_00_._0_0_0_1 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Z~oon~~hü~e ......... . ..... . ............. 1~_2_3,_0_0_0_.0_0_0~_~15_,_4_1_6._0_0_0_~~38~,_0_0_0._0_0_0_ 1 __ 3_8~,_0_00_._0_0_0_ 1 __ 3_3~,_1_30_._0_0~01 

Insgesamt. .. 200,000.000 179,953.000 450,000.000 400,000.000 344,638.700 

1) 1962 vorläufiger Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 (336,969.000 S) und Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Land-
wirtschaftsgesetzes (7,669.700 S). 

2) Hievon 3,233.000 S verrechnet bei K apitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2. 
3) Hievon 5,722.300 S verrechnet bei K apitel 19 Titel 2, 4 und 7 und Kapitel 21 Titel 4 § 2. 
') Hievon 40.000 S verrechnet bei K a.pitel 19 Titel 4 § 6. 
5) Hievon 1,907.400 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
6) Hievon 791.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 § 7. 

die Sparkassen eingeschaltet. Die Vergebung der 
Mittel erfolgte nach den Bestimmungen der Allgemei
nen Richtlinien für Förderungen aus Bundesmitteln 
des Bundesministeriums für Finanzen Z1. 13.000-1/54 
bzw. nach den auf diesen Richtlinien basierenden 
Sonderrichtlinien für die einzelnen Sparten, soweit 
nicht, wie beim vVasserbautenförderungsgesetz, eige
ne gesetzliche Bestimmungen hinsichtlich der Förde
rungsmaßnahmen und deren Finanzierung vorlagen. 

Dotierung aus nachstehenden Ansätzen, deren 
Gruppierung wie im Bericht gemäß § 9 Absatz 2 des 
Landwirtschaftsgesetzes über die wirtschaftliche Lage 
der Landwirtschaft 1960 (Grüner Plan 1962) vorge
nommen wurde, ermöglicht worden: 

Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

Gemäß den Schwerpunktmaßnahmen des Grünen 
Planes wurden im Berichtsjahr zur Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen vor allem das Forschungs-

Im einzelnen wurden folgende Leistungen und Er
folge, die in der Regel höher als 1961 waren , durch die 
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und Versuchswesen auf eine breitere Basis gestellt, 
die Beratung weiter intensiviert, Maßnahmen der 
Züchtung auf Leist.ung und Qualität erleichtert sowie 
der landwirtschaftliche Wasserbau, die landwirt
schaftliche Kultivierung und forstliche Maßnahmen 
beschleunigt. Insgesamt wurden für diese Maßnahmen 

im Berichtsjahr 96·97 Millionen Schilling anBundesbei
trägen verausgabt, gegen 79·64 Millionen Schilling im 
Jahre 1961. Aus Mitteln des Grünen Planes sind hie
bei - wie nachstehende Übersicht verdeutlicht -
52·34 Millionen Schilling aufgewendet worden und da
mit um 21 Millionen Schilling mehr als 1961. 

Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

1961 1962 

1959 1960 I Davon I Davon Insgesamt Grüner Plan Insgesamt Grüner Plan 

Millionen Schilling 

Forschungs- und Versuchswesen ...................... - - 1 ) 4·75 4·75 2) 7·99 
I 

2) 7·99 
Ausbildung und Beratung ........ . . . ....... 19·95 25·45 29·19 5·22 29·93 6·33 
Förderung d er Züchtung auf Leistung und 

Qualität ............................. .. ............................... - - 0·97 0·97 3) 2·83 3) 2·83 
Landwirtschaftlicher Wasserbau .. .. ......... 4) 13.88 5) 18.70 5) 30.08 9·50 5) 30.84 13·64 
Landwirtschaftliche Kultivierung ............ 5·85 6) 6·87 6) 8·50 4·75 6) 14.03 10·20 
Forstliche Maßnahmen 7) ................................. - - 6·15 6·15 11·35 11·35 

Summe .. . 1 39·68 I 51·02 I 79·64 I 31·34 
1 

96·97 
I 

52·34 
I 

') Hievon 3'233 Millionen Schilling verrechnet bei Kapitel 19 TItel 4 §§ 1 und 2. 
2) Hievon 5'722 Millionen Schilling verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2, 4 und 7 sowie K apitel 21 Titel 4 § 2. 
3) Hievon 40.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 § 6. 
0) Einschließlich Beiträge aus dem Hochwasserschädenfonds. 
5) Einschließlich Beiträge aus dem Hochwasserschädenfonds und Ausgaben aus dem Titel "Förderung wirtschaftlich unterentwickelter Gebiete". 
ß) Einschließlich Ausga.ben aus dem Titel "Förderung wirtschaftlich unterentwickelter Gebiete" . 
7) Außerdem sind bei Kapitel 19 Titel 8 a § 1 Ausgaben fw' Aufforstungsmaßnahmen verrechnet worden. 

Für das landwirtschaftliche Versuchs- und For
schungswesen wurden im Berichtsjahr fast 8 Millio
nen Schilling, u. zw. ausschließlich aus dem Grünen 
Plan, den hiefür in Betracht kommenden Forschungs
stellen zur Verfügung gestellt. Damit konnten nicht 
nur die bereits 1961 begonnenen Versuchs- und For
schungsvorhaben fortgesetzt, sondern die Inangriff
nahme einer größeren Anzahl neuer Arbeiten ermög
licht werden. 

Die Versuchs- und Forschungsprogramme der ein
zelnen Sparten wurden in Fachkomll1issionen, in de
nen die Hochschule für Bodenkultur , die Bundes- so
'wie Landes-Versuchs- und -Lehranstalten sowie die 
Land wirtschaftskammern entsprechend vertreten wa
ren, einer eingehenden Beratung unterzogen. Dadurt;h 
war eine Koordinierung der Anliegen und Wünsche 
von Wissenschaft und Praxis möglich. Nach wie vor 
wurden Forschungsvorhaben, deren Ergebnisse eine 
unmittelbare Nutzanwendung für die praktische 
Landwirtschaft versprechen, und wissenschaftliche 
Probleme, deren Klärung besondere wirtschaftliche 
Bedeutung zukommt, sowie Arbeiten, die für die Agrar
politik und den Förderungs- und Beratungsclienst 
wichtig sind, primär berücksichtigt. 

Folgende Forschungs- und Versuchsstellen sowie 
Fachgebiete partizipierten an den Mitteln des Grünen 
Planes: 

Aufteilung der Forschungsmittel auf die Forschungs- und 
Versuchsanstalten 

Hochschule für Bodenkultur .... . .... . ....... . 
Landwirtschaftliche Bundesversuchsanstalten ... . 
Landwirtschaftliche Bundeslehr- und Versuchs-

anstalten ... : .. . .......... . .............. . 
Sonstige Bundesversuchsanstalten ............ . 
Landwirtschaftskammern .................... . 
Ausbau von Forschungseinrichtungen .... . .... . 

Insgesamt .. . 

10 Lage berich t 

Schilling 

1,236.000 
2,181.000 

998.000 
830.000 
242.000 

2,503.000 

7,990.000 

Aufteilung der Forschungsmittel auf einzelne Fachgebiete 

Prozent 

Allgemeine Forschung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10·4 
. Betriebswirtschaft. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3·4 

Bodenforschung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3·9 
Pflanzenbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17·1 
'Weinbau und Kellerwirtschaft .......... , . . . . . . . . . . 15·1 
Gartenbau. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6·6 
Obstbau ...................... . ................. 8·2 
Pflanzenschutz. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17·5 
Tierzucht .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9·1 
Milchwirtschaft. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2·1 
Landwirtschaftliches Maschinenwesen .............. 1·5 
Forstwirtschaft . . ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5·1 

Summe. . . 100·0 

Die besondere Bedeutung der Beratung im Rahmen 
der Förderungsmaßnahmen ist heute unbestritten. 
Die Aufgabe der Beratung best.eht bekanntlich darin, 
den im landwirtschaftlichen Betrieb selbstverantwort
lich tätigen Menschen - also dem Betriebsleiter und 
der Bäuerin - systematisch und umfassend bei der 
vVeiterentwicklung und Anpassung der Betriebe zur 
Erzielung eines besseren Einkommens zu unterstützen 
und dem einzelnen Betriebsleiter zu zeigen, wie die 
verschiedenen Verbesserungsmöglichkeiten in seinem 
Betrieb angewendet werden können. 

Für die Arbeit und den Erfolg der Beratung ist die 
Zahl der Beratungskräfte im Verhältnis zur Zahl der 
zu betreuenden Betriebe bzw. Familien (Beraterdich
te) ausschlaggebend. So ist es insbesondere nur bei 
einer großen Beraterdichte möglich, die anerkannt 
wirkungsvollste Form der Beratung, die Einzelbera
tung, in den Vordergrund der Beratungsarbeit zu 
stellen. Als Nahziel war zunächst geplant, in jeder 
Bezirksbauernkammer mindestens eine männliche und 
eine weibliche Beratungskraft einzustellen. Dieses 
Nahziel ist in allen Bundesländern (mit Ausnahme von 
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Niederösterreich) erreicht. In Niederösterreich wurde 
die Einstellung von Wirtschaftsberatern unter Hin
weis auf den im Vergleich zu den anderen Bundes
ländern wesentlich kleineren Umfang der Bezirks
bauernkammern als nicht notwendig erachtet. Durch 
Heranziehung der Lehrkräfte der Berufsschulen, ins
besondere während der unterrichtsfreien Zeit, ist es 
jedoch auch in Niederösterreich gelungen, einen land
,vil:tschaftlichen Beratungsdienst einzurichten. 

Die Anstrengungen zum Ausbau des Beratungsdien
stes'wurdenim Berichtsjahr verstärkt,weil vor allem die 
dringend notwendige betriebsorganisaturische Um
stellung eine intensive Betreuung verlangt. So ist die 
Zahl der hauptberuflichen Berater von 136 im 
Jahre 1961 auf 144 im Jahre 1962 gestiegen; die 
Zahl der hauptberuflichen Bera terinnenkonn
te im gleichen Zeitraum von 102 auf 115 er h öh t wer
den. Insgesamt betrug die Zahl der haupt- und neben
beruflichen Berater und Beraterinnen im Jahre 1962 
rund je 300. 

Diese Zunahme der Beratungskräfte und insbeson
dere die Neuaufnahme hauptberuflich tätiger land
wirtschaftlicher Berater war den Landwirtschafts
kammern nur möglich, weil dank der im Rahmen des 
Grünen Planes vorgesehenen Mittel entsprechende 
Beiträge zu den Personal- und Reisekosten dieser Be
ratungskräfte, bei denen es sich vor allem um Bentter 
für Besitzfestigungs- und Umstellungsmaßnahmen 
handelt, geleistet werden konnten. Allerdings ist nicht 
zu übersehen, daß die Gewinnung weiterer Kräfte für 
den Ausbau des Beratungsdienstes schwierig und nur 
durch entsprechende Schulung möglich ist. 

Außer der schwierigen Gewinnung von Fach
kräften dürfen auch die Schwierigkeiten bei der 
Finanzierung des Beratungsdienstes nicht übersehen 
werden, die dai]n bestehen, daß den laufenden, der ein
zelnen Landwirtschaftskammer durch den Ausbau des 
Beratungsdienstes erwachsenden Personalausgaben 
Förderungsbeiträge des Bundes gegenüberstehen, die 
jeweils nur von Jahr zu Jahr festgesetzt werden. 

Die Mittel des Grünen Planes dienten auch zur 
weiteren Errichtung, dem Ausbau und der Ausge
staltung des "Hauses der Bäuerin" und örtlicher Be
ratungsstützpunkte (1,1 Millionen Schilling). Die 
Häuser der Bäuerin und die örtlichen Beratungsstütz
punkte stellen Versammlungsstätten dar, in denen die 
Wirtschaftsberaterinnen Gruppen- und Massenbera
tungen abhalten. Während ein "Haus der Bäuerin" 
das Beratungszentrum meist im Hauptort eines Be
zirkes bildet und einen großen Versammlungsraum, 
eine Küche und Speisekammer, weiters einen Näh
und Eßraum u. ä. umfaßt, bestehen die örtlichen Be
ratungsstützpunkte aus einer Küche und einem klei
nen Versammlungsraum, vielfach aber auch nur aus 
einem Raum. Der rege Zuspruch der bäuerlichen Be
völkerung zu den Veranstaltungen des land- und 
hauswirtschaftlichen Beratungsdienstes im Haus der 
Bäuerin und in den örtlichen Beratungsstützpunkten 
zeigt, daß der Zweck dieser Maßnahme, nämlich Ver
sammlungen und praktische Kurse in den hiefür ge
eigneten Beratung&zentren abhalten zu können, voll 
erreicht worden ist. 

Zur Förderung des land- und hauswirtschaftlichen 
Beratungswesens wurden im Berichtsjahr 20·53 Mil
lionen Schilling (1961: 17·27 Millionen Schilling) auf
gewendet, u. zw. für: 
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Millionen Schillillg 

Personal- und Reisekostenbeitrag für die Bera-
tungskräfte ....................... _ . . . . . . . 14·71 

Abhaltung von Fachkursen, Förderung von 
Lehrfahrten und Anschaffung von Beratungs-
hilfsmitteln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2·69 

Errichtung, Ausbau und Ausgestaltung des 
Hauses der Bäuerin. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2·96 

Fortbildung der Beratungskräfte . ........ .. ... 0·17 

Die Mittel des Grünen Planes verstärkten die Bun
desbeiträge für die Beratung im Ausmaß von 6·33 
Millionen Schilling_ 

Die Förderung der Züchtung auf Leistung und Quali
tät, die durch die Mittel des Grünen Planes intensiviert 
werden konnte, erstreckte sich im Berichtsjahr auf 
dem Gebiet des Pflanzenbaues auf die Vervollständi
gung züchterischer Einrichtungen bei bestehenden 
Saatzuchtstationen in Oberösterreicb, Steiermark und 
Kärnten. Hiebei verdient insbesondere die Förderung 
der Hybridmaiszüchtung an der Saatzucht- und Ver
suchsanstalt Gleisdorf hervorgehoben zu werden, 
deren Zuchtprodukte der österreichischen Land
wirtschaft im Jahre 1962 einen geschätzten Mehrer
trag von 5000 bis 6000 t Körnermais gebracht haben. 

Um der Entwicklung in anderen europäischen Län
dern folgen zu können, wurde im Berichtsjahr auch in 
Österreich die Durchführung von Milcheiweiß- und 
von Melkbarkeitsuntersuchungen zur Gewinnung von 
Unterlagen für züchterische Belange in die Wege ge
leitet. So wurden drei Eiweißbestimmungslaboratorien 
aus Mitteln des Grünen Planes eingerichtet und in 
einem mit den Untersuchungen bereits 1962 begon
nen. Zur Durchführung von Melkbarkeitsuntersu
chungen im Herdbuchbestand wurde der Ankauf ins
besondere von Viertelgemelksmaschinen durch Bun
desbeiträge erleichtert. Diese Untersuchung soll Un
terlagen zur Erzüchtung eines leicht melkbaren, 
gleichmäßigen Euters liefern, das für einen klaglosen 
Melkmaschineneinsatz erforderlich ist, sowie objekti
ve Werte für die Auswahl im Katalog der Zuchtvieh
absatzveranstaltungen und im Abstammungsnach
weis liefern, wie dies bereits vielfach schon jetzt beim 
Zuchtviehexport verlangt wird. Mittel des Grünen 
Planes dienten auch zur Ermöglichung des zentralen 
Abschlusses der Ergebnisse der Milchleistungsprü
fung, zum Ausbau bzw. der Einrichtung einer Mast
und Schlachtleistungsprüfungsanstalt für Schweine 
sowie einer Hühnerleistungsprüf-, Versuchs- und De
monstrationsanstalt. 

Der landwirtschaftliche fVasserbau umfaßte Maßnah
men zur Verbesserung des landwirtschaftlichen Kul
turbodens durch Ent- und Bewässerungen. Diese Maß
nahmen bilden zum Teil einen Ausgleich für die lau
fende Abnahme der landwirtschaftlich genutzten 
Fläche durch Abgabe von Land für die Erfordernisse 
des vVohnbaues, neuer Industrie-, Verkehrs- und 
Kraftwerksanlagen. Von besonderer struktureller Be
deutung sind die Be- und Entwässerungen vor allem 
für Kleinbetriebe, denen dadurch eine innere Be
triebsaufstockung ermöglicht wird. Vielfach bilden 
die Maßnahmen des land wirtschaftlichen Wasser
baues erst die Voraussetzungen für alle Folgernaß
nahmen zur Hebung der Produktivität und Rentabili
tät der Betriebe. 

Im Jahre 1962 standen 403 Anlagen in Bau. Im 
Wege von genossenschaftlichen Anlagen und von 
Kleinanlagen konnten im Berichtsjahr 5048 ha ent
wässert werden. Außerdem wurden Bewässerungsan-



lagen für 1334 ha gefördert und weitere 2169 ha gegen 
Hochwasser geschützt. Die meliorierte Fläche belief 
sich auf insgesamt. 8551 ha. In den letzten orei Jahren 
warenfolgenc1e Fortschritt·e a-nfdem Gebiet der 
Ent- und Bewässerungen zn verzeichnen: 

l(J60 1D61 1962 
ha ha ha 

Entwässerte Fläche durch 
Genossenschaftliche Anlagen 
KI~, inanlagen .. .. .... .... ..... .. . . 

Zwischensumm8 .. . 

B e'wässerte Fläehe 
Hochwasserschutz für e ine Fläche von 

2.:312 
1.801 

4.113 

881 
1.901 

3.086 3.128 
1.754 1.920 

4.840 ;;.048 

1.263 1.334 
2.664 2. l69 

Insgesamt melioriert. .. 6.895 8.767 8.551 

Die Leistungserhöhungen in elen Jahren 1961 und 
1962 waren vor allem auf die Mittel für Maßnahmen 
gem äß § 10 des Lanchvirtschaftsgesc:tzes zurückzu
führell. Mit Hilfe dieser Mittel wal' es 1962 wieder 
möglich, Flächen im Ausmaß von 2314 ha zu meliorie
ren , wie nachstehende Übersicht verdeutlicht: 

HHil ]fl62 
Im Im 

Ent'wässerte Fli:i.che ........... . .......... . UHO 1.711 
Bewässerte J<'läe he ... ...... ........... .. . . l20 67 
Hochwasserschutz für eine Fläche von .... . 890 536 

Insgesamt melioriert .. . 2.920 2.314 

Die Mittel des Grünen Planes wurden in erster 
Linie für die Finanzierung von Kleinanlagen herange
zogen. Auch der Bau von Meliorationsanlagen in Zu
sammenhang mit Kommassierungen wurde mit Hilfe 
der Mittel gemäß § 10 des Landwirtschaftsgeset.zes er
leichtert. Infolge der gestiegenen Baukosten und der 
Durchführung teurer Projekte ist die Flächenleistung 
allerdings gegenüber 1961 etwas geringer gewesen. 

Außerdem wurden im Jahre 1962 für 93 Meliora
tionsprojekte Agrarinvestibonskredite in der Höhe 
von 15,630.100 S in Anspruch genommen. Die Pro
jekte umfaßten eine Meliorationsfläche von 4000 ha 
und ein Bauvolumen von 45 Millionen Schilling. 

Ende 1962 betrug die entwässerungsbedürftige Fläche 
305.000 ha. Hievon sind rund 40.000 ha in das Pro
gramm des Grünen Planes aufgenommen worden 
(Kleindränagen mit besitzfestigendem Charakter). 
Das Ausmaß der Fläche, für die eine Bewässentng not
wendig wäre, betrug 165.700 ha. 

Durch die landwirtschaftliche K ultiviernng wurde in 
den letzten Jahren zunehmend der Zweck verfolgt , im 
wesentlichen durch Planierungen, Sprengungen oder 
Rodungen sowie Umbruchs-, Bodenbearbeitungs-, 
Düngungs- und Bestellungsmaßnahmen eine betrie bs
wirtschaftlich gerechtfertigte Ver besserung der Bo
den- und Strukturverhältnisse zu erreichen. Dabei 
st.anden vor allem Kultivierungsarbeiten im Vorder
grund, in deren Folge die Bearbeitung der landwirt
schaftlichen Grundstücke durch die Anwendung von 
Maschinen erst ermöglicht oder verbessert worden ist. 

Die Mittel des Grünen Planes dienten vor allem zur 
Durchführung von Folgemaßnahmen nach Grund
:7.usammenlegungen und bestimmten Entwässerungen 
(Kleinprojekten) sowie zur erleichterten Finanzie
rung der Sprengung von Fincllingsteinen. Die Be
schleunigung der Zusammenlegung und die in erwei
t.ertem Umfang durchgeführten Entwässernngen hat-

11 Lagebericht 

ten zur Folge, daß auch die in Zusammenhang mit 
diesen Maßnahmen zu kultivierenden Flächen zu
nahmen. 

In elen letzten Jahren hat der Umfang der 
K uai vi erungs ar bei ten folgendes Ausmaß er
reicht: 

1960 

Zahl der B t p,iligten . ............... 7.525 
Kultivierte rIäche ha. . . . . . . . . . . . . . .. 3.924 
Davon mi.t Hilfe d er Mi.ttel des Grünen 

Planes: 
Zahl der Beteiligten ..... ..... ... . 
Kultivierte Fläche ha ...... . ..... . 

I) YOl'läuftg. 

1961 ')1962 

7.279 10.50f) 
4.4:34 5.807 

4 .249 7.429 
2.199 4.180 

Nach Grundstückzusa,mmenlegungen sind meist 
umfangreiche Kultivierungsarbeiten notwendig, um 
die flächenstrukturellen Voraussetzungen für die Ver
'wendung moderner Arbeitsgeräte zu schaffen. Eine 
solche Verbesserung der Boden- und Strukturverhält
nisse ist notwendig, um Gelände- und Bodenuneben
heiten zu korrigi · ren und damit bessere Mechanisie
rungsmöglichkeit en für die Bodenb arbeitung wie für 
die l'flege- und Erntearbeiten zu erhalten. Auch in Zu
sammenhang mit Entwässerungen sind vielfach vor 
allem Planierungs- und Bodenbearbeitungsmaßnah
men notwendig, damit die Flächen nach ihrer Trok
kenlegung insbesondere zur inneren Betrie bsaufstok
kung optimal genutzt werden können. Die Spren
gung von Findlingsteinen im Wald- und Mühl
viertel wurde auch 1962 fortgeführt. Das Ausmaß der 
durchgeführt.en Findlingsteinsprengungen, das 1960 
67.000 und 1961 95.000 Bohrmeter betrug, konnte 
nach den vorläufigen Ergebnissen auf 121.000 gestei
gert werden. Damit \vurden weitere Flächen in diesem 
'wirtschaftlich schwachen Gebiet für die Bearbeitung 
durch moderne Arbeitsgeräte erschlossen, eine Vor
aussetzung zur weiteren Steigerung der Arbeitspro
duktivität. 

Mit zunehmender Mechanisierung und Beschleuni
gung der strukturellen Maßnahmen (z. B. Agrarische 
Operationen, aber auch U mstellungsmaßnahmen) 
wird es notwendig sein, die Kultivierungsaktion in 
noch schnellerem Tempo als bisher voranzutreiben. 

Die forstlichen 111 aßn(thmen, welche mit Hilfe des 
Grünen Planes verwirklicht werden konnten, betrafen 
die Aufforstung von landwirtschaftlichen GrenzeT
tragsböden (Ödland- und Weideflächen) sowie WohL
fahrtsaufforstungen und maschinelle Bodenvorbe
reitungen im Bergland. Insgesamt wurden unter Zu
hilfenahme von Bundesmitteln Aufforstungen in ei
nem Ausmaß von 6528 ha (1961: 6325 ha, 1960: 
4875 ha) durchgeführt , hievon durch Mittel des Grü
nen Planes 4058 ha (1961: 2948 ha). Um eine rationel
le Weide- bzw. Holznutzung zu ermöglichen, kommt 
der Tr'ennung von liVald und Weide besonders im Alm
bereich größte Bedeutung zu. In Zusammenarbeit 
mit der Forstwirtschaft wurde deshalb auch im Be
richtsjahr mit Hilfe der Mittel für Maßnahmen gemäß 
§ 10 des Landwirtschaftsgesetzes getrachtet, die für 
die Be'weidung weniger geeigneten Almflächen für die 
forstliche Nutzung freizustellen. Nach den vorläufigen 
Meldungen wurdenin diesem Zusammenhang 214 ha 
(1961: 226 ha) aufgeforstet. und 135 km (1961: 105 km) 
Trennzäune errichtet, \·vobei 124 ALmen bzw. Projekte 
(1961: 98) beteiligt waren. 
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Verbesserung der Verkehrslage 

Die Erschließung ländlicher Räume bzw. elie Ver
besserung der Verkehrslage landwirtschaftlicher Be
triebe durch Güter- ulld Seihvege, Forstaufschhe
ßungs- und Almwege gehört zu jenen vordringlichen 
Aufgaben, die im Zuge der notwendigen Verbesserung 
(leI' Infrastruktur vielfach erst die Voraussetzung fiir 
weitere Folgemaßnahmen zur wirtschaftlichen Festi
gung insbesondere der bergbäuerlichen Betriebe dar
stellen. Denn durch den Anschlu ß an das öffentliche 
Wegenetz mit Hilfe dieser den heutigen Transport
mitteln entsprechenden \Vege kann erst die Zufuhr 
der notwendigen Betriebs- und Investitionsmittel 
Bowie der l,ibtransport der landwirtschaftlichen Er
zeugnisse in rationeller Weise durchgeführt bzvv. er
leichtert werden. Außer den dadurch möglichen Fo]
gemaßnahmen zur Verbesserung der wirtschaftli chen 
Situation der landwirtschaftlichen Betriebe hringt die 
verkehrsmäßige Erschließung der Höfe für die bäuer-

iiche Familie ganz allgemein Erleichterungen und Ver
besHerungsmöglichkeiten in den Lehensbedingungen. 
Der Aushau des YVegenct.zes trägt im übri gen auch 
dazu bei, daß VOll der bäuerlic.;ben Falllilieill erhöhtem 
Ma13 Ne heller wer bsein ualunen en::ichlm;Hell werden 
können. Die Förderung des Ausbaues des ländlichen 
Wegenetzes und der Stromversorgung kommt - uml 
darauf muß besonders hingewiesen werden - nicht 
nur der Land- und Forstwirtsch aft, sondern auch elen 
übrigen Bereichen (leI' ländlichen \Virtschaft zugute . 
Trotz der Beistelll111g von öffentlichen Mitteln haben 
die Interessenten selbst noch erhebliche Eigenlei
stungen zu erbringen, elie sich nicht nur in der Lei
stung zum Bau des Weges erschöpft, sondern die 
ihnen auch künfhghin für die vVegerhaltung N

waChSeIl. 
Im Berichtsjahr erreichte die Förderung rler Vel

besserung der Verkehrslage und (leI' Stromversorgun g: 
insbesondere durch die Mittel des Grünen Planes fol
genden Umfang: 

Verbesserung der Verkehrslage und der Elektrifizierung 

1961 1!lö2 

1050 19GO 

I 
Davon 

Tnsgrsamt. GrÜllf'l" Plan 

I 
Davon 

Insgesamt Grünt.]' Plan 

Millionen Schillillg 

Forstliche Bringllngsan la,gen 1) . . .. , .... . .. ... 2·85 2·85 {j·43 ;)·43 
Almwege lmd Bringungsan lngt'n für Alm· 

produkte .. . . ........ . . .. , ... ... .... . ... . 1·81 1·81 4·08 4·08 
Güterwege, Seilaufzüge und Elektrifizierung . . 47·70 2) 70.70 2) 87.15 32·30 2) 115.14 71·66 

Summe ... 47·70 70·70 91·81 :36·96 l24·GI) 81·' 'i 

') Auß erdem wurden bei Kapitel 19 Tit.el 8 a § :3 Ausgaben für Forstalifschlif'ßungsmaßnahnlell velTf'cl1net,. 
') Rinschli pßlich Allsgil.ben aw; dPlll Titel " Förderung wirtschaftlich nnt,'ren t,wickelt.er Gebiet.e" , 

Aus dieser Übersicht ist zu ersehen, daß die Mittel 
für Maf3nahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsge
setz.es für den Ban forstlicher Bringungsan lagen, von 
Almwegen und Bringullgsanlagen für Almprodnkte, 
von Güterwegen sowie für die R.estelektrifizierung und 
Netzverstärkung verwendet worden sind. Auf Grund 
des dringenden Nachholbedarfes im Ausbau eines mo
dernen V\Tegenetzes sind zwar elie Beiträge aus dern 
Grünen Plan um mehr als das Doppelte erhöht wor
(len, zugleich wurden aber die übrigen Bundesförcle
rungsmittel auch für diese Sparte gegenüber 1961 ge
ringer. 

Um die 'Vege- und Bringungsverhältnisse für die 
Forstwirtschaft. insb sondere in den Berglagen weiter 
zu verbessern, "\A:urde auch im Berichtsjahr der Bau 
von forstlichen Bringungsanl(.tgen miL Hilfe von Bnn
clesmitteln beschleunigt. Der Ausbau des Forstwege
netzes konnte cladurch um 460 km befestigte und un
befetlt.igte \Valdwege voran getrieben werden (1961: 
462 km). Dadurch wurde eine vValdfläche von 
1)1.500 ha erschlossen. Davon wurden aHein mit Hilfe 
der Mittel des Grünen Planes 192 km Forstwege ge
baut (1961: 125 km), die besonders ungünstig gelege
ne VValdflächen im Ausmaß von 15.500 ha erschlossen 
haben. Aus diesem Gebiet ist ein Jahresholzanfall 
von 42.100 fm zu erwart.en. Neben den Beiträg:en 
wurden auch Agrarinvestitionskredite in der Höhe 
von 6·2 Millionen Schilling in Anspruch genommen. 

Die li'örderung ller Alm- und Weide wirtschaft ·war 
auch im Berichtsjahr auf Maßnahmen abgestel1~, die 
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auf eine intensive Nutzung kleiner, aber gut. weide
fähiger Almflächen zielen. Hiebei wurden die Mittel 
des Grünen })lanes auf elie zwei wichtigsten Maßn ah
men, nämlich auf die Almerschließllng (jedoch nu r 
für GemeinschaftsaJmen) sowie die Ordnung von 'Valcl 
und Weide beschränkt. Denn vVege, Seilwege unel 
lVlil chleitungen bilden ebenso wie eine sinnvolle Ord
nung von VVald und Weide die ersten Voraussetzun
gen für jede weit.ere Verbesserung der Bewirtschaf
tung der Almen, durch deren Nutzung um nm(l 
100.000 bis 110.000 Großvieheinheiten mehr gehalten 
Iverden können. Durch elie Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetzes war es möglich, den Aus
bau eler Almwege und Bringungsanlagen für Alrnprn
dukte zu erleicht.ern. Nach elen bisherjgen Meldung(' n 
wurclen mit. Hilfe dieser Mitte] 196·5 km 'Vege nen 
gebaut. (1961: 140·8 km) und mehr als 50 km vVege 
instand gesetzt. Au ßerclem wurde der Ba.u von 4 Seil
aufzügen und 3 km lVIilchleitungen unterstützt. 

Der Ba'u von Giiterwegen und H ofz'Ufah'rten für die 
ver kehrsm äßig n je ht ersch 10ssenen land wirtRcb aJtli
ehen B 8triebe konnte uurch elie Aufstocknng der lVIit
tel des Grünen Planes zwar beschleunigt ""erden, 
doch hat die gleichzeitige Senkung der übrigen Bun
desmittel für diese Sparte die erhoffte Leistungsstei
gerung wieder vermindert. Weiterhin beeinflußte die 
ungl eichmäßige, verzögert.e kassen mäßige Zuteilung 
der Bundesmit tel - wie bereits 1961 - hemmend die 
Bauentwicklung. Außerdem hat der \vitternngsbe
dingte späte Beginn der Bauarbeiten im Frühjahr 



und der vorzeitige Winterbeginn dazu ge.führt, daß 
viele Vorha,hen, deren Abschluß ansonsten möglich 
gewesen \\'är'c, llicht fertiggestellt werden konntell. 
DUl'ch Jie All \\'(,lld llng muderner Bcl,umethodcll ü;t cs 
auch gelungen, di0 a.Jlgemeille Erhöhung der Bau
preise zu mildern, sodaß die Kosten je ~Lllgeschlosse-

nen Hof gegenüber 1961 nur gering gestiegen sind. 
Dazn wa.r es allerdings notwendig, den für den Güter
wegbau in Betracht kOlllmenden Maschinenpark zu Cl'

weiterll. 
In den letzten drei Jahren konnten b(~im Güterweg

bim folgende Leis1ungen t'l'zielt werden: 

Güterwegbauten 1960 bis 1962 

]9(;0 

Normal
krl ,dit 

(insgf'samtj 

Fprt.ige 'VVpg;;:;t.rpf'kpll km . .. ............ . .. . 70()·~ 

An;.>.·,;('hlo;:;spne Höfe.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -J..R4-8 
Bauvolumen. l\filliOllPU Schilling. . . . . . . . . . . . .17S·1) 

') Yorläuflg. 

Die allgemeine Erhöhung der Bnnc1esmittel, die 
Steigerung des BauvoJumens unrl der Fertigstrecken 
ermöglichte die zusätzliche Erschließun()' von 
Fi:34 Höfen, das sind 14·!)%. Il! (len ausgewiesenen 
Baukosten siJHl auch die Kosten fii r die noch nicht 
fertigen VV egstrec leen von ru nd f)!)n km en th alte [) . 
Aus der Übersicht ist zu entnehlllen, daß (lnrch die 
Umschicht.ung in elen Bundesmitteln (ge]'ingel'er Nor
malkredit - vermehrte Mittel ans dem Grünen Plan) 
auch eine Leistnngsverlagenmg eingetreten ist. 

Um die Haltbarkeit der landwil't~(~haft1ichen vVege 
zu steigern, ihre Zerstörung durch \IVasser zu verhin
dern, die Tragfähigkeit der FahrbahndeckeIl zu er
höhen, \vllrc1en im Jahre 1962 564 km staubfreie Dek
ken hergest,eIlt. Für die Ausführungskosten von 
291 km in der Höhe von 52·7 Millionen Schilling wur
(len zinsver billigte Darlehen (Agrarillvestitionskreclj
te) in Anspruch genommen. 

Auf Grund der Ergebnisse der Land- und forst
wirtschaftlichen Betriebszählung 1960 und unter Be
rücksichtigung der z\vischenzeitig angeschlossenen 
Höfe kann (be Zahl der ve?'lcehl's'Ynäß1:g noch nicht er
schlossenen bäuerlichen Betriebe Ende 1.90,2 mit r'I.md 

Norllla.l
kredit 

.'iG5·(') 
:2A~i5 

1 :)~.;) 

H)f)l 

Grüner 
Pla.n 

~q+ ' l 

l.no 
,C).f) 

Insgesamt, 

8;,\)·1 
:i .7();) 
~~~·1 

1) 1062 

Normal- Grüner 

I 
Insgesamt kredit Plan 

~~.'Hl !in·;) 898·5 
J.;i~~;' :?70-J. -L~30 

m)·o 17+·8 :!i:1.)03 

,52.000 geschätzt w!:'1'rZen. Die Dringlichkeit der Ver
kehrsersehließu ng der Land wirtschaft spiegelt sich 
nicht zuletzt darin, (h1. ß die Zahl (lei' unerledigten An
suchen trotz der erhöhten Leistungen ständig an
wächst. So lagen nach Ermittlungen del' Bundeslän
der am 1. Jänner 196:-3 AnslIchen für :-3440 Vorhaben 
mit einer Weglänge VOll 4454 km vor. Mit dem Vor
(lringell des Güterwegbaues in imme)' abgeJ egenere 
Gehiete und rnit schwierigeren Gcläncleverhältnissen 
ist mit steigenden Anschlnßkosten zu rechnen. 

Die anhaltende Vermindenlllg der Mittel bei Ka
pitel19 Titel 8 veranlaßte, die 'Maßnahmen der Rest
elektrifizierung und N pf::1J/rstär-kung im Jahre 1962 nur 
aus Mitteln dl's Grünen Planes zu erleichtern. Im 
Rahmen dieser Maßnahmen wurde an 561 Elektrifi
ziemngsvorhaben gearbeitet. Insgesamt konnten 8077 
länc1liehe Anwesen, die bisher keine Stromversorgung 
hatten oder deren Stromversorgung nicht ausreichen(l 
war, elektrifiziert oder vollelektrifiziert werden. Hie
von waren 4421 bäuerliche Betriebe. Die Elektrizi
tätsvel'sorgungsnnternehmen und die Anschlußwer
ber leisteten mit 69 % elie Hauptqnote dt's Bauauf
wandes . 

Elektrifizierung ländlicher Gebiete 1960 bis 1962 

Npll-lll1d Yollplr·kt.rifiziprlll1g 

19GO 

Normalkredit 
(i lIHgl'Salllt.) 

Bäuerlic1w Betrif'bE' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3.0:38 
Sonstige' hiÜlprlidlP An'wf:' ;i'Pll .......... .. ...... . 

Rumnw . . . G.2-L' 

Lpitungon km .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1.077 
Tn'lfos tat.ionf'n .. .. .. , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1~2 

1 \)(i] 

Normallu'pclit j Grüner Plan 

Anzahl 

6:3!) ;1.84:,) 
3:39 3.095 

07-! fUl-lO 

ßA80 
3.434 

n.0]-J. 

1.:300 
187 

UHi2 

Grün er Plan 
(i n~gPf\alll t) 

4.421 
3.6:')6 

8.077 

1.:228 
147 

Verbesserung der Agrarstruktur und 
Betriebswirtschaft 

Mit znnehmendem Fortschreiten der Restelektri
fIzierung haben (he Netzverstärkungen immer mehr 
an Be(leutung gewonnen. So war die Zahl der länd
lichen An wesen, dle 1962 in die Vollelektrifizierung 
einbezogen worden sind, mit 408:2 bereits größeT 
als die Zahl der Neuanschlüsse. -

Die Maßna.hmen zu agrarstruktnrellen Verbf'~se
rungen im engeren Sinne, \vir Agrarische Opera.tio
nen, land·wir t.schaftliches Siedlungs'wesen, REsitz-
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auf'stoc1mng smvie Besitzfestlgung und mstellung, 
bildeten auch im Berichtsjahr wieder einen Schwer
punkt der Lanclwirtscha.ftsfördenmg. "Vie der nach-

stehenden Übersicht entnommen werden kann , wur;
den die Beiträge aus dem Grünen Plan für diese Maß
nahmen gegenüber 1961 mehr als verdoppelt: 

Verbesserung der Agrarstruktur und Betriebswirtschaft 

1961 1962 

Hl5() 1960 

I 
Davon 

I 
Davon 

Jn~gl'salTlt Griiner Plan Insgesamt Grüner Plan 
I 

Millionen Schilling 

Agrarische Operationen . . ...... . ........ .... 11·98 14·00 1) 26.22 
I 

1 ) 17·10 37·08 27·84 
Siedlungswesen 2) ........ ............... ... 2·31 1·94 5·37 3·80 11·02 9·09 
Besitzaufstockung 3) . . ....... ......... ..... - - -----

I 

- -

Besitzfestigung und Umstellungsmaßnahmen 12·14 4 ) 15·30 4) 33.98 17·50 4) 54.58 44·57 
Düngerstätten und Stallverbesserung . . ....... 0·45 - 12·25 12·25 16·20 16 ·20 

Smume ... ! 26·88 I :31·24 I 77·82 
I 50·65 

I 
118·88 I 97·70 

') Einschließlich 791.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § -!. 
2) Ohne UNREF-Rückzahluugen und } .. ufwandskredite. 
3) Nur Agrarinvcstitionskredite. 
4) Einschließlich Ausgaben aus dem Titel " li'örclerung wirtschaft.Jich unterentwicl\Clter Gebiete". 

Im Vordergrund dieser Maßnahmen standen die 
Agrarischen Operationen, die die grundlegenden Ma,ß
nahmen der Flurverfassung mit dem Ziele einer ge
regelten und rationellen Nutzung von land- und forst
wirtschaftlichen Grundstücken im 'Vege einer Ge
samtbereinigung darstellen. Diese Maßnahmen um
fassen die Zusammenlegung und Flurbereinigung, die 
Teilung agrargemeinschaftlicher Liegenschaften so
wie die Regelung von Nutzungs- und Verwaltungs
rechten, ferner die Neuregelung und Ablösung der 
Wald- und Weidenutzungsrechte so,vie besonderer 
Felddienstbarkeiten und sind Aufgabe der hiefür ge
schaffenen Agrarbehörden der Länder. 

Auf Grund der noch immer steigenden Mechani
sierung der Landwirtschaft und des zunehmenden 
Mangels an Arbeitskräften überragte im Rahmen der 
Agrarischen Operationen auch im Berichtsjahr die 
Zusammenlegung (Kommassierung) alle übrigen 
Maßnahmen bei weitem an Bedeutung und Umfang. 
Ausgehend von einer durchgreifenden und gänzlichen 
Neugestaltung der Flur durch Zusammenfassung des 
Splitterbesitzeb zu gut geformten, großen Nutzflächen 
mit Erschließung durch dauerhafte V\Tege, umfaßt 
diese Integralmelioration auch die Vorsorge für alle 

Probleme des Wasserhaushaltes, für Kultivierungen 
un d alle der Gemeinschaft dienenden Anlagen ·wie 
auch die Auflockerung beengter Ortslagen und die 
Aussiedlung von Höfen in ihre arrondierten N eugrund
stücke. Kleinere Zersplitterungsnester werden durch 
die vereinfachte FI urbereinigung behoben. 

Te i I u n gen agrargemeinschaftlicher Grundstücke 
bringen wertvolle Aufstockungen, besonders in Zu
sammenhang mit Kommassierungen. Regulierun
ge 11 sorgen für eine zweckentsprechende nachhaltige 
Nutzung wertvoller Gemeinschafts- oder Dienstbar
kei tsflächen. 

Die neuerliche Erhöhung der Mittel des Grünen 
Planes hat sich sowohl durch die Steigerung der Lei
stungen als auch die Erhöhung des Gesamtaufwandes 
und der sonstigen Beiträge , insbesondere der Inter
essenten, günstig ausgewirkt. Zur Erleichterung der 
Finanzierung dieser Maßna,hmen dienten hiebei auch 
zins verbilligte Darlehen (Agrarinvestitionskredite), 
die im Berichtsjahr in 44 Fällen im Ausmaß von 
4,655.000 S in Anspruch genommen wurden. Ein Ver
gleich dieser Steigerungen mit dem Jahre 1960, dem 
letzten Jahr vor dem Grünen Plan, zeigt folgende 
Entwicklung: 

Hl60 1961 1962 

Neuzuteilnng (Vermessung) ha ......... . ........ .. . ... .. ........ . ...... . ] 8.668 21.50:3 25.851 
davon: 
Zusammenlegung lmd Flurbereinigung ha ............................. . 16.098 19.856 19.587 
T eilungen ha ......................... . ....... ...... ....... .. ...... . . 2.570 1.647 6.264 

vVege km .................................... ...... ............. . ... . . 237-4 332·0 389'7 
Brücken .......................... .. ............... ... ...... .... _ . ... . 27 25 43 
Aussiedlungen, Gebäude .................................... . . . ........ . 16 21 26 
Gesamtaufwand ........... .. ................ .......... .......... .... . . 41,936.952 60,836.767 1) 81,597.580 

davon fiir: 

Vermessung (ohne Amtskosten) ...................................... . 3,174.160 2,822.390 1 ) 3,559.996 
Gemeinsame Anlagen ............................................... . 33,455.424 45,977.745 1) 58,349.370 
Vereinödungen und Dorfauflockerungen ....... .............. ... . ..... . ij,307.368 J 2,0:36.632 1) 19,688.214 

Interessentenleistungen ................ . .... ......... . . ........ . ....... . 18,456.086 26,674.092 1) 31,206.114 

1) Vorläufig. 
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Anzuführen ist, daß es trot.z der Ungunst des Bau
wetters (später Baubeginn, frühzeitiger Winter) ge
lungen ist., das Anwachsen der Rückstände am Aus
bau gemeinsamer Anlagen aufzuhalten. Diese Rück
stände betrugen jeweils zum Jahresende: 

1960 I !)61 1962 

Wege km .. . . . . .. ...... . . . . . .. . .... 391·7 663 ·5 660·2 
Gräben km ............ .. ...... . ... 28·5 43·4 33·0 
Brücken, Stück .. . ... . ........... .. 7 21 14 

Es muß weiterhin angestrebt werden, diese offenen 
Erfordernisse an Folgemaßnahmen für rund 60.000 ha 
so rasch als möglich ohne Schmälerung künftiger Vor
haben durchzuführen, ""eil da.von die Nut.zbarkeit 
der Neueinteilungen wesentlich abhängt. 

Die offenen Aufgaben im Rahmen der Agra1'ischen 
Operationen sind noch außerordentlich groß und um
fassen allein an Zusammenlegungen eine Fläche von 
1,048.000 ha. Hievon ist die Zusammenlegung von 
535.000 ha Acker- und Grünland sowie 6000 ha 
lVeingärten vordringlich und soll, da für die vordring
lichen Gebiete schon zahlreiche Anträge bei den Agrar
behörden vorliegen, in den nächsten 7 bis 10 Jahren e1'
ledigt u:erden. 

Um die Arbeiten in Hinkunft noch zu beschleuni
gen, ist bei den Verfahrensarbeiten ein noch stärkerer 
Einsatz von modernen Geräten (vollautomatische Re
chenmaschinen, optische Auswertungsgerät.e u. ä.) 
erforderlich und zur rascheren Durchführung und 
Verbilligung der Baumaßnahmen die Anwendung 
neuester Verfahren und Maschinen. Hiezu ist eine wei
t.ere Erhöhung der Mittel für die Förderung der Agrar
verfahren und ihrer Folgemaßnahmen sowie für die 
Ausstattung der Agrarbehörden mit den notwendi
gen Geräten unerläßlich. Entscheidend wird außer
dem die Gewinnung qualifizierter Fa,chleute für diese 
Arbeiten sein. Die Agrarbehörden der Länder sind be
müht, für die Heranbildung von zugeteiltem Personal 
durch eigens hiezu eingerichtete Lehrgänge zu sorgen. 

Die Auflockerung der Dörfer durch Aussiedlungen 
und die Verbesserung sowie Ergänzung der im Ort 
verbleibenden Höfe mit dem Ziele einer Verbesserung 
der Agrarstruktur hat in den letzten Jahren zuneh
mend an Bedeutung gewonnen. Zur Erreichung dieses 
Zieles dienten auch im Berichtsjahr die Maßnalunen 
des lcmdwirtschaftlichen Siedlungswesens . 

Die Maßnahmen der Siedlungsaktion umfaßten hie
bei die Schaffung neuer bäuerlicher Familienbetriebe 
(Neusiedlung), die Herausnahme von landwirtschaft
lichen Wohn- und vVirtschaftsgebäuden aus beengter 
Ortslage (Aussiedlung). Baumaßnahmen zur \Vieder
errichtung entsiedelter lebensfähiger Familienbetrie
be zu selbständigen Bauernwirtschaften (Zlllehens
siedlung), die Auflösung bestehender materieller Tei
lungen an Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, die Er
werbung auslaufender Betriebe, die Umwandlung von 
Pacht in Eigentum, Grundaufstockungen sowie die 
Erwerbung von Wohn- und vVirtschaftsgebäuclen im 
Zuge der Aussiedlung und Dorfauflockerung bzw. 
nach Auflösung materieller Teilungen oder sonstiger 
Maßnahmen. 

Durch die Mittel des Grünen Planes war es mög
lich , die Maßnahmen des landwirtschaftlichen Sied
lungswesens in verstärktem Umfang durchzuführen. 
Waren es 1960 81 Fälle und 1961 186 Fälle, denen 
die Finanzierung der einzelnen Maßnahmen durch 
die Bundesbeiträge erleichtert werden konnte, so er-

höhte sich deren Zahl im Jahre 1962 auf 246. Außer
dem wurden in 221 Fällen (1961: 209) Agrarinvesti
tionskredite im Ausmaß von 26·5 Millionen Schilling 
in Anspruch genommen. 

Die gegenwärtig in Fluß befinoJichen Umbildungen 
Ül der Betriebsstruktur, deren l'rsachen in geänder
ten wirtschaftlichen, sozialen und arbeitstechnischen 
Voraussetzungen zu suchen sind, ist dadurch gekenn
zeichnet, daß die bäuerlichen Familienbetriebe in der 
Regel nach Ausschöpfung der Intensitätsmöglichkei
ten bestrebt sind, durch eine fiächenmäßige Erweite
rung ihrer Produktionsgrundlagen eine höhere Pro
duktivität und Rentabilität zu erzielen. Zur Förde
rung dieser Entwicklung diente auch im Berichtsjahr 
die BesitzcLu!stockungsrr.ktion. In deren Rahmen wurde 
der Ankauf von lcmd- und forstwirtschaftlichen 
Grundstücken durch zinsverbilligte Darlehen (Agrar
investitionskredite ) erleichtert. Von rund 1400 Land
wirten (1961 : 1548) wurden hiebei mit einem Gesamt
aufwand von 96·5 Millionen Schilling Flächen im Aus
maß von 3709 ha angekauft und dieser Ankauf durch 
Agrarinvestitionskredite in der Höhe von rund 
50 Millionen Schilling ermöglicht. Die durchschnitt
lich Ankaufsfiärhe pro Betrieb betrug 2·66 ha. Die 
Sch 'werpunkte dieser Maßnahmen lagen - wie im 
Jahre 1961 - in Niederösterreich, ferner in Oberöster
reich und im Burgenland. Im allgemeinen war festzu
stellen, daß sich das Landangebot durch den Groß
grundbesitz \veiterhin verringert hat. 

Seit dem Anla,ufen der Besitzaufstockungsaktion 
im Jahre 1957 haben fast 12.000 Land wirte zur fiä
chenmäßigen Vergrößerung ihrer Betriebe rund 
29.200 ha mit verbilligten Krediten angekauft. 

Zu den strukturellen Maßnahmen, die mit Hilfe 
der Mittel des Grünen Planes im Jahre 1962 be
schleunigt worden sind, zählen auch die Maßnahmen 
der Besüz{estigungs- und Umstellungsaktion. 

Das Ziel der Besitzfestigungsaktion ist, an sich 
lebensfähige, jedoch derzeit wirtschaftlich gefährdete 
Bergbauernbetriebe durch konzentrierten Einsatz 
sämtlicher Förderungsmöglichkeiten derart zu unter
stützen, daß letztlich der Betriebserfolg wesentlich 
verbessert, d. h. ein entsprechendes landwirt
schaftliches Einkommen je Familienarbeitskraft er
zielt wird. Hiebei ist es notwendig, die Betriebe auf 
eine optimale Bodennutzung und Veredlungswirt
schaft. unter Anpassung an die gegebene Arbeitsver
fassung und die mögliche Technisierung so abzu
stimmen, daß die günstigste Einkommensschöpfung 
erzielt wird. Neben Maßnahmen zur Verbesserung der 
inneren und äußeren Verkehrslage , der Elektrifizie
rung und Hauswasserversorgung wurden im Rahmen 
dieser Aktion vor allem Maßnahmen zur Ver besse
rung der \iVirtschafts- und \Vohnge bäude sowie der 
Produktionsmethoden und der Betriebsweise durch
geführt. Außerdem hat in extremen Gebieten die Er
schließung von Nebenerwerbsmöglichkeiten, vor 
allem aus dem Fremdenverkehr, und damit oft ver
bunden die Einführung von Spezialbetriebszweigen 
(Eier- und Beerenproduktion) immer mehr an Be
deutung gewonnen. 

In der Besitzfestigungsaktion waren nach vorläufigen 
Angaben 1962 rund 2900 Betriebe erfaßt (1961: 
1917, 1960 : 1328). Hievon wurden die Maßnahmen in 
2060 Betrieben (1961: 1208) durch Mittel des Grünen 
Planes erleichtert . Die Gesamtkosten für diese Maß
nahmen, die 1960 rund 108 Millionen Schilling be-
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trugen, erreichten 1962 fast 200 Millionen Schilling, 
wobei besonders die Eigenleistungen der Interessen
ten von 94 Millionen Schilling auf 161 Millionen Schil
ling gestiegen sind. 

Sind die Merkmale der 'wirtschaftlichen Rückstän
digkeit für ganze Gebiete (Talschaften, Hangfiächen, 
Gemeinden oder Gemeindeteile) gegeben, so ist es 
notwendig, diese im 'iVege einer betriebswirtschaft
lichen Untersuchung, Planung und Bera,tung zu er
fassen und die jeweils notwendigen Maßnahmen zur 
Aufholung der Rückstände und Verbesserung der 
Einkommenslage einzuleiten. Diesem Zweck dient 
(be Umstellungsaktion. Die Umstellungsaktion 
ist nicht auf das Bergbauerngebiet beschränkt. 

Um die Mittel für die Umstellungen ökonomisch zu 
verwenden, geht der Aktion eine Untersuchung 
voraus, welche Gebiete bzw. Betriebe im Wege der 
Umstellungsaktion wirtschaftlich verbessert werrten 
:.;ollen. Hiebei können eine rückständige Betriebs
weise im ganzen oder auf Teilgebieten ebem~o Anlaß 
zur Einbeziehung sein, wie Strukturverhältnisse oder 
die Umstellung auf neue Betriebszweige. Die erfor
derlichen Maßnahmen werden auf Grund eingehender 
betrie bswirtschaftlicher ntersuchungen, einer Ruf 
diesen Untersuchungen beruhenden Beratung und 
Erstellung eines Konzeptes zur Umstellung der Be
wirtschaftung der Einzelbetriebe nach einem cmt
sprechenden Zeitplan unter Berücksichtigung der 
betrie bs\virtschaftJichen Rangor·d nung durchgeführt. 
Hiebei wird besonderes Ge\vicht auf die Maßnahmen 
der inneren Strukturverbesserung gelegt, die im Berg
bauerngebiet meist von der Intensivierung der boden
t:;tändigen und den natürlichen GE'gC'benheiten am 
besten angepaßtell Zweigen der Grünland wirtsch '1ft 
und Rinderhaltung auszugehen hat. In Extrem
gebieten wird nach Möglichkeit auch auf die Ein
schaltung in den Fremdenverkehr geachtet sowie be
sonders in Gebieten mit einer Kleinbetriebsstruktur 
auf die Einführung von Spezialkulturen oder den 
Ausbau flächenunabhängiger Zweige der Veredlungs
wirtschaft. Eine wesentliche Voraussetzung für die 
Einbeziehung eines Geb1:etes in die U mstell'Ltngsaktion 
ist die Bestellung von Wirtschaftsberatern, da erst durch 
det·en koordinierende bet'riebsplanungsmäßige Tätigkeit 
dieser betriebswirtschaftlichen Form det· Landwirt
schaftsförderung ein optimaler Erfolg beschieden ist. 

Durch die Bereitstellung von Beiträgell aus dem 
Grünen Plan hat sich die Zahl der im Rahmen 
der Umstellungsaktion erfaßten Betriebe 
neuerlich erhöht, u. zw. von 13.500 auf 15.500 
(1960: 9900). Die Hauptquoten der Förderungsmittel 
des Bundes und der Länder bzw. Kammern waren 
für bauliche Maßnahmen (25 %), für technische Ratio
nalisierung (22 %), für die Verbesserung der Vieh
wirtschaft (19%) sowie für die Verkehrserschließung, 
Elektrifizierung und Kultivierung (18%) vorgesehen. 

Die bisherigen Erfolge der Umstellungsaktion sind 
durchwegs zufriedenstellend, was sich schon bei 
grober Betrachtung der Ergebnisse im erhöhten Han
deIsdüngeraufwand, in der starken Erhöhung der 
Grünlanderträge sowie in der bedeutenden Steigerung 
der Stückproduktivität in der Rinclerhaltnng zeigte. 
Noch deutlicher ist der Erfolg an der Verbesserung der 
Einkommensverhältnisse (Einkommen je Familien
arbeitskraft) zu erkennen, wobei Einkommenssteige
rungen bis zu 20.000 S je Familienarbeitskraft und 
Jahr durchaus keine Seltenheit darstellen. 
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Die ausreichende Versorgung der Kultur böden mit 
Stallmist ist für die Erhaltung und die weitere Steige
rung der Bodenfruchtbarkeit unerläß.lich . Ebenso ü,t 
die Verbesserung der Ställe eine Voraussetzung für die 
Gesunderhaltung der Tierbestände, für die Gewin
nung reiner Milch , für die Erleichterung der Stall
arbeit und damit für eine erfolgreiche Betriebsfüh
rung. Deshalb wurde die bereits 1961 ausschließlich 
mit Hilfe der Mittel des Grünen Planes durchge
führte Aktion zum Bau von Düngerstätten und zur 
Ermöglichung von Stallverbesserungen auch im Be
richtsjahr fortgeführt. Als Integralmaßnahme der 
Umstellungs- und Besitzfestigungsaktion war die Er
leichterung des Baues von Düngerstätten und der 
Stallverbesserungen in erster Linie auf die Umstel
lungsgebiete und außerdem auf Schwerpunktmaß
nahmen im Bergbauerngebiet beschränkt. 

Im Jahre 1962 wurde im Rahmen der Dünger
stätten- und Stallverbesserungsa,ktion in 2599 Fällen 
Düngerstätten im Ausmaß von fast 85.000 m 2 (1961: 
69.579 m 2 ) sowie Jauche- und Güllegruben mit 
94.000 1113 Fassungsraum (1961: 90.000 m 3) errichtet 
bzw. ausgebaut.. Außerdem sind 2200 Stallverbesse
rungen (1961: 1337) durchgeführt. worden. 356 Dar
lehenswerber beanspruchten für den Bau von Dünger
~tät.ten und für St.allverbesserungen ]0 Millionen 
Schilling an zinsver billigten Agrarinvesti tionskrediten. 

Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Die Tüchtigkeit und Fähigkeit des einzelnen Land
wirtes, ehe bes~ere fachliche Ausbildung, die Inten
sivierung der Beratung und der technische Fort.schrit,t. 
haben zu einer Hebung der landwirtschaftlichen 
Produktivität und damit zu einer Steigerung der in
ländischen Marktleistung geführt. Das erreichte hobe 
Produktionsniveau, das einerseits dazu beigetragen 
hat, dem Entwicklungstempo der Gesamtwirtschaft 
zum Teil zu folgen, führte aber anderseits bei ein
zelnen Erzeugnissen - je nach den Produktions- und 
Nachfragetendenzen verschieden zu Absa,tz
problemen. Zur Lösung dieser Probleme wurden (üe 
Förderungsmaßnahmen immer mehr von der Produk
tions- auf die Absatz- und Qualitätsseite verlagert. 
Neben dem hohen inländischen Angebot erfordert 
auch die zunehmende Konkurrenzierung durch auslän
dische Agrarerzeugnisse eine Qualitätsverbesserung 
und vor allem die weitere Errichtung und den Ausbau 
aller für den Absatz von Agrarprodukten geeigneten 
Einrichtungen, um eine rationellere Organisation, Zu
sammenfassung Verar beitung und Verteilung der 
zumeist von einer Vielzahl kleiner landwirtschaftlicher 
Produzenten angebotenen Erzeugnisse zu erreichen. 
Eine intensivere Marktpflege, Marktbeobachtung und 
die Marktforschung wird dem einzelnen Landwirt 
vor allem dann dienlich sein können, wenn dessen 
Augenmerk nicht nur auf die Produktion allein ge
richtet ist, sondern wenn er es auch versteht, die ihm 
aufgezeigten Marktchancen bestmöglich zu nutzen. 

Aus der nachfolgenden Zusammenstellung sind die 
Beiträge und Maßna,hmen ersichtlich, welche, zum 
Teil in Ergänzung der Normalkredite, durch Mittel 
des Grünen Planes beschleunigt bzw. durchgeführt 
werden konnten . Außerdem sind aus dem Abschnitt 
"Kreditpolitische Maßnahmen" die für diese Maß
nahmen in Anspruch genommenen Agrarinvest.ibolls
kredite zu ersehen. 



Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

BekäTl1 [1fung del' Rindl~I'-Tbc .......... . .......... . . . 
Bekämpfung der R indlT-Brucdloso 1) . ..... ... . ...... . 
Vichahsa t.'/. und Vich\'('rkehr ... .... . .. ... ... ... . .... . 
Ahsatz- und Verwortungsma,ßnahmen für Produkte des 

\Voinbaues .............................. . .... ... . 
Ahsat'/.- und V/.\rwertungsmaßnahmen. für Obst- und 

Gartenbauprodllkt,c .............................. . 
Absatz- und Verw,·rt.ungsmaJ.lnnhmon [(ir Cionstigü land-

wirtschaftliche Produlüe 2) .. , . . . . . . . . . ...... . . . . 
l\laßnahmen für \Vorbung und lVIarktcrschließung ..... . 

Summ" ... 1 

1) L'.1I1ll Tri[ bei Kapitel 10 Titel 3 S 1 Ulltcrtl'illillg ;,\ vClTcclmet. 
') Nur Agrarluvcst.itionnkreditc. 

Durch die lVIittel des Grünen Planes war es vor 
allem möglich, die Bekämpfung de1' Rinder- Tbc nnil 
Rinder -Brucellose zu beschleunigen. 

R.und 67·5 % der 299.639 rjnderh;::dtelldell Betriche 
haben sich seit Beginn der Bekämpfungsaktioll bis 
Ende 1962 der staatlich geförderten Bekämpfung 
der Rindertuberkulose angeschlossen. Da,durch 
wurden 73·4 % deo untersuchnngspflicht.igen Rinder
bestandes erfaßt. Die Tierbestände in fast 200.000 Be
trieben sind bereits frei von Tbc bzw. als tuberkulose
frei anerkannt. 

In Vorarlberg konnte die Aktion der staatlich 
geförderten Bekämpfung der R.inder -Tbc berejt.s 1959 
abgeschlossen ·werden. Tirol ist nunmehr zur Gänze 
durch die Bekämpfungsaktion erfaßt. Die Endsanie
l'ung des seit zwei Jahren erfaßten Bundeslandes 
Kärnten schreitet dem Abschluß entgegen. Nicht so 
zügig gestaltet sich die Sanierung des schon seit 1959 
der frei willigen Bekämpfung angeschlossenen Ge bietes 
von Salzburg. Im Berichtsjahr war es möglich, weitere 
große Bezirksteile der Bundesländer Nieder- und 
Oberösterreich sowie der Steiermark und des Burgen
landes in die Bekämpfungsmaßnahme einzubeziehen. 
In den Zuchtgebieten ist damit die Tbc-Bekämpfung 
im wesentlichen abgeschlossen und schreitet auch in 
elen Haltegebieten durch die lVIittel des Grünen Planes 
rascher vorwärts. 

Zu den erheblichen Kosten, die den Tierhaltern 
durch dcn Tieraustausch Twachsen, lejf;tet der Bund 
Ausmerzbeiträge in der Höhe VOll 900 bjs 1500 S, je 
nach Zucht qualität. des Reagenten (Herdbuchtiere) 
oder Lage des H erkunftshetriebes (Bergballern
gebiet.). 

T6c-Belcämp/'ung 

H)59 

17·40 
14·91 
18·17 

50'48 

1960 

22·40 
11·89 
16·03 

50·32 

Hl61 

In6g ,;aml I Davon 
Grüner 

Plan 

Millionen Schilling 

2fi·0:3 14·12 
18·:37 5·00 
15·:38 4·75 

3·25 3·25 

:3·45 3·45 

0·77 0·77 

66·26 31·34 

1962 

Insgesamt I 

:35·88 
25·:30 
28·30 

3·79 

(j·28 

1·22 

100·77 

Davon 
Grüner 

Plan 

24·6 fi 
10·00 
16·35 

3·79 

6·28 

1·22 

62·29 

Auf der Grundlage des Bangseuchengesetze~;, 

B GBl. NI'. 147 /1957, in der Fassung, BGBl. Nr. llG/ 
1960, wurde seit dem Jahre 1958 auf breiter Basis 
auch mit der Bekämpfung d er R.inder -Brucel
lose begonnen, die durch die Beiträge aus dem 
Grünen Pla,n insbesondere im Jahre 1962 eine Be
schleunigung erfahren hat.. 

Ende 1962 waren 160.117 oder 53'4:% der rincler
haltenden Betriebe in der staatlichen BekämpfulJg 
der R.inder-Brucellose mit einem untersuchungs
pflichtigen Rinderbestand von 1,042.634Stück (58,2 %) 
erfaßt. 155.114 Betriebe ~waren Ende 1962 bereits 
bangfrei. Die Zahl der Reagenten (5,5%) war er
heblich niedriger als bei der Rinder-Tbc (20,8 %). Der 
Bereich der Bundesländer Vorarlberg und Tirol ist 
bereits zur Gänze in die staatliche Bekämpfunf! ein
bezogen worden. Von Salzburg, der Steiermark und 
Kärnten sind die ~wichtigsten Zuchtgebiete fast voll
ständig erfaßt und saniert, ein Umstand, der sich 
vor allem in der Alpperiode vorteilhaft auswjrkt. Das 
gleirhe gilt für die Gebirgsgegenden von Nieder- und 
Oberästerreich, wo ebenso wie auch im Burgenland, 
bedeutende Fortschritte in der Sanierung von wich
tigen Gebietsteilen für die Rinderzucht erzielt werden 
konn ten. 

Unter de'r Voraussetzung ~~ner ausreichenden Dotie
rung der Bekämpfungsaktionen und bei tatkräftiger 
JYJ itarbeit der in Bet'racht kommenden Tierhalter wird 
es voraussichtlich bis Ende 1966 möglich sein, den Be
reich des gesamten Bundesgebietes als tbc- und bangfrei 
anzuerkennen. 

Die Entwicklung dieser Bekämpfungsmaßnahmen 
in den letzten Jahren jst aus nachstehender Übersicht 
zu ersehen: 

1959 1960 l!l61 HJ62 

Brfal.\te Betriebf\ . ... ...... . . . ...... ... .... . ... .. . .... . .. ... ... ....... . 14H.575 161.551 176.130 202.145 
Tbc-frei hzw. a:nf'rkannt . . . . . . . . . . . . . . . . . ... . . .... . . .. ... . . .. . ... . 14~.946 158.613 173.58:3 197.865 
Ausgemerzte Heagontul Stück ..... .......... . .. . ....... . ..... . .... . .. . 15.374 16.664 34.067 

hievon d'moh Mittel d es GrLinen Planes Stück ............... . . ...... . 11.765 18.D61 

Bang-Bekämpfung 

Erfaßte Betriebe .. . ... . .. .................... . .... , .................. . 78.328 110.756 127 .781 160.117 
Bang-frei bzw. anerkannt .. ... . . .... .. .. .... ... . ... ... ..... ..... .. ... . . 75.203 108.867 125.161 155.114 
Ausgemerzte R eagenten Stück .. . ............................... . ..... . 6.885 12.083 16.050 

hievon durch Mittel des Grünen Planes Stück ........ .. .. . .......... . 4.167 8.333 
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Im Rahmen der Förderung des V 1:ehabscttzes und 
Viehverkehrs wurde auch im Jahre 1962 die Ver
Ivertung der im Zuge der Rinder-Tbc- und Ba,ng
bekämpfung angefallenen R,eagC'nten erleichtert.. 
\Va,ren es 1960 12.751 und 19611t\ .916 Rcagenten, die 
durch die Rea,gentenvenvertnngsaktioll erfaßt und 
da,durch einer geregelten Verw(,l'tung zugeführt 1\'01'

den sind, so erhöhte sich die Zahl der im wesentlichen 
über die Märkte in 'iVien , Linz, Innsbruck und Graz 
verwerteten Schlachtreagenten infolge der Beschleuni
gung der Bekämpfungsmaßnahmen im Berichtsjahr 
auf 29.135. Außerderl1 wurden 577 Nut.zreagenten zur 
'weiteren kurzfristigen Nutzung in Verwertnngs
betrieben untergebracht. Für den Ersatz der Auf
bringungs- und Marktkosten, der Marktspesell und 
Kaloteilvergütungen wurden Mittel des Grünen 
Planes herangezogen . Die durchschnittliche Beihilfe 
je Schtachtreagenten betrug 533 S. 

Die Förderungsmaßnahmen im lYeinbrw, wurden 
im Berichtsjahr weiter nach den allgemeinen Grund
sätzen der europäischen Weinbaupolibk a,usgerichtet, 
nach denen 

die Produktionsgrundlagen dem Inlandbedarf an
gepaßt werden sollen; 

eine Rentabilität der Produktion angestrebt wird, 
ohne daß die Produktionsmenge in einer v\Teise ge
steigert wird, die der Qualität des vVeüles oder dem 
Gleichgewicht zwischen Produktion und Absatz
möglichkeit abträglich wäre; 

der Absatz der Inlandproduktion durch den Ausbau 
von Verwertungseinrichtungen , durch Schaffung eines 
entsprechenden Lagerranmes, durch Marktforschung, 
Absatzplanung, vVerbung und Absatzorganisation ge
sichert wird. 

Die für den Weinba1.l zur Verfügung gestandenen 
Mittel des Grünen Planes wurden vorwiegend für 
Absatz- und Verwertungsrnaßnahrnen eÜ1~( 'setzt. Um 
den Forderungen des künftigen GroßTcHlmmarktes 
nach großen Mengen einheitlicher Q,ualit ätsware 
gerecht zu werden, wurden Vorhaben von Zusammen
schI üssen aus Interessenten der '~T ein wirtschCl,H oder 
Zusammenschlüssen von Produzenten durch die Ge
währung zinsverbilligter Kredite (AlK), teilweise in 
Kombination mit Beiträgen, ermöglicht. Es hanc1eJte 
sich hiebei vorwiegend um Einrichtungen zur Über
nahme des Traubenmaterials, zur Kelterung sowie 
zur Lagerung und Vermarktung des vVeines. Trotz 
der Wichtigkeit des Ausbaues der Verarbeitungsein
richtungen und der Erweiterung des Lagerraumes für 
Marktentlastungsz'wecke konnte mangels finanzieller 
Leistungskraft deI" Förderungswerber nur ein Teil des 
vorgesehenen Programms verwirklicht werden. 

Das Ziel, nämlich Einrichtungen zu schaffen, die 
die natürlichen jährlichen Erntesch 'wankungen weit
gehend ausgleichen und durch Großzisternenanlagen 
eine Belieferung des Marktes mit kcntinuierlich 
gleichbleibender QUölität ermöglichen, kann nicht in 
wenigen Jahren erreicht werden. Durch die Mittel aus 
dem Grünen Plö,n war es jedoch möglich, diese Ar
beiten systematisch voranzutreiben. So konnte die 
Lagerkapazität bei den Produzentenzusammenschlüs
sen um weitere fast 5000 hl auf 354.000 h] vergrößert 
werden. Durch den Ausbau und die Errichtung von 
Traubenübernahmsstellen wird immer mehr für eine 
klaglose Übernahme des Lesegutes von den Zusam
menschlüssen Sorge getragen. Die Förderung der An
schaffung von Spezialmaschinen, wie Traubenüber-
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llah mseinrichtungen, Abfüllanlagen, Traubenpressen 
u. ä. führte zum weiteren Ausbau der Verarbei
tungsanla,gen und zur Steigerung der Leistungsfähig
keit der Absatz- und Venvertungseinrichtungen. 

Diese Maßnahmen kommen vor allem den zahl
reichen kleinen vVeinprodnzenten zugute, die in be
sonderem Maß auf die absatz- und preisausgleichende 
'Virkung von Zusammenschlüssen infolge des hohen 
Produktionsrisikos einer einseitigen Produktion bz w. 
des Manp;els an Rücklagen und damit des Zwanges 
zur raschen Unterbringung d(''i Lesegntes angewiesen 
sind. 

Um dell Vorteil der Mech~misierung auch den 
kleineren 'Veinba,uern zn ermöglichen, wurden nach 
KomJl1nt!sierungen für (he Rekonstruktion VOll Wein
gartenn.lllagenBeiträge aus Mitteln des Grünen Planes 
ge"vährt. .i:{,und 50 ha Weingartenfiäche, die sich auf 
nmd 110 Betriebe verteilte, konnte auf diese 'Veise 
na,eh modernen Grundsätzen in Niederösterreich an
gelegt werden. 

Znr Steigerung der Produktivität und Sicherung 
der vVettbe'werbsfähigkeit im Gartenbau dienten im 
Bericlltsjahr neben der Intensivierung der fachlichen 
Ausbildung prüdnktions- und absatzverbessernde 
Maßnahmen. Zur weiteren Spezia.lisierung und Stei
gerung der Arbeitsproduktivität wurde vor allem mit 
Hilfe von Agrarinvestitionskrediten, zu denen aus 
Mitt~ln des Grünen Planes Zinsenzuschüsse ge
leistet worden sind, getrachtet, die Finanzierung des 
Ausbaues von Gewächshäusern, des Baues von Heiz
anlagen, der Einrichtung von Kühlräumen sOlvie der 
Rationalisierung der Betriebe zu erleichtern. 

Außerdem. wurde den Markterfordernissen ent
sprechend die Organisation des Absatzes 1.lnd der Ver
we?"t1.lng für Prod1.lkte des Gartenbct1.les mit Hilfe der Mit
tel des Grünen Planes weiter ausgebaut. Im Bestreben, 
neue Sammel- und Sortierstellen einzurichten sowie 
weitere Lageaäume und Verwertungsanlagen auszu
bauen, war es im Berichtsjahr möglich, 11 gartenbc1u
lichen Absatz- und Verwertungseinrichtungen die 
Finanzierung umfangreicher Investitionen durch Bei
träge und zinsverbilligt.e Darlehen zu erleichtern. 
Lager- und Arbeitsräume wurden dadurch erweitert, 
neue Kühlräume, Gärbunker und Sterilisierungs
anlagen errichtet., Sort.ier-, Verarbeit.ungs- und Ab
füllan]agen geschaffen und damit die Übernahms- und 
Verarbeit.ungskapazität gesteigert. 

Die Förderung des Obstbaues verfolgt den Zweck, 
die Produktion den Markterfordernissen anzupassen, 
und wurde auf Projekte und Maßnahmen konzentriert, 
die nach den allgemeinen Grundsätzen einer auf elie 
E'VG ausgerichteten Obstbaupolitik von ausschlag
gebender Bedeutung sind. Sortenmäßige Bereinigung 
in den althergebracht.en Obstbaugebiet.en, Bildung 
von Obstbau-Schwerpunkten in den klimatisch ge
eigneten Zonen, eine Verbesserung der Qualität, Stabi
lität der Erträge sowie Rationalisierung der Kultur
maßnahmen wird hiezu angestrebt. Gleichlaufend 
mit diesen Maßnahmen ist der Ausbau des Absatzes 
und der Verwert1.lngseinrichtungen beabsichtigt. 

Die Mittel des Grünen Planes dienten im Berichts
jahr in der Ha,uptsache zum weiteren Ausbau der 
Absatz- und Verwertungseinrichtungen, zur Durch
führung von VVerbemaßnahmen und zur Verbilligung 
von Erntekrec1it.en. 

12 bäuerliche Obst-Absatz- und Verwertungsein
richtungen, die sich mit der Vermarktung und der 
Verarbeitung von Obst befa.ssen, konnten ausgebaut 



und vervollst,ändigt werden. Bei den Investitionen 
handelte es sich um Zubauten, den Einbau von Kühl
lagerräumen , um (lie En\'-eiterung des Tankraumes, 
die Anschaffung von Verarbeitungsmaschinen zur 
Herstellung von Dicksäften , von Obstsortiermaschi
nen u . ä. Außerdem 'wurden drei Obstlagerhäuser 
errichtet. Erstmalig konnte durch elen Ausbau der 
Obst-~ammel- und Absatzstellen ein marktgerechtes 
Angebot in größerem Umfang erreicht und damit auf 
die Preisbildung Einfluß genommen werden. Die In
vestitionen wurden mit zinsverbilligten Krediten teil
weise in Kombinatioll mit Beiträgen gefördert. 

Zinsenzuschüsse zu Erntekrediten wurden zur 
1 'nterbringung der Kernobsternte geleistet. Da,mit 
konnten rund 5,400.000 kg IIHlustrieobst über die 
normale Rohsaftmenge hinaus zu Konzentraten ver
arbeitet werden. 'iVeiters war es mit Mitteln des 
Grünen Planes möglich, eine Werbeaktion für den 
A pfelsaft- un(l Kernobstabsatz fortzuführen. Der Kon
sum von Apfelsaft ist seit Beginn dieser Werbung 
erheblich gestiegen. 

Zu Absatz- und Verrwe'rtungsmaßnahmen für sonstige 
landw·i'rtschaftliche Pmdukte wurden nur Agrarin
vestitionskredite bzw. Zinsenzuschüsse für Agrar
investitionskredite in Aussicht gestellt. Der bean
spruchte Kredit von 6,895.000 S diente zur Finanzie
rung von lllvestitionen für ein Kühlhaus , zur Ein
lagerung von Frischfleisch und zur Erweiterung eines 
Fleisch waren betrie bes. 

Im Rahmen der 1YJ aß nahmen für Werbung und 
1I1ctrkterschließung wurden für die Aufstellung von 
Milchverkaufsautomaten Prämien von je 5000 S ge
leistet. Auch dienten die Mittel dazu, die Bera,tungs
tätigkeit auf markt\virtschaftlichem Gebiet zu ver
stärken. 

Sozialpolitische Maßnahmen 

Da die bisherige Erfahrung gezeigt hat, daß eine 
der Hauptursachen der Landarbeitsflucht in den viel
fach unbefriedigenden Wohnverhältnissen zu suchen 
ist, die vielen Landarbeitern die Gründung einer 
Familie und eines eigenen Haushaltes unmöglich 
machen , stand auch im Berichtsjahr die Förderung 
des Landarbeiterwohnungsbaues im Vorder
grund der 'lozialpolitischen Maßnahmen für land- und 
forstwirtschaftliche Dienstnehmer. Für die Errich
tung von Eigenheimen und für die Herstellung und 
Verbesserung von Landarbeiter-Dienstwohnungen 
wurden aus Bundesmitteln Baukostenzuschüsse ge
leistet und Zinsverbilligungen für Agrarinvestitions
kredite in Aussicht gestellt. 

Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues mit Bundes
beiträgen 

Eigenheime Di ns twohnung n 

Jahr I BLlnde~beitrag I Bunde~beitrag Anzahl Anr.ahl 

1959 .... 497 5,778.912 1.047 3,480.239 
1960 .... 563 6,856.808 1.164 3,568.501 
1961. ... 164 14,228.462 1.384 5,860.920 
1962 .... 891 17,331.044 1.266 6,419.284 

Zur Verbesserung der Wohnverhältnisse der Land
und Forstarbeiter wurden 1962 891 Eigenheime und 
1266 Dienstwohnungen mit Hilfe nichtrückzahlbarer 
Bundesbeihilfen gefördert. Die Aktion konnte deshalb 
in erweitertem Rahmen fortgeführt werden, weil auch 
im Jahre 1962 für den Landarbeiterwohnungsbau 

Mittel aus dem Grünen Plan zur Verfügung sta.nden. 
Allein aus diesen Mitteln (1962: 18 Millionen Schilling, 
1961: 14,250.000 S) war es möglich, (len Bau von 
679 Eigenheirnen (1961: 533) und 911 Dienstwohnun
gen (1961: 1006) zu erleichtern. Außerdem wurden von 
567 Darlehensnehmern zinsverbilligte Kredite im Ge
samtbetrag von 18,929.100 S zur Finanzierung dieser 
Baurnaßnahmen in Anspruch genommen. Somit 
wurden 1962 im Rahmen der Aktion "Landarbeiter
wohnungRbau" mit Hilfe von Bundesmitteln insge
samt 2185 Eigenheime und Dienstwohnungen für 
land- und forstwirtschaftliehe Dienstnehmer errichtet, 
gegenüber 2203 im Jahre 1961. 

Kreditpolitische Maßnahmen 

Die Umschichtung der Produktionsfaktorell, die 
sich durch eine zunehmende Mechanisierung und 
Technisierung der Betriebe und in einem Rückgang 
der Zahl der Arbeitskräfte zeigt, bedingt die Anschaf
fung arbeitsparender und arbeitserleichterncler In
vestitionen. Die Anschaffung solcher Investitionen 
kann. allein aus Eigenmitteln vor allem in den klei.n-, 
mittel- und bergbäuerlichen Betrieben infolge der 
einkommensmäßig bedingten, wenn überhaupt, dann 
vielfach nur schwer möglichen Rücklagenbildungnicht 
finanziert werden. Der Ausweg, im Wege von Kre
diten die notwendigen Investitionen anzuschaffen, 
scheitert an der Leistung des normalen Zinsen
dienstes. 

Die Maßnahmen zur Zinsverbilligung von Krediten 
des privaten Kapitalmarktes auf eine für die Land- und 
Forstwirtschaft tragbare Zinsleistungsgrenze. haben sich 
deshalb in den letzten Jahren zu einem unentbehrlichen 
Instrument d l' Letndwirtschaftsförderung entwicke.lt. 

Auch im Berichtsjahr wurden daher im Rahmen 
der Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts
gesetzes längerfristige Kredite für verschiedene agrar
und forstpolitisch vordringliche Maßnahmen zu einem 
verbilligten, für die Land- und Forstwirtschaft trag
baTen Zinsfuß über die Raiffeisenkreditinstitute, die 
Landeshypothekenanstalten und teilweise über die 
Sparkassen bzw. in Tirol auch über den Landes
kulturfonds verfügbar gemacht. 

Sowohl bei den einscl-tlägigen Richtlinien als auch 
in der Abwicklung der Kreditaktion haben sich gegen
über 1961 keine wesentlichen Änderungen ergeben, 
sodaß die Aktion 1962 wieder in der bewährten Art 
und 'Veise abgewickelt werden konnte . 

Der Zinsenzuschuß betrug in den letzten Jahren 
4 Y2 % bzw. bei bestimmten forstlichen Maßnahmen 
6Y2 % p. a. 

Die Darlehen hatten in der Regel eine Laufzeit bis 
zu 10 Jahren. Zur Anschaffung von Maschinen war 
im allgemeinen die Aufnahme von zinsverbilligten 
Darlehen auf 5 Jahre beschränkt. Beim Landarbeiter
eigenheimbau konnte die Laufzeit der Darlehen 
- wie 1961 - auf 15 Jahre, bei Neu- und Aussied
lungen bzw. bei Aufforstungen auf 20 Jahre erstreckt 
werden. Der Kreis der Förderungswerber war durch 
den Einheitswert cer Betriebe (500.000 S je land
und forstwirtschaftlichem Betrieb) und die Holz boden
fläche (200 ha) begrenzt. Gemäß Artikel V Ziffer 13 
des Bundesfinanzgesetzes hat der Bund auch im Jahre 
1962 die Ausfallshaftung für die im Rahmen dieser 
Aktion gewährten Kredite bis 50 bzw. 60% vom aus
haftenden Darlehenskapital übernommen. Um eine 
unvertretbare Überschuldung im Einzelfall oder eine 
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Fehlinvestition zu vermei.den, wurden die Fördf'rnnw.
fälle auf ihre betriebs wirtsGhaJtl iche Z weckmäBigkei t 
und Notwendigkeit überprüft. 

Aufgegliedert nach dem Verwendungszweck und 
:~usa.mmengefaßt im Sinne der Verwendnngsgrnppell 
des Grünen Plänes 1962 wurden im Berichtsjahr 
Zin~;pnzuschüsse für d as nachstehend angeführte 
Kreditvolumen bewilligt, wobei die bis 31. Dezember 
1962 gemeldeten Verzichte bereits berücksichtigt 
'IV urclen : 

Agrarinvestitionskredit 1962 

Allzahl der 
.Bcl\ciehuung Darlehens-

1. Verbesserung der Prod'uktions
urunrllagen 
Landwirtschaftlicher 'Vasser-

Ilehmcr 

-\orar-
I Ji\;C;Uti 0 1It;

kredit 
PI 

ban .. . .................. 93 };),630.100 
Eorstliche :lVIaßnahmen ...... 9 I ,R I H.600 

1--------1-----------1 
Zusammen. . . 10:! 17,448.700 

2. V c1'besse1'ung der Verkehrslage 
Forstliche Bringungsanlagon 70 
Almwege und Bringungsan-

la.gen für Almpl'oclukte .... 11) 

C~ii.terwegp, und Seilaufzüge .. .!l!) 
R.estelektrifizierung und Netz -

verstärkung ......... ..... 87 

Zusammen. . . 604 

'--'. Verbcsserwng der Ag1'Mstrukt'u1' 
und Betrieb8?oirtschaft 
Ll:mdwirtschaftlichos Siedlungs. 

wesen und Agrarische Opera-
tionen ................. .. ~bf) 

Besitzaufstockungen . . . . . . . . . I .. :~Ci4 
Bet·Jitzfestigung und Um-

stellungsruaßnahmcn ...... 1.407 
D-üIlgerwirtschaft und Stall-

ö,un.60U 

1, J 18.000 
-!1,080.~14 

ö,;"i3!L900 

54,.919.;14 

31,1 H:3.!lOO 
4H,710.iiOO 

ö,),7:36.-!00 

verbesserung ............. 356 lO,lOl.nO 
1---------1-----------1 

Zusa1nmen . . . 3.3'\ 2 156,741.010 

4. Absatz- und Verwertungsmaß
-nahrne-n 
für Produkte rtn; vVp.inbaues .. 
für Oh"t- und U·artenbaupro-

dukte ......... ...... .... . 
für sonstige landwirtschaftliche 

Produkte ................ . 

Zusam'men ... 

6,739.250 

3ö 5,407.400 

6,89;).000 

(;,'3 19,041.650 

5. ,':,'oziaZpolüische Nlaßna1L'Ii/A ,n 
Landarbeiterwohnungen ..... 567 18,.929 .100 

6. Technisierung de?O Klein- und 
Bergbaue1'nbetriebe .......... . 4.70:2 114,50.9.947 

7. Verbessenmg der Wohn- und 
Wirtscha·ftsgebäude .......... . 1'73,108.100 

8. 80nstige lüeditmaßnahmen 
Alm- und 'Veidewirtscha-ft . . . 34 1,754.600 
G-enossenscha.ftswes('n . . . . . . . . 23 9,618.000 
Milnhwirtschaft. . . . . . . . . . . . . . 64 52,140.000 
Vi('hwirtscha.ft . . . . . . . . . . . . . . UO 5,656.100 
Pfla.nzen- und Futterbau . . . . . 149 3,404.996 
Schä.dlingsbekämpfung . . . . . . . 82 982.050 
Hallswirt"chaft. . . . . . . . . . . . . . 1.704 31,205.392 
Weinbau. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 1,563.218 
Gemüse-, Obst- und Gartenbau :387 31,787.360 

1---------1-----------1 
Zusammen. . . 2.591 138,111.'116 

Gesamtsumme 1962 15.244 692,809.937 

1961 17.020 706,135.591 
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Hinsichtlich einiger '1yichtiger, in den vorhergehen
den .\ bSt;hnitLelllwGh nicht aufgezeigter Investitions
maßllahmen ist hervorzuheben: 

Zur Förderung der Technisierung in der Land
wir t. sc ha f t war es für Einzelanschaffungen von be
stimmten Maschinen in Klein- uno Bergbanertlbe
t.rieben sowie für gemeinschaftliche Anschaffungen 
und Lohnunternehmer möglich, zinsverbilligte Dar
lehen in Anspruch zu nehmen. 

In diese Maßnahmen konnten Bergbauernbetriebe 
mit einem Einheitswert bis 500.000 Sund klein
bäuerliche Bet.riebe mit einem Einheitswert bis 
200.000 S einbezogen werden. Für die Atlschafhlllg 
VOll Maisanbau-, -pflege- und -erntemaschinen konu
ten ohne Beschränkung des Einheits'wertes diese ver
billigten Kredite in Anspruch genommen 'werden, da 
eine Ausweitung der Futtergetreideproduktion vom 
Standpunkt der Absatz- und Versorgungspolitik be
sonders erwünscht ist. Der fa.chliche Rahmen der 
geförderten Maschinen 'war vornehmlich auf geprüfte 
Fabrikate abgestimmt, um den Land wirten Gewähr 
zu geben, nur einwandfreie Konstruktionen anzu
schaffen. Durch die Einbeziehung der Erstanschaf
fnng von Traktoren mittlerer Leistungsklasse (15 bi::> 
30 PS) wurde bezweckt., möglichst und vor aJlcll1 
klein- und bergbäuerlichen Betrieben noch die nol
wtmdige Umstellung der Gespann- zur Motorisierungs
stufe zu ermöglichen. Im übrigen erstreckte sich der 
Förderungsrahmen durchwegs auf Ma,schinen und Ge
räte, die bestimmte Arbeitsverfahren rationalisieren 
und vornehmlich in Verbindung mit dem Traktor 
zum Einsatz gelangen. Durch diese ZinsverbiLligullg~
maßnahme konnte im Bericht5jahr die Anschaffung 
von rund 7800 Maschinen erleichtert werden. 

Für bauliche Maßnahmen (Ba.u und Instand
setzungen von Wirtschafts- und YVohngebäudell) 
nahmen 3233 Darlehensnehmer ein Kreclitvolumen 
von 173 Millionen Schilling in Anspruch. Zweck dieser 
Maßnahme ist in erster Linie, hygienische und zweck
mäßige Stallungen, zweckmäßige \iVirtschaftsgebäude 
und die baulichen Voraussetzungen für eine sinn
volle Technisierung und Rationalisierung der Betriebe 
zu schaffen und dadurch zu einer erfolgreichen Wirt
schaftsführung beizutragen. Außerdem konnten mit 
Hilfe der zinsverbilligten Kredite 'iV ohnränme saniert 
oder gebaut. 'werden, um auch elen bäuerlichen 
Familien ausreichende und gesunde Unterkünfte zu 
ermöglichen. 

Von der Sparte "Sonstige Kreditmaßnahmen"' SÜHl 

vor allem die Sparten "Milchwirtschaft" und " Haus
wirtschaft" hinsichtlich des Volumens oder der Zahl 
der Beteiligt.en am bedeutendsten. 

Im R.ahmen der milchwirtschaftlichen För
derung erhif'lten miJchwirtschaJUiche Betriebe , da
runter auch lVIilcht-rocknnngswerke und Sennereien, 
im Berichtsjahr einen verbilligten Kredit von ins
gesamt 52·14 Millionen Schilling. Damit konnten 
allerdings bei weitem nicht alle im Berichtszeitraum 
angemeldeten Investitionen imlVIolkerei- und Käserei
sektor durchgeführt 'werden. 

Di e Z.i 11 sen z n s c h 11 ß akt ion f ü l' die Hau s 'W i r t
~ c haft diente dazu, die ländlichen Haushalte ar
beitE:.technisch zu verbessE'rn, damit der Arbeits
ablauf einer modernen, rationellen und produktiven 
Arbeitsweise entspricht. Arbeitsparende und arbeitE:.
erleichternde Einrichtungen, Maschinen und Geräte 
in Haus, Hof und Stall sollen zur Entlastung der 



Bäuerinnen beit.ragen. Im Vordergrund der Investi
tionen st.anden die Verbesserung der 'Vasserversür
gung, Küchenadaptierungen und Kücheneillrichtun
gen sowie die Anschaffung arbeitserleichternder 
Haushaltsmaschinen und Geräte. Die obere Grenze 
der Darlehen ,var mit 50.000 S beschränkt. Die Not
wendigkeit und Zweckmäßigkeit jeder hauswirt
sehaftlichen Investition \vurde durch Hauswirtschafts
beraterinnen überprüft. In 1704 Fällen ist der Zinsen
zuschuß für ein Darlehensvolumen von :31·2 Mil
lionen Schilling in Aussicht gestellt worden. 

Zusammenfassung und Ausblick 

Durch die Aufstockung der Mitt.el für elie Maß
nahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
konnten im Jahre 1962 auch die Leistungen innerhalb 
der eillzelnen Förderungssparten weiter erhöht wer
den. Hiezu t.rugen auch die erhöhten Landes- bzw. 
Kammermittel und vor allem die im Zuge dieser Maß
nahmen aufzubringenden Eigenleistungen der In
teressenten bei. Dieser von den Mitteln des Grünen 
PLanes ausgehenden verstärkten Initiative zur Selhst
hilfe wirkte im Bericht.sjahr der neuerlich verringert 
veranschlagte Kredit zur Produktivitätssteigerung 
und zum Schutz der Landwirtschaft. bei Kapitel 19 
Titel 8, die Bindung und Nichtzuweisung VOll För
derungsmitteln wie auch die ungleichmäßige kassen
mäßige Zuweisung entgegen. Aus dem gleichen Grund 
war es auch nur möglich, einen Teil der für die Maß
llahmen des Grünen Planes vorgesehenen Mittel aus
zuschöpfen. 

Durch die Schwerpunktmaßnahmen des Grünen 
Planes wurde ein weiterer Beitra,g zur Selbsthilfe und 
zur Festigung der klein-, mittel- und bergbäuerIichen 
FamjJienbetriebe geleistet, eine bessere betriebliche 
Anpassung an die geänderten vVirtschaftsverhältnisse 
und damit eine Verbesserung des vVirtschaftserfolges 
erreicht. Allerdings hängt es von der Einsicht, den 
Fähigkeiten, der Tatkraft sowie nicht zuletzt von der 
möglichen Erbringung der notwendigen Eigen
leistungen der einzelnen Landwirte ab, 0 b, in welchem 
:Maß und vor allem in \velchem Tempo von den 
Möglichkeiten zur zwecl{mäßigen Anpassung Ge
brauch gemacht wird. Während die globalen Maß
nahmen (Dünge-, Futtermittel- und Treibstoffver
billigung) in ihrer Einkommensbeeinflussung direkt 
llleßbar sind, kann die Auswirkung der gezielten, zu
meist nur langsam wirksam werdenden Schwerpunkt
maßnahmen (z. B. agrarstrukturelle Maßnahmen), 
wie sie die Grünen Pläne bisher vorsahen , auf das 
Einkommen nicht sofort und unmittelbar erfaßt wer
elen. Hiezu kommt, da.ß der durch diese Maßnahmen 
angestrebten und bewirkten Produktivität Faktoren 
entgegenwirken, die außerhalb des Einflußbereiches 
der einzelnen Betriebsleiter liegen, sodaß die Prodak
tivitätssteigerungen nicht immer in einer entsprechenden 

und wü·nsche 118wer'fen Erhöhung de'r Rentabilität ihr'en 
A 'u,sdruck finden. 

Die bisherigen Hilfen waren auf eine Ver besserung 
der Produktionsgruncllagen , der Verkehrslage , der 
Agrarstruktur und Betriebswirtschaft gerichtet. 
Außerdem trugen Absatz- und Verwertungsmaß
nahmen, sozial- und kreditpolitische Maßnahmen 
dazu hei, die Hationalisierungs- und Umstellungs
bestrebungen in den landwirtschaftlichen Betrieben 
zu erleichtern. Der in Fluß befindliche Umstellungs
prozeß kam bishe'r im uesentlichen in einer erhöhten 
Technisier'ttng, einer flächenmäßigen Vergrößerung der 
Betn:ebe, dem Bemühen nach Ausschöpfung der Ertrags
r'ese1'ven sowie durch Betriebsvereinfachunqen und 
Spezialisierungen zum Allsdruck und wal' von einem 
Rückgang der landwirtschaftlichen Arbeitskräfte, einer 
zunehmenden schul1:schen und außerschulischen Fach
nusbildung der in deT Lanrl- und ForstwiJtschnft 
Tätigen, tine'i' Intensivierung de1' Beratung sowie dem 
Ausbau der für die Lnndwirtschaft wichtigen Absatz
und Verwertungseinrichtungen begleitet. Das Ausmaß 
der zu erwartenden agrarstrukturellen Änderungen 
und deren Schwerpunktverlagerungen werden im Zuge 
der abseh ba,ren \Virtschaftsentwicklung voraus~jcüt
lieh immer stärker von der 'Vettbevverb1:,fähigkeit 
und den Absatzmöglichkeiten der land wirtschaft
lichel1 Betriebe auf den in- und ausländischen Märk
ten beeinflußt ,verden. 

Daher werden auch die bewährten und den bis
herigen Umstellungsprozeß entsprechenden Maß
nahmen auf Grund der aufgezeigten wirtschaftlichclI 
Lage der Landwirtschaft fortzuführen sein, um den 
Einkommensabstand der in der Landwirtschaft 
Tätigen zu anderen vergleich baren Berufsangehörigeu 
möglichst aufzuholen, sie in ihrer vVettbewerbsfähig
keit zu stärken und ihre Anstrengungen, mit dem 
vVachstumstempo der übrigen Wirtschaft Schritt zu 
halten, bestmöglich zu erleiehtern, 

Im V orde1'grund der Einzelmaßnahme-n werden hie
bei der Bau von Güterwegen und Hofzufahrten 
zur Aufholung der Hückstände, die Agrarischell 
Operationen, ferner Siedlungs- und Betriebs
a ufsto ck ungsmaßnahmenstehen. Außerdem wir<l 
auch weiterhin den Umstellungsmaßnahmen und 
Anpassungsnot,wendigkeiten aller Art sowie der Be
schleunigung der Bekämpfung der Rinder-Tuc 
und Hinder-Brucellose größte Bedeutung für di.e 
Erhaltung der vVettbewerbsfähigkeit unserer Fami
lienbetriebe beigemessen werden müssen. Schließlich 
werden Z insenz u s ch ü s se und so z ial p oli ti sehe 
Maßnahmen, ein weiterer Ausbau des Bera
tu ngs-, F or s eh ungs- u Il d Ver such s ,ve sen s, 
Integralmaßnahmen zu den angestrebten 
strukturellen Verh('f;Rerungen ebenso erforder
lich sein, wie der Ausbau weiterer überbetrieb
licher Absatz- und Verwertungseinrichtun
gen, 
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Zusammenfassender Überblick 

Die österreichische Volkswirtschaft mußte im Jahre 
IH62 zufolge einer Konjunktul'verflachung im gewerb
lichen Bereich und witterungs bedingter Ernteausfälle 
eine weitere "Vachstumsverlangsamung in Kauf neh
men. Das Brutto- N ationetlpTodukt nahm nominell nach 
vorläufigen Berechnungen von 176·1 Milliarden Schil
ling im Jahre 1961 auf 186·6 Milliarden Schilling im 
Berichtsjahr zu. Real betrug die Zuwachsrate nur 
2·3%, während sie sich 1961 und 1960 noch mit 5·2% 
und 9 % berechnete. Der Anteil der Land- und Forst
wirtschaft verringerte sich gegenüber 1961 von 
18·6 Milliarden Schilling oder 10·5 % auf 17·3 Mil
liarden Schilling oder 9·3% und ist somit um 8% 
(nominell) bzw. um 6·5 % (real) gesunken. 

Das Volkseinkommen erreichte 1962 142·8 Milliar
den Schilling (1961: 135·3 Milliarden Schjlling) und 
hat damit gegenüber 1961 um 5·5% zugenommen. 
Der Anteil der Land- und Forstwirtschaft verringerte 
sich von 11·0 % auf 9·3 % und ist auf 13·3 Milliarden 
Schilling gesunken. 

Der Endrohertrag der Land- und Forstwirtschaft 
belief sich auf 25·1 Milliarden Schilling und war damit 
um 300 Millionen Schilling geringer als 1961. Während 
der Endrohertrag der Landwirtschaft 1962 mit 20·6 
Milliarden Schilling ungefähr auf gleichem Niveau wie 
1961 blieb, verminderte sich der Endrohertrag aus der 
Forstwirtschaft auf Grund des geringeren Ein
schlages und rückläufiger Preise von 4·8 l\1illiarden 
Schilling (1961) auf 4·4 Milliarden Schilling. 

Die Abwetnde1'ung von letndwirtschaftlichen Arbeits
häften hat auch 1962 (18.300 Personen) angehalten. 
Gegenüber dem Durchschnitt der Jahre 1952/56 
fiel die Zahl der Beschäftigten in der Land- und Forst
wirtschaft auf 82·0 %. Dje landwirtschaftliche Arbeits
produktivität nahm ~ ähnlich wie im außerlandwirt
schaftlichen Bereich - weniger stark zu (+ 0·9 %) 
und stieg auf 154·8 (0 1952/56 = 100). 

Die österreichische Land,virtschaJt konnte auch 
1961/62 ihren Beit rag zur Deckung des Ernährungs
verbra'uches weiter erhöhen (von 83 % auf 87 % ). Der 
Ernährungsstanda.rcl der österreichischen Bevölke
rung hat sich weiter verhessert. Es wurden wieder 
mehr tierische V eredl ungsprod ukte, aber weniger 
stärkehältige und relativ billige Nahrungsmittel 
konsumiert. 

Die Zunahme der Deckung des Inlandverbrauches 
bzw. dessen Volldeckung bei immer mehr 13,ndwirt
schaftlichen Erzeugnissen zwingt zu einer weiteren 
quahtativen und quantitativen Anpassung der Er
zeugung an die Verbrauchsentwicklung. Im Be
streben, einheitliche, bessere und der Nachfrage ent
sprechende Qualitäten zur Verfügung zu stellen und 
den Anteil der Landwirtschaft an den Ernährungs
ausgaben der Konsumenten möglichst zu erhöhen, 
war man bemüht, Schlacht- und Mastleistungs
prüfungsanstalten, gemeinschaftliche Schlachtanla-
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gen, Kühlräume sowie Be- ulld Verarbeitnngsein
richtungen zur Gemüse- und Obstkonservierung aus
zubauen bzvv. zu errichten und die Organisation der 
Vermarktung weiter zu verbessern. vVeitere Absatz
maßnahmen aller Art werden zur Durchsetzung 
dieser Bestrebungen auch weiterhin notwendig sein. 

Der österreichische Außenhandel expandierte trotz 
Konjunkturverflachung und scharfer internationaler 
Konkurrenz auch im Jahre 1962. Die Importe er
höhten sich gegenüber 1961 um 4·5% auf 40·4 Mil
liarden Schilling, die Exporte um 5·1 % auf 32·9 Mil
liarden Schilling. Das Handelsbilanzpassivum ist 
lediglich von 7·3 auf 7·5 Milliarden Schilling gestiegen. 
Der I mport landwirtschaftlicher Produkte erhöhte 
sich um 1030 Millionen Schilling oder 18% auf 
6689 Millionen Schilling. Dies war vor allem auf er
höhte Futtermittel- sowie Gemüse- und Obstein
fuhren zurückzuführen. Auch für die Agrarexporte 
,val' eine weitere Steigerungsrate (+ 8 %) zu verzeich
nen. Insgesamt wurden im Jahre 1962 landwirtschaft
liche Produkte im \iV erte von 1768 Millionen Schilling 
exportiert. 74% der Agrarausfuhren gingen in den 
KVVG-Raum. Der Absatz von lebenden Tieren - dem 
mit 43 % Anteil a,n den Agrarausfuhren nach wie vor 
die größte Bedeutung zukommt - weitete sich um 
12 % auf 752 Millionen Schilling aus. Durch eine 
stärkere Exportleistung bei Käse und Trockenv:)ll
milch erhöhte sich die Ausfuhr von Molkereierzeug
nissen um 16% auf 400 Millionen Schilling. Bei ver
minderten Preisen und mengenmäßiger Export
einschränkung betrug der Holzexport im Berichts
jahr 3·4 Milliarden Schilling. Die österreichische Land
und Forstwirtschaft steht zufolge ihres nach dem 
EvVG-Raum orientierten Exportes auf dem Stand
punkt, daß ein wirtschaftliches Arrangement ehestens 
notwendig wäre. 

Ergänzend zu den an Hand der vorläufigen Ergeb
nisse der Land- und forstwirtschaftlichen Betriehs
zählung 1960 bereits im Lagebericht 1961 aufge
zeigten Veränderungen der Agrctrstruktm' ermöglichten 
die endgültigen Ergebnisse zum Teil neue und tiefere 
Einblicke in die Struktur der Einzelbetriebe. Hin
sichtlich der Besitzverhältnisse ergab sich, claß 
die Pachtflächen mit 4'5% der selbstbewirtschafteten 
Fläche nach wie vor zu gering sind, um eine größere 
Betriebsgrößenela.stizität zu gewährleisten. 

Die österreichische Land- und Forstwirtschaft hoLt 
innerhalb von 10 Jahren ein Fünftel ihres Hand
ar b ei t s po ten ti als verloren. Bei einer großen An
zahl von Betrieben ist jener Punkt erreicht, wo - ge
messen an der gegenwärtigen Betriebsausstattung -
eine so weitgehende Ausschöpfung des Handarbeits
potentials festzustellen ist, daß der Ausfall einer Ar
beitskraft schwerste Folgen für den Arbeitsablauf, 
mitunter sogar für den \iV eiterbestand des Betriebes 
haben kann. Die Möglichkeit, zum Ausgleich familien
fremde Arbeitskräfte heranzuziehen, wird immer ge-



rlnger, denn n1.11' mehr rund 11 % der Betriebe vet
fügten über ständige familienfremde Arbeitskräfte . 
1960 waren etwa ein Viertel aller Betricbe teil- od er 
vo 11m 0 tor i s i er t,. Aus (leI' Verteilung der Traktoren 
und dem Tra,ktorverhältaüs in (len einzelnen Betriehs
größenklassen ist zu schließen, daß die Neuordnung 
der Zugkraftverhältnisse weitgehend den betrieb
lichen Erfordernissen und den Finanzierungsmöglich
keiten entsprechend erfolgt ist. Bei den teureren 
Erntemaschinen hat auch die gemeinschaftliche Ma
schinenvervvendung zugenommen. 

Die baulichen Anlagen erweisen sich als immer 
größeres Hemmnis für eine weitere Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität. 40% der 'Vohngebäude und 
31 % der Wirtschaftsgebäude in der Land- und Forst
wirtschaft stammen aus der Zeit vor 1850. Rund 37 % 
der Gebäude wären repa,raturbedürftig. Schwerwie
gender ist jedoch die wirtschaftliche Überalterung, die 
ar beitswirtschaftlich und finanziell eine besondere 
Belastung bedeutet. Da die Verringerung des Arbeits
kräftebesatzes auch die Möglichkeit zur Erbringung 
von Bau-Eigenleistungen erheblich eingeengt hat, er
wächst aus diesem Grund dem langfristigen und nie
derverzinslichen Agr ar kr e di t eine noch größere 
Bedeutung. Die Ausstattung der V\Tohngebäude ist 
für die selbständigen land- und forstwirtschaftlichen 
Haushalte am weitaus ungünstigsten. 

1960 hatten rund ein Sechstel der Betriebe noch 
keinen mit Lastkraftwagen befahrbaren Zufahrtsweg. 
Neben dem ge'Naltigen 'Vegebauprogramm, das 
daraus ersichtlich wird, ist die rechtzeitige Vorsorge 
für die Erhaltung de::; schon bestehenden 'Vegenetze::; 
zu treffen, die nicht ausschließlich den land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben zugemutet werden 
kann. 

Die Verringerung der Zahl der Handarbeitskräfte 
und Umschichtung der Zugkraftstruktur sowie die 
Notwendigkeit rationeller Anwendung der immer 
zahlreicher werdenden Maschinen und Geräte hat 
einen Übergang von der vielseitigen zur mehrseitigen 
Produktion-also eine Betrie bs vereinfach u ng 
bewirkt. Sie äußert sich in der Bodennutzung bei fast 
allen Feldfrüchten in einem Rückgang der Zahl der 
Anbauer bei gleichzeitiger namhafter Steigerung der 
Anbaufläche je Betrieb. Bei der Viehhaltung trat 
bereits eine weitgehende Vereinfachung des Nutzvieh
artenverhältnisses bei gleichzeitiger Steigerung und 
Verjüngung der Bestände ein, die eine namhafte Er
höhung des Produktionsvolumens zuließ. Die mit der 
Betriebsvereinfachung einhergehende stärkere Kon
zentration auf die standortgerechte Produktion ent
entwickelt sich allmählich im Sinne einer stärkeren 
Produktionsteilung zwischen den einzelnen Haupt
prod uktionsge bieten. 

Zu dieser Entwicklung hat z'Neifellos auch eine Ver
doppelung der schulischen Ausbildungsdichte bei 
den Betriebsinhabern und Familienangehörigen maß
geblich beigetragen. Die Fortsetzung dieser besonders 
nach 1945 intensiven und zielbewußten Bemühungen 
zur Hebung des fachlichen Ausbildungsniveaus läßt 
erwarten, daß es in Zusammenarbeit mit der Betriebs
beratung und durch außerschulische vVeiterbildung 
gelingen wird, den meisten Betriebsinhabern jenes 
Wissen zu vermitteln, das erforderlich ist, um sich im 
europäischen Wettbewerb bewähren zu können. 

Witterungsbedingt verminderte sich die pflanzliche 
Produktion - gemessen in Getreidewerten - gegen-

über 1961 um 2,9%. Am schwersten wogen die Er
tragsminderungen an Obst und V\Tein . Innerhalb der 
Ku It1.lrarten machte sich eine 'weitere Ausdehnung 
des V\Talcllandes zu Lasten des ext,ensiven Dauergras
l aJld( ~:~ bemerkbar, während der Anbau auf dem Acker
la,nd durch einen H,ückgang an Getreide- und eine 
Zunahme an Zuckerrübenanbaufläche gekennzeichnet 
'V8X. 

Die Brotgetrei dem ar ktleistu nghat sich neuer
lieh vergrößert, 'wobei vor allem die Produktion von 
Qua 1 i t ä t s we i zen besonders günstige Ergebnisse 
brachte. Im Futtergetreideanbau hielt die angestrebte 
Produktionssteigerung durch vermehrten Anbau von 
Sommergerste bei weiterhin stabiler Haferproduktion 
auch 1962 an. Die in Anbetracht der Zuckervorrats
lage ,,,ieder ausgeweitete Zuckerrübenfläche er
brachte infolge n.er Trockenheit eine geringere Flä
chenprocluktivität. Kleine , \vitterungsbedingte Ver
::;urgungslücken bei Speise- und Stärkekartoffeln Wllr
den durch Importe ausgeglichen. Die auf vorwie
gende Verwertung des Grünlandes angewiesenen Be
triebe gingen zum Teil mit geringeren Futtervorräten 
in den Winter. 

Im 'V ein bau hatten vor allem Blüteschäden das 
mengen mäßige und teilweise durch den Witterungs
verlauf das qualitative Gesamtergebnis auf eine gute 
Mittelernte vermindert. Die Ob stern te war - vor
wiegend durch Minderernten von Mostbirnen, Zwet8ch
ken und Aprikosen-um ein Viertel geringer als 1961. 
Bei für die Produzenten günstigen Preis- und Absatz
verhältnissen war sowohl bei Speiseobst als auch bei 
Industrieware die heimische Versorgung hinlänglich 
gesichert. 

Im Gartenbau traten bei Gemüse witterungsbe
dingt nur geringe Absatzschwierigkeiten auf. Die 
günstige Einnahmenentwicklung ist allerdings durch 
erhöhte Betriebs-, insbesondere Heizkosten, zum Teil 
'wieder kompensiert worden. Im Blumenbau war die 
gute Absatzsituation bei ziemlich stabilem Preisniveau 
dadurch gekennzeichnet, daß die Verbrauchsum
schichtung von Topf- aufSchnittpflanzen noch immer 
rascher vor sich ging als die Umstellung der Erzeu
gung. 

Bei den fortgesetzten Bemühungen der österreichi
schen Landwirtschaft um eine standort- und markt
gerechte Produktion, in der Vermehrung des Lager
raumes sowie der Verma,rktungseinrichtungen konn
ten auch im Berichtsjahr durch Bereitstellung von 
Mitteln des Grünen Planes weitere Fortschritte erreicht 
werden. 

Die tier'ische Pr'oduktion ist auch 1962 ausgeweitet 
worden. Die Dezemberbestäncle der einzelnen Vieh
arten waren infolge etwas ungünstigerer futterwirt
schaftlicher Verhältnisse 1962 fast ausnahmslos ge
ringer als im Jahr zuvor. Dies äußerte sich in der Ab
nahme des gewichtsmäßigen Viehbesatzes um 1,5 %, 
die a llerdings zu drei Viertel durch eine Verminderung 
des Zugviehbestandes bestimmt war . Die Zahl der 
Viehhalter hat weiter <1b- und die Viehbestände je Be
trieb zugenommen. Die Ost-West-Verlagerung des 
Standortschwerpunktes der Rinderbestände, insbe
sondere der Kuhhaltung, war auch 1962 zu beobach
ten. Dieser Trend zeigt sich auch in der Milchproduk
tion. 

Der Umfang der durch Tierkrankheiten entstan
denen Verluste entsprach mit 500 Millionen Schilling 
etwa jenem des Jahres 1961. Davon entfielen 60% auf 
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Tierseuchen, deren Bekämpfung (lurch zusatzliche 
Mittel a,us dem Grünen Plan forciert worden ist. Die 
weitere Bekämpfung der ltinder-Tbc und Rinder
Brucellose in dell H .. dtf.gebictell, die tlich Jlach \V je vor 
schleppend gestaltete, ist aber llicht nur ei11e Frage 
der ausreichenden Finanzierung der sta,atlichen Be
kämpfung, sondern auch der Verwertungsmöglichkeit 
für dje Reagenten. 

Bei leicht steigendem Kuhbestand und verbesserter 
Abkalbequote nahm die Schlachtrinderprodl1k
hon um 17'1 % zu. Die Erhöhung des Absatzes im 
In- und Ausland mußte mjt Preiseinbußen bezahlt 
werden, 'was nachteilige vVirkungen auf die Einstel
lung von Rindern zur Mast zeigte. Der Z 11 C h t- und 
Nutzrinderexport war bei gedrückten Preisen ge
ringer als 1961. Die Absatzentwicklungerwies sich 1962 
in verstärktem Maß qualit.ätsabhängig. 

Die Milchprod uktion ist um 3,6% gestiegen. Die 
Milchanlieferung an die Molkereien erhöhte sich um 
!)'2%, 'während bei Butter, Käse und Trockenvoll
milch Erzeugungszunahmen von 5%, 7,4% und 
29·3 % zu verzeichnen waren. Erfreulicherweise konn
te der Nettoexport von Butter neuerlich um 24,6% 
gesenkt werden. Dies war einer Steigerung des In
landabsat.zes (6,4%) und der Errichtung von Milch
trocknungswerken zu verdanken, deren sehr expansiv 
verlaufende, Produktion guten Absatz fand. Die He
bung der Bohmilchqualität, die der beste Garant für 
eine Absatzausweitung ist, hat zunehmend an Bedeu
trmg gewonnen. 

Die Produktion von Schlach tsch weinen nahm 
nur um 0·9 % zu , weshalb in der zweiten Jahreshälfte 
höhere Importe als 1961 zur Beclarfscleckung erforder
lich ,varen. Die Schlachtungen von Schafen entspra
chen dem Niveau des Jahres 1961. Die Schlachtungen 
von Pferden waren bei steigendem Importantejl 
weiterhin rückläufig. Die 'iV achstumsrate der Fleisch
produktion war 1962 zu 80% von den Rindern be
stimmt, doch blieben die Schweine mit einem Anteil 
von 62,2% Hauptträger der Fleischproduktion. 

Von den bestehenden Ausweitungsmöglichkeiten 
der Produktion von Geflügel und Eiern ist im 
Berichtsjahr voll Gebrauch gemacht worden. Den
noch war der noch stärker gestiegene Bedarf nur durch 
namhafte Importe zu befriedigen. 

Bei rückläufigen Rohholzpreisen, höherem Schad
holz- und geringerem Durchforstungsanteil ist der 
Holzeinschlag im Jahre 1962 geringer g wesen als 1961. 
Auch der Endrohertrag der Forstwirtschaft war nach 
vorläufigen Berechnungen um 7 % rückläufig und fiel 
von 4·76 auf 4·43 Milliarden Schilling. Die Aufforstung 
von Grenzertragsböden und die Ordnung von Wald 
und V\Teide konnte dank der Mittel des GrünenPlanes 
weiter vorangetrieben werden. Die Bedeutung der 
bäuerlichen \Valdwirtschaft, insbesondere im a.lpinen 
Raum, nimmt im Zuge der Intensivierung der maschi
nell bearbeitharen landwirtscha,ftlichen Nutzflächen 
1md der Ausscheidung von Grenzertragsböden zur 
forstlichen Nutzung immer mehr zu. Aufklärung und 
Berat,ung, weikre Aufforstung und Intensivierung 
der vVald,virtschaft werden zur notwendigen Auswei
tung der forstlichen Produktion beitra,gen können. 

Die Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft be
schäftigten jamilie.nfremden Arbeitnehmer' hat sich im 
.J ahresdurchschniU von 131.000 (1961) auf 122.300, 
clenmach um 8700 Personen , vermindert. Besonders 
die Zahl der in Hausgemeinschaft mit dem Arbeitge-
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1)("1' lebenden Diem,tnehmer war wieder stark rück
läufig. Znfolge rles imrner geringeren Nachw11chses hat 
tlich das DUl'chschllittsalter der lalld wirtschaftlicheu 
Arbeit.skräfte \\'eiter angphobell. Der Abstand z wi
schell dem Durchschnittseillkonllnen der Land - und 
Forstarbeiter undjenemder nichtlandwirtschaftlir.hen 
Arbeiter hat sich im Berjchtsjahr vergrößert, weil rlie 
Löhne im gewerblichen Bereich stärker als in der 
La,nd- und Forstwjrtschaft gestiegen sind. Die Löhne 
von Dienstnehmern in bäuerlichen Betrieben und rlie 
kollektivvE'Ttraglichen Lohnsätze für Gutsarbeiter 
haben auch 1962 verschiedene Verbesserungen er
fahren können. Die Zahl der Fremdlehrlinge hat abge
nommen. Nachwuchs und Überalterung zeigen eine 
bedenkliche Entwicklung anf. Um dieser Entwir.kln'ng 
entgegenzuwirken, wird vor allem der Bernfsa,uf,bil
(lung unu der Verbesserung der la,ndwirtschaftlichen 
Einkommens- und Lohnverhältnisse besonderes 
Augenmerk zu schenken sein. 

Im Zuge der wirtschaftlichen Entwicklung, elie bis
her mit, f'iner ständigen Abwandernng lanclwirtschaft.
lieher Arbeitskräfte in andere "Tirtschaft.sbereiche vor 
sich gegangen ist, wurde ejne Umschichtung der Pro
duktiollsfaktoren Arbeit und Kapital notwendig, die 
sich in einer gesteigerten Verwendung von Produk
tionsmitteln zeigte. So erreicbten 7.. B. allein die Bnlt
toinvestitionen für Landmaschinen , Traktoren und 
sonstige Geräte im Jahre 1962 (lie Drei-lVIillianlen
grenze. Al1ch die baulichen Maßnahmen waren bedeu
tungsvoll und gewinnen 1m Rahmen der Gesamtinve
st.itionen zusehends an Gewicht. Zugleich war ein star
kes Anwa,chsen des produktiven Allfwa,ndes in Form 
von Dünge-, F11tter-, Pfianzenschutzmitteln sowie von 
Qualitätssaatgut zu verzeichnen. Die La,nd- 1111d 
Forstwirtschaft. war damit ein bedeut.ender Auftrag
geber für Industrie, Gewerbe und Handel, was zu 
ejner sehr weitgehenden Abhängigkeit der Prosperi
tät dieser vVirtschaftszweige geführt hat. Im Berichts
jahr kamen HH % der Gesamtausga,ben der land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe der übrigen Wirt.scha.ft 
zugute. 

Die innerha,lb des Agrarpreisgejüges im Jahre 1962 
stattgefundene Entwicklung war (lurch eine zu m Teil 
beachtliche Steigerung der Preis-Indizes für Betriebs-, 
Haushalts- und Investitionsausgaben charakterisiert, 
während das Preisnivea.u landwirtschaftlicher Pro
dukte nur bei einigen Erzeugni.ssen geringfügig höher 
wurde. Damit hat eine Entwicklung ihre Fortsetznng 
gAnnden, die seit Jahren der österreich ischen Land
wjrtschaft zunehmende Belastungen und somit. wirt
schaftliche Erschwernisse aufbürdet. 

Da,s zu Zeitwerten bemessene AktivkapitaZ betl'1lg 
nach vorläufigen Berechnungen an Han(l von Unter
lagen buchführender Betriebe zu Beginn des Jahres 
1962 133·9 Milliarden Schilling und war um 5,6% hö
her als 1961. Zu 94% handelt es sich wie 1961 um Ei
genvermögen. Das Fremdkapital hat sich auf 8·1 Mil
liarden Schilling erhöht (+ 11·1 %). Im Hinblick auf 
die einerseits niedrige landwirtschaftliche Zinslei
stungsgrenze und die anderseits verhältnismäßig ho
hen Kreclitkosten ist der Verbilligung von Darlehen 
des privaten Kapitalmarktes bzw. der Fortfühl'un g 
der A gr ar kr e d i t a k ti 0 n weiterhin großes Augen
merk zuzuwenden, um den landwirtschaftlichen Be
trieben auch weiterhin die Umst,ellung auf die Er
fordenlisse eines ,\'irtscha,ftlich integrierten Europas 
zu erleichtern. 



Betrugen die Stejg~rungsratell des Rohe1'trags je 
Hektar rec111zierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 
1960 lllld 1961 noch 9 und 6%, so veränderte sich (leI' 

Rohertrag gegenüber 1961 in elen buehführelldüll 
bäuerliühcn J1-'amilicnbctriebellllur geringfügig (+ 3 %). 

Dies war insbesondere auf den im Vergleich zu 1961 
höheren Rohertrag aus dem Hackfruchtbau zurück
zuführen. Auch die Getreideernten waren außerordent
lich hoch. Dagegen blieb vor allem der Rohertrag aus 
(lem V\Tein- und Obstbau zurück. Innerhalb der tie
rischen Proc1uktionszweige wirkten bei der Rinder
und Geflügelhaltung die gedrückten Preise derRoher
tragssteigerung entgegen. Schließlich ist noch zu be
rücksichtigen, daß ein geringerer Einschlag und sin
kende Preise die forstliche Rohertragsschöpfung nega
tiv beeinflußten. 91 % des bundesc1urchschnittlich er
mittelten Rohertrages von 9382 S stammten aus der 
Ji'elc1- und Viehvvirtschaft.. 

Auch der Aufwand, der je Hektar reduzierter land
wirtschaftlicher Nutzfläche 8622 S erreichte, ist mit 
3 % weniger stark als von 1960 auf 1961 (+ 7 % ) gestie
gen. Fallenden Pel'sonalaufwänden standen steigende 
Sachkosten gegenüber. Hiebei ist der geringere Per
sonalaufwand (- 3 % ) zur Gänze auf den seit, 1961 zu
rückgegangenen Arbeitsbesatz zurückznführen, da 
der Lohn-Index weiter gestiegen ist. Der gehobene 
Sachaufwand (8%) wurde zum Teil durch mengen
mäßige Erhöhungen, zum Teil vor allem aber auch 
(hlfCh Preiserhöhungen beeinflußt. Durch Kostenstei
g-ruJJgen waren vor allem die Anlagenerhaltung und 1n
vestitionsfinanzierung belastet. Die Landwirtschaft be
mühte sich, durch die forcierte Verwendung procluk
tivitätsverbessernder Betriebsmittel und durch stär
kere Technisierung der weiteren Verschlechterung 
der Austauschverhä1t.nisse entgegenzuwirken und eine 
Verbesserung im Ertrags-Kostenverhältnis zu errei
chen. 

Werden von elen erzielten Roherträgen die im Laufe 
rler Prmlnktion vorgenommenen Aufwendungen in 
Ahzug gebracht, dann ergibt der ermittelte Diffel'enz
hdrag den Reine1·frag. Für die Beurteilung der Er
tTfl,gslage in rlen reinen Familienbetrieben ist das 
Betriebseinkommen jedoch ein wichtigerer Erfolgs
maßstab. Im Gesamtelurchschnitt aller verarbeiteten 
Buchführungsbetriebe (bäuerliche Vollerwerbs be
triebe) erreicht,e der Reinertrag 760 S je Hektar redu
zierter landwirtschaftlicher Nutzfläche und war damit 
um 5% höher als 1961 , lag jedoch unter jenem des 
,J a,hres 1960. Außerdem hasierte die bundesdurch
~:chnittliche Ergebnisverbesserung nur in einer auf be
st.immte Produkhonslagen beschränkt gebliebenen 
Reinertragssteigenmg. ]Ja auch das Aktivkapital 
weiter gestiegen ist, reichte die je Hektar erzielte Rein
ertragsverbesserllng nicht ans, um eine Verbesserung 
in der Kapitalverzinsnng zu erzielen, die mit 1·5 % auf 
(18m Niveau Hl61 verhJieh. Es zeigt sich also, daß die 
R,entahilitätsverhältnisse in der österreichischen 
L~lll(lwjrtscha.ft weiterhin nnbefr·jedigend sind, ·weil 
(ln~; Mißverhältnis zwischen der Rentabilit.ät einer
:-::pits und (lem hohen 1nvestitiollsbedarf in der Land
wirtschaft anderseits weiterhin wirksam bleibt. Dies 
ßllein schon insofern, als im großen und gam"en die in 
<I( ·n Betrieben erzielten Heinerträgnisse nur zögernd 
- znm Teil auch überhaupt keine - Verbesserungen 
erfahren und die St('igenmg der Arbeitsproc1uktivi
i ät mit einer zum Tei l unverhältnismäßia hohen Kapi
i aJam;stattung erkallft werden nmß. Maßg ~blich trägt 
auch hiezll die sich ständig öffnende Preissc'hel'e bei. 

Wenn aber der Beh-iebsroherh'ag je vollbeschäftigte1' 
A 'rbeitskraft im Jahre 1962 um ]4% auf 41.513 S ge
st.iegen ist, ist dies vor allem auf den weiter gesunke
nen Arheitskl'äftebesatz zurückzuführen. 

Ist Ja::; Betriebseinkornmen je Hektar im Vergleich l.U 

1961 um 1 % gesunken, so erhöhte sich das Einkurnrnen 
je vollbeschäftigter Arbeitskraft im Bundesmittel von 
18.490 Sauf 20.088 S (+9%). Bei 10,6% der unter
suchten Buchführungsbetriebe blieb das.ie Vollarbeit.s
kraft berechnete Betriebseinkommen unter 10.000 S, 
bei 21-4% belief es sich auf 10.000 bis unter 15.000 S; 
bei 23·8 % der Betriebe erreichte es 15.000 bis unter 
20.000 S und bei 17-8% 20.000 bis unter 25.000 S. Die 
nächsthöheren Einkommensstufen sind relati v sch wach 
besetzt. Über 40.000 S je Arbeitskraft erzielten 1962 
lediglich 5,7% aller Betriebe. Nach wie vor domi
nierten die niedrigeren bis mittleren Ein
kommen in den landwirtschaftlichen Famili
en betrie ben. Vor allem sind es die kleinbäuerlichen 
Betriebe, in denen das Einkommen je Arbeitskraft, 
unterdurchschnittliches Niveau aufwies. Weitere Maß
nahmen zur inneren und äußeren Betrie bsaufstockung 
können für die Betriebe einkommensverbessernd wir
ken. Bei manchen von diesen Betrieben wird es aber 
nicht möglich sein, ausschließlich auf Grund der 
landwirtschaftlichen Tätigkeit eine fühlbar bessere 
Einkommensschöpfung zu erz-;ielen. Die Nutzbar
machung oder Schaffung verschiedenster Zuerwerbs
möglichkeiten wird daher angestrebt und gefördert 
werden müssen. Zum Teil 1st Jas niedrige Einkom
mensniveau aber auch innerhalb des Hochalpen- und 
Voralpengebietes, des Alpenostrandessowie des Wald
und Mühlviertels in großflächigeren Betriebsgruppen 
zu finden. Auch diesen Betrieben durch die jeweils 
zielführenden einkommenserhöhenden Maßnahmen 
zu helfen, ist eine der vordringlichsten, wenn auch 
schwierigsten Aufgaben, der die Förderung, Schulung 
und Beratung gegenüberstehen. 

Der Arbeitse1·trag belief sich im Berichtsjahr auf 
l1.230SjeArbeitskraft, d. i. um 5% höher als 1961. 
Die Höhe des je vollbeschäftigter Arbeitskraft erziel
ten Arbeitsertrages ü,t im wesentlichen davon abhän
gig, ob eine produktive Mechanisierung durchführbar 
ist oder nicht. Letztlich hängt dies von der Betriebs
größe, vor allem aber von der Gunst oder Ungunst 
der natürlichen Produktionsbedingungen ab. Die 
größeren im hochalpinen Bereich gelegenen Betriebe 
sind zufolge der dort vorhandenen schwierigen Produk
tionsvorausset.zungen kaum in der Lage, in größerem 
Umfang mechanische Hilfsmittel einzusetzen_ 

Die Ertrags-Kosten-Differenz ist in sämtlich n Be
triebsformendurchschnitten negativ gewesen. In der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle hat sie sich von 
1961 auf 1962 weit.er vergrößert. Selbst Bet.riebs
kategorien, deren Betriebsgröße und Betriebsorgani
sation kaum noch als verbesserungsbedürftig anzu
sprechen sind , weisen beachtliche negative Ertrags
Kosten-Differenzen aus. Mit strukturellen Maßnah
men allein kann zwar in der Regel eine Verbesserung 
in der wirtschaftlichen Situation der heimischen 
Landwirtschaft bewerkstelJigt, aber keine Parität im 
Einkommen der in der Landwirtschaft Tätigen gegen
über denen anderer vergleichbarer Berufe erreicht 
werden. 

Wie schon aus den Hauptergebnissen zu ersehen 
war, ist in den das BC1'gbaue1'ngeb'iet repräsentierenden 
Produktionsge bieten eine weitere Verschlechterung 
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der Itentabiiität eingetreten, deren t rsache im wesent
lichen namhafte Preiseinbußen bei Rindern sowie ein 
über-wiegend rückläufiger Holzeinschlag bei sinkenden 
Rund- und Schleifholzpreisen w<l,r. D<I, (ler Bet.riebs
aufwand relat.i v stärker als eier gohertrag gestiegen 
ist, hielt. die wirtschaftliche Auseinanderent.wickLung 
zwischen dem Bergbauerngebiet und den hochmecha
nisierten Betrieben und Produktionsanlagen an. 

Infolge eines fühlbar gesunkenen Arbeitskräftebe
satzes und einer verbesserten Betriebsausstattung 
konnte die Arbeitsproduktivität und das Betriebsein
kommen je Arbeitskraft im Bergbauerngebiet den
noch verbessert werden. Da sich die Holzerlöse im all
gemeinen verminderten, ist dieses Ergebnis vor allem 
der Ausweitung der landwirtschaftlichen Produktion 
zu danken gewesen, in deren Rahmen die Milchpro
duktion sichtlich an Gewicht gewonnen ha,t. Die Streu
ung der Betriebseinkommen je Arbeitskraft ließ auch 
1962 erkennen, daß die Chancen zur Verbesserung der 
Arbeitsproduktivität in diesem Produktionsgebiet 
langfristig in einer Intensivierung und Ausweitung 
der forstlichen Produktion zu suchen sind. 

Die unmittelbaren Bruttoerlöse der Vollerwerbsbe
triebe aus dem Fremdenverkehr erreichten im Hoch
alpengebiet in den Grünland-Waldwirtschaften mit 
2,6% des Gesamtrohertrages den höchsten vVert. Für 
die weitere Entwicklung der Bergbauernbetriebe wird 
sehr viel davon abhängen, ob es im Rahmen einer 
regionalen Wirtschaftspolitik gelingt, die Funktions
fähigkeit der öffentlichen Einrichtungen auf der Basis 
einer entsprechenden Besiedlungsdichte zu erhalten. 

Zur Ertragslage der Spezialbet?-iebe C'Veinbau, Gar
tenbau) ist anzuführen, daß der Rohert.rag der Wein
bauwirtschaften teils durch Verbesserungen (Wien, 
Burgenland), teils aber auch durch Rückgänge 
(Mödling-Baden, Wachau, vVeinviertel) gekennzeich
net war. Die Reinerträge waren durchwegs positiv. 
Das Betriebseinkommen bewegte sich von 17.313 S 
je vollbeschäftigter Arbeitskraft (Wachau) bis 
30.529 S (vVien). Bei den Gemüsegartenbaubetrieben 
ist der Rohertrag je nach Glasfiächenanteil mit 900 
bis 2150 S je Ar gärtnerisch genutzter Fläche auszu
weisen gewesen. Die Reinerträge betrugen 1962 im 
Mittel 354 S je Ar gärtnerisch genutzter Fläche. Die 
Arbeitsproduktivität der vorwiegend aus dem Wiener 
Gebiet verfügbar gewesenen Gemüsegartenbaube
triebe ist sehr hoch, was auch in dem je Arbeitskraft 
erzielten Betriebseinkommen von 34.298 S seinen 
Niederschlag gefunden hat. 

Der Ausbau der Verwertungseinriehtungen, die 
Qualitätsverbesserung und Sortenbereinigung so·wie 
die Umstellung von der Stoek- auf die Weitreihen
bzw. Hochkultur werden zur Einkommensverbesse
rung der Weinbauwirtsehaften zielstrebig fortzufüh
ren sein. Das gleiehe gilt auch für die Förderung des 
Obstbaues. Im Gartenbau wird der weitere Bau von 
Gewächshäusern und die Ausstattung der Betriebe 
mit leistungsfähigen Heizanlagen zu einer markt
konformen Produktionsausweit.ung so\vie zur Ertrags
verbesserung der Betriebe ebenso beitragen können 
wie der Ausbau von Lager- und Verarbeitungsein
riehtungen. 

Durch die Aufstockung der Mittel für die Maß
nahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
konnten im Jahre 1962 aueh die Leistungen innerhalb 
der einzelnen Förderungssparten weiter erhöht wer-
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den. Hiezu i.rugen allerdings auch die erhöhten Lan· 
desmittel und vor allem die im Zuge dieser Maßnah
men aufzubringenden Eigenleist.ungen der Interessen
ten bpj. Dieser VOll elen Mitteln des Grünen Pla,nes aus
gehencLell v(~rstärkten Initiative zur Selbst.hilfe wirkte 
im Berichtsjahr der neuerlich verringert veranschlag
te Kredit. zur Produktivität.ssteigerung und zum Schutz 
der Landwirtschaft bei Ka,pitel19 Titel 8, die Bindung 
und Nichtzuweisung von Förderungsmitteln wie auch 
die ungleichmäßige kassenmäßige Zuweisung entge
gen. Aus dem gleichen Grund war es auch nicht mög
lich, die für die Maßnahmen des Grünen Planes vor
gesehenen Mittel voll auszuschöpfen. 

Durch die Schwerpunktmaßnahmen des Grünen 
Planes wurde aber dennoch ein weiterer Beitrag zur 
Selbsthilfe und zur Festigung der klein-, mittel- und 
bergbäuerlichen Familienbetriebe geleistet, eine bes
sere betriebliche Anpassung an die geänderten ",Virt
schaftsver hältnisse und damit eine Ver besserung des 
",Virtschaftserfolges erreicht. Allerdings hängt es von 
der EÜlsicht, den Fähigkeiten, der Tatkraft sowie 
nicht zuletzt von der möglichen Erbringung der 
notwendigen Eigenleistungen der einzelnen Land
wirte ab, ob, in welchem Maßund vor allem in welchem 
Tempo von den Möglichkeiten zur zweckmäßigen An
passung Gebrauch gemacht wird. 

Der Arbeitsertrag, das Betr'iebseinkommen, zum Teil 
der Reinertrag und die Ertrags-Kosten-Differenz las
sen die Bemüh1,mgen der Landwi?-tschaft zur Verbesse
runq ihrer wirtschaftlichen Situation erkennen. Es wird 
aber weiterer Anstrengungen bedürfen, diese Ent
wicklung zu beschleunigen. Daher werden auch die 
bewährten und den Umstellungsnotwendigkeiten an
gepaßten Maßnahmen fortzuführen sein, um die Ein
kommensdifferenzierungen innerhalb der Landwirt
schaft und schließlich auch den Einkommensa.bstand 
der in der Land- und Forstwirtschaft Tätigen zu Ange
hörigen vergleichbarer Berufsgruppen möglichst zu 
verringern und die Bestrebungen der Landwirtschaft, 
mit dem V\Tachstumstempo der übrigen ",Virtschaft 
Schritt zu halten, bestmöglich zu erleichtern. 

Im Vordergrund der Einzelmaßnahmen werden 
hiebei die Beseitigung der Rückstände in der Infra
struktur, also im Anschluß der landwirtschaftlichen 
Betriebe an das Verkehrs- und Stromnetz , durch 
den Bau von Güterwegen und Hofzufahrten, durch 
die Restelektrifizierung und die Ver besserung der 
Hauswasserversorgung, sowie die S tru k tu r m a 13-
nahmen, wie Agrarische Operationen, Siedlungs- und 
BetriE'bsaufstockungsmaßna.hmen, zu stehen haben. 
Außerdem wird auch weiterhin den Umstellungs
maßnahmen und Anpassungsnotwendigkeiten aller 
Art, insbesondere auch der Beschleunigung der Be
kämpfung der Rinder-Tbc und Rinder-Bru
cellose größte Bedeutung für die Erhaltung der 
",Vett bewer bsfähigkeit unserer Familien betrie be bei
gemessen werden müssen. Schließlich werden Z ins e n
zu s ch ÜS seunds oz ial po li tis c heMa ßnahmen, ein 
weiterer Ausbau des Beratungs-, .Forschungs
und Versuchswesens, Integralmaßnahmen zu 
den angestrebten s truk turellen Ver b esserungen 
sowie auch auf der Verwertungsseite der Ausbau wei
terer übe r b e tri e b 1 ich er A b s atz - und Ver wer
tungseinrichtungen weiterhin notwendig sein, 
um den land wirtschaftlichen Betrieben einen möglir hst 
hohen Anteil des möglichen Marktpreises zu sichern. 
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